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Vor wart« 



Utbor Pka imd Zwedi dieter ünftertiMliiiBgen iii 
bmlts im dw Einleilndg' MfMnliA gespfMlmi^ 
09 dass nur noch «iaer ürUirang bedarf ^ «ret« 
halb ich die bier erscheinentlen beiden ei^sleti Ab* 
•dmitte dtr Arbeit im ciaw bcanüdeffCtt Bandt b«f* 
aossebe. Zwar ist dies mir selbst bedeolilieh «v* 
. aduntoy 4m iA athr woU ainadie^ data dia bei- 
den kier gebotenen Cntersucbungen in ihrer Be* 
ibtffcMg Und JKotkwindigbait für ein« Gcaekicbli 
der portogiesischen Eatdeckungen unter Heinrich 
^aa SeefiibMr, nie der Tilel dea Werl» aiek aat» 
lutndigt, erat durch die Benatznng ihrer Ergebnisse 
Mr SeUdiTMlg des Ter de« Am&mge dieaer Ent- 
deefcungen durch die Völker der beiden westliche* 
wm efcdenropüiadM Halbinaein erw etfc c n en geegva* 

* 
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IV 

phbchen and naatischen WiMeDS in's rechte Licht ge- 
stellt werden können j ich verbarg mir nicht^ dass ohne 
diese Beleachtang, welche der dritte Abschnitt hrin- 
gen soll 9 diese beiden hier erscheinenden AbseliDitte 
leicht 9 als dem Zwecke dieser Arbeit zn fremd^ 
beurthellt werden dürften. Dass ich dennoch aber 
mich dafiir entschied, den Schlnss dieser Untersu- 
chungen noch zurückzuhalten 5 hat seinen Grund in 
dem Wunsche, fbr die nächstfolgende Untersuchung 
noeh iMA-W^rJk zu benutzen, dessen Erscheinen, 
zwar seit längerer'Zcfh vorberettel und angekündigt, 
doch, eingezogener Erkundigungen zufolge 9 wföcb 
nicht in nächster Zeit zu erwarten steht. Es ist 
dies nämlich die Sammlung geographischer Karten 
aus dem 14« und !<>. Jalirhimderte, welche von dem 
Baron Walckenaer und dem Vicomte von Sns- 
tarem in Paris veranstaltet wird, ein Werk, des- 
sen Wichtigkeit ich , nach . der Kenntniss , welche 
ich von einigen darin erscheinenden Karten aus der 
pariser königlichen Bibliothek hübe , zu sehr tm 
schätzen weiss, als dass ich hätte wagen mögeu^ 
ohne Torhergegangenes Studium desselben den drit* 
ten Aibschnitt der Arbeit, welcher eben der Unlef^ 
snehung der geographisehen Karten des Mittelalters 
gewidmet ist, herauszugeben, zumal die berühnateM 
Herausgeber jener Kartensammlung einen Kommen- 
tar dazu liefern woUra« Hiernach Uieb 'mir alao 
nur die Wahl^ entweder die Herausgabe des gaa<« 
zen Werkes noch bis auf onbeslimmte Zeit kinaM* 
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»ueiiiebeBy odfer dHe hier voi^elegtea beiden mien 
iiischüitte 9 auf deren Bearbeitung das angekündi^e 
Kartenwerk nielrt von wesentlieiieB Einflmee aeyn 
koaate, vorläufig für aick heranasogeben. Sie fiel 
fir daa letztere aua^ tbeila weil diese beiden Ab« 
•ehnitte achon zur HäUlte gedruckt waren, als die 
beaeiehnete Kartensaroralnag angektkndigt werdet, 
tbeila weil ich hofüe^ daas sie aucb für aieb allein 
voo aligemeinerem Interesse seyn dürften, da sie 
awm bia jetzt fast gar nicbt bearbeitete Gcganatände 
der Giäclilclite de^ AliitelaUers behandeln. Nainent« 

» 

lieh konnte ich von der zw^ten anafährlicheren 

Abhandlung erwarten , dass sie als Beitrag zu der 
Inaher ao aehr vemachläaaiglen Geaehiebte dea Han« 
dels im Mittelalter nicht ungern aufgenouimeu 
würde* 

Dennoch wäre dieser nur nach einigem Zögern 
gefaaate Entaehlnaa beinahe wieder ges^dert worden^ 
als mir während des fortgesetzten Diruekea dieaea 
Theils zwei Werke zukamen , weiche, ihrem Titel 
nacihy die beiden vorgelegten Unterauchangen nutz- 
los zu ujacben droheten. Das erste war eine aus» 
fllhrlichere Arbeit über den Gegenatand^ welcher 
den Inhalt meines ersten Abschnittes macht, unter 
dem Titel; Tke JS^grolmnd of Aß Atübt^ exammed 
4md explanied hy IV Uli am Des borough Coo ley^ 
Jjomdon i84i* 8» Bei näheter Prüfung zeigte ea 
«ich aber als ein Werk^ . dessen Benutzung mir 
zwar naeine Unletaudittng weaentlieh erleiditert nnd 
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UefiNTderi babea wilrdet demn £raehciiuMi diefclbe 
aber keiiieswegs überflüssig maekt. Den« obgbiek 
Cft in ■eiBtn Uasptresiiltateii voa voa mir aiiC> 
gestelllca Ansiekiea nicbt wesentlich abweicht 9 so 
isl ea dook in Anbig#9 Plan und BevmaiUinmg^ ao 
verschieden von meiner Untersochangy dass die 
beide« Arbeite« tich wlmebr et^^teze« ab wie- 
derfaoleu 9 aLgesehcn davon 9 dass die meinige eir 
gentlieh ««r war Leenng ei«er bestieivleo Vng« 
nnternommen warde* Im zweiten Theile wird sich 
nedi die Gelegenkeil dacfaiele«f dee Geolej^a^ 
Werk zu besprecbei^ 

Das andere iazwisekn eraebieaene Werk atekt 
in noch engerem Zusammenhange mit diesen Un- 
tersocksngen 9 «ad xwar mik der Haaptaufgabe der^ 
selben. Es ist dies nämlich die Chroniea do des* 
tekrmenia 0 ee«fMtfle db Guine^ eteräa por mm* 
dad» d$ Elre^D» Affomo V* sob a direcemb seietUi* 
ficm e segtmda a$ &tflnfejr#et dm MüHm Mnfimte jD» 
Uwtufmy pelm dtrmmtm Gomes Eannes de A%u^ 
rara, Parin M4i. 9. Diese Arbeil eines sonst 
seken rübnlieb bebannten Historikers, der die E«l« 
ilccliungen unter dem Infanten Heinrich, wie der 
Titel zeigly naek de« besten QuelbMi b e a eh rieky 
(leren Bedeutung man zwar aus dem Gebraneb, weL 
eke« Barrote daw» Dir aeine.^^!rae BMidiley ba«aa»y 
welche aber schon zur Zeit des Damiano de Goea 
Terlore« war-^ ist la» Jahre 1057 i« der königlicfae« 
Bibliothek zu Paris wieder aufgefunden und ved 
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im Fmmmk tjh >C»rweii^ mi d^m ^49esuie de 

der glänzenden Au^statlui^g befausgi^^iJbüQ worxle% 

mMbe «ift ab «iMge wiIm 4i^Ue tfar 4« Cei* 
schichte der ..y((Mni4igie«i«6bw £fti4^fcuog«Q im at« 
Untucbcii Ocean Terdiente. leb gestdie^ .daü idk 
mit ebeo so ängstlicher ala freudiger £rwartaDg 
dies Boeb öffnete ^ da dnreb das* firscheinen dieser 
Quelle 9 dereo Wiederentdeckung nicht geahnet 
wedtan JhMite« die aebon beendigten Vornntenh- 
chvngen zu dieser ArJi^eit^ fiir iv^Iche ich seit meh- 
reaan Jabam in den Bibliotheken Tersebiedener LSn- 
deti gesammelt hatte ^ vielleicht als unnütz oder als 
anf Terhebrten Voranssetzungen angestellt, erschein- 
nen könnten. Um desto grösser war die Freade, 
als sieh fand^ dass Azurara's Angabe über die 
Pläne und Beweggründe des Infanten im Gegen« 
theil nur noch mehr zu diesen UntersuchuDgen auf- 
forderten^ als die Andeutungen ^ welche darüber 
nach Barros in der Einleitung angeführt sind« 
Mitbin wird Aznrara's Chronik nur grSssere- Znver- 
sicbtlicbkeit zur Fortsetzuu? dieser Untersuchun- 
gen geben 9 ''Und namentlidi noch mich in den 
Stand setzen 9 die Schilderung der portugiesischen 
Entdeckungen an der Westküste Afrika^s selbst, in 
einer YoUständigkeit uod.Ahgesdilossenheit zu lie- 
fert, weMhe'-bei dnr Unternebmung Aeser Arbeit 
nicht gehoift werd^ konnten. 
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Sekliemlloli iinr noeli die Veü M iOTOog 9 imn 

die Voqurbeiten nun zweiten Theil 9 der den ScUnw 
dieser Utitersuchnngen bringen wird , so weit been- 
digt, sind ^ dass derselbe bald nach dem £rscheiiien 

des besprocheneii Kartenwerks berausgegeben wer- 
den kann. 

Göttingen, in den Osterferien 1842. 
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Eilnleltuns» 

iScbon seit lange Ist man daTon zurückgekommen , die 
gUnzendeo Entdeckangen mr Se0y welcli« dem Don 
Heinrich to»* ])pHD(>fti den mkmyoUen Beinamen »der 
Scefalirer«, erworben Jjalicn, als die zufälligen dem 
Glücke zn Tcrdankenden Erfolge kükner Untemekmnn" 
ffnä einzelner Tom eheTaleresken- Geist der Zeit beseel- 
ten Abenteurer anzuseben. Man bat angefangen, dieselben 
als nothTrendige Folgen eines durch die Entwickelnng der 
Zeit hedtngten Strebens zn betrachten, welches seit Jahr^ 
bunderten ausgebildet worden und auf die Erweiterung 
des dem Untemebmnngsgeiste der Zeit zngingUchen 
Ranmei znm Uriedliehen Verkehr mit fremden Nationen 
gericbtet war. Dessenungcacbtet Ist bis jetzt nur 
noch wenig geschehen , den Zusammenhang nacbznwei« 
sen , in welchem diese hewnndmngswürdigen Unterneh- 
mungen der p o r t u g'i e s I s c Ii e n SeefaHrer Im 15ten 
Jahrhundert zu so manchen früberen, weniger glücklichen 
und daher unbeachteten Yersuchen Shnlicher Tendenz 
sieben , und die Momente herauszustellen , durch welche 
diese glorrelcben Erfolge lange vorbereitet wurden. Es 
bedarf einer genauen Betrachtung der während des JMUt* 
telalters durch die Eutstebong freier Handelsrcpubliken 
und durch die ficrübruogcn der christUcbcn Weit mit 

1 
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dem Orient bedingten EDiwiekeliiiif der ScliUiralirl and 
des Yei-ltelirs bei den Völkern der beiden wcstlleberen 

südeuropäisclien Halbinseln^ um die Fäden zu erkennen, 
welebe die so folgereicben Untemebmnngen des i5ten 
Jabrbnnderts , doreb welebe der earopeiscben Menscbbett 
eine neue Welt und ein neuer Weg zu den immer mehr 
begehrten kostbaren Erzenpiissen des bis dabin eben 
so nn^ug^änglieben als Jiezaubernd ersebeinenden Indiens 
entdeckt wurde , innig Tcrkniipfcu mit ihren zartesten 
Tom Liebte abgewandten Keimen, weiche zugleich ge- 
geben waren mit dem ersten Erwachen jenes neuen ei- 
^^-enthümlichcn maritimen Handels gcistes in den itaücni- 
nischea HaadelsrepuUiken ^ dessen Biiithen Venedig and 
Genna den grossarCigen GUns Teriidmn^wd dessen rei« 
che Früchte durch Vermittlung der Völker ifer ihcriscLeu 
Halbinsel das ganze civUisirte Europa erntete. 

Man kann sagen , am Ende des i4tafi Jabrbnnderfs 
war für Italiener , Spanier und Portugiesen der Zeit^ 
punkt eingetreten 9 wo es nur des Anstosses und des 
Einflosses einer berYorragenden Persönlichkeit bedurfte^ 
welebe die Resultate der während Jahrhunderte fort- 
schreitend entwickelten geographischen Bildung die- 
ser Völker in sieb konzentrirte nnd die Riebtang er^ 
kannte , nach welcher das dadurch immer lebendiger wer- 
dende Streben nach Aufsuchong neuer Wege für den 
Verkehr sich wendun mnsste , um jedes dieser Völker in 
jene Laufbahn der maritihnen Eittdeekangen zu leiten, 
in ^vcicber die Erfolge bald so glänzend »erden sollten. 
Auffallend ist es, dass unter diesen drei Völkern gerade 
dasjenige , welches sowohl durch wissensebafttieb- geo- 
graphische als praktisch -nautische Ausbildung am mei- 
sten dazu Yorbereitet schien, in jene ruhmvolle Laufbahn 
einzutreten , allein im alten Gleise blieb und seihst hart- 
näckig darin verharrte , nachdem schon die neue BaUa 
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g^ebrocben war. £s si^mit f ids weoo die italienbcLoii. 
HaodelsMipQlilUKcn iiar'4Asii beralcn i^ewes^a^ eiii['neiie§y 
immer reifet'« Kreise IHr den Yerkelir enidbnde» Stre« 
bcn zu crzeugeamid bis zu eineia gewissen Punkte zn 
entwickeln , des« «ber linr dem komentrivteieB, monar- 
cbiseben Steele geliii||;«n koniile^ tob dön ihm THrbcra- 
teten die PCcUcrcn Früchte zu erzwln^jen. Zwar sehen 
^r sehen frmh mnlhige atoUenisehc SeeCUirer dur«^ die 
Strasse Ton fiibraliftr Terwfirtedringen , nm im grossen 
atlantischen Occan neue Weg-c und neue Lander, deren 
Daseyn alte Traditionen ahnen liessen , za erspähen ^ al- 
lein solehe lisple ^Qnternehmnngen > w)e die der Vivel« 
di, des Te'e^^MiüPMjftiiria 1) , stehen yereinzelt da, 
ihr ung;liicl.'iioJter Au8g^an{r gehrechte Nachfolger ab. £s 
geborten die Mittel nnd der Wille eom i|äehst«i 
Urtheile der llenseben nnd Tem ersten -Brfelge nnibbin- 
gig^en Fürsten dazn^ Jim uugeschreckt von den anfangs 
natsloaeD • Anstrengimgeii dae ebimnl THigesteckte Zid zo 
irerfolgen. 

Nicht die Italiener, nicht die Spanier, die nächst 
jenen damals deQi gvösslen Antheil «n dem Verkehr cor 
See betten ; waren es , i^ebe .die -planmassigen , erfolg- 
reichen Entdeckungsreisen anf dem fast noch unbekann- 
ten atlantischen Meere begannen ; es war das Volk, wdl* ^ 
ebee , sw?ar der Lage seiner Wo.^p8itie nach am meisten 
anf diese Richtung angewiesen , doch g^cgen jene am we* 
mgsten dazu vorhereitet war, dieselbe einzuschlagen. 
Unter diesem Volke; fand sieb aber derUfaiin^ der^ bqeh'- 
Hestdtt durch . CrebnrC und ausgerüstet mit allen Sigen« 



J) S. Grab er Annali di Geografia e di Statistica. Genova 
1803. 8. Tom. II. pag. 195. 257. 289 seg. — Foglietla, Sloria 
di Genova. 1597. fol. pag. 2J3. — Tirabosehi, Sioria delia Lelt. 
UoL Tom. IV. /. i. c. 5. pag. 84, 

1* 
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^eLaQ^n , die da^ii {];cb6'rcn , einen eiiiQial als d^n ricLü- 
^a. erlnnolfeii Weg obnc Bedcttbe» wd Zögern sa yer* 
folge* 9 zogleMr kl' sieli alles Das aii%eiioniiieii liatte, 
ttfito die beiden jNaclibanMltioucn in gcogrr.pliii-clier und 
V aantisclaer Bilfbog m mmm VoUm mmu» liatten« Die» 
^ ..nmr der Sialui des ritleilielim Königs Jeiwu dre ersten 
von Porlugal , der Infant Don Hcinricli ^ dem die dank- 
hv^ JSation den ebrenvoUen Beinamen '•der SeeCakcer« 
gesehen , ein Mann , der in der Gesehielite der Fort* 
schritte der nienselilicJieu Kultur eine bedeutende Stelle 
«nniflunt^ der lüber beinah vergessen worden ist über 
.die jglftnseijCNi Krfolge, welelie ^ «fiteren Entde«' 
ckunjjsreiscn eines Yasco de (lama und eines Colum-- 
;;]in8 iiattcn« Erst naebdem mau in neuerer Zeit ange- 
-'iangen, ften I4een tiefer ntcbziifiiBseiien ^ "Hefebe mu der 
Entdeckung^ einer neuen Welt leiteten , liat man wieder 
. erkannt , dass zu einer voUstäiidigerea Erkenntniss jener 
Zeit der^ maritimen JSnldeckungen eine liefere £insiebt 
■ In die geistigen bcwejjeuden Ursachen für die ersten 
Entdeckung^sreiseu jder P^ortugtcsen auf den| atlantiseben 
Oeean nslbwendig sej.' 6n sphwer , nan aber aueh 
; Bcyn nia(j , in die Erkenntniss 'dieser Ursadien ToUkom- 
. inen einzudringen, so ist doch (j^ewiss^ dass Vieles darin 
anfgebellt werden, kann durch, eine genaue Untersaebnng 
erstens der Zweeke , deren Erstrebungp dem Infanten 
Heinrich Veranlassung (j^cgebcu ^ sein Volk auf diese 
Bahn djyr Tbätigkeit aur leiten, nndji^^eitens der Um- 
s^de,« Welelie 'demselben sowoM dein ersten Anstose cur 
Erfassung seiner Plane als. die Hoffnung ai|f' deren Aus- 
iükmng geben bcijintep. Zu dieser Untersuclinng nun — 
die 9 weil<6ie sich über die Entwidfielung der gco{p*apbi* 
sehen und comnierciellen Kenntnisse während des Mittel« 
alters verbreiten muss 9 Yen grosser Wicbügkeit zum 
Verstandoiss einer Menge you Erscbeinojogen der folgen- 
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d«o Zeiten ht^ wdclie in jeaer l^utwlekflliiiig . ihren 

Gniod haben , — ciing»c Materialien uud Vorarbcilc» ku 
liefern, ist der Zweck , den ich m den^fqJg^fi^ij^NftK.Ab- 

Ittttdlungeh sa etfeicften niiel]^*4M|iMMi|^^! ' ' ' ^ 

Die Hülfsmittel , weid^e^1iM»n^WviMer CiNtcrsnciiiiig^ 
jbeniitzcu kann, sind indessen sekr^ inangclhafl. Von 
dem InAnten eelbet Ut nne niclits ^um Vmlä^rijiiss sei* 
Der AbsielileA und Plane 'liiiitevliäseii , aneh. Laben wii^ 
nicht eiouial (*;leichzciti^e Bcrichie iihcr (lrssen..Unterne|b- 
jnnn^n. Wir sind beaehfinkfr ^'am^ dk An^Mq^ 8|illle- 
m Sehrillsteller, die xmn T)»eil a^iei(Aiig^ anfhen* 
tischen Qucllci» schöpften , sich aber in der Angabe; der 
Gründe undvl^iane des Piinfpen vieifadi widbr^rechen, /« 
so dass wii;aficbrai» dieieii difjq|%iA hWÄs^H^n 
miisücn^ 'wek/ic mus ais Fhijjferzcig^c fbr unsere Untersu« 
dinng dienen k.önnen« Um nnn ^er diese ^nswebl 
Irel&n können, ist es nälL%,< znerst den^an^ dieser 
Entdccliung^Sireiscii im Al^enieiiien zu betrachten, denn 
biedurcU 'Werden Avir schon einigen Aufsebluss über Ver- 
anUAsnng^ nnd Zweck deriMei^ ^Italien« Dvteh Ver* 
glcichang der yerschicdenen Aussagen der erwähnten ' 
Schriftsteller mit dem Resultate dies^ allgemeinen Be- 
Iraebtnn^ trMen mv drtun dii^enlgen crkeniieB können, 
weleke wir in Cntertoekniig ziMielieii und m terfolgen 
baben. \'. - 

Bald nacb der Efobernng Genla's im Jabre 1415, an 
wekker der InAint rnknivelten Anteil gebebt, begann 

derselbe alljährlich einige Schilfe zur Entdeckung neuer 
Linder, gen Süden, längs der Westküste von Afrika, 
anttiMcnden. Efs xnm Jabre 1411) werden diese Untere 

nehmungen mit regem Elfer «fortgesetzt, nnd während die- 
ses Zeitranms werden die afrikanisclion Küsten bis zum 

M 

Cap Mnn eiforsebt nnd die beiden Inseln Madeira nnd 
Porto Santo aufgefunden. Dock mit diesem Jakre tritt ein 
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StUbtond in dSe^e^ lUtenelniiiitfiriii «inj^ der Isfanl wei»- 

det jetzt nir längere Zeit seine glänze Aufmcrksamlieit auf 
die Ko^msisung; der beiden genannten Inseln und scheint^ 
sMtfrieden mit denr. £i:Ailg seiner Aastreng^ng^cn , nur 
darauf bedacht , durch den inöjjlichst zwechmässigen An- 
bau dieser Ingeln dcu {yrössten Nutzen fiir sein Vater» 
laiid sa^ ^sträien; Bald erfreut er sidi %iieli des uber^ 
raschcaden 'Gewinns , den das dahin verpflanzte sicilia- 
nl sehe Zuckerrohr und die von Cypern eingcriihrte Wein> 
KdbdN,j |lu !> >i ttgen ^ und s^^int durch densell^en nun die 
gänzliche Befriedigung seiner Wünsche und Plane, "wel- 
che* ihm liei den Unternehmungen Yor(}csc|iwebt hatten^ 
erreicht .zn'habett. Allein nueh einer UnteHraehiitag Ton 
feem Jahren sehen ^\^r ihn aufs neue und mit yergrö- 
sserter Anstrengung die Entdeckungen längs der afrika- 
nischen KtMe wieder anfnehmen. ' Nicht könunem ihn 
die wicdeiholt gemachten Bftrvrendungen , es sey nutzlos, 
auf solche Unternehmungen Kräfte und Mittel zu verwen- 
den ^ dt selbst wenn es gd^mgeii sollte weiter an dieser 
gefährlichen Küste vorzndringen'; ' ilian doch nur ünbe« 
' wcdmhi^rc Wüsten ) wie die Libyens, finden würde. 
Ton jetxt an werden diese Entdeckungsreisen planmassig 
fortschreitende , immer weiter gegen Süd >drzu drin gen 
ist der Zweck , den der Infant unermüdlich verfolgt. Die 
endlich nach so vielen Yerjgfeblichen Anstrengungen glück- 
lich erreichte UmschyTung des gefürchteten Cap Bojador 
dient demselben nur dazu, im gleichen Maasse mit dem 
erlangten Fortschritte die Anstrengungen in i^^nnduren. 
Die Enideeknftg der für eine Handelsverfcindnng mit den 
Hauren, welche Goldstaub als Tauschmittel für europäi- 
sche Waaren darbieten, iln glücMich gelegene Insel Ar# 
guin kann das immer weiter gegen Süden gerichtete Stre* 
ben nicht fesseln. Ein ferneres, erringcnswertheres Ziel 
schwebt dem Infimten yor Augen, jte Entdeckung rm 
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Läudera, Tan denen ihm Kunde gpeworden durch For- 
«elniigien 9 wddie eein iMK^strebcBder Gekl in der £in- 
fiamkelt seines Studirzimmers , irie auf dem Seliaiiplats 
«einer ruhntToUen Kriegszüge im Verkehr mit Völkern 
fremder Znnfe nnd fremden Gianhea» angesteUl lialle. 

Somit erkennen wir deollieli zwei Perioden in dieser ' 
Entdeckungageschichtc , in ivelchen das verschiedene Ver- 
feltfea.ftnch .verecliiedeiie AbsicUien nnd Beweggründe 
errathen lässt. Während der ersteren-ist das Stidien des 
Infanten noch unbestimmter. Sein Blick ist zwar nacb 
Siden gnriclilet, dneli noch nielit to vnyerwandt, dass 
er sich nieht Ton dieser ftielitang liltte ablenken lassen, 
nachdem uobeahsichtigt die beiden Inseln Madeira und 
Peito Sani» enld^t mrden .Mit jder AnfiindnDg die- 
ser Beulen fraditkaren Inseln, weleke sowiebtig för sein'- 
Vaterland zu werden versprechen , glaubt der Infant sei- 
nen Zweefc 9 der nocb ein allgemeiner ist 9 eireidit zu 
baben« Hieravf passt denm aneb gans, was Joab de 
Barros und Ruy de Pina über die Veranlassang nnd 
die Absiebten der Untamebmnsigen des Prinzen sagen. 
• Sewebl bei der Einnabme wm Cenlat, beisst es, »als 
bei den späteren Heerfahrten der Portugiesen nach Afrika^ 
denen Heinricb beiwebnley sog er Von manriscben Gefiut« 



2) Wenn vir hier von Entdeck nag dieser Inseln reden^ 
so irollen yrh dadarch dardians nicht in Abrede stellen^ daas die- 
selben , so wie ein grosser Theil der von den Portugiesen unter 

l^inrich dem Seefahrer erforschten Westküste von Afrika schon 
vor seiner Zeit nicht allein von den Normannen entdeckt worden, 
sondern auch italienischen und katatonischen Seefahrern nicht un- 
bekannt gewesen. Hierübei: werden wir im 3ten Abschnitte bei 
Uatersnchung der Seekarten (Portnlaaos) zu spneehen habea* * 
für die Portagiesea wurden diese Inseln danuds in der That 
em entdeckt» ^cnn es auch aachzoweisen istt dass dar Infiuil 
ans ilteren italienischen Karteiv deren Exisiepz kannte* 
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genen ond Handelsleuten Kunde Ton der Westkitte und 
dem Innern Afrika's ein« Auf solche Weise erhielt er 
Nadirichten nicht allein ulier die Länder der Aiarren^ . 
die an die Wllafe, Ton ilmen' Sahara genannt, gremen, 
sondern selbst über jene Länder ^ die von den Asenegi 
bewohnt werden , die an die Neger yob- Jalof stosaen^ 
wo daa Land Guinea^ da« sie selbst Gninanba hei- 
aaen , anfängst. — Durch Entdeckung]; neuer Länder sich 
•und sein Vaterland zu Terhendiehen y Portugal grössere 
' Besitzungen zu erwerben und neue Hilfsquellen zu er» 
öflncn , dem Handel mehr Ausdehnung; und Mannig^fal- 
tigkeit zu yerschaffen und zugleich das Lob der Chri* 
stenheit und den Dank der Kirche zu Terdienen ; dies 
fvar das hohe Ziel, das der Infant sich vorgesteckt hatte 
und das allein seine heisse Ruhm- und Wiaabegierde^ 
^ie seinen Eifer für Portugals Yergrössenuig und Ver- 
herrlichung; zu bcfriedig;en mochte « 

Was veranlasste nun aber den Infanten , wieder auf 
ein viel femer hinaus liegendes Ziel binzustreben? denn 
dass dies der Fall , zeig;t deutlich der Gang; der Untcr- 
nehmung;en während der zweiten Periode der Entdeckungs» 
Dreisen. Wir glaubeia nachweiaen zu hütinen , dass es dife 
Aussicht war , diu'ch Verfolgung; des früher ang;crührten 
Weges, auf weichen ihn die Nachrichten der Mauren ge- 
leitet hatten, nicht allein die afrikanischen Lander, wel- 
che diese ihm beschrieben hatten , zu erreichen , sondern 



3) üeber die Mer genannten Völker wM die im ersten Ah- 
^ schnitte geführte Untersuchung weitere Auskunft geben. 

4) Joao de Barros, Decadas da Asia. Deel, liv, 1. cap.2, 

— fiuy de Pina, Chron. do S. Hey D. Affonto. cap. 144. in der 
Colleci^ao d€ livroM inediioB de Hui. Poriugueza, T. /. fetg. 486. 

— F. Lüpet e Comei E, de Azumra^ Chnm. M Mcf p. J^am 
L yli$b. ißH, fot. Arfr Ur^. ßi. iL — 
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sogar nach dem Lande der liegelir|eii«Speeereieii, dena 
fernen Indien an gekngcD , und daas diese Anasieht dem 

Infanten ij^cworden war durch das Studium italienischer 
^eograpbisdier Werke und Karten y weiche ilun um die 
Zeit zugekommen waren. 

HIcmit Laben ivir den Gang angedeutet, welchen 
wir in unserer Untersuchung zu nehmen iiaben. Zuvor- 
derat mnasen wir lieransanstWen aneben ^ welche Nach- 
richten es gewesen seyn mögen , welche der Infant fiher 
Afrika Yon den Mauren erhielt und welche ihm den er- 
sten Gedanken geben bannten^ an der Küste dieses Welt- 
teils Torsudruigcn, um fnr den HandelsYetkehr gnn&ti^e 
Isländer aufzusuchen y und darnach müssen wir untersu- 
chen^ was derselbe aus den geographischen Schriften nnd 
Karlen jener Zeit überhaupt nnd insbesondere ans denen 
der Italiener ühcr die Möglichkeit nach Indien zur See 
ZU gelangen^ erfahren konnte« 
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I. Abschnitt 



. Geographische Kenntnisse 9 welche die Araber 
zur Zeit Heinrichs des Seefahrers üher Central- 
Ai'rika und die atlantischen Küsten dieses 
Welttheils besassen« 

an sollte meinen, die Antwort anf die erste Frage, 

ivclclie wir zu beaiitwortco haben , näinlich die, welcbe 
Nachrichten über Afrika der Infant durch die maurischen 
Bewohner dieses Welttheils erhalten konnte , wäre leicht 
zu geben , da dieselbe ja von selbst aus den geograpbi« 
sehen Bcschreibiingeny welche die arabischen. Geo^aphen 
des Mittelalters Tom Innern Afrikas gehen ^ erfolgen 
niüsstc. Da nun diese von den geschicktesten Geogra- 
phen neuerer Zeit untersucht und dazu benutzt sind, die 
Lücken, welche ohne dieselben vor nickt Unger Zeit noch 
die Karten vom nl»rdlichen und mittleren Afrika gehabt ha- 
ben nürden, auszufüllen, so brauchte man, um diese 
Antwort ku finden , nur diese Ijliken zu studiren* Allein 
die Untersuchung dieser Karten gieht uns keine genü* 
gende Ant^vort auf unsere Frage, denn darnach kannten 
die Araber jener Zeit den westlichen Thäl Mittelafrikas 
gegen das atlantische Meer hin gar nicht, konnten also 
auch dem Infanten keine Nachricht vou Ländern gcLeu, 
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welcli&,ef aaf dem Wege langes der Küste 4^scs £rd» 
t^eils gegen Südca «jnl^iiflhda hoffen k^pnte. Bedenkt 
man aber, dass seit den Kfitdcclinii{]^cn'^eBiiam's md 
Clapjperton's ') in CeatraiatVilia die «letzten der arabisehen 
fiiufcciry*^ mit weleben bis zu Anfang dieses Jahrlinm|prts 
die Gegenden Sndans anf nnsem Karten bedeekt waren, 
irerscliwunden sind , so entsteht natürlicli die Yermn- 
^mgy ob nicht yielieieht die Ausleger jener srsliisckeil 
Ceegraphen die Nachriebten derselben missrerstanden und 
die in denselben angeführten Länder nnriclitijj auf den 
Karten* eingetragen haben. Denn anzunehmen, dass alle 
jene ninUilitigen Reiche und Städte, weldhe di« arabischen 
Geographen zum Theil so ausfulirlicli hcscliricben haben, 
spurlos verschwanden sey^en , oder wohl gar dort nie 
enstirt bäiiea^ »trobin jene Schriftsteller sie setzen^ 
wäre doch wohl zu gewagt. Wenn nun aber das Erstcrc 
der Fall ist^ so müsste es naeh der jetzig;en g^enaueren 
Kenntntss^ welche neuere zuverlässige Reisende Ton die^ 
sen CfCgenden Centralalrikas verbreitet haben, doch wohl 
mögiich seyn^ wenigstens einzelne der yon den arabi- 
schen Geographen beschjiebenen Localitäten ifi. ft^^m.ge- 
< genwänigen Zustande die4k Lander wieder sn erkennen, 
Pnnkte, welche geschickt wären, als Anhaltspunkte zur 
Bestimmung der Lage aiid^^rer .yon denselben bescbrielie* 
nen Gegenden j deren Nimen sich jetzt vielletcht ganz* 
lieh verändert baben , zu dienen^ und so ein Bild des 
Zustande» dieser Länder während des Mittelalters zu ge* 
Vinnen. ^^elSnge dics^ so erhielten wir nicht allein die 



1) Narraiive uf Travei$ and Discoveries in northern and cen- 
trai Africa, in the years 1822^1824 by Major Denham, CapU 
Clappfrion cind the täte Dr. Oudnetj. London 1826. 4, — Journal 
of n sccond }4^j)rdiiinn inio the interior of AfrifUf bjf thtlai^Cinn» 
mander Clapfkrtotu N. London 1829» 4. 
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Antwort auf unsere Frajjc , welcLe Naclirielilcn die Mau- 
ren dem Infanten vom Innern Afiihas gehen konnten, 
sondern zugleich die Mittel zur Vcrgleichunjj des gegen- • 
wärtigen Zusfandcs dieser Länder mit dem, In ivelehem » 
sie sich am Ende des Mittelalters hefanden , eine Vcr- 
gleichung , ivelche vielleicht einige interessante Auf- 
schlüsse üher die Geschichte dieser uns so wenig bekann- 
ten Gegenden gehen könnte. Bis jetzt ist noch sehr we- 
nig für eine solche Untersuchung gelhan , denn sowohl 
Carl Ilitter^s unvergleichliche Geographie von Afrika, 
in welcher der Versuch gemacht worden, so wie Wal- 
chenaer's ^) Untersuchungen über die Geographie Inner- 
Afrikas siüd vor dem Bekanntwerden des Innern dieses 
Krdlheils durch neuere europäische Reisende erschienen, ' 
und das Werk Stüwe's »die Ilandelszügc der Araber un- 
ter den Abassiden durch Afrika, Asien und Osteuropa 3)^ « j 
welches allerdings erst iu der neuesten Zeit erschicueii 
und welches der Verfasser auch mit einer Karte der den . 
Arabern bekannten Welt begleitet, auf welcher auch in 
den Gegenden j von welchen wir hier reden , !Namen vou 
Städten und Beichen und Angaben der Handelsstrassen 
von den ßerhcrlündern dahii|p^erzeichnet sind, ist, wie « 
wir im Laufe unserer Untersuchung zeigen werden, in 
diesem Theil so gearbeitet, dass es zu diesem Zwecke 
gar nicht zu gebrauchen ist. 

Dennoch glauben wir, dass es durch Benutzung der 
in neuerer Zeit zugänglich gewordenen Hülfsuiittcl wohl < 
möglich wäre , nach den Nachrichten , welche die arabi- 
schen Geographen von Centraiafrika uns hinterlassen ha- 
ben , ein Bild dieses Landes zu cntw erfen , welches mit i 



2) Eecherches Ceojr» nur Vinlerieur de l'Afrique septentr. 
Paris IH2L 8. ^ 

3) Berlin 1S36. 8. Eine gekrönte Preigschrift.# 
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ifesselbeii geben, nodk lä^^a^täl^6^il^ kl «II er* 

Irennende Aehnliclikcit hat^ uud wenp.ivirxs auch eiuer 
fl|ii^tereii Zeit, in- welcli^r^iiielir Ton tea in.depld^^iUio- 
Äd^en noch iinbenotet liegenden ScbiiteeD ipiJl^iiiA^ IS^ 
graphicQ und Relsehesclfi*ciliuu(>cu beliannt gemacht sc^u 
werden , überlassen müssen , ;€l$<i*fe< ^rb«Ht;«aszii£^i^ 
8C^ glauben doch d«zn int ranw zn scyu e^ 
Lmnsso jenes Bildes liier zu cnlwcneUj welche uns für 
iin&cm Zweck uothwendig sind. Wir noUcn die«e Ar- 
beit unternehmen, d« iFvir glaoben, es werde di^h dag 
Interesse, Trelehes der Crcgen stand darbietet , entschuldi{|t 
werden, wenn vrir diese Untcrsuck|ing etwas weiljiäuiigcr 
^^bren, als es zur fi^livavtiim^ unserer V^j^^^^'f^ die 
'MaiiFeB des'^BOrdWestlMften Afrika's dem Infanten Nach- 
richt geben konnten, welche denselben yeraolassen konn« 
len, so grosse Anstrengungen znr', AufsnelMing von für 
denVerkeiir glücldieh gelegenen L&idem za.ni«cben, noth- 
wendig scheint, nnd diese Untersuchung mehr als einen 
s^i^ststäiidigen Excurs behandeln* ^ 
^: Um. ahetf eine» Mtassslah für die ZuTerlassi^^kcit der 
.^n"^ Erhaltenden Resnltafc zu geben, führen wir hier erst 
diejenigen arabischen Schriftsteller, deren JNacbrichtcu 
für diese Ujij^^iiehpng heniitnen werden ^ harz cha* 
rakterisirt aaf,-J^^^gfio ihrem Werthc zu verschieden 
sind, um mit ||lcichem Vertrauen gebraucht werden zu 
können. . Wir n^nln sie der , Altersfolge nach, 
^^«t.-^ kes^iidi schricfh nih das Jahr 947 nach Chr. 
ein historisch - geogra^diisches Werk, »die goldenen Wie- 
sen uud die Edelsteinminen «^Ibjetitelt, »welches wir durch 
Auszüge, welche De Gnignes 'darans lieferte, ken- 
nen OL^;^eich dieser SchriTtsteUer als Quelle für uns 



4) Noticf. €t extraiU äi§ MmnuerUs de Ut BikL du Sou T. /• 
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oluie ficdeotiiiig ist^ da De Gnigfiies in seinen An«* 
ziigen^fMt alTes Greoip'aphifcelie 'vv'cg;(;c]aMn ket, »e müs- 
sen ^yir ihn doch anfüliren, well spätere Geographen viel 
«QS Uim o^eschöpllt haben. £r war sehr g;elehrter Samm- 
ler uktd^ benntste in geographisdaer Uinsiclit besondere 
das Werk des Obeid-allah ihn Kordadzbeh , dessen er 
aach |nit dem grössten Lohe erwähnt. Er liatte aber auck 
selbst, wie er sa^, ^ weite Reisen nach Ost und West 
gemacht. Die liihaltsanteigpK seines Werks »das Buch 
der Anzeige und der Ermahnung,« in welchem er interes- 
sante Deiatls über seine litenu^seben Arbeiten giebt^ 
welebe Silyestre de Sacy bekannt gemaekt kat, be- 
weist, wie bedeutend der geographische Inhalt des oben 
genannten 'Werks siein «gjjpss y nnd dass dasselbe als ein^ 
gute QneUe m betrachten ist 

2. Ibn-Haukal. — Der Name dieses berühmten 
Geograpken ist bei nns xnerst allgemeiner bekanpt. ge- 
worden dnrck Onseley's Uebeirsetaang eines pernseken 
geographischen Werks, welche er im Jahr 1800 unter 
dem Titel * The oriental geograpkjf of EbnrHamkal « beransr 
gab. Der Titel der Handsdirift war « »Die Wege nnd die 
Königreiche «5 doch ohne Namen des Verfassers. Da man^ 
wusste , dass Ihn-Haukal ein geographisches W erk 
unter diesem Titel gesckrieben kabe^ nnd da Abnlfedk 
den Ibn-Haiikal häufig citirt und diese Citate meist 
mit Stellen in dem genannten persischen Manuscriptc 
wörtlich übereinstimmten,' so nakm^OnieleT^dasaelbe 
fÄr eine Uebersetzung des arabisch geschriebeneil^ Werks 
Ibn -Uaukal's an. De Sacy stimmte in seiner An- 



5) Noiices ei extraits de» Manuscr, de la Bibl, Imperiale» 
T, yin, p. 132, 141. ^ Yergh üyltnbroek^ EHnefUHo tU 
Ebn^Baukai. Lugd^Botetv. 1921, 4* p. d7. Hamaker^ Spee* CeitoL 
Codie, inieni BiM, iM^d^Batav, ,p. 46. 
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xciijc dieser Orlental Gcog^rapliy *») ilcr AnnaLme in Ilin- 
ßicJit des Verfassers bei , zeig^le jcdocli , dass viele von 
Abiilfeda aus diesem Scliriftsleller cilirte Stellen thells 
nur abgekürzt, theils gar nicbt sieb in dem von Ouse- 
ley übersetzten Werbe fanden, und bebauptete desbnlb, 
dass dies niebt eine Ueberselzung des Werbs Ibn-Hau- 
bal's, sondern ein Auszug* aus demselben sey. Ouseley 
battc aus Innern Gründen die Zeit der Abfassung»- als 
zwiseben den Jabren 902 und 1)C8 (n. Cb.) bestimmt^ de 
Sacy scbränbtc dieselbe nocb enjjer ein auf die Zeit von 
915 bis 921. (303 — 309 der Hedscbra.). 

Diese Arbeit Ouscley's wurde mit jjrosser Freude 
von den Geog^rapben aufgenommen, da sie die Quellen 
fiir die Kenntniss der Geog^rapbie des Mittelalters , beson- . 
ders Asiens, um ein Bedeutendes vermebrte. Dies \\'^erk5 
um zweibundert Jabre aller als das des Idrisi, ^'leUt 
die sebätzbarsten Nacbricbten über den damali(»'en Zu- 
stand der dem Islam unterworfenen Länder, besonders 
über Persien. Für unsere Untersucbunjj ist es jedoeb 
ebne crbebliebe Bedeutung*, da der Verfasser der Länder 
der Scbwarzen in Afrika nur sebr kurz erwäbnt, » weil er 
von Natur ein zu grosser Freund der Weisbeit , der ed- 
len Gesinnung; der Religion, der Gercebtigkcit und ei- 
ner geregelten Regierung sey, um mit solebeu Menseben 
sieb zu bescbäftigen. « 

War aber der Ruf Ibn-Haukal's dureb diese 
Arbeit Ouseley's bedeutend als Geograpb geworden, 
&o ward er es in noeb viel bölierem Grade als Uylen- 
hroek im Jabr 1822 von dem Originalwerk dieses Scbrift- 
stellers , von welebem sieb ein Manuscript in Leyden 
befindet , umständlicbere Nacbricbt und einige Auszüge 
Qah. Dureb eine genaue Uatersucbung dieses Manu- 

6) Magasin Encyclopedique T, VL p. 4. 8. tuiv. 
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Scripts VBfl Vci^IeidHiii^ dessclbett mit ilem tm Onse« 

ley übersetzten und den im A])iilfcda aus dem Ibn- 
Hankal cltirteo Stellen bewies Uylenbroek^ ^s das 
Onseleysche weder eine üebersetzan^ nodt ein Auszogt 
aus dem Werke des Ibn-Haukal, sondern eine fünfzig 
Jahr iUtere Arbeit sey irad eine Haoptqnelie des Ibn* 
Haukal gewesen, und dass alle Anfabron^cn ans dem 
ILn-Hauhal, welche in der Geographie des A b u 1 - 
feda vorkämen, sich^wörtlich in dem Aianiiscript von 
Leyden fanden« Ber Wicbtigkeit unseres Sebriftstellers 
Tveg'en heben wir noch Folgendes aus den Untersuchun- 
gen des gelehrten Physikers Uylenbroek') über den- 
selben nnd ans de Sacy's Anzeige dieser Arbeit ber^ 
*ver: Ibn-Hankal TerKess znm ersten Male Bagdad 
im Jahr 331 (^942 — 3 n. Chr.) und reiste durch Aegypten 
nacb Afrika 9 im Jahre 340 scheint er in Spanien gewe* 
sen in seyn , 18 Jahr spater finden wir ihn in Mesopo- 
tamien , im Jalirc 3G0 besuchte er wieder Afrika und um 
das Jahr 366 (976 — 7 n. Chr.) verfassle er, nach der 
Beendlßuii^ seiner langjährigen Reisen in Asien nnd 
Afrika sein geographisches Werk, welches wir hier be- 
trachten. Es ist eine Beschreibung aller dem Islam im- 
^tarworfenen Länder mit Specialkarten eines jeden dersel<« 
ben y Spanien nnd Sicilien ausgenommen. Die Besebrei- 
bang Yon Afrika nimmt in dem Codex zu Leyden, der 
nm das Jahr 1325 za Constantinopel geschrieben ist, 
seebzeKn Qnartseiten ein. — Die Quellen, die Ibn* 
Haukal für "sein Werk benutzte und die Art der Ab- 
fastimg desselb^ Jcmeni wir am besten aus den eignen 
Worten des Verfassers , die er amSeblnsse dher Besebrei- 



7) Disaertatio de Ebn^HmtM. Lugd, Balao, 4. 

8) Journ. des Savans» Janv. 1823* 

» 
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hang von Sind hmzufiig^t kennen » Getrieben von der 
Neigung saoi' Reisen und za Abenteuern'^ sagt Ibn- 
Vankftl, md «m die Figur der fttSdte md die Lage 
der Oerlcr zu zciclincn , durchzogt ich Provinzen «nd 
Lander« leli /hatte beständig zur Hand das Werk des 
Ibn^KlK^rdadbeH, das des Djeihaninnd denTadh- 
Jiira (Ta[jclHicli) des Abu-lfaradj Kodama Ibn- 
Djafar. Was die beiden ersten dieser Bücber betrilTt, 
M Mte ieli mich scbuldl^r, Gott nm Vergebung zn bit«^ 
tcn wegen des Fleisses, den ich daranf verwendet Lahe, 
sie auswendig zu lernen ^ welcbes mich davon abgclial- 
ten^ ynie Ith es sollte, dem; Studium wahrhaft nützlicher 
"Wissenschaften und der Gesetze, deren Ausübun{]^ eine 
nnnnigängliche Pfliebt ist 9 mich hinzugeben. Einst traf 
leli den Abu-Iskak Faresi; er hatte eine Karte von 
Sind und eine von der Provinz Fars jjczcichnct, die 
erstcre \var sehlecht, die andere aber sehr gut aus(];e« 
l&hrt. Meinerseits hatte ich die Karte yon Aderbid- 
jan, ivcichc man in dicscL- ßcsclircihunjy sieht, und die 
von Djezireb gezeichnet ^ welche er beide sehr lobte« 
Darauf zog er die Karte you Aegypten herror, die 
schlecht war, nnd die von Majjrcb, die {»^rösstentheils 
.irrig war, und sagte mir: Ich habe dein Horoskop wohl 
betrachtet nnd die Prognostica deines Aeusseren. Ich 
bitte dich deshalb , dies mein Buch zu verbessern , wo 
ich mich versehen habe. — Ich vcrhcsserte in der Tliat 
mehtere Zeichnungen y indem ich sie unter seinem Na* 
men Hess. Daranf besdloss ich, mich einzig mit diesem 
Buche zn beschäftigen , es zu verbessern , alle Karten 
dazu zu zeichnen nnd die Ausdrüche. zn ordnen 9 ohne 
das Memorial des Abu-lfaradj zu Hülfe zn nehmen, 
obgleich dies ein vortrcfilichcs Buch und ein in jeder 

9) Vyhnbr. l. l. p. '^9. ff. De Sacy l. l. p, 20 ff. \ orgl. 
JUbtr CUmaium, aucU Abu uhac tUfaresii ed* MoelUr p. 2. ff* 

% 
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Hinsicht der WahrlicU getreues Werk ist. Es war meine 
Pflichl f davon ein Wort ia diesewi Biieke «« mqcb , ich 
Uebe es jedoeli ntdit, lange tob den Ail>«iteii AnAorer 
und von Werken , die mir fremd sind , zu sprecben. « — 
Es würde uns zu weit fiilurefi, vfOÜUn, wtf Uylen*. 
btoek in seinen iutmasanten Unteisndmngen» die er 
auf dem Grande der in der angeführten Stelle entliaUe- 
nen Angaben über den Verfasser des von Ouselcy 
ilbmetsten Werks anstelit^ folgen. Wir besebrttnben 
nns dartnf , anznlübren , dsss das Resultat dieser Un- 
tersuchungen die Annahme ist, dass Abu-Isbak Fa« 
resi nnd Ibn-Kbardadbeh eine und dies^be Persen, 
und Verfasser der Yen Ouaeley nbersebten persiseben 
Geographie scy , dass aber de Sacy diesem geradezu 
iwridersprichty gegen die andere Annahme Uylenbro ek's 
jedoch, dass dies persische Werk dasjenige des Ahn- 
Ishak Farcsi sey , welches der Geographie d?s Ihn- 
Hsukal zur Grundlage gedient Labe 9 nichts einzuwen« 
den hat* 

Ich habe mir erlaubt, von diesem Schriftsteller weit- 
läufiger zu spffcchcu , weil j obgleich aus dem Theil sei* 
nes Werks , welcher von Afriki^ handelt , bis jetat nur 
die Angabe der Wege -Distanzen von Seg elmesa nach 
einigen Punkten Centrai - Afrikas bekannt gemacht wor- 
den , derselbe dennoch für uns Yon grosser Wichtig 
keit ist, thcils weil Idrisi und Ahnlfeda ihn viel- 
fach benutzt haben , theils weil wir dadurch erfahren^ 
dass es um diese Zeit schon einen SchriftsteUer gab, dss 
auch die inneren Länder Afrikas nach eignen Beobach- 
tungen beschrlel). Selbst aus dem Wenigen , was bis 
jetzt aus seinem Werke bekannt geworden (es besehränki 
ueh auf die. Beschreibung von Persieii), geht heryor, dasa 



10) InWalckenaer, Recher che$ giogr» eur VAfrique f. 475^ 
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war und des ^^rössten Zutrauens würdige ist. Ausserdeia 
beweist es «W mkk wMer, Ton wciclicui «asseror- 
dendidiea fiewhiii es HIp 4ie Gesehielle der Gei»g«ipMtf 
im Mittelalter seyn würde, wollten Männer, wie üy- 
lenbroeky der de» (eogrspliisehen , niekt des blos piii« 
lolo^isebea luiialls we|];cn'«i die UarteM«diiiii|M dfeeee 
Geographen g^ing^, uns aus dem reichen Scliatzc der 
BibUoibeken mebreres tob der geog^rapLisclieii Literatur 
iei^ Aruber dufcb UeWrAsfaBung^en zugpänglieb «laebe*« 

3. Abu-Ohald Bckri, gfebürtig^ aus Cordova, 
. sclirieb um das Jalir 460 (1(M)8 — Ü9 n. Cbr.) ein g^eogra* 
pbiscbes Werk outer de» beliebCen Titsi« »die Strassen 
und die Reicbe.« Quatrem^re bat ans eineni ■lebl 
ganz vollständig^en 3fannscri|)t dieses Werks, welches die 
Königi. Bibil. su Paris besUst , den Afnkai betreffendes 
Tbeil fast ToUsfii«di(r ibersetiit H) md ereebSpfende Uk- 
tersucliuu{]fen über den Verfasser gegeben i^). Abn Oba- 
id's Werk ist eine kisterisek - geograpUseke Besckreibmg 
des den Arabern bekannteren Afrikas , welcbe sekr ge- 
naue und interessante Naclirichtca über den nordwestli- 
chen Tbeil dieses Weltikeils entkält und ancb über den 
TkeU Centnl-Afrikas , der ans besebaMgt y aosfübviieber 
ist als irgend eioe andere uns durch Uebersetawng zu. 
gängiick gemachte «rabische Geographie. 

Abu-Obnid sobrieb dies Werk in GomUts^ imd 
sehöpfle seine Naebridbten dazu theils aus anderen geo- 
graphischen Schriftstellern^ deren er mehrere ncunt^' 
theils und wobl Tonügiieb sns nündiicben Beriebten tob 
Reiiendenf Tletteidife mfrsste er kocb einige Tbeile 



11) Notkes et F.jir. d. L Bibl. du Roi, Tome XIL p-rfU-ÄKT. 

12) /. /. p, 438 — 442 u. p. 65§ — 660, 

13) 1. 1. p. 463. 678. Gl 7. 651 u. a. O. 
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des Werlos nach cig^encn BcoLaclilting^on ^ die solir {Genaue 
wd •iwHUirliciie BMlifeilraog de« iiordwcstllclicft TJieils 
Tmi Afrika , nmciiUidi der StSdIe CcnU , Tanger , Fes 
und anderer^ macLcii dicä ivalirsclieliiilcli. Bei der ßc- 
BchreilMing^ der X^äader der Schwarzen /iilurt er sehr Läa- 
fig einen Mahamniedl ben-Jnsaaf ans Kairowan 
als seinen Gewährsmann an , der ein Q^eo^j^rapliisches 
Werk über diese Geg^enden (>;escLrieheu hahen niuss 
Ton dem wir aber anaat nicht» wiasea. Darnach nennt 
er öi'leiä einen Fahih Abd - alme lik , Ton dem er 
mündliche Berichte erhielt und der^ wie es scheint, diese 
Gegenden ab Missionar bereist batte $ aosaefdeni wieder- 
holt er oft , » wie mir ersüblt worden. « — Wenn man 
nun aber auch über die Qaelleu Abu Ohaid's nichts 
Näberek angeben bann, so muss man doch ans seiner 
Arbeit sebst si^ davon iibeneug;en , dass er sehr gute 
Quellen sich zu verschaffen und dieselben g;ut zu hcnu- 
taen gewnsst habe» ' Zum Beleg faielnr wollen wir noeb 
einige Worte des gelehrten üeberaeisers , dessen Urfheil 
wohl gültig' ist, aul'übreu : »Der Schriftsteller, dem wir 
dies Werk vetdanhen, bann sicher als ein genaner und 
einsicbtsToUer Gompifaitor betrachtet werden. Die Be- 
schreibungen, welche er uns von den verschiedenen I^än- 
dem Afrikas liefert , sind lehrreich , toU von merkwür- 
digen Details, die alle Charaktere der Genanigbeit, wel- 
che (i'tc Kr'iUli verlangen kann , darbieten und die oft für 
uns um so mehr Interesse haben, da sie sich bei keinem 
der Geographen und HiatiNriker^ wekbe wir besitzen, 
finden. « 

4. Idrisi, bekannt unter dem Namen Geogra- 
pbus Nubiensis, sebrieb nm das Jabr 1153 n. Chr. 
seine »Geographischen Gemülbäcrgötzangen«, von wei-^ 
^ - — ^ 

14) L 1. p. 599. 



Digitized by Google 



21 

dieo sdiOD iafe Jakrcf ISdd za Aon «ii Auszüge {^dracVt 
ivurde. Eine lateinische Ucbcrsctznii(]^ dieses Aoszng^s, 
zu ^elcTicr dcir beriüinite de T h o u die beiden Minoritea 
Gabriel SiiftttiM md Jo-kana He^voBit« ▼eran-* 
lasste, erwAiA MM^zn Paris ««ter deaiTftel Geogra-* 
phia iNubiensis. Bis auf die iieaeste ,Zeit kannte 
man weang aliaaep diesMi ' A«aziige ^ aaeli welcbem andi 
Hart mann stin aos^caeieliiietea Werli ftlier die Geo^- 
phie Afrikas nach liirisl bearbeitete*^). Die Bodleya- 
miaeke BiblieÜiek bcaltzl zwei HandcfeLriften diese» sei« 
teneift Werks, weleke duvek Poeocrke viid GraeVlns 
aus dem Movji^cnlande mit(]^cbracbt worden. Eine engli- 
sche Ucbcräctziing^ des '^Tbeils desselben, weli^her Afrika 
kebandett, kl im Jakra igM in einer engUsckeii ZeÜ^ 
8chrift iiir orientalische Littcratur ang^cfan[yi;n , aber 
Jcider nicht so weit fortgesetzt worden ^ als die Wicbtig- 
keil dea Werks es wiiiisekensffertk iBaekf. '-^ llsiseii- 
»uller kat-ziiniiebst Syrien naek eineor'Faeiiintie des 
Maauscüipts der Bqdlcyaniscben Biblietbek bcraiis{ve{>^e- 
hm ^')« Gass aeoetdlngs kabco inrir eiM TeUständi^ef 
Verselaüwg des gaszen Werits dbrek den^^elskrlei^ Ori- 
entalUteu Jaubert erhaltenes). Sie ist auf Antrieb der 
pariser geogra^scken Societäl naok zweiea MaMissHptett 

4er Bibliotkkqne 4« Roi aasgeftbtt nd Antth Au* 

. • • • 

15) Mdiiaii AfH^f wravii Jo!^ Metek,' HaHmann ^ "ed. off. 
9&lHnga€ 1796. B. 

16) AnnaU of Oriental Litteralure. Tom, L London 1820. 8. 

17) Analecla Arab. id. faL vert. Roienmuller. Fars^ U.L 
Ups, 1S2S. 4. ' ' • « 

18) Giographie ^Edrisi traduite de Tarabe e» fran^iff ei oc« 
ccmpagnie de noiet par P» Amiäee JauberU Z Tomee* 4. PaHe 
i836 d 1840. Dies Werk bildet den 5. und ^ Theil des Reeueü 
de ffayage$ H de nUnmiree , publik par kt SocUii de Siogittphie 
{de Paris). 
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torlsaüon des Kö^iijfs gedruckt. Die erstere dieser Hand- 
•ekrilte Ut ToUitMHUQe im Mm 1344 bemidigte 
K^fie des gtoMD Werls«; die Mdet*, derai Alter Herr 
Jaubert nid^t aii[}ic]>t, was ncgca der duliei eatliaUeucD 
Kartea sekr n beikiiiem ist, gejift aber nwr Ue lor ack^ 
Um SeetioH dee dUbenteii KJinM. Wir werden «ns die» 
ser Ucbcrset%uQg mit Yergleichong^ der ^nannten eagli^ 
mJm»» bei wiserer üsteffencbiuig bedienen» 

Idrisi^ der ans einer Inrsliiclien Fanulie, welobe yen 
MaliadlAbdallah um das Jalir 919 Tom Tliron (v-e&tosscn 
wnurfsi «Isiymte^ war an Genta 1099 geboren. Kr studirte 
nnCerdova und sebiSebseiB [j^cog^pbiacbes WerkanlloCi 

Rogner' 8 I., Köuijrg von Sicilicn , zur Erläuterung^ ei- 
nes für diesen Fürsten verferiig^en aiibemen Piani« 
spher'f 1*)« nnd lieendigte dasselbe'» naeb setneai eigf^nen 
Besieble y nm die Mitte des Jtfnnani 1154 Ueber die 
Q«eUen> welcbe JLdrisA zu dieser Arbeit benutzte, ist we* 
wi§ ensäunadM»» Er nennt Ireiiieb öClers Namen.Ton 
Sebriftstellcrn , auf weldie er sieb beniebt ; den Pisie* 
maus ausg^euommen , Isennen ivir aber unter diesen nnr 
den Maasiidi. nnd dein lbn*Haabal, wdchen leliteran e^ 
oft citirt, etvas. nSber. Ob nnd wie er diesen aber bei. 
der BescbreibuDg; des Innern von Afrika benutzt bal^ 
lässt sieb bei nnserer mangelbaften Kennlniss diesen 
Tbeils der Reisebescbrelbnng des Ibn- Hankai niebt ans-> 
macbcn ^ docb ist es wohl wahrscheinlich , dass er sich 
der Kachrickten y welche dieser über jene Gegenden seka 



19) Dies geht aas der Vorrede Idrisi's nach der aenea Ve> 
benetauQg von Jaobert henrorf es war eine Erdscheibe» kein 
GlobnSy Wie man nach den alteren Uebersetzaagen glanbte. Po- 

cocJie, Sjiec, Hut. Arab. p, 122. 372, 

20) Amt. ^OrünU Ut. 129. ^ Jaubert'a l/ebefsettani^ 
Tk. I. S. XX. 
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amiftlba4ieli 'gf^fgiAen , beüeni hähe. Unstteitlg htt aber 
Idfami Tiel taeblr Sdiinftsfeller benutzt, als er anfuhrt , so 
ist CS z. B. ausgfeniacht, dass er bei der Beschreibung^ 
von J«raBal«i«i y welches zu der Zeit, wo er schrieb , in 
dcift HüiaiActi der Christen war, einem christlichen Be- 
richterstatter e^efoljjt ist 2»), Dasselbe ist höchst wahr- 
«elietiaiteU het der Besebreibtite^ der (enropSischen cbrist- 
liclieii LfSnder der FaH^ und doch nennt er nnter seiuea 
Quellen keinen christlichen Schriftsteller. Einige Län- 
der befMWeibt Idrist wolil nach eigemm Beobaebtangen 
»wt Kelsen ; so einen Theil voih Spanien und die Uuige- 
bun^i^en seiner Vaterstadt 22). Sehr viele Nachrichten er- 
Iftieit ev jedeeb ans dem Munde Von Reisenden und höchst 
^▼nfanelieinlteb'diie' meisten von denen, welche er über 
das Inticrc von Afrika niittheilt^ besonders nennt er das 
Volk ^on Wardjelan (Vareklan), welches den Handel 
iii^ €attaliil|i|riebV^U seine Berieft terslatter 23). 

as die Glaubwürdigkeit dieses Schriftstellers be- 
tritt , so ist ate immer sehr hoch gehalten, und nacb 
\hm aneb Dist allein sind noch bis zu Ende des vori^yeii 
Jalirhundeiis die Karten von Centralafrika gezeichnet 
Mrerden« Auch yrir müssen den Idrisi bei unserer Un- 
tersuebdng als bcdentendc Autorität gelten lassen, denn 
(2ass er seine Quellen gut zu wühlen und zu benutzen 
^vttssle 9 beweist eine Untersnebnng seiner Nachricbten 
über die Lllnder, Wo man sie mit gleichzeitigen sicheren 
audcren vergleichen kann, wie hei Frankreich, Spanien, 
dem nördliche« Afrika. Dennoch müssen wir immer be- 
Äe^tsen , daas erWber die Länder, mit denen wir uns 
heschäftigen , nicht als Augcnzeage berichtet, sondern 



21) Du Sttcjf, Journ. des Sav, i83L Maiheft. 

22) C/i/M« IV. Stet. 1, 

^) Vergi. llarimano, I. I. p^CXL seq. p. 133. 
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aadi den Naehridilea Ton KaraTaBenraiMadtii, die, WMm 
ancb «bsichtUeli wabilieitolielieBd g^cgeben, dock inner 

etwas scbwankciid bleiben , wie aus der Ycrg'lelcliun^ 
der »US aolclien Nacüiriclitea von den eifri^ateu iiod ^c* 
eeliicktcsteii nenereo Forscbem erbiltenen Reealbite nit 
denen von Aug^enzeug^en g^ewonncnen, erhellt. 

Das Origlnahverk Idrial'a scheint ohne g^eograpki* 
sehe Karten gewesen zn aeyn^ er erwähnt derselben we- 
nigstens nicht in der Vorrede zn seinem Werke, in wel* 
chcm er ausführüch über die Yeranlassnug und. den Zweck 
desselben spricht ^^)* Unter den genannten Handschrif- 
ten sind jedoeb zwei, denen Karten beigefügt sind. Der 
Codex Nro. 887 der Bodleyanischen Bibliothek, welcher 
Ton Pococfce in Syrien gebaull worden^ enthält deren 
eine grosse Anzabl. Eine derselben , eine Weltkarte, 
bat Vincent bebaunt gemacht 25). Ebenso enthält die 
eine der beiden Handschriften der Pariser BibUotbeb^ 
welcbe Jaubert benutzt bat^ nenn und seebzig geogr. 
Tafeln oder Karten, yon welchen derselbe als Probe drei, 
die Abbildungen der Länder der ersten ^ zweiten und 
dritten Section des ersten Climas ,dem ersten Tbeil sei- 
ner Uebcrsetzung bclgcrügt hat. In dem drillen Ab- 

^ ; 

24) JaubertU Vebers. Th. I. S. XX fT. 

25) Periplus of theErythrean Sea. London ISQO.^L Diese Iiat Bre- 
dow naclistechen lassen (Gaspari, AUgem, geogr. J^phemerMteDy 
9ter Band, S. 197 ß,) , und eine Abhandlung dazu geschrieben, in 
welcher er zu beweisen sucht, dass die Araber den geographischen 
Torstellangen von derJSrde, welche sie von den Griechen bekom- 
neD', sehr wenig Jfeaes hinzugefügt hätten« Bedenkt man äherf 
dass die Karte , durch deren Untersachnng Bredow diese Be- 
hauptung durcbzolühren sucht, das Werk eines Abschreibers aus 
dem Jahr 1500 und ohne alle Angabe der Quelle ist, auch zu der 
Geographie des Idrisi nicht recht passt, so scheint JUredow's 
Behauptung sehr in Zweiiel gesogen werden zu müssen. 
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fciulittt ODStrer Utttmadiun^ii ^ in welcbem wir vou 
Jcüi Kwlea des Hiltablteni mn Mdei^iidKMiy wefdepoi if«ir 

Ycranlassuu(]; fiailcn , ausflikrHcher Ton den arablscIieB 
Karten uod yon dem folg^ereiclien Einfliiss zu ^preclicu^ 
den die Araber auf die Zeidumiig der |{evten des -üj^ 
iclaltcrs gehabt haben. 

5. Ibn-al-Wardi sehrieb in der ersten Hälfte 
des dreizdinten Jahrbnnderls za Alejp^e ein geo||;niplii- 
sches Werk unter dem Titel t »Die Pefle der Wunder. « 
£s ist eine physisch -politische Erdbeschreibang, in wel- 
che Tieie ■atarbislorisehe Kaehri^tea an%esennien tfind 
nnd die Ticl AasHIbrliches über Afrlha, Syrien nnd Ara- 
bien giebt. Dies Werh, von dem es in Europa viele 
Uandsdiriflten giebl, ist noeb nicbt voilständig übersetzt. 
De Gnignes bat einen Aossng daraus geg^eben naeh 
neun Handschriften , >Tclchc die Pariser. Bibliothek da- 
TOA besitzt, jedoch die dazu gebörig;e Weltkarte^ welche 
sich bei sieben dieser Handschriften befindet, weggelas- 
sen In neuerer Zeit hat Tornberg in Upsala nach 
«ner dortjigeii Handsehrift die EittieiUnig nnd das 2itBy 
dte, 4te nnd 5te Kapitel mit lateinischer Uebersetznng 
bcrausgcgeben nnd die Weltkarte nachstechen lassen 2?). 
Früher hatten noch Hyiandcr 2^), An.riviiiins ei- 
niges davon bdkannt gemacht« Möller hat das in Gotha 
befindliche Manuscript beschriebe« ^o^. 
> ■ - ■ ■ ■ "1 ■ . »• 

16) VüHcet ei Exh-. d. L B. du Bot. Tome II. 

9T> fragmentum HM Mar^oHia nUraMium, auciore Ifta* 

el'Vardi. Vpsaiiae, 1825. 8. 

29) Specimen operis coamograpkici Ibn-tl^Vardi, arab» €$ 
l€U, Lundae 1734 — 88. 

28) Ditseriationes ad sacrae HUerä» et phUolog, orienL perii' 
nenlee, ed, J, D. M^chaeHe. eott 1790. p. 41 eeq. 

80) XiatiO. iiH4 fti a Seliemo emti in BihU Gotkaim aaef" 
vaiUur, Goikae. 1S25. Z, 4. 



Digitized by 



26 



Iq der EioleUung erklärt sida Ibn-al-Wardi über 
ikt \mnm\ßäumg mu AkSäMtmag MiMt Weriwt «nd äbcr 
die ynm Unn imzm besvlBtett Iliilfvinititol. Er iMlte «iif 

Verlangten des Statthalters von Aleppo einen Kleinen £rd- 
gpldbus ^0 fflmcbt, die Al»bild«ii|f desselben iii die mon 
ibm {^^e^rcbene Weltbarte and die g««cbri«bene Abhaad- 
long sollte als i!]rlaulerung^ derselben dienen 3^). Er 
BcböpHe seine KaebitebteB, wi« er 8ag;t, aes den Bi- 
ebern gelcbrier Maaner , nnd er nennt deren aieben ^ nn« 
ter denen zu beachten sind die Geographie des Ptolemäus 
nnd die ipeUenea Wiesen de» Meandi (MasMidij. Später 



31) Dies var 'wohl in der Xhat eine £rdkugel und keiae 
firdsclieibey ivie die, za deren Erläuterung IdrUi sein gco« 
graphisches Werk schrieb. Dies geht aus der ' folgenden Stelle, 
y/fo er von der Gestalt der Erde spricht, hervon (Tornberg's 
Uebersetzung, Seite 32.) Opinio, quam maximü h&minwn pars «e^ 
quitur y haec est : terra , statt glohus , rotunda coelo undique cingi^ 
iUTf eodem modo quo ovi nllmm luieo circtimdatitr. Vitellas igittti* 
itrram reftrl^ alöumia coelunh Teäia ovi coelo etiam aimilis est, 
fff exdpiaff fmrmam cee/f'a »ta wieui 09i uu Mon^vn^ uä rotw^ 
dantf fuemadmodum mmbUum $phätraie tnirm ditlaiae» Quam ob 
cau9sam gtomttrae dieuntf »i mente 4n uma terrae parte fodiaturg 
ad alteram Äntc oppositam piagam perwniaiur eese neeeeee, Si 
iyitur e. c. Andalusia pcrforetur , foramen in Sina aperietur. 
Diese merkwürdige Stelle ist noch besonders in(eres:^an(, weil aus 
derselben aufs Deutlichste hcrvorgciii, dass auch die Arabischen 
Geographen im JUiitelalter Ajien sehr *weit gegen Osten ausdehnten, 
eine Meinung , welche be^natlich negen das £»de des nUtielal- 
«ers aligemein war, und welche viel zu der Zuversicht bcitmg, mit; 
welcher Columbns die Ansluhrbarkeit. . snaes . Planes , • auf dem 
■\Ve£;e gegen "West den Ost zu erreichen, betrachtete. Vergl.A. v. 
Humboldt, Kritische Untersuchungen über die Entwickelung der 
geographischen Kcrwitnisse von der neuen AVeit. Aus d. Franz. 
y. Ideler, Xheil JU S. 31. 4o. 82 a. Aamerkg« fl. & 546— 6ii0. 

32) Tornb. /. I. p. i8, < • 
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iicrca öfltcrs Aristoteles, Cazniui nnd Ibn-Hanltal. 

■\ 

Da» Buch de» lbo*tl- Wairdi^ der eia sebr froiiip 
met MvIfeMiedaMr g^ewcMA'u icyn «ch^t, entiiilfne- 

Jicn vielem FaiicIiiaClcu dock yiclc interessante und wicli- 
Iftge riiiiMrirhtfin ^ ud i»! besoM^ers cur Kenntniss d«r 
pbyMs^li - geograpUicbiB Amieliil«ii «kr Arftber im Widi» 
UgkcU. Für unsem Zweck ist es besonders der beige- 
^^eaM Wcltbavte wc^b Bedenteai;, da atcb auf 
deas^e« die Name« Ton nebmee der LSadior fiedeii, 
deren I^ege vfir zu luitcrsucbea und fcstzusteilen uns be> 
mulieii werden. 

6. JAbnt, geboren Uli ifestoifcen 1229 m Cbr. 
(57i — 626) von Geburt ein Oströmer (Rumy, ein Grie<^ 
die eder ans den JLandern der Rnm, unter welebe aucb 
nameiitlieli Kiefaiasien begriffen wurde), bam jung in mn- 
bamedaniscbe Gefapgcnscliaflt nnd wnrdc in Bagdad von 
einem Kanfmenne gekauft, ivelcber ibm Unterriebt erlbet- 
Icn Hess, ibtt zum Abscbre'iber von Biiebera und später 
zum Reisen in seinen Handelsgeschäften gchraiiclite» 
Keeb den Tede «eines Hernh sctate er den Handel lÜe 
eleli eelbet fert/'nild betrieb besonders den Handel mit 
Bücbcrn 33). * 

Er bat ausser vielen anderen* mei^ littemiliistoriscbcn 
Sebriflen ein grosses gcograpbiscbes Wörteriiucb unter 
dem Titel: Alphabet der Länder«, geschrieben, welches 
gan^ ansgexeipbnet seyn soll» Dies Werk bebt mit einer 
langen Einleitung an , die einnelne Punkte der matbema* 
tischen, physlkaliscdcn , und politischen Geographie er- 
örtert. Ausser den Erfahrungen und Beobaebtnngen, die 
er auf seinen Yielen Reisen gemacht , , benntste er dafiir 



23) Hamakttf Spee. €kd. eff. p.97^U9, Freitag ia 
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«Im gTMse. Menge «fabuNdier (gcagrtpldgcker Wetlte^ 
i^elche ihm grösstenHiells die ▼arailgUclite BiUiollbekw 
sa Mcrw (in Chorasaa) zum Gebrauche darboten 3^). 

0%ieicli »ick toq diesem für die KeaatniM der gee* 
grapbiad&en Wissenseliaft bei den Arabern ee wiebtigen 
Werite, Handschriften in Oxford^ Kopenhagen und Petcr^ 
Imrg befindeoi so isl doeh aoeb sdir wenig dairen ftlMiwetsfc 
werden. Has geograpbiscbe Leuben, weldies deGaig- 
nes im Aiisziig^e übersetzt hat und welches er einem Ja- 
kn ti zuaebreibt^ ist wsbrscbeiniiek ein gsnz andetesWerk^ 
^ nad im Grande nicht kedentend Frsekn bat die 



34) Fraekn» Ibn-Fozlan's ond anderar Araber Berichte 

übet die Russen. Petersb. 1823. 4. p. XL. p. XXXVIII seq. 

35) Notices et Exir, d. /. Bib. du Roi, Tome IL Dies vor 
De Guignes übersetzte geographische Wörterbuch enthält über sei- 
nen Verfasser und die Zeit seiner Abfassung folgeade Aaskunft. 
Am fade desselben beisst es: Hier Ist du Ende von dem > ipasich 
aas den Buche: »Erblarnng der aMrkwnrdigsten Dinge, welches 
kfl ans den Schriftstellern jener Zelt zasaramcngetragen habe, an- 
führe; ich habe es im Jahre 816 ^403) für mich und für die, 
\velche nach mir kommen , gemacht.« — In der Vorrede nennt 
sicti der Verfasser Abderraschid benSaleh benNurisal- 
Bakus!. Maite-Brun (iV^cta de ia Giograpluf' uniiairtUe^ 
^irieme idHian par Wuoi, Ports 1836. Tarn. /• jmi^. 497«) führt 
es unter dem Titel »BUBakui, Wunder der Allmacht auf der 
Erde«, an und setzt es in das Ende des irierzehnten Jahrhunderts. 
Man hat es für einen Auszug aus dem genannten Werk des Ja- 
kut gebaken^ allein die Vergleichung der Artikel Rus undBul- 
ghar spricht nicht für diaac Annahme. Ob es, -wie de Guignes 
meint» ein Auszug aus einem Werke des Kazurini> der €82 ge* 
sterben und ausser den naturwissenschaftlichen Werken , aus wel« 

« eben de Sacy einen Auszug gegeben,, jtnch ein geographisches 
geschrieben hat, vermögen wir nach dem, was de Sacy über 
diesen Schriftsteller mictheilt, nicht zu bestimmen. {De 5ocy, 
Chrestomathie Arabe IIL p. 427 ^450,). Dagegen scheint zu 
sprechen» dass unser Bakui bei Beschreibung derßtadt Cazwin» 



Digitized by Google 



I 



S9 

Arilliül Rhs und Bulg;Iiar ikljkcrseb^ Al>"^ctla 
hat den Jakat vielfach bcmitet» aber nnr eioe» Amßfi s 
ans dessen anjrcnilirteiii ^ssen Weiieef welekes der 
Verfasser unter dem Titelt »da» Buch der Ocrtcr von 
^eielier Benennnni;, aber, von ▼erscktedeaev Lafjfey« bar» 
ausgab* Anch von anderen spMeren arabiaeben Geojyra«^ 
pbcn ist Jakut vielfach benutzt vrordcn^^ind gewiss ist 
er ala eine ^e Quelle ananaebe»» 

7. Abnlfeda, oder laniael ibn-Ali Abn^l* 
Fe da aus Damaskus^ geboren 1273 gestorben 1332, war 
bebannlUcb einer der i^iebrieaten nnd einfliebtavaiialiii 
aralMaebea Füratcn » yon desaan aabkeichea Sebriflepi nn» 
die bistorisclicn und geographischen criialtcn sind. Bc- 
bannt sind seine muhauiedanlschen Aunalen von. den äi- 
tealea Zeilen bis znm JaJir 1328« 

Sein gco[jra|)Iiischcs Werk l»at den Titel : » die wahre 
I^age der Länder und besteht aus zwei Thellcn. Der 
erste Tbeii entbält die allgemeine Geographie , der andere, 
die 8[)ccicllc enthaltend, besteht aus achtundzwanzig geo- 
iprapbiscben Tafeln in fünf Colomnen und ist unbcendigt 
gebliehen* Wir besilaen eine volIslSndige Uebersetzung 
dieses Werks. Schon Graevius beabsichtigte das ganze 
Werk arabisch nnd mit iateiniscber Uebersetzung beraus- 
zngeben, es ist Ton dieser Arbeit , die beendigt war, je- 
doch nur der Inhalt der Itcn^ der 25ten und der 26ten 
Tafel, Arabien, Khowaresmien und Mavaralm^ar erscbie* 
Ben lieber hnndeit Jahre yergingcn , ehe wieder ein 

der Vaterstadt des Cazwini, desselben nicht gedenkt, Mährend 
er doch fast bei jeder Stadt Persiens und Arabiens einen oder 
mehrere Namen der dort gebornen bekannteren Männer anführt« 
Uebrigens ist du Weih Ar ans von sehr geringer Bedealangy da 
CS über das Innere. mn Afriha aar ansierordsatlich venig hat. 
36) lbn^W9zitin eHf^ 

36a) London IGoO, <U Hudson Ceo^r, min, Tom, 3. 
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nener Tlieil übersetzt wurde. Im Jahre 176G (jah K üb- 
ler die Gte Tafel Syrien, luU iatcinisclicr Uebersetzung^ 
limiM33) aad JiaU daranf «mdiiea ilie Uebers«isiNig der 
«brigen TienmdEiraMug TiMn nnA d«r allj^emeiMii Ge— 
^rapliie you Rei»k€^*f). Aeinaud bat eiDe fran^ösi- 
Mb« Uebc fi e to i tey des (aasai Wcrba aogefkngen y tm 
der ndf jedocb necb Bicbts ■■gin^ich gewovde« 

Der Tbeil der Ge<^apbie j der uns besonders an- 
l^abfry iat ui der drittea imd aidbenandzwamaigaten Tafel, 
Afrika »d die LSader der Sebwanea, e«tbalte», mmd 
wmt übersetzt yon Reiske, dessen Uebersetzung; treu 
aeya aett^ aber deabalb yiel m w fiMeben Ang liaat, weil 
aie wegen der aeaaererdew tii e hc a Sebwierigkeit des ricb- 
tig^cn Lesens der Zahlen in den uupuuktirten arabischen 
Handacbriften und weil keine andere Handaebriften zor 
Yergleicbung zu Gebote standen, die Angabe der geo- 
graphischen Länge und Breite der Oerter, auf welche 
Abulfeda 4oeb so groaaea Getriebt legte, sehr häufig weg- 
ISast. Besonders zn bedaaem ist dies bei vielen Oertcm 
im Innern von Afrika , über deren Lage man so dureli- 
aea nngenisa bleibt und deren Beslunmung unser Zweck 
ist. Da Reiake aneb niebt angiebt, wo er die o^eogra- 
phische Bestimmung^ wcg-jyclassen und i\o sie auch von 
Abulfeda selbst nicht an^^cführt ist, so wissen wir nicht, 
ob dieser Sebriftateller bei den Pnnkten • auf deren Fest- 



37) Abvlf. Tab, Syriae cd, J. B. Köhler. Lp 1766-1786. 4, 
37a) Büsching's Magazio iiir die neue Historie uad Gcognu 

pbie» IV. p. m — m V. p. 301—366; 

38) Malte^Brun^ FrieU dt Giagr. 4. däit. Tom. J. p,430L 
Tom Texte hat Reifiavd dagegen bis jetzt beraosgegeben: Abovi" 
Fe da. Geo'jr. Kdii, auiograp/nee d* apres »n Müfiu»cr. d. l. B. d. 
Paris. 1. JJvr. Vor. 1829 und Geogr. Texte arahe d^aprts les Ma^ 
nusc%\ de Tavis et de Leyde. l'ar M. Reimaud ei Mac CrM- 
€kin de Sltne. iW» 183S^. 
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t«U«iic es uns liesojiditrs MikMinil» die ^ogpmpLisclie 
Laa||e md Ireite aa^eg^chMl litt, oier aielil^ sa TenMi* 
tlicu isl jedocli wohl das Letztere, da er tlberlM«]it niehC 
gekr ausiiibrücli b»i der Bcsehresibiuig . des iimerii voo 
Afrilui ist. JedcafaUs tat aber «ii«npeli«ifli», daaa aelliaty 
ivenii die jjcojyrapliiscben Poftfti<Nieii ao gegeben wäre», 
dleseibea gewiss selir unauvedUaaig scyn miissteu uud 
Jieineamgs etse Uaten««biMig ««r Featateilw^ dÜMor 
Ocrter unnötbig macbeit viutdefly diestlbe aKer wobl be« 
deutend erleiclitern köunte, indem dadurch \icllcicht eine 
fanaoefft Bealiimwy de» fttlidif JU^ dar Oerler ge* 
|rebeii ^are. 

Ahulfeda yerfasste ^ciu geographisches Werk, wie 
er sagt, nacb dem waa «r i» TantiMcdeami Biiebera fand, 
£r ISbrt bei der Beaebrelbnng der einacIneD Lander nad 
Städte fast iniiuer deii Sehrii'UtclIer au , von welchem er 
seine Naebriebten bat, und erwäbut deren im Ganzen an 
secbz ig. In der £ inlaitnng nennt ar mebreret seiner lianpt- 
quelleii ; zuerst den Ihn- Ii a u k a 1 ^ den I d r i ^ I und dm 
1 bn-Kord^dsbcb (Gbar dadbeb) ^ bei denen er aber 
aussetzt, dass «ie unterlaaaen bälten die Länge und Breite 
der Ocrter und die Rechtschreibung der Ortsnamen an- 
zugeben, »dann«, sagt er, ''vto diese» Beides fehlt, ist 
der Nutsen, den das Uebrlge gewährt, uidtetraebUieU 
und gering. « Darauf nennt er die Werke Ton E I- Sa- 
ni aanl, J akttti und Ibn-Hebataliah, tadelt sie aber 
gleiebfaJis, weil sia aliein auf ReebtsabreibuBg der £1» 
gennamen gesebte. In der Form aeinea Werks fdlgte er 
dem Buche des Ihn Gazla (Ibn Jezalab), der ein 
Compendanili der Mediain, in Tabellen eingeibeUt, gt« 
scbrieben bat. Von diesen Hau ptqu eilen Abnifeda's ha- 
ben wir schon Ihn- Uaukal^ Idrisi, Ibu-Kordadzbch und 
Jakut kennen gelernt ^ Ton den baidea andern wissen wir 
80 gut wie gar mehlsu AI Saann»* slaib Ii4i6, too 
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Iba-HeliatalUh wbsen wir tmy, düss er a«» M^sal 
gebttrtig^ irar Ausser flen ^MnfitCR Sebriftstellent 

benutzte Aliulfcda alicr, >vic aus liäiifig-cn Aiirulirniig^ca 
liervorifelit, beeoniiere noeb dkn.Ptolemftusy deaMes« 
Bvdi und den Hessaii ibn-Miibaniiiied Mohallebi, 
welcher für den fateinldiscbcn Kalifen von Ae{]^y|)lcn Ala- 
■izobiUab etne OeograpUe «nter dem Titel «»die Wege 
«od die Reiche • sehrieb. Bei der Besehret b«n^ der Län- 
der der Schwarzen nennt er besonders den Ihn- Said, 
welcher im dreizebotea Jabrlmiidcrt in Magreb (Afrika) 
lebte nnd eine mathematisebe Gco^apbie gpesebrieben 
bat ^^). Nach diesem Allen müssen w\r den Ahnifcda als 
einen nnserer besten Qoellen betrachten, wenn er ancb^ 
da er Hiebt selbst Beobaehter war, mit Vorsicht sn be- 
nntzcn isf. 

8. Mnbammed ibn Ba tata, der ups erst in nenc- 
rer Zeit bekannt geworden , ist einer der interessantesten 
und ^vlclilijystcn gco{jraphisc!icn Schriftsteller der Araher, 
weil er den grössten Thcil der den Arahern hchanntcn 
Welt nach eigenen Beobachtungen auf langjährigen Aet-i 
sen heschreibl. Er war i. J. 1303 n. Chr. zu Tanfjcr 
in Afrika geboren , Tcrliess ge(yen das Jalir 1325 seine 
Vaterstadt nnd dnrdiwanderte als ansgezeichneter Gelehrt 
ter yrährend eines Zeitraums von zwanzig Jahren die alte 
Welt Yom entferntesten Westen his zu den entlegensten 
Gegenden des Ostens. Durch Nordafrika begiebt er sich 
nach Mekha, ron hier durchzieht er Asien bis nach In- 
dien, hält sich längere Zeit zu Delhi am Hofe des Be- 
herrschers Ton Hindostan auf, nnd wird Ton hier mit ei- 
ner Ambassade nach China geschieht, nm den Kaiser fSr 



39) Weber in Berghaas Hertha, Bd. 13. p. 459. » Rosenmüller 
ia Fundgruben dei^ Orients 1. Bd. 

40) De Sacy, Jomrru 4u SaMka* Janv, 1833^ 
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BtlialCnip fa^-üHiihmf Anftmiln» Ldir^ fgn^Akimk Btt 
der ElnseliilRiiigp dakin whri er dmreli einen Stani t(Ä 
seinen Gefährten getrennt , und liommt Lei Aufsuchung 
derselben naeb den Malediven und naeb Ceylan. Nacb^ 
Bengalen snrilebgeliebrt , tnebt er in Tibet nUd am 
nidiaja die Missionen der Mubamedaner auf , schifft sieb 
darauf an der Kiisle Ten Bengalen anfc neue' ein, und 
^langt jetst Uber Sumalra «nd ivm naeb Cbina. Naeb 
längereni, Aufenthalte daselbst wendet er sieb abermals 
vb^SiiiiMIIMt ittidi Hindeetan, nnd wandert ten bier dnrcb 
Persidi^^'t^JinibieM und Syrien naeb Caire, woucr sieb 
zur Reise nach seiner Heimath einscbiffl. Nachdem er 
sein Verlenfen, daa Grab adnesVateri zn beendien, ge- 
stillt bat 9 ergteM^'ibtt yon neuen die Wandetlnrt ^ er 
geht über die Meerenge yon Gibraltar, durchwandert fast 
die gauae Halbinsel und kebrt über Genta naeb Afrika 
sM^b, um sieb einige Zeit 'in Fes am HefiB des Sultans 
aufzuhalten. Yon hier alas unternimmt er zum letzten 
Male eine grosse Reise. JSr begiebt sieb nach dem rei- 
dien Emperinm Sigilmasa^ dnrebsiebt TUn bier an» 
gegen Süd die grosse Wüste j dringt bis zum Niger iui 
Lande der Neger vor, und besucht die reichen Städte 
TambaetD und Mali. Naeb längerem Anfiwtbalte 
in diesen Gegenden bito er auf dnem b'sliielieren Wege 
dnrcb die Wüste nach SigiUnasa zuraek, begiebt sieb 

* 

41) Kosegarten liest Tumbuctu, Leo hat TombultOy neuere 
Itinerarien nennen diese Stadt Tymboctu, Tirabuctu , Mungo Park 
schreibt Tombuciu> wir werden , wo wir nicht die eigenen Worte 
der BerichcersUUter anfiiliren» der Schreibart Cailli^'s, der i. J. 
1827 sich lüjigere Zeit m dieser Stadt aufliieU aad dieselbe Tem- 
bocia neiat, folgaa. Vergl. Jomarä in den remar^$ giogr^ 
m Jüumul vo^tge a Tmioeimt <l h Jenni, par Umi CaiiM* 
Far. 1830. 8. TQm. B. p. 252. 

3 
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Mth Fm (Fes) mid kffl mAMm WiMijhfiti fc nieder, nm 

das Tag^ebiick seiner Reisen «nszaadbeUen ^i"). 

Die eriten Naebriehten Ton diaaem wiehtigen Selirifl^ 
■teller Verdanken wir dem nngttdiBelien Seetsen, wel* 

eher in Cairo ein Exemplar seines Itinerarioma kaufte 
Kosegarten kat mu. dieaer Handaekrill snerit einigee 
keransg^eg^eben vnd ikeraelzt, ninilidb Persien, diA Ma- 

Icdiyischen Inseln und Afrika. DerAnfanjj^ dieser Hand- 
sckrift lautet naek Kosegarten' s Uekerselznng Mgen- 
demassen t in tumute Bei mitenewriis, mUermtwrü. — 

Haec est epiiome quam exceipsi ex itinerario senioris, an- 
luUiis docH, piaioris qm ierras perugravä , Abu-tM-ol-- 
Job mokmmedk hm-mokBrnmed bm^ihrakim el UwdÜ 
Tingitani, qui vulgo dicitur Ebn-batuta mauritanus, in 
tenis Orimtü vtro dicitur senior Scherns -eddin. — Iii» 
nerarü qdtomem vero emäeamU^ mmMmmqme, quae m c» 
iKcurruni , obscuriorum vocales descripsit senior aniisles 
doetor Mohammed ben mohammed hen achmed ben hast el 
KelAi Mawrikams, jussu fidelHm primcipis Ei moicwak- 
kel ala allah , Sultani regiae Fessae» Diese Handschrift 
giebt sich also selbst nur für einen Auszugs es ist je- 
doek ansonekmen , dass aie in der Tkat nur eine Akkür« 
znng des Auszng^cs von El-Kclchi ist^ denn die Hand» 
Schrift 9 von >vcicher Lee in neuerer Zeit eine yoUstän- 
dige Uck^Bsetziei^llitvsekr ke^kÜn^ 
gpe^eken kat , ist^Mpe AkkttnEnng eben dieaer Arbeit des 
£i-Kelehi, und doch noch bei weitem ansfuhrlicher, 
als die erstere. Lee's Uekerselznig langt so ant In 
the name of fke eompMsUmaie and merdful God. — The 
poox and needy of the forgiveness of his bountiful lord. 



41a) Kosegarten, de Mohammede Ibn^Batuta. Jen. 1818. 
4, Travels of Ibn- Batuta , iranslated by S, Lee, London 1829. 4. 
42) Yon Zachy Monatl« CorrespondenZi Bd. 47. S* ^^306. 
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following is what he extiacted from the epiUme of the 
Kalib Mohammed Ilm Jwi El KeUn — from % iroDeU 
of Ifte a^h^im diu Ahd AlM Mohammed Ilm AM AU 
Iah El Lewati of Tangiers, hnown hy ike suitiame of. Ibn 
BaMa «). . . 

Iba-BfttQtft Mit 9lU chi te d n t ghubwutdigcr nuA 
wichtig^cr Schriftsteller betrachtet iverdeo. Die fast wuu- 
ieffiMure UeiicreiaitiniiMUi( Tieler aeuie» E»ählu|eB ^ na« 
nenllicii der yon Chuw , wAt den N«e]iriehleii der lieae« 
atea Reiaenden , bezeuj^en seine ausgezeichnete Beobach« 
taegagabe» seuie Wabibeitstiebe umI sein riebtifea Cr* 
Ibeil. Wem wir dies aller acbon aas des selir näheren 
Auszügen, welche wir bis jetzt ans seinem Tagebuch 
b^ilieiiy erkeanea) wie iateressant nmi wiebtig inoss 
daeidbe kt seiner Vaiisilkidigkeit o^ewesen seyn, und wie 
sehr müssen namentlich wir bei dieser Untersuchung^ die 
EaiMmiiil^ bedaaeni) da «aiaaebaiea, dass die .Beridile 
eiae« aoldhea Aagenseageii eia gans neues Lieht über 
den Zustand der Negerländer yerbreitet haben müsstenf 
wahrend der abgehante Aiaaag, dea wir Taa diesem 
Theil setaer Reisebescbfeibnag haben , so ausserordent- 
lich kurz und so ungeschickt angefertigt ist, dass man 
darin kan«.die Beliebte eines ao an^geieiebaetea Be» 
•baefafere erkeaaf. Üad dfeaaeeb gebSrC das Weaige, 
welches dieser Auszug, uns darbietet, zu dem Wichtig- 
ttan^ was wir aber diese Gegenden besitsen* 

yiTw Mnnisn ndt Ibn-Balata die Reihe der ori. 
eatalischen Quellen , welche wir für unsere Untersuchung 
lieantaen ki^nnen^ beseUiesseaydeaaderSehriflsteller) weU 
eher zanSiebst wieder über dite Negeilaader Afnka's schrieb^ 

43) Lee'a Iba*Jasai ist Kosegarteu'a ben Uasi, die- 
ser hat ^ H, jener p Dsch (J) gelesen. 

3* 
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Mi eiaer bedeutend später«. Zrft dt JWirt, »U 
der wir Mmgea- De«.e«o»6e.chtet «terlir.«. 

ItodlSr d« —en «u .ergleichen. Es ^ 

«„iwr Uta» 4M»ef stebt der Zeit n.ch (p« *«" 
. Jmb IKudalter und der neueren 

Zeit, «ic er der Bildung naA «twd-. ««f»«^«*« 
«.4 chrUÜioh «bendläudischer An8cl«u»ngsw«te » 
Mitte rteht. Wirl-fc-d-rA d«fid«'«««'>/*«^t^ 
»ir Tou diesem Schriftrtell« ««el» wfflA», bwreiK» 
n töiMOi, wie uuvorslcblig es Ton Stiwe«^-) gevH»- 
MO, denselb«! fc«i d« Be-timmung der Lage der Neger- 
reiche ganz, und «k»e irg«* «««d ««oliU«««, 
T«än«diläsaigt zu haben, und wie dies ei«e der ««^J« 
ge^e«., wedudb Mi«etf«rti«Mi»»n»*« so ganz unncMig 
ausgctullen sind, wiewfr den «wdi werde« «eig« kön- 
ne., wie leicht sich der Grund, na* welche- der «e- 
lebrle Ren «eil «) denselben Sehriftsteller aU giuzlich 
unzuverlässig wwirft, widerlegen Wirt. ^ • 

Der unter dem Namen Johanne» Leo Afrie*nn§ 
beinnnte SehriftateUer war gegen das Ende des funtehu- 
ten Jahrhunderte, wdireelwi-Uck in Granod. geboren, 
lüeas mit seinen arabischen Namen Alkaean Ib« 
hammed Alwastxan Alfasi und stammle ans einem 
edlen manriM^ Ge«*leclitfc Meek den siegreichen 



43a) Die HMtdeinOge der Araber «mar den AbawideB. B«A 

1836. 8. M .« 

44) Im Anhange geographischer ErläaterangeB BU Unrngo 

Park's Reise in das Innere \on Afrika i. d. J. 1795 — IW. 

DeaMcbe Uciieneauafi. Uanburs 1799. 8. S. 513 ff. 
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Kämt»feö , welcbe fMBttsna wmä UAA f^swi den R«et 

des maurischen Reichs in Spanien führten, wanderten 
amm» ADfehrnfftn -Ml flu» nach Afrika aus und hier 
erhielt er in *er Htwpirtaat »•« Mine Bil4ini^. . Sehen 
in seinem IGten Jahre finjj er au zu reisen und besuchte 
tkeih M» Wieekegier*^, theils als Abgesandter lyn afri- 
hanisclicn Fürsten , nicht aUein einen gtoteen Theil ▼on 
Afrilia, sondern auch Tcrschicdeiie Länder Asieus, wie 
Arabien, Syrite, Peraien, ^Armenien. Auf dem Rück- 
wcge aus Aeijyptcn , ien er nwr üee nnlernabm, fiel er 
um das Jahr 1517 in die Hände cliristlieher Corsaren und 
wurde dem Pebst Leo X. als Sklave zum Geschenk ge- 
macht. Dieser eilninnte Md in ihm den inebildeten Mann 
und den Gelehrten, bewegte ihn zur Taufe, ▼eirtrat bei 
ihm die Paheneleilcb und legte ihm seinen Namen Je- 
h a n ne 0 L eo bei. Wt etdem ansehnliche^ Gehatte Ton 
seinem Pathen beschenkt, lebte er jetzt ^wechselnd zu 
Rom und zu Bolojjna, lernte italienisch und lateinisch, 
schrieb Bfteher in beiden Sprachen jend gfb Unterricht 
in seiner Muttersprache. In Rom w>llendete inir Jahre 
lÄ26"ieiu»Hauptwcrk, die Beschreibung von Afrika, in 
kiKeniyelier Sprtdhe, l|ber de^ GrundUgcn er sich 
am Schlüsse folgendcfmaeeen eusspncbtf »Das Obige ist 
eine burze Beschreibung aller Merkwürdljjkfciten , virdcbe 
leb in gMB Afriba genriien habe. Ich habe dieses Land 
ubLrall bereist, und was mir denbwürdig schien, von Ta- 
ge ZB Tage sorgfidtig aufgezeichnet , was ich aber nicht 
•Ast gesehen babe, aus wahrhaftigen uud voUständigen 
Bcriditcn glauhwnadiger Augenzeu^n genommen. « 



Werk eröffnet den ersten Theil der bcrüLmtcu 

Sammlung Ton Reisen des Ramnsio, welcher es nach 
der eignen Handschrift des YerfasseKS^ nach Bcriehtignng 
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vieler Spraclifelilcr abdrucken licBS «). Es ist vidfacli 
nieder abgedruckt worden 9 wurde zuerst ins Lateinische 
übersetzt von Florianus ^6), darauf in fast alle euro- 
päischen Sprachen , zuletzt ins Deutsche von Lorsbach 
In spätere Beschreibungen von Afrika ist Leo's Werk 
fast {^apz aiifo^enoinmcn vrorden^ so z. B. in das wich- 
tige Werk von Marmol ^8). 

Was die Glaubwürdigkeit Leo^s betrifft', so ist sie 
immer sehr hoch geachtet worden ^•), Freilich hat der 
berühmte Renne 11 ihn in der Beschreibung der Neger- 
lündcr der Unrichtigkeit und der Unwahrheit beschuldigt ; 
allein wir werden im Laufe unserer Untersuchung sehen, 
dass Renneirs Beweis dafür auf einem Irrtlium beruht, 
und dass keine Gründe vorhanden sind, Leo's Behaup- 
tung, Temboctu, Bornn und andere Gegenden der Ne- 
gerländer selbst besucht zu haben , für Unwahrheit zu 
erklären« 

Nachdem wir nun die Schriftsteller, welche uns als 
Quellen für unsere nachfolgende Untersuchung dienen 
sollen Ihrem Werthe und ihrer Bedeutung nach aufgeführt 
haben , müssen wir noch , ehe wir zu dieser Untersuch ng 
selbst übergeben können , im Allgemeinen etwas über die 
Art und Welse sagen , nach welcher die Araber die Län- 
der beschreiben , und wie sich aus diesen Beschreibungen 
die Lage der einzelnen Oerter bestimmen lässt. Am sel- 
tensten findet man bei den arabischen Geographen die 
Oerter nach der geographischen Länge und Breite be* 



45) Raccolta delle Navigaiioni e vioffgi, quart. ed* V^nezia. 
t588. fol, Tom. L 

46) Antverp, t556, 8, 

47) Herborn. 1805. 8. 

48) Deacripcion gen. de Affrica. Granada y Malaga, 1573. foK 

49) Vergl. Lorsbach's üebers^tisung. Vorrede S. XIX. 
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stimmt, ange{;^ebeii. Ünter den Ton nns (^enannleii g«- 
«diielit dies nur Ton Abulfeda^ wir haben uns aber 
Bekam imwÜbmr iipidiiC y iPfie AUmat > ui i< i»nim lliciie Vov^ 
zug dieses SclmfbtelleRi , anf welÄen eir aflcli selbst s6 
YieL giebt, für onswegpen der Schivieri^keit des richtigen 
licsois d«r Zahleowertlie der dorek Bnihstaben anlege* 
benen Crrade nud Minitfen, fiisl ganc imbireii gcg^an^jen 
ist. Am gewöhn liefasten ist die Bcscbreibang der Länder 
nneh lüUnsten. Zq diese» Ende tbeilen die Aralieir die 
bekannte Erde in sieben l^rtel, Rtiauil^> defen Grenzen 
PacaUelkreisen entspreclit-u und <iie iiacli tier Länge des 
- längsten Tagea bestimart werden, i In der Beschreibung 
durchgehen rie mm rinKIKna naeb dem endem, mitdem^ 
dem Aeqoator zunächst gelegenen, welches das erste ist, 
anfiiBgend, und lühran die m jedeni einsehien Klima ge- 
legenen Lilnder,^ SUdle u» s. w., wie sie der geographi-^ 
sehen Länge nach auf einander folgen, auf, mit den öst- 
liebsten oder den weStMebslen .anfimgend. Da sie nun 
jedes Klima gewl»bttlieb neeb in mebren Abtbeilnngen 
zerlegen j so ist auf diese Welse die geographische Breite 
der Oerter immer ztemlich genau angegeben. Anders ist 
es abei^ imt derlAige, und diese ans ibfenSesebreibun«' 
gen zu bestimmen, ist sehr schwierig nnd oft unmög- 
lich.; . Angegeben ^t nur die reiatiTe Lage der Oerter 
gegen einander^ wie sie entweder tm West nach Ost' 
oder umgekehrt aufeinander fol(jeiij genauer bestimmbar 
ist die Lage nur, wenn die Entfernungen zwischen den* 
selben angaben j|Rfd- Ndn geben «war Tiele Sehrift- 
stdler meist die Efii^Hiungen zwischen bedeutenden Oer- 
' lern in Tagereisen an , diese Angabe bann aber nur dann 
nützen, wenn wenigstens ein Punkt der Länge nadi be- 
stimmt ist. . So ist es s. B. möglieh , annaberungsweise 
die Lage eines Ortes in einem Klima zu finden > in wel- 
chem das xueiet beschriebene Land am Meere liegt, und 
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ilt 6U|iseiAeii«Eaiferiiungea auf die vott dieacn Meere aas 
^erecluietea «nvflclci^ßUKt wafdoii liüneB. Aw den 6e- 

^gten gellt hervor, woraof wir bei unserer üntersuchim g- 
besondera jiclitaa liabeo , nemlich einen Punkt in den 
Gegenden, >iii«MlKldic» wnr die Lage der eimehmi Un- 
der zu bestimmen suchen, zu finden, welcher der geo- 
gKapbiachen U^ge naeh JieBtimmt ist , und auf' welchen 
wir die Entferaungen «mUftliren können. Was die 
Lüge der Sudanländer in Hinsicht auf die Breite betrifft, 
ao aind una daflur drei Anhaltspunkte gegeben: sie lie« 
gen eratena, im'lffsten Mieui (negeflütt hia se 20* N« B* 
vom Aequator ans); zweitens, südlich von der grossen \ 
Wüate und demi Siadrande im Allgemeinen parallel und 
drittent längs und in beiden Seiten deaNila der Negeiv 
Unter dem Nil der Neger verstehen aber unsere arabi« 
achen Geographen ohne J^weifel den Senegal , den JNiger^ 
ao weit bis er sii^ gegen Süd wendet, «nd die ven Baes* 
sa aus gegen Ost dem Tschadsee zulaufenden Gewässer^ 
ala einen Fluaa gedacht. Das südlichste dieser Neger« 
länder iat daa.Land Lamlaoi (Lemlem) des Idmi, ober 
welches hinaus vollkommcDc teira incognita ist^^). Nimmt 
m^n dies zusanunen» und nimmt .man. die ven Idriai im 
Lande {i^emlam noeb angegebenen beiden Slidto Ma« 
lel und Dan so südlich als möglich, nämlich die 
swiaeben ihnen und Ganab» welches em Nil liegt, an- 
gegebenen Entfemongen gerade gegen Siden an, se 
schliesst man diese den Arabern bekannten €regenden im 
Lande der Neg^r.^gewiaa nlebt zu eng ein, wenn man 
aie swiaeben dem zehnten nnd dem aiebsebnlen nördli« 
eben Parallelkrcisc liegend sich denkt. Wir haben hier-^ 

W EM$i Africa, ed. Hartmann p. 39, 

51) Geographia Nubiensis , p. 8, 10. Lern lern, Mellel Ub4 

Daoli in Jaubert'8.ljc!bersel«iiii. Xh.L S. 13. 13. a. 16, 
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nach einen Gürtel von un[reralir 7^ ßrcile , der, wenn 
r¥ir ihn durch {j^anz Afr'iha {j^chend denken , sich vom 
Atlantischen bis zum Rothen Meere erstreckt. Ziehen 
tvIf nun lilevon den östlichsten Thell bis ung^efahr zum 
46ten Grade von Ferro , als den Arabern unter den Na- 
men Nubien und IJabcsch wohl bekannt, ab^ so bleibt 
uns eine Oberfläche , die Im Nord und Süd zwischen den 
g^enannten Breitegraden liegend , der Länge nach vom At- 
lantischen Meere bis beinahe zum Nil , ungefähr 45 Län- 
gengrade vreit sich ausdehnt, in welcher wir die Länder, 
welche die Araber unter dem Namen Sudan begreifen, 
zu suchen babcn. 

Nun entsteht aber zuerst die Frage , ob die Neger- 
länder, welche die arabischen Geographen beschreiben, 
diesen ganzen von uns umgrenzten Raum ausfrillen. 
Hierüber können wir nur nach dem Idrisl urthellen, denn 
dieser ist der einzige , nach welchem wir die ganze Aus- 
dehnung dieser beschriebenen Länder von West nach Ost 
schätzen können , da aus seinen Angaben der Entfernun- 
gen sich die Wegedistanz von UHl^ dem westlichsten 
von ihm beschriebenen Punkte an bis nach Nubien zu- 
sammensetzen lässt. 



Diese Wegedistanz ist folgende : 
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52) Edri$i ed. Hartmann p, 29. Jaubert's UeberseUung. 
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Nualiia oder Naabe, welcLes vier Tagcrcisen vom 
an entfernt liegen soll , können wir woU , nach Yerg^Iei« 
diug dessen was Urisi über deren Lage nüttbetlly eiM 
viel zu irren, unter den 46^ L. setzen ^^). Idrisi's Tage- 
reise beträgst im Durcbsclinitt 18 arabiscbe Meilen , deren 
&6t auf 4len Giad geben u), denmaeb beträgt die Eni- 
fernnng^ swiseben Ulil und Nvabia «igefiUir 41 
gengrade. Berücksiebtigt man jedocb die Biegungen die» 
sfBs Wf^9 SO mnss OMn tob dieser ZaU wenigsteiis 
nocb ein Viertel absieben ^ damacbwfirde die (jpanae Breite 
der von Idnsi beschriebenen Negerländer also ungefähr 
30 Längengrade betragen* Nun betrügt aber die Ans» 
dehnun^i^ des Ten «ns angeneainienen Raunen wenigstena 
45 Grade y es bleibt also ein unbekannter Ravni} der an 
15 Längttigrade betrat. Dies md der Umstand^ dass 
die Araber diese Negerländer auf den Landwege ent- 
deckten und besucbten, mögen wohl zu der Annahme 
Yeranlasswig gegeben beben ^ dass die Araber snr. Zeit 
des Idrisi die Westtribte Afriha's nid« jenseito der Sudt 
Nun an den Grenzen Maroccos gekannt hätten ^ und dass 
eine Ljknte Ton bier duieh Anke (daa Tessat des. Leo 



1. Theii. S. 11. 53) Martin. 35. Jaub. 12. 54) H. 35. J.13. 
65) H. 61. J. 23. 56) H. 61. J., der statt Tamalma immer 
Lemlemeb liest, S. 23. .&7) H. 65. J. (Matban) 24. $8) H. 
66. J. (statt Tagaa liest er Tadjer^ 36. 69) H. 73. J. 26. 

Idrisi in Jaubert's Uebenetmog p. 26. Bei Hartinaiin p. 

^ 73. — Vergl. über die Gegend , in welche Nuabe nach Idrisi zu 
setzen ist: Cailliaud, Voyage a Meroi etc, Paria 1826. 8, Tom^ 

^ 2. p. 199 "212, Dass das hier erwähnte JNuba Idrisi's Nuabia 
tejf wie Jaubert (p. 25. Anmerlcg.) anzonebaen scheint , ist za 
beiweileln; wäre dies aber ascb der Fall, so irfirde es doch aar 
Yon gering^ Eiafless auf das Resultat noserer Becbauag tepu 

61) Harimünn, L I. CXVUIy Renneil im Anhang zu 
Mungo Parkas Kei^e. S. 605. , und iu l'kUos, Tratisact, LXXXL 
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Africauus und des Marmol) und das Land La ml am 
nach den Mondsbcr(]^cn QczoQen g^cdacht, die westliche 
Grenze alles dessen wäre, was ihnen vom nördlichen, westli- 
chen und centralen Afrika bekannt gewesen ^^). Geben wir 
nun aber auch zu, dass der ganze Raum Afrikas zwischen 
dem lOten und 16ten Breitengrade den Arabern nicht be- 
kannt geworden wäre^ so berechtigt doch Nichts, Allcs^ 
was ihnen bekannt gewesen, so weit gegen Osten zu rü- 
chcn und ^ weil sie dasselbe durch Entdeckungen zu 
Lande kennen lernten, anzunehmen, der westliche, dem 
Meere zunächst gelegene Tlieil der Negerländer, wäre 
Ihnen deshalb gänzlich unbekannt geblieben. Wenn auch 
noch eine speciellcre Untersuchung dazu gehört, voUkom- 
incn die Unzulässigkeit dieser Annahme herauszustellen^ so 
liisst der allgemeine, von der Art der Entdeckung dieser 
Länder hergenommene Grund sich doch schon hier leicht zu- 
rückweisen. Allerdings verbreiteten sich die Araber , und 
mit ihnen zugleich die Lehre 31uhamed's nach Ccntralafrika 
zu Lande und nicht zur See den Küsten entlang^ dessenun- 
geachtet scheint es beinahe ausgemacht, dass sie zuerst nach 
den westlicheren Negerstaaten gekommen sind, und nicht 
von Aegypten und Nubien aus nach den diesen zunächst ge- 
legenen. Muza Ihn Naccp, Feldherr des Ommajaden- 
Kalifcn W a 1 i d , hatte im Jahre 710 n. Chr. Mauretanien bis 
zum Atlantischen Meere unterworfen. » Angekommen in der 
Stadt Tcftana, (welche im westlichen Thcile der Ber- 
' Lcrci an der Küste des Atlantischen Oceans lag), und al- 
so gegen Westen kein Land mehr lindend, welches er 
erobern könnte, sprengt er gerüstet zu Pferde in die' 
Wogen des Meers, reitet hinein, bis das Wasser ihm die 



62) Renneil im Anhang zu Mungo Parkas Reise, Hart- 
mann in Edr. Afr. p. 5. W alckenaer , Recherchen yeogr, sur 
VAfrique» p, 33. Annais of Orient, Litt, J, p. 131. 



44 

< 

Siel{]fbiigcl bcn^ttle, und wendet sich darauf mA Niliiito 
dien imd Libyen^ md untcmirfit alle Länder, welche 
«dl iwiidieii dein^ Lande der Neger und dem mittelUn* 
dischen Meere befinden , so dass nur noch der Tbcil von 
.Maur^Unia Tin|pto&a zu erobern übrig; blieb, welcher 
an der Straaae ^n Gibraltar liegt, wo die Sttdte Genta, 
Tanger uud ArzUa öiud, welche die Gothen noch bcsa» 
aaen, ^^). • 

■ 

■ 

' 63) CkenieVf Reehereku hUtorique^ mtr int Manrei, iVni» 

1788. 3 Voll. 8, t. I. p, 25t ^ Browne, Travels in Africa^ f'jypt 
and Syria. Land. 1799, 4. p» 94, Marmol, Descripcion gen. de 
Aiifkica , prim, forte fol. 75. terz. parte , Hb, IX. cap, U p* 57. ^ 
liiiys del Marmol Caravial, spanucfaer Edehnann am Hofe 
WBüiff^ das Zia«iteii y sclnieb eine Besdireibaiig Ton Afrika ia 
drei Foliobladen, -welche er dieaem König Micirte. Die beides 
ersten Theile kamen 1573 zu Granada heraus, der dritte 1599 zu 
Malaga. Dies Werk ist grösstentheils nach arabischen Quellen be- 
arbeitet, besonders benutzte der Verlasser den Messudi und den 
Leo AfricanoS) doch enthält es auch eigene Beobachtungen, die 
er aaf aeiDeo langen Kriegszügen in Afrilta und in seiner sieben» 
jährigen Sklaverei daidbat gesaanaeii hatfe^ Et iat eins der be^' 
deutcndWen Werke aber Afrika and bat den meisten späteren Se» 
schreibungen dieses Landes zur Grundlage gedient. Der Venetia- 
ner Livio Sanuto benutzte es stark zu seiner Geografia dclV Afri^ 
ca, Dapper nicht weniger, und Cbenier's weitläufige Recher^ 
cibt €te. sind faal aar Uebersetzongen ans dem Marmolschen Wer- 
ke, t^iter BTnnLidien versteht Blarmol nach Leo den Theil 
Afrika^Sy* w^heff-sfidiich von dem gebirgigen Tbeil der Berber- 
staaten und nördlich von der Sahara, sich vom Atlantischen Meere 
gegen Fezzan hin erstreckt, und auf unsern Karlen wohl Belad- 
al-ds£herid, das Dattelland, genannt wird. Unter Libyen be« 
greift' er JMya interior des Ptol^pnäns, vrelches die Araber Sahara 
nemien^ welche sich von Aegjrpten gegen Westen bia an das at- 
laatisdie Maar eiatraakt^ oMIich an Namidiea and aidlich an die 
liKader der Sebwaraen stdest. Das Cap Knn macht aa der Kflate 
die Grenze zwischen Numidien und Libyen. Mskrmol hib* L 
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»ic der atlantlsclien Küste sebr Bibe gewesen, 
nur aneli deskalb wahrscbeinlich , ^i^cil diese Gebenden 
mMk später hnge Zat der ScIuMplals der Kämpfe und 
Krkgszü^e der westliclicn kricgerisclie« BerbimliiiiBie, 
me der Srnnlie^i«» der Zenetea, einerselU geg^en Süden, 
(jcgcn di« NegerslMten , «ndcmseite gegen Norden jind 
Nordosten , gegen die Statthalter der ReUfen , geUiebei^ 
sind Nimmt man nun hiezu die Nachrichten , das» 

der IsUm mmIi Bnmo erst [gegen Ende destflen Jdw^ 
liunderts, und weiter östlicher, in Dsrfbr erst in der Sted 
Hüfte des Ilten Jalirhnnderts verbreitet worden , sa 
•clMint es sehr wshrsclieinliek ^ dsss ii^ &nda« sieh tm 
Allgemeinen der Islam von West naefc Os^n anägefcivüet 
liabe^ gieioLsam wie die rückströmende Welle, welche 
TM Aegypten ans dnreh Bartia naek Niunidien gekmn«- 
men , am Ocean sich brach , slck nnn sädlMi wendeley 
wid d<«t wieder gegen Ost zurückfloss , wo die Bcdin* 
giingen, ktfvtfikerte nnd Irwkibain Gegenden längs gro- 
• ftsen Gewässern liegend , für diese RiekMng günstig wa- 
lei. Danpseh .^i^nMch die westlicheren dieser Län- 
der den Aft^Awn bekannt geworden^ 
als diejenigen, welche ihren IlauptsitaeB in Aegypten 
BO Tiel näker lage^i wdcke Annalimc jedeek nicht aus- 
^liesst, dass W «ikelne an^ Züge weÜer MUeh^ 
e^a vonFczzan aus, g^en die Länder südliek derW*^ 
Ute, sintt ^abt kaben mögen. 

Mp. ». r. frim. fol. «. I». TOT. «Hp." I. T. «. /W. XV. Lf 
Afric. in Ramuüt Uk€«I, T. 1. LonbMh»« Vebenenm« d« 

Leo p. 3. 

64) Vergl. Abu-Obaid in IVo/. et Exir. T. Xlt tf: 
Mamiol lib. IX. c. /. Ramusio 1. p. 77. 

63) Marmal, U MX. c. V. Browne^ traveiB in Jfrica, 
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Beweisen nan i^ber auch diese allneinclnen Betracli- 
diu» CS weiHgiteM Bicht nothwendig ist, iiixa«> 
aekncB^ die WtBslUdiefeii Neger«t«ateii Myen den Ar«* 
bern des Laib unbekannt geblieben, weil sie naeb Sudan 
SU Lande ^A^mmm^ an iat doeb^ nm darüber du feales 
Reanltat wn gewinnen ^ dne genaoe IJnitcnndinBg «nse* 
rer arabischen Quellen > und Yergleicbun^ derselben un- 
ter einander ndtbig. So Tiel kb weiss, bat in nenerer 
Zeit, naebdsM Centralafribn dnreb die Reisen Ton Den- 
bam, Clapperton und Caillie bekannter geworden, 
Keiner eine sokbe Untersnebong nnternonmen, als Slnwe 
im seinem seben angeÜbrtm Werket die Handefezfige 
der Araber unier den Abassiden ^^). Vielleicht macht 
diese Arbeit eine Wiedeibolnng dieser Untcrsucbung iiber- 
Misl^ oder giebt doeb wenigstens eine Grundlage för 
nnscre Bestimmungen ab ? Um diese Frage zu beant- 
worten , wollen wir das Yerfabren untersuchen, nach 
wekbem Stnwe ar Testsetinng der Lege der anf seiner 
dem Werke bei gegebenen Karte Tcrzeichneten LSnder, 
Städte und Strassen gelangt. Wir haben darauf aufuierk- 
um gemeebt, wie es bei dieser Untersnebong besonders 
dsranf ankommt , zu wissen, wie weit uach Westen bin' 
die Araber diesen Tbeil Afrikas gekannt haben. Dies 
gesiebt eneb Stüwe xn, bilt es aber. Und darin stimmen 
wir ihm ganz bei , für unmöglich , darüber eine genn« 
gende Antwort zu geben ^ ohne die Lage Yon Ulil zu 
wissen , und setzt deshalb diesen Punkt naeb folgoi« 
dem Raisonnement fest« »So viel ist gewiss, dass man 
Ulil nicht im Meere zu suchen bat, wohin sie der !^n- 
bisebe Geograph (Idrisi) Tcrsetzt; noeb weniger darf man 
rie ab Beseiebnnng aller saktragenden Gegenden oder 

Berlia 1836. 8. 
67) 1. L S. 97 ff. 
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gpar als eine Salzoase ansehen ; "ond nennen auch andeie 
^ SÜiriftsteUMF, wk Alm Obaidf Ihn Wavdi^ ut im 
eine Stadt: — ihre Lage wird doch von Beiden air 
dem Ufer des Meers ^ Ton jenem sogar in derJXähe einer 
Halbiasel mgtgAmty weldM nr Zeit dw Iliilli «im 
-vollkommene Insel Tvird. Diese Andeutung, wie auch 
der doppelte Gebranch des Wortes Bahr als Meer und 
FlntSy wild US keinffia F^dacMm ■ttchen kMCii, warn 
wir die Insel in dem QnorTe «nft a di cn , und zwar 
dem Thelle, wo neuere Reisende, Mungo Park, Caillie 
«••.w. wiihUA •oiohe gtfiinden keben^ ekerhelb Tim« 
bnrktn. — Andi iM in dieaer Gegend ton je an der 
grösste und lebendigste Verkehr, der Mittelpunkt der 
öeüickeii und wteliiehe»«Mendebiente, der ünsaerste 
O Fi fpeiteeen , wohin jene «di begaben. Und selbst die 
orientalischen Nachrichten sprechen dieser Ansicht nicht 
entgegen^ denn wenn Abu Olbaid die Sabpine Uli! auf 
itm Gebiet der Beni Dsekodelek teilegt, deft leisten Bei^ 
berstammes, welcher die Länder der Schwarzen streifte, 
Idrifti dagegen dieselbe als die änsserste GreniiU|biM|fl 
n's darsteUt I so beweist die« kiniängUek) das« MpW» 
seken den Besitzungen der Beni Dschodalah und dieses 
Landes gelegen habe , naek- einem Spraehgebrauch der 
Anbei*, weleber Grensstidte bdd in dem einen, bald 
tu dem andern der benachbarten Länder rechnet. Grenz* 
orte sind aber immer, wie die Geschichte lehrt, zugleich 
Uärkte des Verkekrs, wenn den Mangel eines netkwen« 
^igen Bedürfnisses Lei Jen Einen die Fülle desselben bei 
den Andern ergänzt > und wie koch das Salz in Sudan 
geschätat Hurde, welckei men nur in der Wtete im 
Besitz jener Berbern fiind, ist Niemanden nnbekannt. 
ücberdics gehörten die Beni Dschodalahs zu einem Volke, 
welches ecken früher die Zwisckenkändier swiscken dm 
Maghieb nnd dem Niger micktc, dessen Raravanen ans 
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dem Norden das seltene Mineral den Völkern Nijprltlen's 
fortdauernd zuführte ^ und ist es ohne Beispiel , dass man 
den Ort des Handels zugleich für die Quelle seiner Waa- 
re ansah 9 und glaubte ^ die Gegend^ wo man das ge- 
schätzte Salz einhandelte, müsse auch seine Minen 
enthalten? — Noch heute sind diese Gebenden die Markt- 
plätze, auf welchen die Neger ihre Lebensmittel gegen 
Salz austauschen , und die Erbauung von Timbuktu, nacli 
welcher im Mittelalter die Bewohner von Gubcr und Ka- 
no ihre Produkte verkauften, giebt diese in ihrer schnel- 
len Blüthe nicht ein Zeugniss, dass hier schon früher 
ein besonders lebliafter Handel Statt gefunden habe?« 

Durch diese Worte glaubt der Verfasser es nun bc- 
wiesen^ »dass nach allen gegebenen Berichten Ulil eine 
Insel im Quorra kurz oberhalb von Timbuktu ist , dass 
sie ferner, da keine Salzmine an dem Ufer des Flusses 
gefunden wird, nur als der grosse Stapelplatz des 
Salzhandcls im Innern Afrika 's betrachtet werden 

^«kaun «, und geht nun von diesem so festgesetzten Punkte 
aus , um die Lage der von den Arabern beschriebenen 
Länder u. s. w. in Sudan zu bestimmen. 

> Nun ist aber das einzige Ucbcrcinstimmcndc in der 
Beschreibung aller Araber, welche Ulil nennen, dass 
es ein Ort in der Nähe des Meeres sey, und dass 
in seiner Nähe eine grosse Menge Salz gewon* 
nen werde. Idrisi sagt t »die Insel Ulil liegt 
nicht weit vom Ufer und eine Tagereise von der Mün- 
dung des Nils. Das Salz, welches man hier findet, wird 
auf dem Flusse in alle Länder Nigritiens verführt. « — 
Ibn-al-Wardi^^)x »die bedeutendste Stadt im Lande 
Maghzara ist Uliliam Ufer gelegen, es sind darin 



68) Jaubert's Uebers. S. 10. 

69) Not. et Extr. T, II. p. 35. 
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Salineii^ 'mmi gr^fterHaniCd mit Sals wird von doit naA 
allen Ländern der Schwarzen getrieben, t — Abu- 
Obaid »Aaf dem .Gebiete der Bena-Djodalah (ei- 
mna weni^ Yom Meere entfernt webnenden Sfamme der 
Sanhadjahy welcber an den Grenzen des Landes der 
Sebwiirzen wobnt), findet sieb eine Mine von Bittersals^ 
dem Orte Ulil genannt, der am Meereanfer liegt, 
und von wo Cä die Karavanen in alle LenacliLarteii Län- 
de* Yerlubven*« — « Daa Einzige^ was Stiiwe für seine 
Beiiimmnng dee Ortes anliibrty ist, dass bei den Arabern 
ilab Wort lialir ebenso wobl für Flass als fiir Meer ge» 
braacbt inricd. Dass das Wort Bahr hier aber iür Flnss 
gebrandit worden y dagefpn sprieht doeb wobl ansdriiek- 
lieh eine unserer besten Quellen, wenn Abn*Obaid in 
4eir eben angeführten Stelle fortfährt: »Nabe hei Ulil 
an der Küste ist eine Halbinsel > welebe bei der Flntb 
eitt^ gans ¥on Wasser umgebene Insel wird, t — Wie 
hommt in den Quorra bei Timbuhtu die Fluth? — Da- 
gegen spriebt femer geradesn AbvObaid's Besebrei- 
bnng des Wegs von Ulil nadi Nun 7^). »Die Strasse, 
welche^ yon hier. nach Nun führt ^ geht dem Meeresufer 
entlailg, yon dem sie sieb wibrend eines Marsebes Ton. 
iwei Monaten nicbt entfernt. Man dorebaiebt eine weife 
Wüste, wo man nur während des Augenhiichs der Ebbe 
xn graben braucht, umaicb süsses WstMMMIersebairen n 
Wae aber die Weise belrilily wie^Hke erblirt, dass 
Vlilj der Ort, wo das Salz eingehandelt wurde (eine 
IpIlKi'imgegrtuidete ^ an welcher ihn seine wiU- 

biibilie^e Bestimmnng dieses Ponktes zwingt) , leiebt ftr 
den Ort gehalten werden konnte ^ welcher die Salzminen 
selbst ei^thic^te ^ .so scheint mir auch diese BiUarang un-> 

70) ef Exlr. T. XJ7. p. 6B6. 
' 71) IMn^^atlaatiscben Meere aagefahr anler 38^ N. B. 
TS} /. £ ib^ttr» 

4 
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glMslich» Diese 9ieUiuB|; über UKl Wniite «ioli woiil 
bei denen biMen , welelie über dieMin Ort da« Sets ev- 

hielten, uicht aber bei denen, welche es^ nach StiU 
we'sMeiaang, Mtt dem lloideB«dnkiii bracbten, «üd 
▼OB diesen simmen diMli ohne stten timihl Be^ 
richte 9 welche die arabischen Schriftsteller übcrUlil mit« 
tbeilen^ und ganz gewiss nidit yins den Yöllneni, weleb^ 
so wett Bber OKI binans wobnteH 9 diss sie sieb die an-i 
geführte falsche Meinun(|; über diesen Ort bilden konn- 
ten« IfieiHäch haben wir wohl niebt am Tiel gesagt, wenn 
wir ob0A bebanptet haben , Stowe's Arbeit sey in diesem 
Theil der Art, dass sie uns für unsere Untersuchung 
niebt xnr Grandlage dienen kdnntt. 

Wenn es aber naeb den voiUegenden An^vabeii wm 
Idrisl , Ihn - al - Wardi und Abu - Obaid wohl gewiss 
scheint, dass Ultl nicht in den Qnovm in der Niihe 
von Tembohtu gesetst werden kann j so bin ich doek weit 
entfernt zu behaupten , man könnte nach diesen Angabea 
eine andere Lage des Ortes bestimmt anndunen* Sehr 
Yrabrsebeinlidi kommt es mir alterdin(js vor, dass um 
in die Nähe der Senc{;almiindung zu setecn sey^ dcnu 
dass es in der Nähe des Meeres geiegen kabe^ beriebtea 
alle drei genannte Geo{]^raphen , dass es in der NSbe der 
Mündung des Kils der Neger, der hier nichts anderes, 
als der Senegal seyn kann, gelegen, behauptet Idris!^ 
und damit stimmt did^ Ang^abe Abn •* Obaid's , d*ss es auf 
dem Gebiete der Beni - Djodalah gelegen, ühcrein ^ da 
dieser Stamm nadi ihm derjenige der Sanhadjahs war^ 
weleher dem Meere und den Schwarzen znniehst wohnte^ 
also in der Nähe des unteren Senc(]^als , der immer die 
Gebiete der Berbern und der Neger geschieden bat* Die 
liokalitat passt sehr gut, in dem ansgedeknfen Deltalande 
des Senc(;;als {^icht es mehrere Stellen^ die bei nicdrig^cni 
Wasser (beim Eintritt der Finth) Halbinselny bei hohem 

m 
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Wamt liistla fliild. Sds iMiiBto a«f 4e» im Fk^se 

. auf dien laselii dea grünen Yorg^ebtvo^cs angewendet wird 
Itt^'jpOiMr Mtnge fcw<piini> »fad, »ton dei-t ins Innere 
geflilin werdtii , wie ^ jeCal aelili^tMif fiambiii ge* 
scliielit 74). Bazn liommt noch , dass diese Gegend noeb 
lienle^U^ie^ T#n den. £ In gebor acn genannt ixird ^ ein 
Knn*'^ der nnt dem ainlneelMA Viil häk ganz gleich 
ist '^). Dennocli reicht diese WahrscheinUehhelt ^ mei- 
ner Bleinung nach , nicht hin > ^dieaen Pnnkt^ and damit 
üe £iage dea- Landes Magbs^äva ao featzvaetzen ^ tun 
davBaek iHein di» Lage aller andern Lander und Städte 
in Sndan zn bestimmen» 

Wenn SU» nan aM Ulli, ala einem nieht feat 
beafiiiNBJbafea Ponkle niolt^aiiagieben kann , glebt es denn 
heme andere? leb muss gestehen, dass ich heinen andern 
anfzufinden waiae^ ala iieo'a Tnmbatto, und daaa 
ieli ea Ar etnen hrrfbam kalte, w«ia man> wie der Ue» 
bersetzer Abu-Obaid's z. B., dessen Gabaru (wel- 
flliea übrigena aacbin Janl>eat'a Uebenelznng Gkai- 
arowa kelaat) and Bevai lllrDettkam'a Garakarn and 
Bershi im Reiche Boruu ansieht, welches nur da- 
durch veraulaaat aejn kaun^ daaa er die von Aennell lur_y 



73) Uebcr diese Bereitungsart des Salzes, mic ich sie auf 
den capverdischen Inseln gesehen, habe ich kurze Nachricht^ge» 
geben in; Neues Jahrb. fär Mineraloaiey Geognosie u. «• w*< voa 
von Leonhard u. Bronn. Jahrgang 183S. p. 680 ff. 

74) Mango Park's Heise & 8. 

75) M. Park's WooUi. ' 

7^ J^mard in Bvlietin de la Soeieii de Geographie de Pa* 
rit. T. X p. 21. Vergl. über diese Gegend u. die dortige Salz- 
gewinnung dasselbe. Bulletin, T. XIV. 2, serie j>. 193 ff. 

77) /. l. p, 6/5, u. ß47^ 

78) In Recueil de Voy. et de Mem. de la Soc. de Geogr. de 
Paris. 1\ n. p. 5. 
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tianah bestioMute Lage ia den Gefjanden dea benügen 
Hallia« nnd Bornn (was aneb Stfiwe gcthan) an||;eniinH 

Inifeii hat, eine Bestimmung, die, irie sich bald ergehen 
• wird^ iirig ist. Wir kenneu jetzt diese Gegenden von 
Hanasa nnd Bornn dnrcb die Reisen von Denbam nnd 
Glapperton ziemlich genau ^ >vic stimmt aber die Beschrci* 
bvng dieser beiden Reisenden zu dem , was alle arabiacben 
Geographen Von 6 an ah sagen? Bei allen iat es das 
reiche Goldland, nacb welchem die Kauileute entfernter 
Gegenden ziehen, um dies kostbare Metall, besonders 
anf dem grossen Markt der Hanpfstadt Ganah^ einet der 
-grössteu Städte Nigritiens, einzutauschen. Nacb Deuhani 
*nnd Clapperton findet allerdings in Haussa und&ornu 
ancli jetzt noeh ein bedeutender Verkehr mit den niMliek 
von der Wüste gelegenen Ländern Statt, besonders mit Tri* 
polis^ allein das einzige, was die Karayanen hier holen,' 
sind SklaTen, von GM sahen die Reiaenden fast niemals' 
das Geringste anf den Marktplätzen , selbs't als Schmuck 
' erschien es ihnen hockst selten ^'). Kann dies das Land 
seyn, dessen Hemcher naeh Idrisi, Ibn*al-Wardi nnd 
Abn-Obald nngeheare Goldmassen besitzen, das Land, 
dessen alte Residenz von dm benachbarten Benu-Djoda- 
labsy einem dem Heere nahe wohnenden Stamme der 
Sanhadjah, erobert wurde Man kh'nnte einwenden, 

Ganah sey nur irrthümlich für das Goldland seihst ge- 
aonunen^. und Tielleiebt nur das Land gewesen, naeh 
welchem dies Metall Ton dem benaehbarten Wangara 
gekommen sey , um ^er gegen Waaren ausgetauscht zu 

79) Denkern mui ClappertoHf NarraHvecf trweh in ceti- 
Iml Afriecu Loatfoii i826, 4* p, ClapperiaHf Jwmal of 
cm expeäitüm from Kwika to Soecotoo. p, 5#. fi2. — Ctapperton^ 

Journal of a second expedüion into the inUrior of Africa. Lond, 
1829. i. p. 135. 

80) Abii-Obaid l l p. 630. 
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Y^mlm. Afa^'aveb d^es ist iiidbl wdil Vv^gUeli, aveli 
tMi" TfaDsitolianM mit'C^ jetst diorl fast 

mchts^ und Wangara lag^ ja östlich von Ganali, und 
aätk dort sind — : C^nali naeli dar upewtflmiichen Annalmie 
dahin, wo jetst die Reidie Hanasa nnd Boniv liegen , ge<^ 
setzt — , ' Gegenden, die wir ^eiiu^ kennen, um einzusehen, 
dass sie nieht das GoldlandWan|fa«a bedeuten können. 

Wks g^Wüttftlsnr ndn aber^ wenn wir Ton Leo'a 
Touibutto ausgebend die Lag;e der übrigen 'Reiche im 
Lande dei^ S<:bwaraen au bestimnion suchen? Unter den 
Lindem, welehe derselbe in diesen Gegenden besebreibt^ 
sttinmen nnr zwei iMi^'^'NalMen nach mit den rön den 
oben genannten S<ihriftäteUern beschriebenen soweit über- 
ein ^ dass man siie 'te-Hiiisdben halten kann, ncmlich 
Genihia (6hinea>^>lhr«danab nnd Gnangara fnv 
Wangara. Doch wir können zufrieden seyn, wenn 
wir ancll nnr ^diesi» in lil?er Lage genauer bestimmen 
kennen, tbeila weil sieh damaob die nbrigen aiemlich 
zuverlässig angeben lassen , theils weil es uns bci»onders 
auf diese , auf Ganab aber am allermeisten, ankommt. 
Denn Gninea (Gninanha) wird ansdrfickliek als das- 
jenige Land ani^^cfiihrt, welches dem Infanten Heinrich 
. von den Mauren genannt wurde , und dessen Aufsuchung 
dieser besonder ^ÜMKcf^O. Wir i^ollen nun Leo's 
Gencoa als dasVeiMifdiingsglied annehmen , dnreh wel« 
dies wir die Nachrichten der früheren arabischen Geo- 
gtiphen: mit den seiitfigen in Qeziehnng bringen. Nnn 
mnss aber allerdings , soll unsere ganze naefafolgende ün* 
tcrsucbung nicht in sieb selber zusammenfallen, die Iden- 
tität T<m Leo'a Geneoa qnd den» Gaiiah der älteren 
Araber bewiesen werden. Dies hSalnen wir hier nicht, 
dennoch setzen wir sie hier als ausgemacht, und dürfen 

81) J. de Bwro$t Dnud, dm Mu^, JHt, l, Ci^« 
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dies tliun, weil sich mit BestimmlLeit die UiiricLtiglicIt 
dieser Aanaksie durdNuifl läekt beweisen lässt, besonders 
dier^ Weil es eflaakt werdtfn nmss» es erst ron dem Re* 
snltatc cioer Uiitcrsiicliiing^, bei der man von einer nicht 
bewleseoea Bekauptuag i^usgegangcn ist» beweisen zu 
iMsett) de«« die Bebanptong; eine wakre gewesen , nnd 
daHs dies bicr {^^elinfj^cn wird , hoffen wir darthnn zu kön- 
nen. Uebrigens kaben wir bei unserer Annahme der 
Identittt der genannten Namen die grosse AeknUehkeit 
derselben und das Beispiel berükmter Ga o gr a pben^ wie 
Hcnncirs, für uns ^^). 

Die Art nnaeier Untennebwig s^ nnn folgende 
seynt wir fangen mit der Betraektnng Ten Leo's Naek«» 
richten an y nnd verg^leichen damit nach und nack die der 
frnkeren , von den jüngeren an den äUeran ftkergdiend. 

Hören wir nun, was Leo nker Geneoa sagt bs)« 
Nachdem er das Königreich Gualata (Walata) in der 
Wüste besehrieben bat, fährt er so Carts »das sweitn 
Reiek wird von nnseren (aräkisehen) Kanfleuten 6e* 
ncoa, von den Einwohnern seihst G e n n i (Dschenni), 
und von den Portugiesen Ghinea genannt. Es ist dem 
Torigen am ni&ebslen , doch nimmt die Wüste einen Ranm 
von 500 Meilen zwischen beiden ein: es hat Guaiata 
gegen Norden, Tombntio gegen Osten und Melle 
gegen Süden, erstreckt siek am Flusse Niger 250 Mei« 
len weit, nnd ein Tkeii yon ihm stösst an den Occan, 
wo dieser Fluss kineinfalit. Es ist an Gerste, Rcis^ 
Yiek, Fiseken nnd Baumwolle sekr ergiekig n. s. w.> 

82) Akungo Park's Reise, herauis^egcben ron Rennell, aus 
. dem Engl. Hambarg 1799. Anhang p. 514. 

83) Wir führen den Leo nach Lorsbach's trefflicher Uebet- 
setzmi;; an. P. 481 fr. \ ergi. Ratnimn , naccolta delU ^avigalimi 
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^•ftCriild iierNagper ist ungcmünztes Gold ii, s. w. « Hier- 
Ufifih üc^l Lco's Geneoa, um es aUgemem zu bezeltli«^ 
mtä^ Mm »öw Uiehca Abfiü lioeiimidMi% gegen die Wüste 
liin. ' BesfiiNnter liegreozen können wir es nach seinen 
Angaben Im Norden und im Westen. Die westliche Gren- 
nft kt Aß» Aleer , /lUe n«MUtelie die Wüite^ die sich yon 
Gnahta ans 500 Meilen ^^), tlw etwas über 7 Grad ge- 
gen Süden, ioiglicli bis zwischen den 16ten und 17ten 
Gnd Br.y iwisdw beiden Rmchai nnsdehnt, Tfas 
mit der Ausdehnung der Wüste südlich yon der Oase 
Gaalata auf unsom jetzigen Karlen übereinstimmt. Die 
ygen ^Oiten» \ naiA Tonibntto hin iässt sich nach 
L#»*s il€schieil inng nicht angilben , deshalb ist aneh nicht 
auszumachen, ob seine Ang<kbe, dass das Land sich 250 
Meilen längs des Ni|en erstrecke, riditig ist. , Wäre 
dies der FaH, so würde die Ansdehünng dieses Landes 
von West nach Ost sehr geringe, und wenig über 3r 
Grad betmfen , ' und die Grense «wischen d^n Reichen 
Tonibnitn nndGeneoa hngeMr nnter den 5ten Längengrad, 
250 Meilen östlich von der Müudung des Senegal, der 
nffenbar hier Lee's Niger ist, fallen. Wie aber, wenn 
dies der FaU wäre , die Kanfleule Ten Tomhntto zu Was- 
ser , wie L^Q^ weiter unten sagt, nach dem Uauptorte des 
Landes Genepn <|i|fen kennten , ist allerdings nnbegreif- 
Ueh>^'«MMentH»cddft ist diese Nachricht eder die Angabe 
über die Ausdehnung des Landes längs des Flusses falsch. 
IKeses 1iW||ir«|i)[^^ können aber dennoch 

Len's Naelifiefateii fiber die Lage des Landes iberhaupt 
richtig seyu , weun^uch das daraus hervorgeht , dass zu 



84) Es sind italienische Meilen gemeint , deren siebenzig auf 
den. Grad gehen , und deren sich auch Columbus in dem Tagebach 
seiner ersten Reise bediente. VergU A* v; ilaiid>eidt. Kritische 
Vatersachungea u. s. w. I. S. 521. 
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selMr Zeit dieser Negerttaat im YeiMtttkB sv tnJIeni 

Ton nicht grosser Bedeutung gewesen eey^ sonst hatte 
er gewtBfl melir dßynm »itgetbeilt, da* «v selbsl ^»ftem im 
Tomiratio war und dort Aber dat raaSeWt gdefifeiie Laad 
gewiss leicht zuverlässige Nachrichten erhalten konnte. 
Wie laset sieli aber nn dies nnbedeiiteiide Land, d caa ea 
Hanptort und Residenz nur ein grosses Dbtf ist, wo alle 
Häuser Hütten gleichen und mit Stroh gedeckt sind 
mit dem Lande Ganali der firiUieren ambtscken Geogn^* 
plien yergleiehenT Naek diesen ist Gen ah das mSehUg»» 
ste unter den Negerreiehen , dessen Fürst ungeheure 
Reiehthnmer an Gold besitst nnd in einer wettläuigen 
Stadt woiuit. Zwingt diese Versduedenbeit in den Be- 
schreihungen uns nicht, schon jetzt die Hypothese von 
der Identität von Geneoa nnd Ganab aufsn^eben? 
Ketnesweges , denn wir beben bistorisebe Data genug, 
um zu erklären, wie das reiche Ganah Ihn - al - Wardi's, 
Idrisi's nnd Anderer das unbedeutende Geaeea Leo'e 
werden bonnte. Idriei, der nm das Jabr 1153 sebrieb^ 
ist der späteste der arabischen Geographen , der uns Ga- 
nab als mächtigen Staat darstellt. Abulfeda der 
in der /ersten Hälfte des 14ten Jabrbnnderis sebrieb, er* 
wähnt auch noch des Königreichs Ganah mit der Haupt- 
stadt gleichen Plamens zu beiden Seiten des Tüls eibanti 
doeb giebt er dem Lande niebt mebr die Bedeutung, 
welche seine Vorgänger demselben beilegen. Tombiitto 
nennt er noch nicht y doch spricht er , während Idrisi 
Ganab die grösste Stadt der Negerländer nennt , Ten 
einer andern, Tokrur^®), als Hauptstadt dieser Länder^ 



85) /. /. p 482. 

86) Biischiiig's geograph. IVIagazin. Th. V. p. 364. 

87) Jaubert p. 16. HartiMniD p. 43. 
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nach der Antrabe Ibn- Saidas, nnd docli benutzte er hier 
i)|iaiur»elieiiilfc]i nicht die neaealen f^acbriebteii. Uasere 

« 

iiielistfolgeiide Qnellft, der bd^bmle Reisende Ibn«B««. 

tuta enTähnt Ganab's g;ar nicht mehr, spricht da^eg^en 
«MfilbrUch TOtt der meben Hendelestadt Tombukta»»). 
^ Leo endlicb spiiebt wieder Ton einem Lende Geneea, 
dessen Fürst aber dem Künig; von Tombutto unterworfen ist. 
Melmeii wir Bnn> biesv die Nechricbt Leo'sy dasa^ der , 
Nane des Kl^nigraebs Tenibntto neu , nnd T^n einer 
Stadt hergenommen scy, ivcichc von einem König^e Mcn* 
ee Suleimnn im Mir 61» (1213. 14 n. Cb.) erbanl 
werden, se etUSrI sieli leieht, wie dneb das EmporUli« * 
%en dieses König^reichs (welches vielleicht im Zusam- 
nteniuin^ stebt mit der damaligen Blnibe Marocco^s unter 
dtem iSnlifen Almaneor) , nnd dnreh die Ansbreitnni^ 
der Maclit seines Königs ^ durch welche die umliegenden 
Reiebci «nteijecbt wnrden, das früher blühende Ganab 
Hans bemibsinben kennte, de der Hendel zwiseben den 
Negerländern und dcrBerberei nothwendig sich nach der 
Hauptstadt dieses neuen Keiiigreicbs ziehen musste* 

Naeb Besettigm^ dieses Tidkiebt gcjyen die Zmrer- 
ttssigfceit Lco's bei der Beschreibung von Gcneoa zu ma- 
chenden Bedenheus müssc^ wir noch, ehe wir daran ge- 
ben bönneiiy dieNeebncblen nnsenr'iltecen Quellen mit 
den seinigen zu vergleichen , den schon oben berührten 
Einwürfen, die A e u n c 1 1 gegen die Gianbw ürdigkeit Leo's 
macbt, beffegnen^ de dieAntorilüt dieses berühmten Geo- 
graphen allein bimreicbend wäre, gegen die Annahme, 

89) Lee^ Travels of Ibn-Bafula. p. 237. (Lee hält es für 
liclitiger, Tambaktu zu lesen.) Vcrgl. Kosfsgarten 1.1. |>. 47. 

90) Mens« bedeutet König in der Mandingosprache, M.Park'f- 
Heise» Wörttnaainilang aas der Mandiagoi^facbe« 8. 

9t> Jlfermal, f. XX. e. F. Giov, Xcea. jDftcm. pari. ViL 
^ mp, JtemaatOc /. p. 77. . 
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Mif wMkm ynt Aisaen , gegründete ZmiCel z« ervegmi. 
Renn eil uiiniat^ ivie wir, an^ Leo Labe unter seinem 
GcttMa das Ga»«Ji dea Idrisi Tirtltliai waUen^ hmk^ 
aber> da ar in Tenbakfa van einar Stadt Jiane, dia a«f 

einer kleinen Insel im Niger, und westlich Ton Tem-« 
bahtB Hegt , kärta, aieli wahradiauüiali dadnrek Tailcilcii 
lassen, dieselbe für das Reieli Ganah, welcbes östlich 
von Tembohtn läge, anaunebmen. Zu beweisen, dass 
dar Naaia der Stadt Jinna den Leo nieht verleitet iMfbe, 
das Reich Ganah dahin zu setzen, ist uns freilich hier 
nicht möglich , dass aber Leo andere Gründe dazubatte^ 
sani Reick Geneaa mslUch van Tenskakln an aatstti^ 
nämlich dcslialb , weil es wirklieh das Reich Geneoa war, 
was er so beai^chnct, diess muss unsere ganze Untcrsu.- 
dian|f erifeften, Das aber k^nnaa wir kier keweiaasy 
daaa Renndl ITnreekt katle, seine angefiikrte Conjectnr 
zn machen, denn es ist leicht, den Irrtbum einzusehen^ 
in weieken er bei aeiner BeatunnuiD||^ von Ganak, dstUda 
Ton Temhoctu, verfällt. »Herr Matra, sagt er, erfuhr, 
in Marocco, dass Ghinny (Idrisi's Ghana) 40 Tagfe-t 
veisen Ton Kakrä, dem Hafen TonTimknetn, liagadeaa 
Ufer des Nigers hin^ läge. Di^se Tagereisen , naek den 
Karavanenrecbunngen täglich zu 16,3 Meilen angenom- 
■MD 9 maeben geap. Meilea. I>erl)pffckscknitt dieser 
Linie von Gei*fena setct Ghana in i» W Bt. 13«2'O.L. 
Ton Greciiwich (zwischen 30 und 31^ östl. von Fer- 
Yo) •2). « Wir wissen jetzt mit Gewisabeil, dass der ge« 
meinte Fluss von Kabra ans niekt 40 Tagereisen weit 
gegen Ost fliesst, doch geht aus der angerührten Stelle 
auch keinesweges berror, dass Matra's Beriekterstatter 
diese Richtung gemeint habe, nnd man könnte geneigt 
sejn, zu glauben, Renneil sey gerade in den Irrthuia 



92) M. Park's Reise, Anhang p. 506. 
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Terfallen, dessen er Leo beseliiiMigt , d*s8 nHmUdi dei^ 

SericlitersUtter wirklick von der Stadt Jlnne am Niger 
gespTodbeii, undlReiuieU dieft.Mit Gaaali bezogen liahe^ 
denn , .wie wenig sieh auf die Angabe der ZaU dc^ Ta- 
gereisen bei solcken miindliclien Nacliricktcn zu verlas- 
se ist, sieht neu s. B« ans den viel^n^^KiehncLten, die 
Lyon anf diese Weise über, Centralafrika gesainmelt 
bat 53), Dem sey nun aber, wie ihm ^vollc, so kanu 
jedjmfaUs .doek diese Nachricht, welche Jlfatra erhielt, 
nit^kt dam dinneii, LeoV A|igabe^fdr ausgemaekt ialnda 
m erklären 9*), wenn auch leicht einzusehen ist, wie 
Kenuell in einer Zeit, ivo man von den Negcrländem 
Gentralaflrikaa , östltek Yen Tembeetn^ noeh niebls dnndi 
«iiropUiscIie Reisende wusste» zu dieser Erklärung kom« 
mcn ):oniite. {■ 

oUnserem Plane gteiss nttssfen wir jelat snin Ibn- 

Batuta übersehen, und dessen Aussage» mit denen 
Leo's Tcrgleicken. Da aber dieser Schriftsteller keine 
Geoginpliite des Innern Afrikaa, sondern nnr eine Be« 
sehrcihnng seiner Reiaeronle, in weleher Ganah nicht 
vqTkommt, gtebt, .so können seine .Nachrichten uns hier 
nneh ntcbt snr Yecgleidinng dienen« Dagcgnn weriien 
sie nns weiterlua ein TOftrefflS^ehea Mittel nnr Prifiaig 
des Resullates gehen , welches wir dnroli Zasammen«* 
Stellung der Naehrkhten der Iröheren Geographen mit 
denen Leo'e crbaiteift Verden, nnd. dann wollen wir deap 
anch nachher die Untersuchung Ibn-Batuta's anwen- 
den. Wir gehpn also zu Ahulfeda nber, der In sei« 
ner 27ten Tafel felgendes hieker GekSrige sagt »s) t Urh$ 
Ganah, sedes regis ieiiarum Gamnsium, Ad hanc Ga- 



93) Travels in Northern Africa, Lond, 1823, 4, 
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nam emdefnimi mereaiüm^ eeeUeniahg Seyehmumi, per 
contineniem rebus oninibus inopem, et deserta vasfa^ ver- 
sus austrum Occideniis (Africae) sita, quinqu&ginla fere 
äierum ifinere; unie tdiud nikU quem fuUnm durum pe- 
txmt Habet Ganah eÜam Nilum , qtti est gemellus Nili 
Aegyptiaci, et effunditur in Oceanum apud grad, lang, 
l(fi, doL t4y quo effieitur, tjus osthm et Qtmam 
tercedere qualnor gradus fere. — ßereclincn wir die 
angegebene EniCernung von Segel masa (Sedjcdma» 
01^ )> wticliea zwischen 30 md 31^ N. Br. md aiige> 
IWir auf dem 15ten Längcn^j^rade (Ferro) lie^^^t, nach 
Ganab, 80 haben wir^ da Abuifcda 24 arab. Meilen 
(dmreii 56s i^uf den Grad geben) auf -die Tagereiae 
rechnet, 1200 Meilen, tob denen aadi Abolleda aber, 
nm die gerade Entfernung zn finden, immer noch ein 
FüafUieii liir die KramnMingea der Wege abgasegeft wer> 
de« fliaasen, demnadi 900 MeUen oder Ibst genaa if 
Grade. Selzen wir nun Ganah 17® südlich von Scgpel- 
nasa, 80 kommt es zwischen dem i^ken und 14ten Grad 
alSrdlKi^M nngeftbr onter den iStett Crrad Linge s« 
liegen 9 also, wenn wir es auf unsere heutigen Karten 
pintrag^en wollten , ungefähr an das Ufer des Joliba, des 
M|a der Sebwarsen bei den Arabern, weichen Abalfeda 
unter IÜ2® L. und 14® Br. sieh ins atlantische Meer mün^ 
den lasst. Zwischen dieser JHündung des ^üs und Ga- 
aab aollen Tier Gnde liegen ^ demnaeb käme ea nach dt»« 
ser Bestimmung;, da Abulfeda die LHngengrade von der 
niaroccanischen Küste des atlantischen Meers an, welche 
W östUjb. Ton den Kanarischen Inseln liegen soll, 
xiiiikW), 24i*€isdidi von diesen Inseln zu liegen. Die» 
ist aber, seihst ^rcnu wir von Ferro an rechnen, viel, zu 



9g) Bviiehing, geo-r. Magaz. Th. IV. p. 137. m, 
.99) /. 17. 131. 133. i83. 
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init üKtlitfc, «n in das GeUet s« CiUeii , welches wir 

t - ■ ♦ 

mdi Lm als ias tos Gaaali bemeidinet l^dben. Diese 

Lage passt aber auch gar nIcLt zu der Angabe, das» 
Gaiiali McUkh tm Seyelmasa liegten soUe^ es lägfe 
kterMeli aidüilliflii tob dieser Stedt, und .wem wir nadi 
dieser Richtung hin die angegebene Wegedistanz abmes- 
mn, so kime C9 in die Wüste, und ftm von einem 
Fkraae^ mgefitfir «iter denir 16^ M^B., aövdlMi Ton dcii 
uns durch Denham bekannt gewordenen Soccatu, zu 
Mo(€ii» Diese Lage pastt aher in helncr Beziehung für 
die itiehe Siedl Ganab an Ufer des Nile. Diese Wh- 
dersprüche lösen sich aber soglcicli anf , wenn wir den 
eii||eni(^lM(«lil^|i. sehr grossen Irrthom Abniieda's> in Btr 
zog inf die Lange, nnter wdeher Ath der Nil ine et* 
lantische Meer mündet , und damit allerdings zugleich zu- 
gebeBy das» AhnlÜMla . die aftlantiache Küste der Neyer* 
linder viel sn weit» ungefAr zvranzig Grade aUwrit ge- 
gen Osten setzt. Dies können wir aber zugeben, ohne 
nnaere Behauptung, das» die Meinung Derer ^ welche an- 
nehmen , die Araber hitten m diesen Brdten Afiriha siebt 
Vis zur Küste gekannt, eine unhaltbare sey, aufzugeben* 
.Denn dass sie die atlantische Küste sehr falsch, viel zu 
weil gegen Ost angeben, känn doeh gewiss kein Beweis 
scyn, dass sie tjuA Zwisclienraum zwischen dieser von 
ihnen aBg^ejbenltt^ Länge und der wahren nicht gekannt 
hStlen i wie t i f toiilrtl lj^ele Hessen sieh gegen eine- sol- 
che Annahme aus der Geschichte der Kartenzeichnung 
anfuhren! Wie,|jiK|Q, Abnlfeda dazu kam, gerade diese 
beslinftife liiage linngeben^ ist aiMh nicht onerldirUeh^ 
sclKst wenn man nicht annimmt , dass die Zahl ein 
Schreibfehler des Abschreibers, oder von dem Ueberse- 
taser faiseh gelesen •eey« Ei ist namlieh nickt nniwähr» 
scheinlieh, dass Ihn »Said, nach dessen Au^,aben A&el* 
feda hier die Längen angiebt^ seioen ersten Mcndian von 
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dea kanarischen Iii 6 ein, 10^ wcstUcUvon der afrikani- 
Bdkea Kftslie, wJtUüt^ und das« AbolMa diea iibefMbaa liat^ 
wie CS ihm öfters bcg^cgnet zu seyn selieint, Hüter anderen 
ganz deutlich bei AI gier'^)^ nnd was er denu auch selbst^ 
Sick 4wüh« ^Bt8€liiildig<eiid y ak mü^Mk sagiah* m)* 
Nimmt man dies an^ so ist die Angahe von iOi Grad 
erklärlich afis der Annahme der Arabar, dass die at- 
laalladi-afinhaiiMche Kiate, <Ke da , wo sie diaatlbe dnrck 
ScLifflahrt genauer bannten, nemlich in Marocco, in der 
That nngcfähr 10^ ÖaÜicb Ton den kanariachen Inseln 
lle|^^ sieh aaeh näler deinsdhen Meridian g^egen Siden 
bis jenseits des Aeqiiators erstrecke eine Annahme^ 

waldie auch Abolfeda dadurch auszusprechen scheint^ 
dasa er aciae Längen woa der adantiachen Ktale Afri- 
kas, welche 10^ östlich von den kanarischen Inseln cnt- 
fenit sey> zählt, ohne eine jiähere BezeicTinung deajeni- 
gen Tl^ila dieser Ki|ate^ welche diese fintfemung inan 
den genannten Inseln hahe^ anzuführen^ Gleiches er hei 
seiner Genjmjigheitr^iu dem mathematischen upd physisclien 

gewiss nicht nnterkssen hriien 
wärde , wenn er nicht der Meinung gewesen wäre , die 
ganze Küste laufe unter demaelben Meridian gegen Sü* 
den fort ^«0* 

Nehmcji wir nun so die 10»^, unter welchen sicli 
der Nil Yon Ganali münden soU^ von den kanari- 
sehen Inseln an g;eBihlt, und set»en wir 4* ä^sdich 

dayon nach ALulfedai die Län[;f der Süult Gaiitih, so 
erhalten wir dafür fast genau wieder die Lage, welche 
wir eben dureh die llerecfanung von 50 Tageieaaen^ aüd- 



99) /. I, m. 

99) /. /. p. 184. 

io(n /. /. p. 140. 

101) Vergl. I. i. p. 13L 132. 188. 
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lidt'von ScgelAftsa gefundoa luibeiii ffiese Lsge fWl 
afier miii aiteli Meh bedentend Sstl^leli YÖn der OslgrciKÜ^ 

des Landes G c o e o a des Leo. BcdcDkcn wir aber, dass 
%'ä Leo' 8 Zoten das neue König^di Tambntto seine 
Glänzen bedeutend au8g;edebttt und aweb den K^feü^'tMi 
Ganak unterjocLt Latte ^ so ist es leicbt erklärlich, wie 
die Ofligrenze Gauabs so bedeutend gegen W^teu nH- 
riicl:(yednii]gt werden bonnte. Abnlfeda b<»schreibt aber 
offenbar nocb das alte Reich Ganah, ohne noch von 
dem neuen maebtigen Reiebe Tombuttö etwas zu wie- 
sen ^ obgleicb es walin^sebelilUi^ ist^ dass zu seiner Zeit 
diese Verhältuissc gar nicht mehr so existirtcn, wie er 
sie darstellt^ denn Ibn-Batuta, der i^MiigeJabre naeb 
ibm diese Gegpcinlen bereiste, und g^etvlss die Hauptstädte 
des Landes besuchte, uennt Ganah g^ar nicht jjpicbr^ da* 
gegis^ Tombukta als bedeutend. ' 

' Das Resultat der Yergleichung Abulfcda's mit 
Leo ist' dun: Beider Naebriebten * über die Lage des 
Landes 6 an ab passen auf dessen Lag^e am nördlichen 
Abfall Hochsudaus g^egen die Wüste bin. Im Lande 
ffiesst der NU der Neger^ — Senegal und JoUba als 
einen' FIuss geg^cn Westen lliessend gedaebt. — - Die. 
westliche Grenze ist der atlantische Ocean, die südliche 
Grenze ist ganz unbeiHmmt, die östliche bei Leo vid 
weiter westlieb, als bei Abnlfeda. Diese Abwelebnng 
in der östlichen Grenze schreiben wir vorläufig der £nt* 
stdiung und Ausdehnung eines neueu Königreiebs^ Ton- 
bntto, im Osten tou Ganab, zu. Sebenwbnun, was 
die Naclirichtcn der folgenden zur Bestätigung dieser Re- 
sultate beitragen oder daran ändem. 

Wir {jelicn zuIhn-al-Wardi über, der uns aber nnr 
dürfügeJNacbricbten giebt» welche wir nach dem Auszuge 
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des De Gulg^nos anfiibren ^^). »Ghana, pays situi 
au nord de Maghrara ^^)* La vüle qm parte U ni£me 
nom, est une des plus grandee du pays de$ Nam$ eile 
est divis^e en deux parties placees sur les deux bords du 
NiL Taus les marckande des autres cawtr^ e^y rendeni 
paur y avoir de Var , que Van trauve sur la terre; eeux 
de Sägelmesse y vont en douze jours, a travers des däsa'is, 
'ok ü p^y a point d' eau: an y porte des figues, du sei, 
du cuütre, de Vauada , et an Wen retire que de Par. Les 
habifanfs ont sur le Nil des baieaux; le rot a de noij^- 
breuses arm^es, plusieurs rois vaisins lui saut saumis $ 
san palais est sur le Nil, et Van y voit un morceau d*ar 
naturel qui est gros comme un roclier: an dit que ce prince 
est muaelman»* — lieber MagLuim kat der Verfasser Tor» 
ber Folgendes gesag^t: »Maykzara, eantrie du pays des 
Soudans ou des JSoirs , dont la principale ville porte le 
nam d'OulHi, silu^e sur le bord de la mer ; il y a des 
salines, et ü s'y fait un grand canmerce de sei qu^ Van 
porte dans les autres pays des Noirs '^^). « 

Wir müssen gestehen, dass sich aus diesen Nach* 
viehteil nicht iriel über die Lage Yon Ganab beatinwuen 
lässt^ genug Jedoch, um einzusehen, dass sie dem bisher 
Gefundenen nicht widersprechen. Wir hahcn zwei An* 
balttpanbtey den Mil und die Nähe des Heeres , denn 
Ganah liegt im Norden des Landes Maghzara , welches 
an das Meer stösst. Demnach passt die- daraus ah^nneh- 
ncnde La|;e aUerdin^}^ ganc gnt xn der, welche wb ana 
Leo und Ahulfcda i^ci'uudcu liaLcu. Die Entfernung 



102) Not. et Extr. d. l. Bibl. du Boi. T, IL p, 37. 

103) Gewiss MaJoarab oder Magbaara zn lesen , -wie Har tm ann 
schon Yorschlngy aad wofür aocb Jaubert ist. Recueü de Mi» 
nmire§ d. A Soe» 4s €ia$r^ de Pearls, Tarn. II, p. 

104) /. /. p. 35. 
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▼Oll 12 T«g«reifWiTOii Seiydamali (Scgelmasii) kann-. 
mn» nicht irre ma^en , denn diese ist offenliar &Ucli. 

Besonders wichtige Ist uns die dem Werke Ibn-al-War- 
di's zvt^ehörlQe Karte, auf welcher Ganali ange^ben 
istr Ea liegt liier am Meere , 'dock darauf kommen wir 
nock zurück ^^^). Aufmerlisam wollen wir noch dar- 
auf machen, dass wir hier zuerst Uli! erwähnt finden, 
ein Ort am Meere, Ton dem, ans ein grosser Handel mit 
Salz in die Länder der Schwarzen g^ctrieben , und der 
uns ttoch viel beschäftigten wird.' 

Der jetxt folgende Schriftsteller Idriai ist in seinea 
Nachrichten Tiel iaasf&briieher und einer Ton denen ^, auf 
welchen wir viel Gewicht legen müssen. Wir führen 
ihn an naek Jankert'a Uekersetnng^^^). La ville de 
Gkttna la grande se eomjmt 'de deux villes stiu^es sur les 
deux rives du fleuve d'eau douce ^^'') , et c'est la ville la 
ph» mmsid^rabUj, la pitte peupläe et la plus cümmerfonie 
du pays des, n^re. H y vieni de Hohes marchands de 
ious les pays environnants et des extr^mitäs de l'Occident; 
ses habitants sont mu^lmqns. -r- Son rot possede swr le 
hord du NU uu ckdüau ^lidement eonsiruit, hien fMifi, 
ei doni^Pini&rieur e^i orrU de diverses sculpiures et pein^ 
iures, et feneires vitr^es ; ce chdteau fut construit en l'an 
öiO de ¥higire (1116 de J.-C). k U iemioire et les dih 
maines de ee roi . soii# limotrophes au Wangara ou pays 
de Vor. Ce que les kabitants de VAfrique occidentale 
savent d*um manÜre certame et mcont^stable , tfest ^tie ee 
ro» poas^ile dms mm ckäUaii im bloe d^ar du poids de 



105) Ausgabe von T o r n b e r g. 

106) i; /. {Uari^ann» Sdruii Afriee. 

p. 4L 43,) 

4 

107) Also nicht Sfiiswasiersee» wie die Geograpkia NMen^ 
<w la hat 

5 
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irenfe Hvres ei d^une seuh püce. &e9i ime proäucHwk 
entieremenf naiwrelh, ei qut mta iU fbnäue in fraiomU^ 
par la main des hommes. — Ces peuples ont, dans le 
ml, des barques safidemeni cwnstmites, d<mt ils seserveni 
pour la piche, et pour ewmnuniquer d^tme vÜle ii l^awkre, 
— Le pays de Ghana touche du coU de Vouest ä celui de 
Maghzara, au mrd aux plaines desertes du Scndan ei 
des Berbers, au sud au pays des mfidiles de Lemlem ei 

auti'cs Wir müssen noch cinig^es aus der Beschrei- 

bung des Landes Maghzara^ i^clches G an all gegen 
WestliegTenzt, liiiiziuiehinen , um die Lage des lefzteren 
bestimmen zn können ^o^). Das Land Maghzara (Mck- 
zara) enthält die Insel Ülil (von der Wix schon oben ge- 
sprochen haben) und das Reieh Tohror) in weMhem 
der Nil fliesst, an dessen Ufern die Stidle Tokrnr, Sala, 
Berisa u. a. liegen ^i^). Wir haben liier wieder als An* 
haltspunkte den Ni^l der Neger , der sowohl dnrel^iHagh* 
z a r a , als dnreli» das Land G a n a h ^fiiessti Der west- 
lichste an der Mündung dieses Flusses uns genannte 
Punkt ist die Insel Ulil, darauf kommt gegen Ost das 
Reich Tokrur, dem wieder das Reich Ganah folgt. Bie 
Lajje dieser Länder und ihrer Städte der geogr. Länge 
' nach wäre auch leicht zu bestimmen, .wenn wir Ulil, 



JOS) Gegen Osten i^ass das Land Ganah also an Wangar« 

Stossen, da es heisst,« es grenze an dies, und da nach den 3 an- 
deren "Weltgegeuden die Grenzländer angegeben werden. Daas 
Wangara in Osten von Ganah gelegen, geht auch daraus hervor, 
wenn Idrisi sagt: »Von Ganah nach Tirki (eine sehr grosse Stadt 
inWangara) sind 6 Tagereisen dem Nil entlang«, denn Idrisi denkt 
sich den Nil der Neger von Ost nach West fliessend | und imWe« 
sten 'von Ganah giebt er das Land IMIaghzara an« p. 18. 19* 

109) U i. p, Ii. 1% 

110) VergL^o^t of Orient. lilLl, p. 138.139* Hartmann, 
). 1. p. 28. 32. 
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Tvic wir oben es wahrsclicinlicL gemacht liabcn, in der 
Nälie der Seiie(}'almiinduiig^ aunclimcn dürften , denn von 
Ulli aus gicht Idi'isi die Distanzen an. Doch von diesem 
Pnnhtc dürfen wir nicht ausg^ehen , denn , da fast alle 
Erhlärer Idrisl's sich g^cgen die Annahme , dass dieser 
liier unter Meer den atlantischen Occan verstanden habe, 
anssprecbcn , so müssen wir noch andere Autoritäten, 
als die Idrisi's, füi* diese Annahme, wenn wir etwas dar- 
auf bauen wollen, beibringen, was wir denn auch später 
versuchen wollen ^**). Hier bleibt uns nur ein Weg 



III) Die Lösung des geographischen Problems, welches die 
Lage der Insel Ulil darbietet, ist durch das Bekanntwerden des 
vollständigen Textes des Idrisi durch Jaubert's üebersetzung nicht 
«rleichteit worden. Es heisst hier pag. 10. L'ile (VOulil est st- 
tuee dans la mer, non loin du rivage, Cest la {dans ceite ile) 
gü'on trouve celte saline si renommeey la seule gWon connaisse 
dans le pays des noirs, On en iire le sei gui se transporte dans 
iouies ces contrees au moyen de navires venant de VUe oü s'opere le 
cJiargement du sel^ et (Pou on le dirige vers Vembouchure du Nilf 
ntuee ä une journee de distancey et ensuite vers Tokrour , Berisa, 
Ghana et autres pays du Soudan» — Nach dieser klaren Nachricht 
sollte man Ulil wirklich für eine Insel im atlantischen Meere an- 
nehmen, und wohl gar an eine der capverdischen Inseln denken, 
und doch sprechen hiergegen wieder die Nachrichten der anderen 
Arabis<?lien Geographen, die Ulil nennen, und Idrjsi selbst, wenn 
er weiter hin von Tagemärschen zwischen Ulil und Städten im 
Innern von Afrika spricht, so z. B. p. 11. : de VUe d'Oulil a la 
ville de Sala, on compie setze journees de mar che {sedecim statio- 
neSf Geogr, Nub.). Indem ich aber auf diese Schwierigkeiten auf- 
merksam mache, muss ich doch zugleich bemerken, dass sich mir 
nach sorgfältiger Betrachtung und Yergleichung aller Arabischen 
Nachrichten über Ulil die Ueberzeugung festgestellt hat, dass Ulil 
in die Mündung des Senegal zu setzen sey, und dass es wahr- 
scheinlich eine der Düneninseln ist, welche diesem Flusse vorlie- 
gen, eine Ueberzeugung, die sich, wie ich glaube, auch im Ver- 
lauf unserer weiteren Untersuchung, wo wir Ulil von Ghana aus 
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Übrig) und dieser ist, die Lage der Stadl Andagoclit 
(Aedagost) za beatiiiioiea^ Ton da beben wir di^ Enfc- 
femungcn naeb ülil« Berisa und Clanab. Idriei eetzt die 
Stadt Audagost in den zweiten Theil des ersten Kli- 
man ^^^) y bis wobin sieb aueb der nördUebe Tbeii Tom 
Lande Ganab eretveebt) and sajgft Ton ibr^ sie sey eine 
bleioe Stadt in der wasscricercu Wüste Tiser (Niser 
in der engUseben Uebersetzung) ii3) gelegen ^ nördiidt 
TÖn Beriaa, so data daraus zn sebliessen, dass sie aacb 
noch zum Gebiet von Ganab gebort babe. Von den Städ~ 
ten Ton Wardjelan (Yareklan) ist sie 31 Stationen ent- 
fernt 114). Das Volk Wardjelan wird Ton Idrtst öfters 
genannt als dasjenige, welches grösstcn Tbeils den Ha n« 
del naeb den Ländern der Sebwarz(en betreibe 9 und Ton 
welebem er Tiele seiner Naebriebten aber dieselben er*' 
halten babe. Sie versorgen die Ncjjerländer mit Datteln 
nnd Getreide, und holen dafür Gold zurück ^^^), lieber 
ihre Wohnsitze giebt er folgende Naebriebten i Ward- 
jelan .(Warcalau) lieget 12 Tajjcreisen vom Gcbir(>*c 
Nafnsa, welches sieben Tagereisen im Süden von der 
Stadt Cabsa liegt* Diese Stadt liegt 4 Tagereisen süd« 
westlich von Cairowan ^^^), idrisi's Wardjelan ist das 



bestimmen werden, rechtfertigen \vird^ so weit dies überhaupt bei 
der Mangelhaftigkeit unserer Quellen möglich ist* VergL obea 8« 51« 
113) Janbert 1. 1. p. 106. 1119« Hartttam p. 40« , 

113) Annais of OrisnU Lit. p, 490 teq. 

114) Jauktri l, L Hartm, p. 40. Annais of O. 
p. 492. 

H5) Jaubert l. l. p, 13. 18. 272. 

116) Jaubert L l. p. 254. 255. Die Uebersetzung 2 De Cabsa 
h Csäroman^ in se diri^eant vers le norä^ 0» eampU 4 journees 
Ott suä'-ouest scheint ohne Sinii, wenn man nicht 4ie lateinische 
UebersetzoBg zur Hülfe nttSflit, wo es p. 86. faeisst: A Cafsa etf 
urbem Cmrsumn inttr AquUomm tt Orientem slaitones riuafsiwr. — 
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! Warkelan des Abu-Obaid J^') , das Guargala 
I Li eo's und das Guerqiielen MarmoFs ^^^), welcbe 
! dra SehrübteUer über die Eiawoluier Ntehriebten geben, 
I die mit denen Idrisi's übereinstimmen. Hiernach sind 
die WobnsiUe dieses YoUift Öfillicb Yon Sedjelmasab ^ aa 
der Noril^rcece der Wüste sn - seilen. 

Dies reicht jetloeh noch nicht hin, nm die Lage von 
Audagos t bestimmeu zu können 5 wir nehmen deshalb • 
noeh des binzn^ was Abolfeda nnd Abn-Obaid, welcben 
letzteren wir nach Idrisi betrachten werden, darüber sa- 
gen. Bei ersterem ,beis8t es ^^^) ) Audagost est urbs ab 
auiiro Se^lmaaae, a qua diaiai quadraginia ei aUquot 
diaetis , in arenis et deserOs ad equas celebres , ad qua^ 
runi nonnuUas mapalia sunt Barbarorum. ^ Incolae sunt 
Mwlemi, dommatUur Stmkaqitae, m Oriente habet ierroB . 
Nigrilarum, ab occidente mare atlanticum, ab ausiro coru 
tinguni fines Nigriiarum. — Ht^us urbis in occidente aii 
SmdL filius, eet desertum Jm$r, quod transieunt qui Segele 
nmam inkr et Ganak eommeant, longum laiumque, in 
quo ingentetn tolerare debent sitim et aestum 1^^), — r- Ab n« 
Obeid bat Folgendes i^) s ^Audagasti situ^ dem une 
plame sabhaneuse, e$t grande ei peuplee. — Les habiianis 
jouissent de toutes les cammodites de la vie et possedeni 
ße grande^ richmes. Le march^ est en tega iemps bien 
fr^quenü. Le miel, qui- iet extrimement äbondant, est 
apporti du pays des Ifoirs.; Qest la poudre.d^or (H^ 



Heber die Stadt Cabsa (Cafsa) vergl. man Hartmapn 1.1. p.2S2, 

117) Noi, et Extr, XIL p. 535. Anmerkung, 

118) Lersbach's Uebersetzung. p. 465. . * 

119) /. /. Tom. III. foL XII. 

120) Tab. Africa in Büsch ing's geogr. Magasin. Tb. 4. 
S. 905. 

121) Li.p.Zti. 

112) ^of . et Extr. T. X/1. p. 6i5 f. 
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her), ' qui, doHS ce pays, 9$tri de mmumrie; l^argmU y est 
incomiii. — Les importafioyis qui se font poiir cetie ville 
amsistemt en cuwre tra»aUU, m 4toffe9 ieintes m rwgt 
et en htm; em en eaq^erte de Vambre poU d^mne excelUnte 
qualit^^ que procure le voisinaqe de VOc^an, et de 
tor natif tres-pur, räduit en fils que l*on reunit en eche^ 
veauxt for d'Äudagaet est in meiUeur qne tanpuiege irau- 
ver et le plm exempf d^etillage "3). — Depuis Audagast 
jusqu'ä Tamdoulet, la distance est de quarante joumees de 
mareke,. De Tetmdoukt ä Sedjefyndsaht im eempte onze 
jmm^es; ce qui faü vn total de dnquante-une joumies. 
Entre Audagast et Kdirowan il y a cent dix joumäes • 
— Aba-Oliaid ^lehi «nck noch eine tdbr ainstiindlldM 
Besclireibmig des Weges toa Tandulet nacli Aadajrast, avs 
Gleicher wir, da sie wesentlich zur Bestiinmiio|]^ der Lage 
dieser SUdt beitrageD kann , Folgeade» keniiBlMbeii : 
•De Tamdoulet k Bir - alkanmalm (le pmte des Portmrs), 
on campte une joumie de marche. — De lä a un d^fiU 
Stroit ^ ok lee ckameaux ne penveni passen' gu'a la file, 
une joumie. De Ih on marehe durmt trois jours an tra* 
vers d'une montagne appelee Äzour, — Cette montagne 
^^tend en longneur Vespace de dix jownUes^ depuis le com- 
mencement de la route jusqt^etu rivage de VOe^m, On 
assure que la montagne d'Azour va joindre celle de Na-, 
fousah '3^) ; si je ne me trompe , eile est ideniique avec 
Celle de Deren y au pied de laquelle la rM^e de Darak 
prend sa source. Apres avoir marchä dans cette montifgne 



123) /. /. p. 6i7. 
U4) /. i. p. 6t8. 
US) Llp.mft. 

126) Das Gebirge Nafosah ist in der Nahe von TaraMo^» 
oder Tripolis, (1. 1. p. 619.). Das Gebirge Deren Ist der grosse 
Atlas. 
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jpendant Vespace d^^ txaisjourSy on arrive ä tme eau ap- 
peke Ta-ndsfeK ^ J» baut irois jours de mofcke, 
an aiiemi im lurge puHs appeli Withmlon^ mimtüe 
on iraverse pendant ti'Qis jours une canMe d^serte. — 
4py^ tin^ joumäe de marche, on a;Ueiniunpuit$ de qmtre 
Mses de profohdeur, eremi jinr he sehis d^Ahd-ai-rcA' 
man ben-Habid (Eroberer der Stadt Ikali ii\ der Nähe 
Ton Mmii« p« Ü2^*) dane une rocke noire et excessivemmt 
imre. 4 iroie Jown^ de la, est im vaete puHs, gut ne 
farit jamaiSf — Ä quatre Joumtes au-delä, est un lim 
itkßfitm4 Oukarit, oü les caravanes se procurent de Nau^ 
e» creueant ä tme profondemr de deux ewidies im tiere.^ 
^nsuite on traverse, pendant quatre journ^es, un d4sert 
Qme solitude} compose de montagnes mbhnneusee qui bar- 
rent la reute» et dang kequeliee on ne treum pe» dteem. 
Ce trajet forme la parOe h$ phie diffidle de la roule qui 
condiut ä A^dagast^ On arrive ä un lieu nommi Waber^ 
{mm, oü $e trotwent ptitsieii^e puits fpn ofrent une eai$ 
dance ^ frifi*potable* Pres de lä est une montoffne fori 
longue et tres * escarpee , qui est hahitie par un grand 
mmbre d'anmamat sannvagee. Qeet h cette source que 
fVienneni ahoutir tous les chemins qui menewt dans le pays 
des Noirs i aussi ce lieu est extrcmement danger etix, car 
Us Berbers de Larnlah, de Djezoulak, y attaquent souvent 
ks cataikmee; le$ JJjerawah s'y placeni igatement en ciw- 
buscade^ petrtequHls savent que les voyageurs y passent 
necessairement et ont hesoin d'y puiser de Veau *^^). De 
Iq, on mareie jf0idant ^einq jours dans la provinee de 
Waran, au traiDers d*un d^ert composi de colUnes de 
sohle, et Von arrive ä un puits considirable, situe sur la 

— t 

127) Von dem Flusse Sui nach der Stadt Nun reist man 3 
Tage auf dem Gebiet der Djezttlah imd der JLamtaii. Abu- 
Obaid, 1. L p, 021. 
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UMfe du iernloire des Benou-Hdreih, qui smt une brauche 
deBjBfxnhAdjak. ^ Apris detuc jcurs de marche, on aitemi 
une eau appeUe Agref, compos^e de plusieurs puitf $al^, 
oü les Sankddjah viennent abreuver leurs iroupeaux de 
chameam* — A tms jewmUe de lä est un Heu nomm4 
Akriri, ifesih dire, riservoir d^eau, a& crüisseni 
de nombreuses especes d'arbres* — On voyage une joumie 
au trtwere krte mowiagne appeUe Arkaunat, üü les Noirs 
aüaquewi sfmveni le$ ^earavanes. Apres im jour de marche 
dans les sables brulans , on arrive ä une source appeUe le 
puiis de Waran ', dont l'eau est saumätre. Ensuite on 
marche pendant frois Jaurs dans im pays äppartenant aux 
Sanhddjah, et qui abonde enpuits d'emt dottce. On atteini, 
au bout d^une joumie, une montagne Üevie, qui damine 
Äudagast, lä craissent les arhres qui produisent Ut gomme 
que I on parte en Espagtie^ oü eile est employ^e h lustrer 
les etoffes de soie. De lä on arnve la Audagast ^^^). « — 
Weim die eiozelnen Stationen dieser Route «nch 
nicbt zu besUmmcn sind, so g^eht docb aus derselben 
hervor, dass sie g^crade gegen Süd fiibrt, denn fülirtc 
me zBgleieh naeh Ost, so wSie sie sicberiich über Sed- 
jelmasab gegang;en^ ganz so me Stuwe sie angeUiek 



ITH) Hartmann hält Audagacit (Audagoet) für das Agades 
des Leo, yrogegen nichts einzuwenden ist, wobl aber dagegen, 
venu man, urie Stuwe^es nahe dem dreissigsteiuGrade der liänge 
an die Stelle setzt, uro auf unsem heutigen Karten ein Agaded 
li(>gt, denn dafür spricht auch bei Leo nichts, dagegen aber, 
dass der König von Agades dem von Tombutto tributär ist. 
(Leo b. Ramus. fol.79,b,). Viel eher möchte man es für das Aga* 
des nehmen, welches nach dem Itinerai des Scherif Hadschi-Mu- 
hanuned 8 Tagereisen nördlich von Kabra, dem Hafen von Tem- 
boctu. Hegen soll. . {Waükenaer, Recherches^p, 92.) heo 
nennt Agades aber eine neue Stadt, vielleicht war sie also aar 
Zeit des Idrisi noch gar nicht gebaut. 



« 
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nach Abu-Obald, aber diircbaus QCQcn seluc Au^abcn 
nach dem Aadag;ost seiner Karle, >vclcbcs bcinalic 
O. S. O. von Tamdulet liegt , zeichnet. Dass sie aber 
nicht über Sedjelmasah gegangen, beweist noch ganz 
unwiderleglich, dass Abu-Obaid zur Bezeichnung des 
Weges von Audagost nach Sedjelmasah Folgendes sagt: 
»YonAudagast bis Tamdulet sind, wie wir gesagt haben, 
40 Tagereisen, von Tamdulet nach Sedjelmasah zählt 
man 11 Tagereisen, was zusammen eine Summe von 51 
Tagereisen ausmacht ^29^. « Dies wäre widersinnig, wenn 
Audagost O. S. O. von Sedjelmasah läge. Da nun aber 
gar licin Grund ist, den Abu-Obald, der in allen sei- 
nen Nachrichten so ausführlich und treu ist, einer sol- 
chen Widersinnigheit verdächtig zu machen, so bleibt es 
uns ganz unerhlärlich , wie Stüwe nacli ihm die Karava- 
nenstrasse von Tamdulet nach Audagost so zeichnen honn- 
te, wie er es auf seiner Karte gethan hat, da er uns auch 
in seinem Buche heine Erklärung darüber giebt. 

Dass diese Strasse aber westlich von Sedjelmasah, 
gegen Süd gelaufen ist, crgiebt sich auch aus der Be- 
trachtung der Völker, durch deren Gebiet sie gegangen. 
Die Lamtah und die Djezulah sind Berbern, welche 
den südwestlichsten Theil des heutigen Marocco bewohn- 
ten ^30^. Die Sanhadjah, ein Hauptstamm der Ber- 
bern, welcher von Abu-Obaid auch oft eine Nation ge- 
nannt wird bewohnten einen grossen Theil des nord- 
westlichen Afrikas zur Zeit der Ankunft der Araber da- 
selbst 132). Von hier seheinen sie sich gegen Süden aus- 
gebreitet zu Laben« und die nomadischen Bewohner des 



129) Siehe oben S. 70. 

130) Abu-Obaid 1. 1. p. 621. 

131) /. /. p. 562. . 

132) /. /. p. 546. 
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westlicLcu Thclls der Wüste |]^cwordcn zu seyu. ALu- 
Obaid ncnut viele Tribus derselben auf dem westlichen 
und südllcben Atlas (Deren) , durch die glänze Wüste bis 
zu den Neg;cr][ändcrn. Die Sanhadjabs wobnen in der 
Näbc des Vorgebirgs Aschbertil (Cap Sparte!) >33). D^r 
fruchtbare Kanton Demnab - Aschira in Osten von Tand- 
jah (Tangier), gehört den Sanhadjah *^'^). Die Benu« 
Lamtunah, ein Tribus der Sanhadjah, sind Nomaden, 
und irren in der Wüste umher zwischen der südlichen 
Grenze des westlichen Magrcbs bis zu den Ländern der 
Schwarzen. A hülfe da nennt den westlichen Theil der 
Sahara bis zur Meeresküste die Wüsten der Lamtu- 
na 13^). Südlich von den Bcnu - Lamtunah wohnt ein an- 
derer Stamm der Sanliadjah, die Benu-Djodalah, we* 
niQ vom Meere entfernt, und den Ländern der 
Schwarzen am nächsten ^36). Von diesen gingen im Jahr 
440 die grossen religiösen Eroberungskriege unter Abd- 
allah ben-Jasin aus, der in einem Zeitraum von elf Jah- 
ren alle Länder zwischen Darah und Sedjelmasah im 
Norden^ bis nach Audagost an der Grenze Sudans, im 
Süden, seiner Lehre unterwarf, worüber Abu-Obaid aus- 
führlich berichtet i^^). Sanhadjabs herrschen öfters in 
Audagost '3®). Diese Sanhadjabs erkennen wir wieder in 
den Assenegis des Barros und in den von Cadamo- 
8t o trefllich geschilderten Azanaghis, welche nördlich ' 
vom Senegal ^3^), der Küste entlang wohnen, ihre Haupt- 



133) /. l. p. 571. 

134) /. /. p. 565, 

135) Büsching's geogr. Magazin. IV. p. 140. p. 213. 

136) /. /. p. 637. p. 625. 629, 

137) Abu- Obaid p. 626 — 630. 

138) Abu-Obaid p. 617. Abulfeda p. 205. 213. 

139) Vergl. Marmol. l, /. Lib. VUI. c, 3. 
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woiinsUze in der Oase el Hoden Laben, undrdMjenlg^en 
sind, welche aas den Negerländ^ Skisven und Gold- 
stsnb (oro Über) nach deu uordliclien Bcrbcrstaatcn füh- 
ren, und dafür Pferde, seidene, in Granada und Tunig 
Terfertigte^ Stoffe , und viele andere ArtUsel znräekbrin- 
gcn , vttd mit weiehen die Portn(ylcsen den ersten Tausch'* 
handele von der Insei Arguin aus anknüpften ^^^), 

Daas Audagost im westliehen Theil der Wüste 
Uegt, scheint auch aus einer. Stelle Abulfeda's her- 
vorzugehen, wo er sagt, dass der Weg von Sedjelmasah 
■ach Ganah (welches er in Süd von Se^eknasah setst) 
Iwtneh von dieser Stadt liege ^ '^). 

1411) FkKiA Zurla, iii viaggi aftUtad-^K Make 4a Ca 4a 
MuUk Veneu 1815, p. 54. $eg. Navigationi di AI. da Mosto ap. 
Hamusio I. fol, 99 et 100, Vida do Infanie D, Henrique p^r Can- 
äido Luaitano {Freyre), Li$öoa 1758, 4, pag, 23L ^ ^ , 

141) Büsching's Magaala. Y. p.364. SiAf 
.142) L 1. IV. p. 311 — Abnlfeda setzt die WfiflteJasr, 
"W^elche sehr aasgedehnt and sehr helss ist» durch velche der Weg 
Von Sedjelmttah nach Ganah fährt, in Osten von AÜdagost. Wel- 
chen Theil der Sahara Abulfeda unter diesem besonderen Namen 
• verstanden hat, ist nicht auszamachen ; Ritter hält es für >vahr- 
scheinlich, dass Jasr eine Abkürzung von Gezira, Insel, Oase^ 
sey. (Afrika p. 961.) Vielleicht ist Abalfedä's JLasc die^üste 
JNiser (Nasr, Tiser) des Idrisi, welche er von Camnarl^ 
(Kamnudijah)» — ein durch die Eulfälle der nös^llchen nnd.88di- 
cheii. Nachbaren verwüstetes Land, welches im Westen an den 
finsteren (atlantischen) Ocean, und in Süden an einen Xheii von 
Makzarah stösst, — nach Osten bis Fezzan sich ausdehnen Iä<;sf, 
und welche die Kaufleute von Aghmat, Sedjelmasah, Darah 
(Derah) und Nul-eUaksa (das entfernteste JNuL wahrscheinlich 
das heutige Wadinna) auf ihrem Wege nach Ganah and Wan- * 
gara-el-tibr (das goldene Wangara) durchschneiden. (Ann^ti 
öf Orient Litt, I. 488. 490. Janbert's üebcrsetzung Th. 1. p, 
106.). Nach diesen Nachrichten ist es recht wohl möglich,- den 
Theil der grossen Wüste, welcher südlich von fiedjelmasah bis nach 
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Fassen wir alle diese Nachriclitea zusammen , so geht 
d^ans mit ziemlichor ,G«w|88heit hervor f dass die Stadt 
Andag^ost, avf^te Grenze der Wttste 'und der Neger- 
länder ^ nicht weit Yom atlantischen Meere entfernt, za 
setzen ist, und daas yifh f^ewiaa nielit za weit gehea^ 
wenn wir sie nidit dstlieher, als gerade im Svden von 
Tamdulct auiichnicn ^43^. HieriiacJi käme es denn uii(>e- 
fahr unter 17^ Br. und 9^ L. zu liegen ^ und so können 
wir es denb auch nur yerstelien, wie Abu«01iaid bei 
Andag^ost yon der Naehbavscliafl des Meeres spreelien 
kann i'*^). Hiezii stimmt auch trefflich die Nachricht Abu- 
Ojiaid's, dass* in der ^äbe der Stadt die Bäume wachsen 
sollen, welche das Gummi herrorbringen , welches in 
Spanien zum Glätten der Stoffe gebraucht wird ') ? 
denn in dieser Gegend wird noch heute eine grosse Men- 
ge dfaiys Erzeugnisses eingesammelt, und bildet den 
Hauptausfuhrartihel der nahen französischen Niederlaasnng 
P orten die. — ^ 

Sehen wir nun zu, wie von hier ans gerechnet Idri^ 
si's Ganah zu liegen hommt. JSs ist 12 Stationen davon 
entfernt, wefehe 216 arabisehe Meilen, oder ungefähr 31 
Grade ausmachen. Darnach fällt Ganah, wenn wir es 
in .die Qreite des Pfils der Neger (JolÜia) setzen , unge- 
lahr auf den ISten Grad östlicher LSnge, d. i« ungefähr 
3^ westlich vom Meridian von Sedjelmasah. Ulil 30 
Stationen, vrestliph von Audagost, erhält seine Lage an 
der l|itndniig des Senegal^ Beriaa 15 Stationen südHchy 

r-" 

den Negerländern sich erstreckt, als unter der Benennung Jasr . 
oder Nasr einbegriffen anzunehmen. 

143) Ueber Tamdiilet , die I^Iaiiptstadt der Provinz Sus-eU 
aksa, siehe Abu-Obaid L k p. 6i8. 62i. ' 

144) /. i. p, 617. 
lUa) L I. ji. eis. 
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tOit «Bt» im latea 6i«4 dcr.fteite. ZlUra wir 4i* 

JSiiiferitung^eD von UIU nach Ganah über Sala, Tokrnr 
und Berisa zusammen, so erhalten y'vir 38 Stationeii, 
eiet etwas über 12 Grad* Diese Toa j^i j^ nacl^ Oste^ 
genommeii , erhalten wir wieder die Lage (nr Ga hali, 
welche wir^ von Audagost ausgehend^ für dass^^ic^ h^- 
hommen haben. Bestimmen wir' nach den angegebenen 
Enlfernnngen die Lage von Sala nnd Tokrnr zwisclien 
um und Ganah, so erhält ersteres seine Lage ungefähr 
nnter dem dten, Tokrttr nnter dem 6ten Längengrad. 
Nnn seilen Ulil, Sala nnd Tokrnr jede 40 Tageret- 
seil von Sedjclmasah entfernt seyn. Dies stimmt aber 
nicht mit der Lage , welche wir für diese Oerter gefun- 
den haben. IHe IKsfanz ist bei all^n fff^stfir^ dies bann 
jedoch nichts gegen die Hiclitigkeit unserer Bestimmung 
beweisen ^ denn , wohin wir diese Oerter auch an einen 
Flnss in Sudan (nnd an einem grösseren Flusse müssen 
sie jedenfalls liegen) setzen mögen , sie werden immei^ 
weiter von Sedjclmasah entfernt seyn^ ^f^ j^ Idri- 
si's gewi^nlieben Tagereisen, nnd kwar weiter^ 
je weller Östlich wir sie annehmen y 'stf^^ass die Lage, 
die wir ihnen gj^gehen haben, auch in dieser Beziclmn^; 
noch viel ebpr passt^ ^als die'^ welche sie z. B« auf Stü« 
we's Karte Haben. Brenken wir aber, dass das Nicht- 
passen der Idrisi^^^ien Entfernungen zwischen diesen 
Oertern nnd Sedjeln9K^h nur gegcyi 'die, diesen ersferen 
gegebene geographiselTe li reite sprechen konnte, so 
hönnen wir ohne Bedenken , da iihcr die Breite , wie 
oben gezeigt, als durch den JNU in Sudan bestimmt^ kein 
Zweifel statt finden ki^, die Angabe der Tag;c reisen- 
zahl Idrisi's für unrichtig erklären, zumal Andere diese 
Entfernungen auch viel jgrösser angehen. So z.B., wie 
im schon, gesehen baben, Abnlfeda> welcher die von 
Se^elmasdi nach Ganah zu ungefähr 50 Tagereisen, nnd 
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di« «Acli Ai|dag06l EU iu|0efiilir,40 .«ecLnet» was sclir gMt 
%m jpr Toii MS liestlminteii Lage dieser Städte pessi. 

El)cn so sprtclicii die Anj^^abcn, >vclcbe Abu - Obaid gibt, 
^ür-;die^i^ L^f^* jedocb zur Betracbtang dieser 

.yä|f^^/lnroUeii wir das, was die Untefsnchoiig Idri- 
uns gcg^cben bat, za dem stelleo , was wir ans den 
.TÖrber bctracbtcten Angaben Leo 's und Abulfeda's 
gefiyaden battefi» — Idrisi's Stadt Ganab fällt in die- 
s«Ute Li^ir» >^<^be wir für A]»«lfed«'s Gaaali gefanden 
baben. Idrlsi lässt jedocb das Land Ganab sieb nicht 
bis zum atlantlscben Meere ausdebnen ^'sondern setzt nocb 
dSir'fpid llt^b&ara (Meksaim), in weldiem Uiil vbd 
das-Reieli Toliriir liegetf, dazwiseben. Dareh lieide 



Länder fllesst der Nil, der sieb in der Aabe von Ülil 
fUB attantiscbe Mcier ergiesst , und an welcbem die Städte 
dieser Linder liegen. Im Morden werden diese Linder 

durcb die Wüste begrenzt (auf der Grenze zwisebcii der 
Wüste und dem Lande Ganab liegt Audagost)^ Im We- 



sten bilj|^ da« Meer die Grenze 9 im Süden das Land 
LemlemXLamUm), welches hier znnüi^^erslenmale ge- 
nannt "ivird, im Oslen das Land Waiig^nra (A\ anbara). 
Sonacb babcn wir iaei Idrisi ncbeu der Uebcreinstim- 
mnng doch Vieles ^ was die firnhq^ betrachirten Qaellea 
«lieht hatten. Idrisi ist viel ausführlicher^ hei der Be- 
Schreibung idiescr Gegenden , dies Laben wir nocb iu 
Einklang mit den anderen Nadiricbten zu bringen. Na* 
mentlich wei^den wir aber noch ober die zwischen dem 
Lande GfiMib und dem atlantiseben Meere gelegenen Län- 
der zu spirecbcn baben. " ' 

Wir geben jetzt zn Aha*Ohaid äher> welcher nns 
unter allen arahisehen Schnftstell^n , welche wir ken- 
nen , die ausfübrlicLsien Nacbricbtcn über einige Liindcr 
der Neger gicbt^ jedocb leider, da er sie aus dem Munde 
Toii Heisenden and Kanienlen sammelte , in solcher Yer* 
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worrenliclt , duss man üLcr die Lage der einzelnen hc- 
scIirieLenen Länder und Städte gegeneinander fast gar 
nlclits Bestimmtes herausbringen hann, da der Verfasser 
zwar Distanzen angicbt, aber nicht die Richtung, nach 
vrclchcr sie anzunehmen sind. Nur so viel erlicnnt man, 
* durch Verglcichung mit anderen Schriftstellern , dass der- 
selbe wenigstens die Absicht hat, bei seiner Beschrei- 
bung mit den westlichsten Gegenden anzufungen , und 
gegen Ost fortzuschreiten. Wir folgen ihm darin , und 
fangen die Untersuchung seiner Nachrichten mit der Be- 
trachtung des Weges an, welchen er (S. 623 bis 626.) 
von Wa dl -Dar ah durch die Wüsten nach den Ländern 
der Schwarzen beschreibt i^**). Dieser W^eg ist , hurz 
angegeben, folgender: De Wadi-Darah on compte cinq 
jourm^es jiisqu'a Wardi- Tarka, qui se trouve sur la lisiere 
du disert On s'enfonce alors dans ceite vasie soUtude, 
oü Von ne renconfre de Veau que tous les deux ou ti'ois 
jours. On arrive ä Ventrie d'un desert pres d'un puiis 
nomm^ Baramei, creusä dans une rocke ires-dure, et qui 
est alimente par une eau de source qui est pluidt saUe qve 
douce, A l'orient est un puiis noimn^ Bir - alhammalin 
(dieser Brunnen ist olTenbar verschieden von demjenigen 
gleichen Namens , welcher auf der oben angeführten 
Strasse nach Andagost, eine Tagereise von Tamdulet, 
liegt), et tout pres de celui-ci, on en voit un troisihne 
appele Maleki. Enfre ces puiis et la coniree soumise ä 
l'islamisme f on comptS quatre jowm^es de mar che. Une 

1446) Wadi -Darah liegt fünf Tagereisen von Sedjelmasah 
(p. 602.) in der Provinz Dara, und am Flusse gleichen Namens 
(p. 61.), M'elcher ohne Zweifel der Draha unserer Karten ist. 
(Vergl. Ritter's Afrikajjp. 1016.). Jedenfalls müssen wir es west- 
lieh, höchstens W.N.W, von Sedjelmasah setzen, weil es, da der 
Dara an der Südseite des hohen Atlas entspringt, südlich von 
diesem Gebirge liegen muss. p. 621. 
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igale diatanc^ conduit ä wie mtnißgm doni le nom,, m 
langue herhire, signife mmUagne de Fer. La commence 

un deserty oü Von ne irouve de Veau qu'aprts huit jours 
dcmaxche. Cest lä le grand disert par excellence. L'eau 
que Vink renconfre apjtartieni aux Benou-Belis, qui soni, 
fme hrmehe des Smhddjah. De Ih im arrive ä un village * 
nomnU Merouken^ qui appartient igalenient aux Sanhäd-, 
jalL — .De lä on arrive apres quatre joumies de marcke 
ä une mimtagne sUuie dam h disert; puis ä une tribu de 
Sanhddjah, appeUe les Benou- Lamtunah . ce sont des no- 
mad^s qui errent dans le desert, ils parcourent tuie con- 
Me qui s'^tend l'espaee de deux nm$ de marche, tont m 
limgueuT qtfen largeur y et qui separe le pays desNoirset 
he contries soumises ä l'islamisme. Iis passent l'tte dam 
im lim nommä Amtalousi ils sant plus misms du pays 
des Nairs, d<mi üs ne se trouveni qt^ä une distanee d'en* 
vtron dix journees» — Au-delä des Benou ~ Lamiounah se 
irouve une tribu de Sanhddjah ^ Celle des Benou -Bjodälah, 
^ est peu ähiffnäe de la mer; et dans NntenßoUe qui 
les separe, ün ne rencanlre aucun htdntani^ ^Ces iribus, 
professent les dogmes des Sunnites«, (die folgenden Seiten 
enÜudUn die £rziililong der Kriegsziigc, welche dieser 
Stunn gegen seiiie Naehbaren zur. Ansbreitnaig »einer 
neuen Rcligionslehre unternahm^ auf welchen auch nm 
das Jahr 446 die grosse Stadt Audagost erobert wurde). 

Dieser Weg ist i>ei weitem nicht so aasItthrUcli be- 
Bcftvieben^ wie der yon Tamdolet nach Andagost^ dneli 
reicht die Besehreibung hin, zu zeigen^ dass er in süd- 
licher ^ und nicht in östlicher Richtang. ansonehmen ist. 
Wim der We^ von Wadi-Darab ans gegen Osten ge- 
gangen, so müsste er gewiss über Sedjelmasah geföhrt 
haben > da crsteres W. N. W. von dic^ Stadt und an 
einer fireqnenten Strasse dahin , nemlieh an der von Aga- 
mat nach Sedjelmasah, welche der Verfasser ansluhr* 
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licli '^5) bcscLrcilit, lag^, und es bei den Tcrrainverhält- 
nisscn in jenen Gcg^cndcn höchst unwahrscheinlich ist, 
dass man , um einen kleinen Umwege zu vermeiden , eine 
grosse Strasse üher ein Haiiptemporium nahe liuhs oder 
rechts zur Seite hätte liegten lassen. Nun betritt man 
aber auf dieser Strasse bei Wadi-Tarka, fünf Ta {ve- 
reisen von VVadi-Darah, die Wüste, dies ist, da Sed- 
jclmasah, welches fünf Tage in der Richtunj]^ zwischen 
Südost und Ost von Wadi-Darah entfernt ist, an dem 
Saum der Wüste liegen , und da südlich davon kein he- 
wolmtcr Ort zu finden seyn soll ^*^) , nicht anders zu ver- 
stehen^ als wenn man annimmt, die Ilichtung des We- 
ges von Wadi-Darah nach Wadi- Tarka sey zwischen 
Süd und Südwest gewesen. Für diese Annalime spricht 
auch wieder die Nennung der Völker, durcli deren Ge. 
biet die Strasse gegangen ist. Die Benu -Lamtunah ha- 
ben wir schon als Bewohner der westlichen Sahara ken- 
nen gelernt^ die südlich von ihnen wohnenden Bcnu-Djo- 
dalah werden in der Beschreibung des Weges seihst, als 
dem Meere nahe wohnend^ bezeichnet, und so können 
w ir obige Annahme wohl als begründet betrachten^ wenn 
M'ir auch den W eg nicht genauer auf unseren Karten nach- 
zuweisen , und selbst nicht anzugehen im Stande sind, 
ob er westlich oder ö'stlich von dem nach Audagost be- 
schriebenen gegangen sey. Denn von den Namen der 
Brunnen und Kuheplätze,* welche auf demselben genannt 
vvcrden , erkennen wir in den neueren Beschreibungen 
nichts wieder, und ein Endpunkt des Weges oder ein 
Ort, bei welchem er in das Land der Schwarzen eintritf, 
wird auch nicht angegeben , da er nur bi« zum Gebiet 
der Bcnu-Djodalah fortgeführt wird. Nachdem der Ver- 
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fasftcr bis dahin den Weg besclincbcti bat , spriclit er 
erst ivettläiüig v<m de.n i^n die8etii<:.S^inmc ausgegaog^e- 
aen Eroberfpgen, die ^m «l^^jü^; iMil^^adAgosI 
dehnten '^') , besclircibt dann einige Tbiere , lYclcbc die 
Wnste bewohnen und die Gcwinuuug des Steinsalzes in 
der Mine'Abtial, w^lehes yielleichft , das Wc^t-Tfguzsa 
des Leo ist i^^). Darnach i^') folgt die Besehrelbang yva 
Uiil, welche ynr scl^on .oben angeführt haben , und die 
nns , hiDzugen|pinep.zKi- übereinslimmenden Angaben* 
Ibn-al-Wardi's nnd Id^i^'s «er diesen Pnnkt 
hingereicht hätten , die Lage desselben festzusetzen, wenn 
es nicht^ wegen der Einsprüche, welche Stüwc und An- 
dere' g^a die Anga1i|^dieser ScbriftsCcUier eriioben ba« 
ben^ nothig gewesen^'^IKrc ^ nncb« andere Moipente znr 
Bestimmung dieses wichtigen Punkts bcizubrjligfn*. Da- 
zu sind wir aber jetzt schon im Stande , denn vr^kät wif 
Ton der Stadt G^nab, deren Inge wir, ohne AnP tjlil 
Rücksieht zu nehmen, gefundeii haben, ausgehend nnii 
wieder die Lage Uli! 's suchen, ' so werden wir wieder 
anf dieselbe Ciegelidj welche wir.^viieb den directen An- 
gaben Ibn -al» WardPs, Iditsi'^ and Abu-Obaid^s dafür 
annehmen zu müssen geglaubt haben , > nemlich wieder 
auf die Nähe der Senegalikinndnng geführt. Hiedurck 
scheint mir nicht allein eine nene Bestätigung lUr diese 
Lage Ulil's gewonnen zu seyn , sondern ebenso auch 
wieder für die Ton G^nah ^ und so homint auf diese 
Weise durch diese i^ÜIhselseitige BestätignAg ein Ein- 
klang in unsere bisher gefundenen Resultate , dfer sebrsn 
GuusLen unserer üntcrsuchung zu sprechen ^scheint. 

Wir gehen nun zu Abu-Obaid's Beschreibung der 

147) p. 625 — G34. 

148) Veigl. Uitler's Afrika, S. 1037. 

149) p. m. 
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läbkdeSP ier, SÄlhmM ibor i^). «Xe jmj»!? form 

Pexir'iMe frontiere du terriioire de l'islamisme, vers le pays 
difs Noirs, est celui des Benou-Djodälah* Entre eux et 
ies Sigänqh, *qui sani^ WtHan, ia plus rapprochie dfSt 
fnfwNeres imtunknanes, lü dvstaAce est de six jwmies %e 
marche, La ville de Siydnah se compose de deux villes 
situees sur les deux rives du NU} ä pärtir de lä^ le paya 
ojfre tme suite'^wnk'mtefrimpue de %ux habit^s, qui se 
prolongeni jmqu'a l'Occan, JSou loin de Sigdnah, ausud^ 
wiest, Sur le bord du Nil, est la ville de Tekrour, dont 
ies kabitants sowt negres» — Süd se^ampase de deux WA 
Iis siiu^es sur le hord du NU; ' ses^ haHfitmts professeni 
l'islamisme. De SiM h Gdnafi, la distance est de vingt 
jourmesi tout cßt espace- est couvertß'habitäHons de^Noirs, 
dant les peuplades 'se suceident presque sems interrupiion, 
Le roi de Sild est constämment en gueine avec les pai'ens^ 
doni les plus rappro^h^ ne soni epi^ä une clisiance d*um 

' 'Aas dem g-anziw ZiMinm^iiliaiig^e dieser Beselirei« 
bnng', die 5 wie deutlich, namentlich aber ans der Folge 
zu trsehen , von West nach Ost fortschreitet, g^eht hc]> 
T4lr,. dws Gaaab, vrelche» 20 Tagereisen Ton Sila^ dem 
Säla Idrisi's , und 15 Tag^ereisen vpn Andagost * «n^* 
fcrnt. seyn soll, auch wieder nach Abu-Ohaid dahin gc« 
eetit werden moss , wohin wir es niieh Idrisi's J^^achrich* 
ten c^clcg^t haSen ^^). ^ Aber aneh liier habeife^r wieder» 
wie bei Idiisi, vvesllicli von (raiiah andere Nejjcrstaaten. 
Der wcstUehstc dieser Staaten ist das Reich der Siga-* 
naLs, und ^Wischen diesem nnd dem Ton Ganak^ das 
Reieh Tekrnr (Tolmir)^ in welebem die Sttdfe Xokrnr 



150) p. 637. 
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ben, dagpejjcn llemt er' Atiw^ «r«AlPe iild|tk''^Bi itHWii 
auch nach Abu- Obaid nlciit uinvalirsch^einlicb, dass diese 

snsamiiieii das K^ai^reieli TokrMf ami»t|lfei» 'ml 

dies würde dann g^anz mit Idrlsi überclnstinnnen» Die 
mftUicbste Neg;ernat'ion dieses Keicba ^ die Si^aoab^ kaitn 
nuui woU an^ Sene^l wobnaiid ipn^lvienr« ' 

Ueberblieli«ii^ir nnii Amäl?n GradiE^ die Lage der 
bis jetzt betrachteten Länder und Ocrtcr^ so haben wir 
Folgendes s G a n a b, die Hauptstadt des machtigen Reichs 
Gsnali» liegt am JNil der Neger (Jbiiba) nngefabr nntinr 
dem 14ten Grade der Längte (Ferro). Hiermit stimmen 
Abulfeda;, Ibn-al-Wardi^ Idrisi und Abu * Obaid* Ulily 
der westlichste to» den orieotpiUsi^ben G^grapben in 
Mittelafrika genannte Punkt, liegt- in der Mfae der Se- 
neg^almündung^ , (Ihn - al - Wardi , Idrisi, Abu-Obaid). 
Zwischen diesem Ulli und Ganal^ liegt nach Idrisi« und 
Abn-Obaid ein Reich Tokrnr, in d^msflbtn am Nil 
die Hauptstadt Tokmr und die Stadt Sita. Au da gast 
liegt an der nördlichen Grenze des Landes Ganah wo 
es mit der Sahara znsanimenslössL Dias litesl sich j|ns 
den«Naekrickten der orienteUscken Gco{>;raphcn , welche 
diese Länder nach schriftlichen und mündliehen Quellen 
beschrieben, herausstellen. Nun haben wir aber noch 
zwei Schriftsteller ) welche diese Gegenden selbst berei- 
sten. Die Angaben dieser Augenzeugen wollen wir nun 
zur Prüfung unserer bis jetzt aufgestellten Resultate an- 
wenden , passen dieselben dazu y so geffinnen wir eine 
sehr wichtige Bestätigung unserer Meidung , dass die ge- 
nannten Linder und Städte in diesem westlichen Theile 
Ton Sudan gelegen haben, und dies zu beweisen , im 
Gegensatee zn den Bestimmungen aller aeucni Geopra- 
pken^ war ja anser Hanptsweek. 
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4 Der erste iler-.Sc^inPistellfcr , w^clie diese Gegenden 
liadi elg^Denr Bcobaditungen beschiHiiben , ist Ibn-Hau« 
k^dy äty» i^^ekliea Yti^ obeo adVfuhrliclier gesprochen 
Üben, f UVir besitzen ^Cber ans 4em bierber gehörigen 
Tbcil seine» Werkes nnr folgendes kurzes Itineiariuiu 
xur Beoutznng 1^3) s » Von Fas nach Sedj^lmesah sind 13 
Stationen. Zur Seite W.eg^s , welebjii^ Yon Fas naeb 
Scdjdmesah fülut, liegt das Land voh Agbmat. Von 
Agbmat nacb ^edjclmesab beträgt die Entfernung nnge-« 
filbr 8 :SUtionen, 99 weit ist es zwisebea Agbmat 

Wnd Bns, nnd efeea soweit« wieder bis znm Meere. 
"Von Sim ,nacL Sedjclmesali nnd you da nacli Audagost 
fund z wer Jjjjji^i^^ie ,Wegeg» Yqn Andagost nach Ganab 
eind 10 Tag ffr j j || w ii. nil^^ nicht piebr, ^ Von Andsgost 
iiMcb. Dlily wo- Silzminea'viAd) ist ein Monat, toü Ulil 
nach Sedjclmesab ein nnd ein halber Monat.« — 

Rechnen wir von nach Sedjelmasah 14 bis ICf 
Tagereisen^ wei^iies sidb ans der Yergletebinig der Di- 
stanzen Ton Sas nach Aghmat, von Agbmat nacb Sed- 
jelcnesah , von Tamdulct nach Sedjelmasah und von Nun 
nilGli Dapb a[us dem Abu - Obsid scbliessen lässt , so 
behalten wir für die Entfemnng von Sedjelmasab nacb 
Andagost vierzig nnd einige Tagereisen, welches sehr 
mit der I^age, welche wir dieser Stadt gegeben, 
stinlnt; dagegen mßht vAt 4ler Lage anf Stüwe's 
Karte/ fnr diesem wl^re diese Distanz viel zn kurz* Die 
zehn Tagereisen von Audagost nach Ganab können uns 
fnr sieb allein nic^t. dazu dienen, die Richtigkeit der 
Ton uns diesen ^ttÜ^ gegebenen Lage zn pr&fen, dn 
keine Richtung angegeben wird. Dagegen bckonunen 



153) lyalc&enaer, Hechercket Mst, et geQgr, sur VAft tqut, 
Par. 182t. pag. 475. 
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^vir, ^enn wir die Pi stanzen Ton Auiltfg^ost nacL UUl, 
die von Ukl Dach Sedjclmasali un^ die von Sedjelmasali 
nach Aadagoat» oack der Weij||^^ ydt ^ir diqpe OerCer 
gesetzt babcn , in Linien ansdrüclien, ein beinahe recht- 
ivinklichcs Drcle|:k, in M'elcbem die Distanz Yon Ulli 
nach Aodagost^dte grösate :|Seite bildet > mid deMen Sei- 
ten Bicb in der 'Tbat niine genug so «yeiflialteii,' wie Ibn> 
Haiikal die Distanzcu z^^'isclien den djsei Punkten , wel- 
^ che die Spitzen dieses Driuecks bUdeii^ «^giejt^» ^iunli^b 
wie 40. 29. 45. Sollte e» gana ^eM^ jg^^m^ , so Jiiussle 
Andagost- etwas 6*sdicher nnd Uli! etwas nördlicher' (wo- 
für auch Abii-Obaid's Angabe, dass es auf dem Gebiete 
der Bena-Djodalah, also- uördlieh TO|i'lte>iäli^angreii«^^ 
liegt, spricht), als wir es nlicli den lliilfti'iitf iflie^lfateti 
gesetzt haben, gelegt werden, was wir auch, wolUcn* 
wir Ihn -Haukars Angaben allein vor den anderen folgen, 
ganz unbeschadet der Richtigkei|^imsarer bis jetzt gefan- 
dcnen Resultate thnn bcjnnien. Denn es kam nns ja 
nicht sowohl darauf t^sky gena^u die Punkte der genann- 
ten Oerter zu bestimmen, sondern .lediglich . darauf , zn 
beweisen, dass sie in dem westlichen Theile SndAis 
und namentlich Ulli nahe dem Meere zu suchen seycn, 
und hiezu stimmen die Angaben Ibn-Haukals darchaus. 
Dass aber, auf der Karte Sf&we's die drei genannt^ 
Punkte auch ein Dreieck bilden, dessen •Yerhaltiiistfe 
nicht geradezu den von Ibn-Hauhal angegebenen Distan- 
zen widersprechen, kommt nur d^hc^^ dass er Ulli, von 
wo Salz nach allen Negerlandem,iiiid Mck Norden, nach 
Sedjclmasali gebracht wird , welches in der Nähe des 
Meeres und auf dem Gebj^t eines Bcrherstammes liegen 
soll, ins Innere Sudans set^^t, weit südlich yon der Wü- 
ste > in welcher Berberstamme wohnen, in das Herz der 
Negcrläuder, wo das Salz so hostbar ist, dass es statt 
des Geldes gebraucht wird. ^ 
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A««fiiiltlibiuäM89 ah T^m lbn-Hanka), haben wir 
ans der ReidebeaelmAiiiig.ilea IKn-BatDla', doch sind 

seine Naclirichteil walirscheitilich durch die Schuld des 
£[iü^a|pr9 sehr Terwc^rren^ und es ist schwer aus ih« 
iieD heraoszi^^ndto. Wir seMseii Fol|g^e|ip|% ans dereelbea 
]ier-is^)t I proceeded fiym'fhk place ($i^7iftiufa) in tke 
beginning of the Montk Moharram^ and of the year 753 
{Februainf 1352); and öfter ajoumey of five and iwaUy 
üaiißs, 'oTiioed at Tka^kati (Sosegarten: legasa) a iritlage 
where is nothing good, it hm nothing but sand for its soil, 
and in this are mines of salt* t^'om kere we arrived at 
^ashala (ICo«. Tafisc^l)^ « sUtge wMere ike earaioims rest 
tkree dqy$,; and iken prepare io enter the great desert 
We passed it in ten days (Kos. 2 Monat). We then came 
to ihe cUy of Abu Laim (Kos» Eiwelaten). This is the 
firef^ disirict of Sudan» -r- I iken proceeded from Abu 
Laiin to Mali, the distclhce of which is a journey of 24 
days, mhde with efforh — After 10 days from oitr leav' 
Abu Laiin we came io a viUage Zaghari (Kos* Sag^ 
hei'i), whii^ .i» targe and inhabiied hg hiach merchants. 
— We then left this place and came to ihe great river, 
which is the Nile: lipon it is the town of Katsax^u {Kos* . 
KarSsedtu), from. «tAtcft tke Nile deseends to Kahara ^en 
to Zaga (Sagha), From ihi.s place ihe Nile deseends to 
Tamhactu {Kos. Tumbvktu) then to Kawkaw (Kits, Koh), 
It ^en proceeds fo the Ipion ofMuU, which is ihe extreme 
disiriet of Mall ti thkn goes io Yuwi'(Kos. /ot), the 
greatest district of Sudar^ — ^ The Nile then deseends from 
this place to the cowStries of Nubia, then to Dongala 
(Kos. Donkola)* The N&e Ä# deseends to the'caiaraeis 



16S) TrtweU ef UH' Betuta , franii, ky S. Lee^ Mamd, Ifitff. 
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whirk ferminate ihe regions of Sudart^ dipiding ihem fram 
Upper Egypt, • • ü • ' , 

From Karsanju l wmi ^ Thier Sangmra, wkieh 
is ahmt 10 miles from Mali, 1 th&n went to the cify of 
Mali, tJ^e residence of the hing , whose name is Mansi 
SuUinum^ ^ l iravtlledf. tu 1^ next phme, -frm MaH, 
where I had lern fmr maniki^ anä eame to"a ^nffwkkh 
hranches out of the Nile, und upon the banks 'of tt/äch 
were very large seahorses, — After same d<i^ 1 arrwed 
at the ßilg of Temibaclmt greater .pari i^f 'ike ink^^ 
tants of which are merchants from Latham, which is a 
district of Mali, (Hier hat Koseg^artcn B|>ck: A Nilo 
qutUuor müUaribm dtstat, E l^lmctu tti sca^htt, quae 
ex imius arhoris irmco cmfeeia erat, per Nihtm'Wiveeii, 
singtilis diebus in oppida divertimus , commeatumque sah 
et ai'omatibus coemimus, donec ad urbei^0iuka appulir 
^/muSj uriem magwm, ad KilvA sitaiK, p/rae oiHs Tiigro» 
tum urbibus pulchram). — Her^ is alsf> ä blätk fnägi- 
Strate, on the pari of the Sultan of Mali, I next arrived 
ai ihe cUy of Kawkaw, which is iairge and one.of the most 
heauHfui of Sudan. They here iramacf Business wOh 
cowrie, like ihe habitanis of Mali, After this I arrived 
at the cify of Bardama ()Sio^, .Burdama) the inhabiiants 
of which protect ihe earavans. I next arrived at the cH§, 
of Nakda (Kos. T(»hmdda) . which is handsome, l then 
left this place in the year 754 (1353) and travelled tili 1 
came to the terr'itories of Makar} the^.ythabitants of which 
are a tribe of Üie Berbers. * l^mxt ttoniff to Sigilnutsa, 
and from Ihence 1o V*ez, — Koscgarlen Lat den Scliiuss 
ausführlicher: Dein reditu ad Sedschelmasse parafo, cum 
viaiorum agmine Teheddam reliqui, et Tewät petii. Se^ 
ptuaginta ab Uta stationibus distat — Accessimus KathoT^ 
quae e ierris sultani kerkerici est, pabuloque abundat, 
Inde profecti, per dies ires iter fecinms per deserimn ha- 
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hitaculis vaaiufn, aqua carms; dein per dies qUinSecim 
it€7' fecimus per dese^ tum aqua non carens , sed hahitacu-^ 
Iis vacuum, Inde in locum bivii pervenimus, uhi via, 
quae in Aegyptum iendit, discedit a via, quae Teicat du-- 

i^t Inde post itei' per dies decem instHutum, pervenimus 
ad Dekkar , Berberorum trihum , apud quam nihil honi. 
Per eomm fei'ras, in quibus herbae rarae, mensem unum 
ifer prosecuii, a£cessimus Buda; ex urbibus Tewali majo- 
ribus est. Qua relicta^ in urbetn Sedschelmasse venimus, 
frigidam, nivibus abundantem, Inde petivimus regiam Fas, 
et in ea baculum viatorium rejecimus. — .\ 4^.* 

Wir liabcn diesen ^cUläiifig;cn Auszugs maclien müs- 
sen, um daraus den Wejy, wclclien Ibn-Batuta ge- 
nommen^ erkennen zu können. Bczc'iclincn wir ihn auf 
unseren neuen Karten, so ist es foI(jcnder: die Richtung 
desselben von Sedjelmasah bis Eiwelaten, wo der Rei- 
sende in das Land der Schwarzen eintritt, ist uns bc-. 
zeichnet durch das 25 Tajjcreiscn von Sedjelmasah gele- 
gene Tegaza, und das 20 Stationen von diesem cnt- 
fcirntc Tas-hala. Erstcres ist oiTenbar das heutige Te- 
gazza in. der Oase Gualata, welches auch Leo i^^") 
md Cadamo sto '^^) als einen Ort nennen, bei wel- 
chem Steinsalz in grosser Menge gewonnen wird , und 
welches auch jclzt noch einen grossen ThcU dieses in 
Sudan so hoch geschätzten Handelsartikels liefert i^^). 
Das Tas-hala (Tassahl) ist höchst w«ihrschclnlich 
das Tissheet, welches Mungo Park nennt, uud wel- 

• chcs südlich von dem crsteren Hegt. Abulatln (Ei- 
wclatcn, Ejulatcn) kann sehr wohl, wie auch Kose- 
garten meint, das Wal et unserer Karten seyn, welches 
. « 

0 

l»5a)- Bei Rannisio 1. fol. 77, a. 

J56) Ebendas fol. 100. 

157) Jackson Account of Timbuclu. p, 286. 
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Adtm oad MoBgo Purk ftedUfttead« HandebsUdl Uta« 
nea.' Bis liielier war ibn-Batat« "mit einer K«Mmiic ge* 

reist, von der er sich jetzt trennt, um mit einem Füh- 
rer und dreien seiner Gefährten nach Mali zu reisen« 
Wahrschetnlieh fahrte die groaee Strasse dalii»>lUber Tem* 
bolsta , und tob da Tiell^iekt zu Waoser. Uieer Rcfisen« 
de zieht es vor, den kürzeren Weg zu Lande zu neh- 
men, der, angestrengt gereist, in 25 Tagen zurückgelegt 
werden kann« Bei Karsanjn passirt er den grossen Fin^b, 
den ^il. Diesen Ort erkennen • wir muS' nnseren Barten 
nicht wieder. Dass derselbe aber sildwestüek von Tem- 
koktn gelegen habAn niiiss, etgieb( sieb ans der Rieb- 
tpng des Weges , den der Retsende Ton Eiwelaten natii 
Mali einschlägt, von welchem Tembohtn liuks liegen 
bleibt > welches er deutlich dadurch bezeichnet, wenn er 
Hagtt Von Karsanjn fliesst der Nil nach Kabra, Tim« 
bnktn, dann nach Kawkaw (Koka, Kok, bei Kosegart.) 
und Muli, welches der äusser^te District Malis ist u. s. 
.w. 1^?''). Von Karsanja nimmt Ibn-Batnta Qun seine 
Riebtong gegen Ost, und trilll 10 Meilen ^«Yor Ma||.diBn 
Fhiss Sansara, welchen wir ohne Zweifel für einen INc- 
bcnfluss des Quorra annehmen können, W4:nn wir ibn 
auch nickt anf nnseren nen^ Karten, Welcbe in dieser 
Gegend -noek sehr ifiekenkafi sind , naekwetsen kö'nnen. 
Leo nennt ein Land Zanfara ^^^), welches jedoch ösilicb 
von der Gegend gelegen haben mnss, in welcher Ibn- 
Batnta. den Sansara nennt* Denn dieser ihnss anf der 



157a) Ibn-Batula unterscheidet sich also in der Beschreibung 
des Nigerlaufes wesentlich von den früheren arabischen Geogra- 
phen. W ährend diese den JVil der Neger gegen West Üiessend 
beschreiben, lässt er denselben gegen Ost nach Nubien durch Don- 
gola nach Aegypten seinen Lauf nehnea, und sich In den Nil Ae- 
gyptens ergiessen. 

158) I. t. foi. 79. e. 
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Westseite des von Tembolstii ans südösiricb slcli wen- 
denden Quorra jjclcgen haben, da unser Reisende , uacb- 
dem er bei Karsanju den Nil oberlialb Temboktu übcr- 
scbrltten , noch nicht wieder an denselben Fluss unter- 
Laib dieser Stadt gekommen ist. Deshalb bann es auch 
nicht der Gozen - Zair Sidi - Hamets oder der Marzara 
AdamV seyn , wie Koseg^arten i^^) und Ritter *<>o) mnth- 
massen , da diese Flüsse oberhalb Temboktu auf der lin- 
ken Seite dem Niger zuflicssen Mali, die Haupt- 
stadt des Reiches jjleichen Namens , welches nach Ibu 
Batuta südöstlich von Temboktu zu beiden Seiten des 
Nils {i;clegen liaben muss , ist nach dem Itincrarium west- 
lich von diesem Flusse ^ aber demselben nahe zu setzen 3 
denn auf dem Wege, den der Verfasser von dieser Stadt, 
in welcher er sich 4 Monate anf(]^chalten und bei Weissen 
g^ewohnt hat '^2), nach Temboktu nimmt, kommt er bald 
an eine Biej^uiifj dieses Flusses, in welchem er Nilpferde 
sieht, die er deutlich Q;euug^ beschreibt. Die Richtung; 
dieses Weg^es muss nördlich g;ewesen seyn. Von Tem- 
boktu aus schill't Ihn -Batuta sich auf dem Nil ein und 
fuhrt bis zu der g^rosseu Handelsstadt Kawkaw (Kuku 
des Idrisi), von wo er seine Rückreise durch die Wüste 
auf einem östliclieren Weg^e, dem von Aegypten nach 
diesen Ländern der Schwarzen führenden , antritt. Die- 
sen Weg verfolgt er bis Tewat, welches offenbar die 
grosse Oüse Tuat oder Tawat ist. Hier verlasst er diese 
nach Tripolis führende Karavanenstrasse , und wendet 
sich westlich gegen Scdjchuasah , von wo er ausgegangen. 



159) /. /. p. 51. < 
16«) Jiirika. p. 451. - ' • * 

161) Veigl. Walckenaevy Recherches. p. 29. 

162) lieber "Weisse in dieser Gegend Vergl. W alckenaerj 
l. l. p, 94. . . f 
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4MP4^Dgt tat ganz mi|pe i f nm g<p e ^^im^ ftkiiii^t in 
d|e auf den ersten Anbück so verworrene Besclireibuiig; 
dksMtben* Wollte man u^tk etms 9ßt^ jdieseUie ^in^ 
#MMl«tt9 M Itönnte |U«li nur dtdareh gosehdaen , 
man noch Gründe für unsere BestUDiaung von Mali^lbr« 
derte» von dessen Lag^ alierdiBn^ wesenlüch die Ricli- 
tttüll^ des W«ge8 TonrKmtBii» wm^Al^gik^^ .^^ 
diese hftoeilr «kli* liinlängllch g^ebear • LensS fli^lifei* 
bung-.von M^lli*''^) passt sebr wubl auf die .von uns an-» 
gquebeiM Lage« Es soll gfegen Ost aii dss Reick Gngo 
gf renien j weldm todMlielr yo« TeaÜNiliUi ni fets^n ist, 
gegen Norden an Gcneoa (Ganah) , nas allerdings .nicbt 
pasAe, wenn nicht su. bedenken wäre, dass Leo^ ob« 
^^eb er JCönig TO|i.3nsiiib.oktii •Iv.sebr näf&tig iitid 
als Oberlieftoober ron Clditeoa., ' Heill*, tiego' ü. i. , vr^ 
schildert, das ci^^^cntiiclic Telrritorium desselben, ivel- 
ches Timbultjjj^fiijenaiai^t wii^^ ^ doch als seb^ klein a|i- 
siineit, und webrsebeinlieli nur auf die nMfften Unig»o 
bnngen der Stadt Timbutto bezieht, fdgltclMiie Ostgrenze 
seines Geneoa (Ganah , Gitiea) bis nahe %ux Stadt Tim* 
butto Misdebiit. Desh^ baBii er atek sagfOy dass.MeUi 
gegek Nnrdyi an jGmiiea vad zugleich gegen O^on ^ 
Gago, welches S.O. von Timbutto liegen soll, grenzt^ 
und dennoch Meüi im Süden von TiubnttQ annehmen« 
Weitere Nachriehten über IMMIi, als die von Leo, kaken 
wir nicht*, denn RenneU's Annahme , dass das ](«demlem 
älterer arabischer Geographen das Melii Leo's sey^ ist 
üiekt kinlängliek xn keweisen , nm daianf etwaa 
kanen zn können. In neueren Itinerarien dnrck Mittel- 
Afrika wird jedoch zuweilen Mellis nock erwähnt, und 

^63«) Bei RtmutU. (M. 78, 
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Jamhdi liegt ^dieses «oclb ««cb' fl»4Bk1i mid AiSMA 

You Tembolstii *63). ' ■ • 

Wa9 .iiilft uns qhq aber diese Relsebcschrcibung j^r 
Bestimiaili^i^ .'der La^ von Gaikah^ da dies Land 
nicldt in dmrilm ^<ünaiiiit wird? Allings iat sie wdiit 
lunrciclietid^ uns die Mittel zur genauen Bestimmung^ die- 
a^s Landes ganidezir sn geben ^ aber dessen an{>^euclita( 
baAn |ie*ilns daien Ji««en, einen neuen böebst wMdstigen 
Grund Ru" die westliche Lai>c dieses Landes, die Wl» sm 
beweisen suchen , zu verschaifen , da sie uns ^ivleder die^ 
Lige eines Pnnbtes 4wnnen iebrt, dessen relative Lage 
itt tvanab wir bennen* Es ist neoili^b aller Gmnd Ttt^» 
banden zu der Annahme ^ dass die 'grosse reiche Han- 
delsstadt Kuku (KawliMmr, KoU)^ die schönste unter den 
StfidCen Pflgntieus, nacb ^deber ibn-Batnta von Tenp- 
bokfu tifts zu Wasser in Nachen von ausgehöhlten Baum- 
stämmen reiste, die Stadt Kuku scy, welche Idrisi fol- 
gendeS^lissen bescbreibt.t nLa viile de Kuku eat i'wte des 
plus renaifoni^ ^ puays^deeNoits; eile est grandej €$Me 
siir le hord d'nne riviere, qui venant du nord, passe par 
Kuku, ett^ptU les eaux serve^t aux besoins des haöücaUs. 
Plmfeure^mte les ligura -ttlsewi^ue Mte viUe e$i sUw(e 
sur leg l^tm Umalr ^wiffre^ disent que (fest sur im« 
rivUre qui st dccharge dans lefiU*^ etc. — Und dies 
ICnbu Hegt Mn^ östticb.ii^n der Stndt Ganab, im 
16 bis it Chrade insmadil, nnd bestimmen wir naeb di^ 
»er Entfernung von Knku nun, wie wir es nach dem 
Ihu -Batuta festgesetzt haben ^ wieder dia Lage von Ga- 
nab y so ISlUt sie wiedenim nabe dabin ^ itobin wir sie 



163) Veiigl. Waitkena^Tf Rtekerehu* p, 29« IVb.l. Ljfoth 
Tiwei9 in Afrtea. p. 149. 

I(M) Edrisi, trad. par JauberL L p, 22, YergL Hartsk, 
p. 30. Annais of Orient, LilU p, 327. 



Digitized by 



94 

nacli «nscm friiliercn Untcrsiicliiing^cn setzen za müssen 
gemeint haben , und dieser Umstanil ^ ganz abgeselicu 
von dem Interesse, welelies die Ueise Ibn-Batuta's über- 
banpt genährt, ist >vobl nielitig genug, es zu recblfer- 
ligcn , dass w ir uns bei derselben etwas langer aufgehal- 
ten haben. Sie giebt uns aber noch einen Grund dafür, 
dass Ganah nicht Im Osten von der von Ibn- Batuta be- 
suchten Gegend zu suchen sey. Alle arabischen Schrift- 
steller, welche Nachricht von Ganah geben,' stimmen dar- 
in überein ^ dass es am Nil der Neger liege. Nun nennt 
aber Ibn -Batuta, indem er den Lauf dieses Flusses ge- 
gen Osten bis nach Nubien beschreibt , alle Länder, wel- 
che er durchfliesst , ohne Ganahs zu erwähnen , wie 
wäre es zu erldären, dass er unter diesen nicht auch 
dies so behannte Land genannt hätte, wenn es östlich 
von Tembohlu an dici^em Flusse gelegen hätte? 

Nachdem wir nun alle Nachrichten der orientalischen 
Schriflstelier , welche wir in Bezug auf die Lage von* 
Ganah zu untersuchen uns vorgenommen hatten, betrach- 
tet haben, hönnen wir wohl Folgendes als das Resultat 
dieser Untersuchungen aufstellen: die Lage des Rei- 
ches Ganah ist im westlichen Tlieil von Su- 
dan am Flusse, am nördlichen Abfall Hochsu- 
dans anzunehmen. .Gegen diese Annahme spricht 
durchaus keine der Naehrichleu , welche wir über dieses 
Land haben , keine derselben braucht gezwungen erklärt 
zu werden, um mit dieser Annahme zu stimmen, im Ge- 
genthetl beweist die einfache Betrachtung der meisten 
Angaben die Richtigkeit dieser Lage so bestimmt , wie 
es so allgemeine Angaben durch Wegedistanzen nur im- 
mer im Stande sind. Vergrössert wird die Gcwisshcit 
dieser Annahme noch dadurch, dass wir auf dieselbe 
Lage geführt wurden, wir mochten dieselbe von einem 
Punkte^ im Norden, oder im Westen oder im Osten da- 
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von, ausjjcLend hestiinmcn. Nichts fehlt zum Yollstündt- 
freu Beweis, als die Aiijjabc der {jcojjraphischeii Länge 
und Breite, die aber nach den vorhandenen Nachrichten, 
oomö'^Uch ist. — Ferner gelit aus unsern bisherigenr 
Untersuchunjjen hervor, dass aller Grund vorhanden ist,* 
anzunehmen, dass Leo's Ginea (Geueoa) daa Ganah 
der früheren Arabischen Geographen sey, nur 
das steht hauptsächlich der Sicherheit dieser Annahme 
noch im Wege, dass Leo's Ginea sich bis zum Meere 
ausdehnt, während bei mehreren unserer Quellen, wel- 
che uuistäiidlichc Nachricht über Ganah geben, zwischen 
diesem Ueiche und dem Meere noch andere Länder an- 
gegeben werden. Können wir diesen Widerspruch be- 
seitigen, und hÖnnen wir beweisen, dass Leo's Ginea, 
obgleich bis zum Meere sich ausdehnend, nichts ist, als 
Ganah, so gewinnen wir einen Weg zu einer neuen Art 
von Beweisgründen für unsere Annahme^ durch welche 
dieser Theil unserer Arbeit sich dem Zweck, zu wel- 
chem wir sie unternommen, wesentlich nähert. 

Das Land, welches sowohl nach Idrisi, wie nach 
Abu-Obaid westlich von Ganah Hegt, ist bei beiden, 
wie oben gesagt Morden, das Reich Tokrur (Tckrur) 
mit der Hauptstadt gleichen Namens , die auch von Abnl- ^ 
fcda und Ibn-al-Wardi genannt wird. Nun lässt es sich 
beweisen, dass Tokrur ein allgemeiner Name (der Ne- 
gername) für die Länder der Schwarzen ist, und bei die-* 
sen dasselbe bedeutet, was bei den Arabern Sudan be- 
zeichnet. Der Sultan Bello von Ilaussa nennt in 
seiner dem Major Clapperton geschenkten geographi- 
schen Besehreibung des grossen, von seinem Vater er- 
oberten Reichs, welches sich beinahe über ganz Sudan 
erstreckte, dasselbe das Königreich Takrur i^^). Die 

105) Deuham and Clappert. Voyage^ Appendix No. VIIL \ 
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Ne{»cr])np;riinnic , welcbc nacli McWia wallfalircn , werden 
noch jetzt Toliniii {renannt i^ß). In der Lebensbeschrei- 
bung des Lisaneldln ^67) ^vJrd von einer Expedition 
{{gesprochen 5 welche zum Resultat die Krobernng^ von Te- 
hrur hatte. Mahrisl nennt mehrere Köni (je von Tekrur, 
welche die Pilgerfahrt nach Mekha machten. — Im Jahr 
724 der Hedschra kam Mansa-3Iusa, König von Tehrur, 
auf der Reise, welche er nach Mekka unternahm, in 
Aegypten an , und brachte kostbare Geschenke und eine 
grosse Menge Gold mit. ^ In der Karavane, welche 
sich i. J. 743 der Hedschra nach Mekka begab , befanden 
sich mehr als 5000 Pilger aus dem Lande Tekrur 
Oeflerc Pilgerfahrten von Einwohnern aus Tekrur wer- 
den von Mähris i bis nach 835 der Hedsehra genannt. 
Nach Burckhardt ^^^) kommt das Wort Tckrurl nicht 
von einem Lande Tekrur , sondern bedeutet im Allge- 
meinen einen muselmännischen Neger. Wie wir gesehen 
haben, wird noch heute der Name Tokrur gebraucht, um 
allerdings keine Stadt oder Reich , sondern die Totalität 
von Nigritieu zu bezeichnen, und Makrisi bestätigt dies, 
wenn er *'^) sagt, dass die westlichen Grenzen Abyssi- 
niens sich bis zum Lande Tekrur (Tachrnr) erstrecken. 
Derselbe Geschichtschreiber spricht von einem Kadi, wel- 
cher die nubische Sprache und die von Tekrur sprach ^^'''). 

166) Ritter, Afrika, p. 545. Broune, Travels in Syria 
and Egypt. p. 253. 

167) Not, et Extr. rf. /. Bibl. du Roi. T. XIL />. 637. Anmerk. 
■'•jp6&) Makrisi, citirt von Quatrem^re in d. Uebersetzung 

des' Abu-Obaid. p. 638. 

169) Trav. in Nubia. p, 364. 406. 482. Trav. in Arabia. t 
IL p. 22. ff. 

170) Hist. Regum islamit. inAbyssinia inlerpr. Rinch. Lugd, 
Batav. 1790, 4. p. 1, / ^ 

1 71a) In Quatremere, Mem. geogr, et hist, sur VEgypte, 
Paria 1811. 8. Tom. IL p, 37. 
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Dass die Araber diesen alTgemelnen Namen für ganz 
Nigl'Ilien einem besonderen Tbeilc dieses Landes beige- 
legt haben , scheint mir leicht erklärlich , wenn man an- 
'nimmt, dass sie diesen Namen, welchen sie vielleicht 
*schon ehe sie in diese Länder eindrangen, erfahren hat- 
ten ^ auf denjenigen Theil derselben bezogen, welchen 
sie zuerst kennen lernten. Die Gründe dafür, dass dies 
sclir wahrscheinlich diese westlicheren Tbeilc gewesen, 
haben wir schon oben angeführt, womit denn die Bezie- 
hung des Namens Tokrur auf dies Land, westlich von 
Ganall , zu erklären wäre» Hieraus lässt sich aber noch 
mehr folgern , nämlich dass das besondere Land , wel- 
ches von den arabischen Geographen Tokrnr genannt 
• wurde , bei den Negern , bei welchen Tokrur der allge- 
meine Name für alle Negerländer und mit dem arabischen 
Sudan gleichbedeutend war, nicht so hiess, sondern von 
ihnen mit unter das Reich Ganah begriffen wurde. Hie- 
für haben wir aber noch andere Belege. Wir finden 
nämlich diese Gegend, den westlichen Theil von Sudan, 
schon im 13ten und 14ten Jahrhundert in Schriften und 
Karten so benannt. In einer im Archiv zu Genua be- 
findlichen Handschrift, welche Nachrichten über einige im 
Mittelalter von Genuesen unternommene Entdeckungsrei- 
sen enthält^ und aus welcher Graberg Auszüge mitgetheilt 
, hat, findet sich folgende Stelle »'i*) : »Anno 1281. Recesse- 
runt de civUaie Januae duae galeae, paironisafae per D, 
Vadinum et Guidum de Vivaldis fraires, volenfes ire in Le- 
vante ad partes Indiarum: quae duae galeae multum na- 
vigaverunt, Sed quando fuerunt dictae duae galeae in hoc 
mari de G liinoia , una earum se reperit in fundo sicco 
etc. « Diesen Namen findet man wieder auf einer kasti- 



1716) Annali di Geografia e di Stalistica. publ. da Giac. Gra- 
berg. Genova i802. Tom. II. p. 291. 
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liauiäcLen Karte aus dem Jalirc WiG , welche die Kohigl. 
BiJil. zu Paris besitzt Auf einem Portulano vom 

Jahr 1350, der sich in der Mediceiscli -Laurentinischcn 
Bihliothcl; zu Florenz befindet, und welchen der {];elchrle 
(araf Baldeiii bekannt gemacht hat, findet sich an diesem 
Thcil der afrikauischen Küste die Inschrift: Provincia 
(fdtiuya — Ebenso heilst diese Gegend auf der 

Karte der Pizzigani aus dem Jahre 1367 ^'^). — Ohne 
nun darüber hier zu entscheiden, ob diese Namen in 
diese Karten von arabischen Karten aufgenommen wor- 
den , oder ob die Italiener und Spanier diese Küsten 
schon zu der Zeit selbst befahren liaben , kann man doch 
80 yiel als gewiss annehmen , dass jedenfalls der Name, 
der dieser Küste gegeben wurde, nichts anders ist, als 
das Ganah der Araber. Einen sehr wichtigen Beleg 
Iiiefür giebt uns auch noch die Weltkarte des Ibn-al- 
Wardi , auf welcher Ganah auch Im westlichen Theile 
des Landes der Schwarzen, am Meere, gelegen tst^f- 
Dass aber diese Namen, als Ganah, Gliinoia, Ganuya,, 
nichts weiter sind, als das spätere Guinea, das bezeugt, 
obgleich wir diesen Namen heute einem weit südlicheren^ 
Theile der afrikanischen Küste beilegen , die frühere Aus* 
dehnung dieser Bcuennung. Die Portugiesen nannten das 
Land , welches heute Senegambien heisst, Guinea. » Jcn«^ 
scits der Sahara, sagt Barros ^"5), wohnen die Azene- 
gucs, welche an die Neger von Jal o f grenzen , wo das 
Land Guinc anfängt, welches die Mauren,, von denen 

172) Vergl. Geographie moderne par Pinkerion , trad. et aug-*^ 
meniee par Walckenaer. Fai is an XII. Tom, VI. p. 386, 

173) S. den Atlas zu II Miiione di Marco Polo, publ. dal 
conte Gio. Batt. Baldelli Boni. Firenze 1827, 2 Voll. 4. 

174) Plazido Zurla, Diss, di Marco Polo e degli altri Viag- 
giaiori Veneziani. Venez. 2 Voll, 4, 1818, 19* Tom. II, pag. 320» 

175) Dec. I, da Asia. fol, 5. 
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yiit diesen Naiaen erhalten liaben ,.Gttinaulia nennen« i 
Dass der JVame Guinea dUnals Mch ^lae Mgtmmum 
B«ieininng^ für die iadUehere atbnflielM Küste Afrikas 
Ifir, und sog^r auf die nördUcli vom Seneg^al liegende 
S^aiste dieses Welttheils ans^dabnt ivnrdc, ^ehi wiük 
mta der BdUe lierver^ welebe der hdud Heittridi r4ät 
Pabst iNicolaus Y. im Jahre 1454 erwirkte, und durch 
TrelcLe der König Yon Portu^fal mit allen Ländern , wel- 
ehe bis dahia.sidlieh Tom Cap;fiojader entdeckt worden, 
tind welche «#eh In ZitkiHill dort^ die Peringieseii bis 
nach Indien hin entdeckt werden sollten (a capiiibus de 
Borados et de Nam tuque per ioiam Gkiheam, iddelicet 
^>enuä iiktm wl&MMiüm'plagam, vet eOrnn tOMt ad 
AntarcUcnm, — usque ad Indos), belehnt, und ein Ah» , 
lass für alle diejenig^en gegeben wurde« welche bei die* 
se« Eatdeekinigen ihr Leben ▼eriieris mochten i?^). Hr 
die efrikmiieckfe Kiste toob Seaegal bis zam Aeqnster hat 
sich noch lange dieser Name %*halten , erst nach und 
nadi wurden die bcsondcfren Benennungen liir Senegam- 
bieii «ttd die Kftste 4Sicrra Leone eingefHbH;, nd 
der NnDS' iktkea «sf de« ifidUehsten Thoil dieser Knste 
und auf den Meerbusen beschränkt. < 
' > • So ist es möglich , d^n . NameB Gobah, den wir zuf^ 
a^KÖk h4 im> airfMdHiiii G^graphen des lOten Jahrb^p^ 
derts finden, bis ins 16te und 17te Jahrhundert, wo er 
sich in Guinea umgewandelt hat^ zu verfolgen und nach- 
sM^iiseii*» duss mit dimülhen immer d^r westUohe Theil 

• m> filt ini> ,„... ' 5 ,tjf^\ ■ i*'- ; - * • ^Al»,W' 

176) Declaratto , tum aoptam (Ceulam) tum retiquam Africam a 
Promontorio Baradoc et Nam adGhineam usque ^ vel etiam ultra ad 
.^nlar^icam» omniague adjaceniia Saractmorum Regna ImuUnkm 
Coroaae esse addieia» mt DuUarum Romanarum Fontißwm amplii' 
timß coiitciiOf op, ft stud. Carol. Cflc^limie, Somae 17418* /ol> 
iTom. J//. 3. f. 70 9eq. ' Ver^h Zurla^ di AL da Cotfemsf'e» 



Digitized by Google 



IM 

der Sndanländcr , bald in ij^össcrcr, bald iu gciing^erer 
^AotdeluiiiBg bezeidiuet worden ist. 

Hier mma wSnt der Ort, die Nftelirieklen der airiii- 
fleben Geograpben liber die anderen Negerreiebe znaein* . 
menzustcllcn , und darnach nun das ^nnze Sudan jener 
Zeiten zu acbildern. Wir müwen bier jcdoeb auf die» 
Unternebaien Tersicblen , da ea nna feu weit ven nneerem 
Thema abführen iviirde, und uns damit be|piiigcn , die 
Lage eines > und zwar eines der wichtigsten Negerreiche 
featgeateUt m bdien, Ton weleben ana nnn ki^ler die 
der anderen Ton den arabiaeben Geographen beschrieb^ 
nen bestimmt werden hönncn. 

Ueberaeben wb hier nun noch einmal^ was nnaei»' 
ünteranebmig nna ergdien bat, ao kdunen wir Folgen* 
des als das Resultat derselben anfstellens die Araber 
bannten im Mittelalter den ivcstlichen Theil Sudans bis 
zur Adantiacben Meereakiiate. Ihr Rcadi 4iraiinb ist daa 
Geneoa dea Leo Afi^anna nnd daa weatlkbäte der 
Negerreichc, welches sich bis zum Atlantischen Meere 
auadehnt. Die Hauptstadt Gau ah lag im Östlichen Theile 
dieaea f^egerreiebea gleieben Nanena iwiacben dem 13len 
und i5ten Grade der Länge (Ferro), am Ftuaae Joliba, 
welchen die Araber gewöhnlich mit dem Senegal und 
den Fiuaaen vim Hanaaa anaammen ala einev Fli|aa aieb 
denben, der von Oat nach Weat flieaat, md aieb in den 
atlantischen Occau crp/icsst. Dieser östlichere Theil des 
Reiches .Gan ah war der verkebrreicbste und bchaunte* 
ate, weil die Stadt Ganab lange Zettbindureb ein Uanpt- 
pnnbt dea Terbebra zwiaebcn den Berbern nnd den Ne- 
{^ern war. Im 13ten Jahrhundert bildete sich im Osten 
Yon Ganab ein neuer Negcrataat , der Ton aeiner Hartpt*- 
atadt Tembobtn (Timbnbtu, Tombntto) den Namen er^ 
bielt. Hierdurch wurde der Hauplverhchrspunkt zwischen 
den beiden genannten Völkern in diesem Theil Afrihas 
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wMaMig weiter gc^^en Ost geräekt; Die Stadt Tembolkta 
übpNMliiii ciidlielft die Ralle Toa Gaiiak «nd ward das 
Havpttaipeniuii fSr diesen Veilcehr, wihrend Oanak ab 

Handelsstadt immer mehr sank und nacli dem 16ten Jahr* 

Und^liieniaeh wird aa denn d c rtll c h , wie die Naeh- 

richtcn^ welche der lufant Don Heinrieh fon den Mau- 
ren des nordweatUchen Afrikas crliielt, denselben Tcran- 
katen ImmtaB, nach dar Weatkäale dieaea Welltheib 
gegen S ide n SeKIfe awnnaenden , nm Linder avfeaan- 
chen, die geeignet ^värcn, seinem Vaterlande neue Hüifs- 
qnellen für Handel nnd Verkehr zu eröffnen. Barros 
ersäblt nna, 'daaa dätae Manren dem Iniinten beriehtet 
hitfen, jenseits der Wüste, welche -sie Sahara nannten, 
wohnten die Azenegncs , welche an die Neger von Jalof 
f;wmuim, wo ilaa Reiah Ginea> welehea .aie Guinanlia 
nannten 9 anlknge. Da wir ans den Xa^hiiehten der ara- 
bischen Geographen dargethan haben , dass ihr Reich Ga- 
nah da gelegen wohin die Mauren yon Fes und Marokko^ 
welche der Infont avaforachfa* daa Land Gninanha aela- 
ten, so klinnen wir aneh AitaktafI darillicr gehen, wel- 
che Kunde der Iu£aut über dieses Land durch jene Mau- 
ren erhalten haben mag. Idrial, Ibn-al-Wardi, Abol- 
Icda and Abn-Obald stimmen darin liberein, dass die 
Städte im Lande Ganah und besonders die Hauptstadt 
desselben die Emporicn gewesen , naqh welchen die Ber- 
den i|drdi|reatli^ihen Afribaa ihre Waaren^ ala Sali, 
bearbfiHrtea' Kupfer y 'banmwaliene IStalfe, Dattdln vnd 
viele andere Artikel brachten, um dafür Sklaven nnd be- 
sonders^ Goldstanb eihzntanschen. Dieser Yerkahr hatte 
auch aehon Iruh arabiadie Kultur und arabiaebe Sitten 
anter die Bewohner« diesea LaQdea eingeführt. In der 
Residenzstadt hatten die rouhamedauischen Kanfleute «ei- 
pmm Qoarlim nnd dgene Moacbaqn. DerKlSnig wühlte 
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medanern. Ein reiyclmässigpes A]){;aljensyslcm war cing^e- 
fülirt, der üöiiig bczf^ eiaeu bcstioimteu ZoU von den 
Aagdbendai ud — ggflfciwdwi ümddfiililieUi ^''). Bm 
Land Ganah war niclit dasjenige, in welchem die n^rosse 
Men^ Goldea, weLoihes die Becbex-Kauflenite einUnach- 
imkj gefnndai wiivde« Dka kun^ wMigateas simi pe- 
sacn Tliett j «na awleMi NegeralMten , nad waliradieiii» 
licli Ton der g^oldreichen INordterrasse Hochsudans und 
aiiailochsudantsaUist, welches jetzt noch die Länder akid^ 
«la wddiCA diiMdr AhUmI nach Nardea, «ad jetit «adh 
gegen Weatea aad Sidte la dea* «a dea Küsten haadel« 
treibcndeu Nationen ausgeführt wird ^^^). . 



177) Aba-OlNiid. I. i. p. 9^% ff. 

178) Vergl. Ritter, Afrika, p. 360. 361. Capt, Adams, üe- 
tnarka on the country from Cape Palmas to the river Congo, and 
ihe trade with ihis coast. Lond. 1823, p, 169 ff, — Die arabischen . 
Geographen nennen das Land, in welchem das Gold vorzüglich 
gefunden ^urde, Wangara» und setzen es in Osten von Ganah* 
AUe arabischen Berichterstatter stimmen darin nbereht^ dass in 
diesem Lande das Gold aamcntildi in den FlttaseA «efonden mde. 
Naoh der gewöbnUehea Setlnnmang der Lage von Ganah würde 
'Vf^angaia dahin au setzen seyn, wo jetzt das Reich Borna liegt. 
Wir haben aber schon darauf aufmerksam f^emacht, wie wenig 
diese Lokalität mit der Beschreibung übereiuaiimmt, weiche die 
Araber von dem Reiche Wangara geben. Nach der Lage, welche 
wir für das Land Ganah gefunden haben, würde Wangara aber 
am JVoidabfall von Hochsudan bis gegen die Wüst« hin, etwa 
dort, wo jetzt auf aaseren Kaisen das Reaeh Bambana aag^faben 
ist, nad flstUi:h davon anzonehmen se^^a, andl dieser Annahmf^eht 
niehts in dei: Beschrelbang der Anber W Yieg^ Es ist eine 
reich bewässerte Gegend, die Gebirgswasser^ welche vodi ITont- 
abfall Hochsndans herunterkommen, sind dort überall goldfuhnend ^ 
(vergl. Ritter, 1. 1.), und es liegt in der Nähe des goldreichen 
Bureh, welches durch Caillic neuerdings bekannt geworden, 
und aus welchem noch jetzt ein sehr bedeutender Handel mit die* 
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. Ajl^aclulcni ■»vir mm, so well sicli «Icrjjlclclicn über- 
./laiipt Lcweiscii lässt, ilarjjclbau liaboii, dass die geo- 
\ . 

Bern Metall nach Terabolvlu getrieben wird. (Vgl. Rene Caillie, 
Journal d'un Voyage a Tembocloii et ä Jenne pendant les anniea 
1824 h 1828. Tom. I. p. 368. 392. 418 ff. und Leo, p. 493. in 
* Lorsbach's Uebersetzung), Ein wichtiger Umstand scheint dieser 
Annahme aber allerdings entgegenzustehen, nämlich der, das3 
Ibn-Batuta, der diese Gegend durchreiste, des Namens Wan- 
gara gar nicht erwühnt. Allein dieser Umstand spricht in der 
That doch nicht so sehr gegen unsere Bestimmung des Wangara 
der arabischen Geographen, wie es beim ersten Anblick den 
^Anschein hat. Denn, wenn man aufmerksam alle Nachrichten un- 
iersucht, welche die arabischen Geographen über Wangara geben, 
^so kann man sich des Gedankens nicht erwehren, diiss es sich mit 
diesem Lande ebenso verhalte, wie es für Tokrur nachgewiesen 
worden ist, — welchen Namen die arabischen Geographen einem 
'bestimmten Negerreiche beilegen , während er doch nur eine all- 
gemeine Bezeichnung für die Länder der Schwarzen und mit Su« 
dan gleichbedeutend ist, — dass nämlich die arabischen Geogra- 
-phen irrthümlich mit dem Namen Wangara ein bestimmtes Reich 
bezeichnen, dieser "Name aber in der That nichts anderes ist, als 
eine allgemeine Bezeichnung einer von vielen, Goldstaub führenden 
Gewässern durchschnittenen Gegend, und dass das besondere Land, 
welches die Araber Wangara in ihren Beschreibungen nennen, von 
den Eingebornen nicht so benannt wurde. Hierfür scheint auch 
Ibn-Batuta's Reisebeschreibung zu sprechen, Melche alle bedeu- 
.ten deren Länder nennt, welche von Temboktu an östlich am Nil der 
Neger (welchen Ibn-Batuta sich von West nach Osten tliessend und 
in den Nil von Aegypten sich mündend denkt) liegen, Wangara 
aber nicht anführt. (Idrisi sagt auch Wangara oder das Goldland, 
bei Jauberty I, p. 17.). — Dem sey nun aber wie ihm wolle, lässt 
auch unsere Bestimmung noch Vieles zu wünschen übrig, so hat 
sie doch unendlich mehr für sich, als die, nach welcher Wangara 
dahin verlegt wird, wo in neuerer Zeit durch Denham und Clap- 
perton der Tschadsee entdeckt worden ist, in eine Gegend, auf 
welche die Beschreibungen, welche die arabischen Geographen 
von Wangara geben , durchaus nicht passen. Vielleicht werden 
aber mehr Beweise für unsere Annahme über dies räthselhafte Land 
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. weldbe der liiAHit H«iiiriik 

ift iHffJR < BcSyehaer dtes nördlidMii Afitilws fiber Ge»- 

tralifrika erbalten konote, gccl|]^uct war<^ , demselben die ' 
Zuyerdidit zu geben , uiit welcber er die Entdeckungs-/ 
Ili^v||pif9 Aer Adaotigebeit Rufle dBetes Weltdieils be- 
trieb, um die Ihm gciiaiuitcn Länder, deren Produkte 
passende Artikel für einen neuen Handelsverbebr seines 
Ypl^^iill^es^efertcn , anfsufinden^ nüsstea wir nun warnt- 
siilieiliPnlSp der Aufgabe fibergeben, wekbe xa 
lösen wir uns vorgesetzt Laben. Wir müssen nämlicb 
jetzt naebweiseiiy wie der Inianl auf den Plan gekommen 
mag, darcb weitete Verfoljjnnjj der Entdecbiingen*' 
langes der Westküste von Afrilia einen neuen Wc(y nach 
Indien zu eröflnen, und was ibm die iloilnung auf die 
Auafübrbarkcit dieses Plana gegebeli babcn könne« . Wir 
babea ua^r Einleitung sebon angedentet^ daaa die Anf* 
findnng des Seewegpcs nach Ostindien eine natürliche Fol- 
ge des Zuwachses der geographischen Kenntnlssi^ ,'^yber 
Asien und Afrika gewesen, welche im lfittela|tieil>, 
besonders wSfarend der letzteren Jahrhunderte dieser Pe- 
riode^ voruehmlicb durch die Entwickelung des llande^l| 
der Italiener und Spanier mit der Levante gewonnen 
worden. Diese Erweilemnop des gcographiseben fii^llichts* 
krelses um die durch das Aufblühen der SchÜffahrt im 
mittelländischen Meere f — gleichfalls eine Frucht jenes 
HandelsTerkebra — er^o^ene nantbehe Bildnng velei- 
nigten neb 9 Das ansfnhrbar zn machen, was die wegen 
der steigenden Kultur immer lebhafter werdcnde^ach- 
Irage nach den Erseugnisaen des Ovienli immer wit^ 



aufgefonden werden kdniij>n, weAi erst die bis jetzt fast ganz un- 
bekannten Gegenden zwischen 4en von Mungo I^rk und GaiUi^ 
na Djoliba belegenen I«andexA nad den dstlich davon gelegenen 
Haussa entdeckt seyn werden. 
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scilcnswertlier uud notliwcndijv'cr maclite, nämricb eine,/ 
leichtere und lYohlfcilerc Verbindung mit jenen Gegenden 
Asiens, welche schon lange als das Vaterland jener begehr- 
ten Produkte erkannt worden, zu erölTneu. Die Erreichung 
dieses Zieles war aber, nach den geographisclien Kenntnis- 
sen jener Zeit , auf zwei verschiedenen Wegen möglich, 
iiäniiich durch die UmschilTung Afrikas und auf dem ge- 
raden Wege gegen V^esten, und deshalb mussten sich 
gegen das Ende des Mittelalters, wo die eben angegebe- 
nen Umstände eintraten , gleichzeitig zwei Reihen von 
Ideen erzeugen, welche auf die Erreichung dieses Ziels, 
gerichtet waren. Alexander von Humboldt hat hier- 
auf aufmerksam gemacht, auch die Entstehung uud Ent- 
wickcluug der einen dieser beiden Idccnreihen , welche 
im Geiste des Columbus ihre Vollendung cn'cichte , und 
welche die Entdeckung einer neuen Welt zur Folge hat- 
te, mit bekannter Meisterschaft und in so erschöpfender 
Darstellung nachgewiesen, dass es wohl zu viel gewagt 
erscheinen mag, nach ihm die Untersuchung über diesen 
Gegenstand fortzusetzen. Wenn ich es aber dennoch un-* 
tcrnchme, in dem folgenden Abschnitte eine historische 
Skizze der Entwickelung des Seehandels im mittelländi- 
schen Meere und seiner Bedeutung fiir Erwerbung geo- 
graphischer und nautischer Kenntnisse zu geben, so ge- 
schieht dies durchaus mit Verzichtlcistung auf jeden An- 
spruch dadurch dasselbe für die Geschichte der Entde- 
ckung des Seewegs nach Ostindien gethan zu haben, was 
Alexander von Humboldt für die Geschichte der Entde- 
ckung des Columbus geleistet hat^ und einzig in der Ue- 
bcrzcugung, dass auch schon eine einfache und fleissigc 
Zusammenstellung der Tliatsachcn hinreichen wird, die 
Bedeutung des Handels und der Schifffahrt, welche bei den 
Völkern der beiden westlicheren südeuropäischen Halbin- 
seln während des Mittelalters auf blühetcu, fiir die folgende 
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-.Zelt der {jco(]^raj)1usc1icn Entdcckun{]^en lilar Lcraiiszustel- 
len y und dass ein solches Unternehmen um 80 mehr an 
der Zeit ist, als bis jetzt dieser Thcil der all{]^cmeinen 
Geschichte des Handels und der SchiflTahrt aus dem Ge- 
sichtspunkte, aus welchem ich ihn hier darzustellen bc- 
absichti{];e , noch nicht im Zusammenhan{]^o aufg^efasst 
worden ist. Der Manni^j^Paltig^keit des Ge{jenstandes we- 
Qen und um an Uebersichtlichkeit zu g-ewinnen, habe ich 
es für angemessen (befunden , zuvörderst die Geschichte 
des Handels und der SchiflTahrt jener Völker während 
der an{>-egcbenen Zeit ihrer Ausdehnung^ und ihrer Ge- 
genstände nach darzustellen , darauf in einzelnen Ex- 
kursen auf einige besonders wichtig^e Erwerbung^en, wel- 
che im Gebiete der allj^cracinen Kultur der Völker da- 
durch g^ewonncii wurden, aufmerksam zu machen, und 
endlich der Schilderung des Gewinnes, welcher der Geo- 
graphie insbesondere aus jener commerciellcn und nauti- 
schen Tliätigkeit envuchs , einen eignen jjiössern Ab- 
schnitt zu widmen, da für diesen Thcil der Untersu- 
chung besonders reichhaltige Quellen in der Betrachtung 
der geographischen Karten des Mittelalters zu Gebote 
stehen. *'fß.'^ 
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n. Abschnitt. 

Historische Sl^izze der Entwickclung des 
Seehandels und der SchiiEfahrt bei den Völkern der 
Leiden westliclieren südeuropäischeu IJalbinsein 
während des Mitteliillert* 

JUit dem Unterging des westtomisehen Reiche» horte 
der Seehandd im mitteilindtfclieB Meere fist gans^snl^ 

denn der Ycrkelir zwischen Italien und dem oslrömiscbea 
ÜMserretche 9 welcher bis dahin wegen der politischen 
Bexiehnngcn noch ziemlich lebhaft gewesen ^ stockte für 
einifife Zeit gänzlich, mid gewann erst dann wieder et« 
was Leben, nachdem das ostgothische Reich jn Italien 
gestiftet worden w«r* Unter diesem blühelen sogur et- ' 
sign •Seesüdle rasch tnf , so namentlieh das wirtheilhaft 
(jelcjjcne Raven na, welches als Residenz des in By- 
znnz g;ehiideten , Handel und Schififahrt befördernden 
Theodorieh der Hanptstapelplsts für die über Grie-* 
ehenland hezogenen, in Italien andi wihrend der trüb- 
,eten politischen Verhältnisse nicht vergessenen oricutali- 
sehen Waaijen wnide >)• Unter seiner Regiernng kmen 

]) Viele iaterewante Belege liefert hieliir Cassiodor is sei- 
nen Briefen, Regierungsausschreiben und Instractionen, weldie er 



Digitized by Google 



4 



108 

die Vcnclianer, welche damals nur uocli Fischerei und 
deo Handel mit Salz^ vvelches sie auf ihren Lagunen 
beKifetep, trieben, saent durch Yermifttliang^ ihrer 
Schifie zum Tmnsport von Waaren iinfi Truppen die 
\'ortliciie der SchiilTahrt kennen, durch welche sie spü-' 
ter auf eine so glänzende Höbe der Macht gelangten soll- 
ten I^b mit dem YerfaU der ostgodiiacben HerrecbafI 
in Italien sank auch Raycnnas (künstlich g^chobener Han* 
dcl wieder. Denn obglcicli durch die Eroheruug^en Beli- 
aar'fl die Beziehungen zwischen Italien und Griechenland 
wieder mannigfaltiger werden mnssten, so wirkte dies 
doch fast gar nicht auf die Belebung des Handels ^ denn 
die griechische Politik war weit .davon entfernt | Schilf- 

Ilfcll »Ml I I ■ ■ I I 1^ 

in gdnem Amte als Praefectus Praeiorio onter Theodortcb schrieb» 
und welche in seinem Werke Varierum HM duodeeim gesammelt 
sind; z. B. L. 1. epist. 35. L. II. ep. 12. 26. 3S. L. III ep. 7. 
iS. L. V. ep. 18. 19. 20, L. VIL pa<j, 106. formula comitivae 
portu8 urbi» Romue. p. 108. form, curaloria civitatis, p, HO, form, 
iritmrii pwlus, (der Ausgabe M. A. Cassiodori Opera omnia, op* 
cl tM* Gar^tii. VenMiü i7Z9» fo/.)* erstaunt, hier solche 
Gmndsatae der Handelspolitik aasgesprochen zu sehen, wie die 
iii der form, tomii* porU «r6. Itofnatf« vro .es u. a. helsst; Tu cd- 
fiem facta , dum ingredtenief fusie iraeiwerig* Avam manus por- 
tum claudit ; et cum digitos ath ahit, navium simul vela conclitdit, 
Mertto enim illa mercaiorea cuncti refugiunt, quae aibi dispendiosa 
eaae cognoacunt. Quapropter adver sua ibi veutua eat, immoderatu 
praetumptio. Nam placidum mare damna^f qui undas cupiditati». 
exaggerat, ünuiguiaque pr9 »olemniutte wmmonituM offerai volwi* 
imnum wimica. Xenia «uaf emm t«la, iioji debüum» cet, Vergl. 
JPtoeopiutf de biiia goiMco. £. i. eap* L in Muraiori Jter, Ilal. 
Sefipt, T. t P. L p, $48. 

7) ¥eT|(l. Giaewio FUiasi, Memorie 9i^rkhe 4i? VeneH pHml 
e aecondi. Venezia 1797. 8. T. F. Cap. 5. T. VI, F. scc p. 144. 
aeq, p. 157» C. A, Marin , Sloria civile e politica dal commercio 
d^TiHeiitmi. Vintijia, 1798. 8. Tom, i. Cap. 3. * 
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tatarl «ad UmM kA^» Der VeiMur inriftbe» M> 
Atn LStfdem war fast gans beacliriiikt ailf Trappenfffaiiif 

portä^ und da:^n lieferten die Yeneter meist die nötLlg;cn 
Falirzeugc. Eiieii diese drückende liandcUpoiitlk der grie* 
^iaehw Kaiser^ xoglekh aber a«ek dar Mangel an Uator« 
iichmungsgelst der NatiOti verhidderteB du^ Hauptstadt des 
jnorgcnländisclicnKaiserrelclis, welche durch viele güöstt'* 
ge Yerliältnisae dazn heiufen adden ein HanpUiandalsbafeii 
sa werden , einen blfthcnden Seebandel ansxnbildM. Dev 
Handel Konstantlnopels beschränkte sich iitii jciic Zeit 
auf den YcrkehJ'^ t>^>t einigen Häfen des schwarzen Mee-^ 
MS 9, der Küate Kkinaaiena vad der Inpf In^ den Arehip^ 
lagns, ans weleb'en die gerade begehrten JBcdärfnlsse für 
die Hauptstadt hezogen wurden, und unterschied sii^k^ eb<«il 
dadnrch weaentlicb Ton de4^ dgentUek kb^illl^'Heii? 
dekrerkebr, weleber, Gonsnmption aad Produktion Ter- 
mehrend, fortwährend neue Bedürfnisse erzenj*;t und neue 
Mittel und Wege aufllndet, dieselben zu befriedigen 

Die ersten Keime des spater so uiäcbtig aaf di/e ge? 
geaseitigen VerbSltnisse der Völker einwii'keiiden Geistes 
des Handels und der SchlflTahrt Im mittelländischen J^tecrfS 
sehen wir zu Anfang des neunten Jahrhunderts ja et« 
nigea Seestädten Italiens sieb eatwiekela, in welebea 
freist'adtisebe Verfassungen sieb ansbildeii. Der Seehan- 
dei, welcher bis dahin darauf beschränkt gewesen, di^ 
l^mde ; f ar ^ftn Augenblick begehrten Arti^i^l^. zu Ter- 
scbalEen ^ nimmt einen gans anderen Charakter an. Es 
zeigt sich zuerst ein Grossliandel , Spekulationen werden 
unternommeii ^ die leichtesten und natürlichsten Wege suv 
Erlangung der C[cf|i^gt«n Waarea werdea anfgesncbt*. 



3) YergL Heeren , Folgen der Krensaäge lurEurofpa. GSO» 
1806* & 816 ff. Hüllmann» Geschiclite des byaantinjschen ilaa» 
dels bis lu iSade der Kreaarilge. Fraafcf« 9/0. 1800. 
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01es^ nettö HandGlsg^cidt zeigt skli wolil zuerst iaVenedigi 
mxMem flick dMdbflt inncfoi Yeiliilliiisse frei or« 
ganisiit httfata^ aber Mnifae eben so früh, und je^en* 
IfllU üiubhängig davon in Süditalieu, und Lier^ wo er 
xtieli nttd gÜDBend erUHiiete, aWr bald yob nralier Hand 
wieder n iitodt&ekt wurde, woOem wir ihn samt 
trachten» 

Unter der milden Oberlierrsehaft des nicirgenlindi* 
Beben Kaiserreiebs hatten Neapel, öaeia nnd Amalfi sieben 

fca Anfangs des neunte« Jahrhunderts sich freiere bürg^cr- 
iiche, fast anabhängige YerfasauD^en erworben, und von 
dieser Zeit an missen daselbst aneh Handel nnd Schiff» 
iibrt anfgebluht seyn. Denn nur so bann mati sich er- 
klären, wie schon i. J. 847 diese drei Städte Zusammen 
eine soleke Flotte stellen konnten, wie die war, mit 
wekber sie dem Pabst Leo IT. gegen die Sarazenen, 
welche mit grosser SchiflTsmacht in die Tiber eing-elaufen 
waren, und das von ihnen im Jahre vorher belagert ge- 
wesene Rom attfsNene bedroheten, zu Hülfe kamen nnd- 
dic Sarazenen schlagen. Mit Glück setzten sie die Be» 
kämpfung dieser damals so mächtigen muhamedanischen 
Seeriinber £srt, wiebtige Siege über dieselben gewannen 
flie'u. a« In den Jahren 876 nnd 890^). Neapel und 
Gaeta honnten jedoch nicht lange des Handels pflegen, 
da sie bald zu sehr in die politischen Wirren ihrer Um* 
gebnngen yerwiekdt wurden. Nur die kleine Republik ^) 

I 

4) Nie, Förthen. Gianetasto. Hist. Neapolitana. Neap. 1713, 
S T, 4, Decad, 1. Hb, VII. pag, 132. seq. Gio. Ant. Snmmonie» 
HisL deiia cilta e regno JNapoletano. 3. ed. Napol. 1748, 4. T, /« 
f. 168* Jak, Diae, CAroa. Epi$e» NeapoL in Murutini, it£f • UaL 
Script, T. i. F. //. p. 315. Terg}. Bre^^mannut, de.JUpMieä 
Am&ifiimuu Trt^ etf mm. i72e. Cap,,VJL 

$) Seit 839 onaMi&ngig, ir&hh iich seit d. J. «0 ihre Hef- 
tdge selbst. AnrnnfnU Saiemitani Parulipomena top, €3 ia Mu* 
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Amalfl lYUsstc sich frei davon zu lialten und ihr gan- 
zes Augi'cnnicrk auf die Ilebunj} des Handels und der 
ScliiilTalirt zu ricliten* Schon im J* 840 wml ihrer be- 
deutenden Handelsflotte Erwähnung g^cthan Bald he- 
dcchen die Schifle der Republik das Mcer^ In vielen 
Städten Italiens legen die Amalßtancr Wuarenuiagazinc 
an. In Palermo bcsassen sie für ihre Läden, in wel- 
chen man alle damalijj^en Erzeu^rnisse des Morjyen- und 
Abendlandes sah ^) , eine ganze Vorstadt mit einer Kir^ 
che 3)* In Syracus, Messina und anderen Städten Sici- 
liens hatten sie gleiclilalls eigeiuc Häuser , Läden und 
Magazine {apothecae et mercium promptuaria). Auch mit 
griechischen Häfen hatte Amalfi damals schon bedeutende 
Handelsverbindungen , u. a. besuchten sie das vorthcilhaft 
gelegene Durazzo, und in Konstantinopel hatten die amal- 
(itanischen KauHcotc eigene Quartiere und eine Kirche 
Seit dem lOten Jahrhundert verkehren sie lebhaft und 
offen mit den Ungläubigen, vorzüglich besuchen sie die 
ägyptischen Häfen Cairo und Alexandrien 9") ^ auch in den 
syrischen Häfen sieht man um diese Zeit schon amalfi- 
tanische Kaufleute und Seefahrer. Hier werden sie we- 
gen der Tou iiineu eingeführten europäischen Waarcn 

ratori Script. Rer, Ital, T. II, P. II. p. 220. 221. Chronici Amal- 
phitani fragmenta in Muratori Antiquitates Italicae medii aevi, 
T.Lp. 209. ^ 
6) Anonym, Salem, cap. 63. p. 221. "^W'^*' • 

«t 7) Hugonis Falcaudi Historia Sicula in praefatione ap. MU" 
ratori Scripiores Herum Italicarimu Tom. VIL p. 257. <; . 

8) Fageilus, de Kebus Siculis decades duae, Panormi 1558. 
fol. p. 185. * r .^v ^, . 

9) Marin f Storia civile e polit. del commercio de^Vtneziani. 
T. II. p. 291. Muratori Antiquitates Italicae. T, II. Diasert. XXX. 
p. 884. ^ ' 

9«) Mar, de Blasio, Series principum^ qiti Longobardorum 
aetate Salerni imperarunt. JSeapol. 1785. p. CXXXVII. - 
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Bclir {pit aiif^^onoinmcit , In dön Seestädten erhalten sie 
feignc Quartiere {domicilia familiaria), Jerusalem ^vinl 
von ihnen öfters hesiieht» Im Jahre 1020 erhalten sie 
so(jar von dem aegyptischen Sultan, welcher damals die 
(janze syrische Küste und Jernsalem beherrschte, die Er- 
laubniss in der letzteren Stadt eine Kirche zu hauen. 
Amalfilanischc Kaulleute {]früiiden nehen dem heili(;eu 
Grahc ein dem heiligten Johannes g^oreihetes Hospital zur 
Aufnahme der {{eisenden ihrer Stadt und zur Beherhcr- 
{junjj christlicher Piljjcr, Welches heinahe ein halbes Jahr- 
hundert ausschliesslich in den Händen der Bürger dieser 
Republik bleibt, bis nach der Eroberung^ Jerusalems durch 
die Kreuzfahrer der Orden , welchen der Handel jjeschaf- 
fen hatte , ein militärischer und nur dem Adel zugängHch 
wird ' • * • ' • • 

Blühend nnd hräflijj steht um diese Zeit dieser hieine 
Handelsstaat da ^ seine Seeg^csetze (die Tabula Awa/phi- 
tano) g;ellen im {janzen mittelländischen Meere und be- 
halten in Süditalicn noch langte Zeit ihr Ansehn , durch 
seine Bürg^er werden amalfilanische und neapolitanische 
Münzen ( Denarii nnd Tareni ) allg^emein (jiiltig^e 
Austauschmittel zwischen den christlichen Kaufleuten und 
dem Morgenlande ^^). Die Stadt Amalß wird dadurch das 
Emporium für die Produhte Afrikas und des Orients *^), 



10) Willermus Tyrensis Achiep, Iiistor. Hb. XVIII. ap, Bari' 
gars. Gesia Dei per Francas, pag. 934. Sicardi Episcopi Cremo' 
nensis Chronic, in Muraiori Her. Hai. Script. Tom. VH. p. 586. 

11) Vergl. Francesco Fansa^ Isioria deW antica repubtica d* 
Amalfi. Nap. 1724. 4. 

12) Marinns Freccin , Commentarii feudales. Francof. 1575, 
fol. f. 35 f de officio Admirati maris, Vergl. Elard Meyer, Dias, 
de hist. le'ßum maritimarum mcdii aevi celeberrimar, Gott. 1824. 
4, p. 24, und Anmerkung A. am Schlüsse dieses Abschnittes. 

13) Den Rcichthum und den Verkehr Amalfi's im Ilten Jahr- 
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iiiitl Jiirch aniaintaniscLc Seeleute wird walirsclieiullcli 
auch der Gebrauch des Tvlchtifjstcn nautischen Instrunien- 
tcs, des Kompasses, allgemeiner eingeführt J^). • ' 

hunäeiie schildert Guilielmus Appuhis in seinem historischen Ge- 
dichte de rebus Normannorum im 3ten Buche: 

.1*.. . . Urbs haec dives opum^ popiiloque referla videtur, ^ . • 
k'M ^uUa magis locuples argento ) vestibuSf auro, " 

Partibua innumeris; ac plurimus urbe moratur « l^ 

-^IM JNauta, maria coelique vias aperire peritus. • 
♦ , ♦ . Huc et Alexandri diver aa feruntur ab urbe 
■'Ihm*'' "^tUegia et Anliochi: haec freta plurima transit; ♦ 

Hfc jirabea, Indi, Siculi noacuntur et Afri: ' 
1^%* , Maec gena est iotum prope nobilitata per Ch bem ^ 

Et mercanda ferena et amana mercata referre, 
Mnratori, Rer, Ital. Scriptorea. Tom, V. p. 267, 

14) £s ist bekannt, dass bis in die neueste Zeit gewöhnlich 
einem amalfitanischen Seefahrer die Erfindung des Kompasses zu- 
' geschrieben worden ist. Flaviua Gioja (Gisia), geboren zu 
Positanum^ einer Stadt des Herzogthums Amalfi, soll im Jahre 
1320 {Guazzo in Vghelli Italia sacra, Tom, VII. p. 1S7. ed. aecund.), 
nach Anderen erst in der zweiten Hallte dieses Jahrhunderts den 
Gebrauch dieses Instrumentes eingeführt haben. (Angelus de Nuce 
in den Anmerkungen zu Leonis Oslienais Chronic. Casinense tib i, 
cap, 50. in Muratori Her. Ital. Script, T, IV. p. 324. Not. 2. Bo- 
ziua de antiquo et novo Italiae statu, Rom, 1396. Lib, III. c, 10, 
Summonte, Hist, della ciliare del regno di Napoii. Nap. 1675» 
lib. I. cap. 13, p, 467, Edit. tert. Hb. II. Tom. II. p. 206 ). Als 
ein Hauptbeweis, dass den AmaUitanern diese Erfindung zuzu- 
schreiben ist, wird gewöhnlich ihre Flagge angeführt, in wei- 
cher ein Kompass (pyxia nautica, bossola, bussola^ calamita) sich 
befindet. Diese Flagge ist in zwei Felder eingetheilt, in ein obe- 
res weisses oder silbernes und ein unteres schwarzes. In der Mitte 
befindet sich der Kompass, von welchem acht Strahlen, die acht- 
strahiige "Windrose bedeutend, ausgehen. Die weissen und schwar- 
zen Farben der beiden Felder der Flagge sollen anzeigen, dass 
man mit Hülfe des zwischen beiden abgebildeten Instrumentes so- 
wohl bei iNapht >v(e, bfi Tage schiffen könne. {Eortunatq , Heflea- 
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, Aber ein niäcliti(]^cr Feind crwnclis der Repuhlih in 
den' hcnachhartcn hrie^erischen Normannen ^ lan[]^c wnsste 

shni intorhö al commercio- del Regno di "Napoli, Nap, 1760. '4» 
Lib. L cap. Il\ p. 29 ff. Scip, Mazella^ Dtscrittione del Regno 
di Napoli. ISap. 1601, 4. p, 65. Ottov. Bellrono, Descriilibne del 
Regno di Napoli. Nap. 1640. 4, p. 156. 160. 161.) Da aber schon 
im dreizehnten Jahrhuiulerte der Gebrauch des Kompasses bei den 
katalonischen, majorkanischen und italienischen Seefahrern nichts 
Ungewöhnlichem 'war» so >vird Gioja diesem Instrumente wahr- 
scheinlich nur eine "wesentliche Verbesserung gegeben haben, viel- 
leicht dadurch , dass er die Magnetnadel , welche man bis dahin * 
auf dem Wasser schwimmen Hess , auf die "Weise durch einen Stift 
unterstützte, wie sie heute angewendet wird. {Capmany, Memo- 
rias historicas aobre la marina y commercio de Barcelona. Ma- 
drid. 1779. 4. T. III. p. 27. citirt den Raymundo Lulio (Lulliuf, 
Lullus aus Majorka, geb. 1236 gest. 1315. Seneschal am Hofe des'^ 
Königs Jakob zu Majorka. S. Vie de R. Lulle par M. Perroqnet. 
Vendome 1667» 8.) , welcher in seiner Schrift de Contemplaiione * 
(verfasst im J. 1272) cap. CCXCI. n. 17. sagt: ^Sicut acus naiäica ' 
dirigit marinarios i?i sua navigutione etc.* — D. Marl. "Fem. de 
Navarrete, Colleccion de loa viagea y descubrimientoa que hicieron 
por mar los Eapunolea desde finea del aiglo XF. Madrid 1825. 4. 
T. I. p. CXXXVIII. — Formaleonif aaggio aulla nautica untica 
de'Veneziani. Venez. 1783. p. 53.), — Die ältesten Nachrichten 
über den Gebrauch der Magnetnadel bei christlichen^ Seefahrern 
finden sich in einem altfranzösischen satyrischen Gedichte, welches 
um das Jahr 1190 von Guiot de Provina unter dem Titel la Bitte 
verfasst wurde (siehe Hüllmann ^ Städtewesen des Mittelalters. 
Bonn 1826. Th. I. p. 131 ff. AL v. Humboldt, Examen critiqtie 
de Vhist. de la Gtogr. du Nouveau Continent. Deutsche Ueberse-'* 
t^ng V. Ideler. 2ter Band. S. 25.), in der Beschreibung von 
Palästina, welche der Bischof von Ptolemais {St. Jean d' Acre) 
Jacquea de Vilry zwischen den Jahren 1215 und 1240 schrieb, 
(ßongara, Geala Dei per Francoa. T.I. p. 1106.) , und in der in 
der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts geschriebenen Ab- 
handlung von den Mineralien des Albert von Boilstädt (Alberti 
Magni Opera, ed. Pet. Jammy, Lugduni. i5f6L fol. Tom. II. de 
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sie sich neben denselben ibre IJnabbänj]^! gabelt zn beiv'ab- 
reo 9 indem sie^ mit ibncn Bündnisse cin|;In{]p, durcb 



Minei alib. LiF, IL Tract. II. cap. VI. p. 243.). Die bezeichnet^ 
Stellen bei diesen dreien Schriftstellern lauten folgendermassen : 1) 
' Quant la mers est obscure et brune, 
Von ne voit esioile ne lune. 

• . * * Dont font a Paguille (aimantee) alumer, 

• . • ' • Puis h'ont'il garde (Tesgarer: f 

' Couire Vettoile (iresmontaigne) va la pointe, ' 

Par ce sont Ii marinier coin^e. 

De la droite voie tenir. 
'2) Atug ferrea postquam adamaniem contigerit ad atellam Sepien- 
trionalenty quae velut axia firmamenti, aliis vergeniibus non move^ 
tur , Semper convertitur; unde vaide necessarius est navigantibns in 
mari, — 3) Aristoteles in libro de lapidibus dicit : Anguluu ma- 
gnetis cujusdam est, cujus virtus apprehendi ferrum est ad zoron^ 
hoc est septentrionalem , ei hoc utuntur nautae: angulus vero aliua 
magnetis Uli oppositus trahit ad aphron, id est polmn meridiona" 
lern. — (Ueber die von den Arabern fälschlich dem Aristoteles 
zugeschriebene Schrift von den Steinen, aua >velcher Alb. Ma- 
gnus seine Nachricht über den Gebrauch der Magnetnadel bei der 
Schifffahrt hergenommen hat, siehe Hü 11 mann a. O. p. 129 fi? 
u. AI. V. Humboldt a. a. O.). Die von Albert von Boilstädt ge- 
brauchten arabischen Benennungen für Nord und Süd (arabisch 
sind die Benennungen zoron und aphron ohne Zweifel, wenn auch 
schwer auszumachen ist, welches die arabischen Wurzeln dersel- 
ben sind. Hüllraann erklärt: Zoron^ zarron^ kalt, der Norden, 
Azon (liest Hü Jim. statt aphron) gegenüber, der Süden. Vielleicht 
ist es gerade umgekehrt zoron, zuhrun, der Mittag, der Süden, 
Humboldt sagt nur zohron und aphron , Süd und Nord) zeigen, 
dass die europäischen Seefahrer den Gebrauch der Magnetnadel 
von den Aral>em gelerrit haben, zu .denen er wiederum voq den 
Chinesen bei ihrer Schifffahrt im indischen Meere übergegangen 
seyn soll. (Dies behauptete schon Isaac Vossius in seinen Variar. 
observat. Utrecht Cap. 14. de artibus et scientiis Sinarum). 

Vergl. A. V. Humboldt I. p. 312. II. p. 24 Ii. (Stüwe, die 
Handelszüge der Araber unter den Ab^side^ p. 284 ff., bestreitet 



We^clieirsie" d*fi failfereil 'Grafen ^mrilf^n Üalfirslnfzaiig 

fliircii ihre Flotten bei ihren \ielen Ki*ieg^cp zusagten. 
•Doch^^lilk dm Jalir Ik^l «ipieriiegl «sie dem «hrgeu^gen 
RH^r n. aiidiv«Au»t ihre repiAlilMHiische Vieifaaaiii^. 

Der laiijye ^\ iilerstaiid , welchen sie den g^rossen Streit- 
kräftcu dieses Fürsten leistet^ zciigt von der dalaalig^eu 
Macbt di^r bleibe« Handeklrepablil^ »)< 

Ydh ni|p .«n wifd Amalfr io^'alle Rriej^^c M nor» 
mäiiui«chcn Könijje verwickelt. Im Jahre 1135 wird es 
von den Pieanern^ «veicbe gegen den Roger für den 



diese Ann^ii|^e, aber, wie dilr idieiaty dltht'mit bi^län^iohen 
Clrdhiden). pim cbineflMieii Se^^rer steuerten scbon im driOen 
jabrbaadert unttocI^Eeitrecbning- nacb* derffagaetaadebi Hn^l schon 
im ^ölften Jabfbondeit vn^e in Cbiba die rt^netiaehe Defcliiia^ 
tioD beobachffit. (Humbaldt a% a. O. WtnrgL J. Klaprdih, Leiire h 
Mr. de Humboldt sur Vinvenlion de im Boussole. Par. i834. 4.). 
Unter den europäischen Seefahrern war Columbus der erste, wel- 
cher diese Beobachtung machte, und zwar auf seiner ersten Reise 
am 13ten September 1492 unter 2b^ B. und 31® L. v. Paris. (]Va- 
varreie T. I. p. 8. u. 9. vergl. Humboldt II. p. 20tf.) Der IName 

^bussola iffm^la^ 'frans. ^o/smoUt)^ ^|aldien» die JMafliU^el in 
Mittefal t e r fk^itfi^ern am*gfvrf|bi|li<^ivteii-.i)l|urie9 soll ton 

huxu* (Boxbaund) im llaekaniscflmg. tosso^ l^f^^ß^ kistkoampi hqsH 
in üieMi Holift -d^Gafösse, in virelt^llen die Ma^etnadel anf 
dem Wa^ber schwamm, gemacht wurdeo; Leibnitz leitet den Na* 
men voit Buchs, Büchse ab; (Siehe Muratori Antiquiit. Italiße 
medii aevi. T, II. Dissert. XXXIII. pag. 1161, Capmony Me- 
morias. T,IiI. p,76.). Die Benennung co/iiiMi7a, grüner E.^oicb, 
rührt vielleicht von der AehnHchkeit der Wasserboussole , welcher 
sich frdttK^liscbe Seembr^ti zur Zät Ludwig's des Heiligen be*- 
#le||m^ mit d€A ml^iiet^c|^. FiscBl defindllcben ^te^jj^lger und 
der macnecbcben de^^jpumeb her. (Klaprotn^ a, e. 

a. ff.Hnmb^dj.'^ll. j). 24.4^Anmerj|[ungi ^ 

. eMmmui Jfpulttsfi J. I. p. 28/^ Alexemitr TelMiß 

't^^enobii Abbasy di rn. gest. Uo^rii SiciRae Regis. i^ih. L c. 7. 
m 'M^atori Rev^t^ Sajpt» fom. V, p. 617, p. 623. 
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Pabst Innocciiz II. Kriege fiilirteii , yMiaUgl» ^iit»g|^l|ui'* 
'iliJ^ IIA? erobern die; PÜmii^ es »ulk ncu^ unA 
^ swing^ es IMIniftie). Qe» Tsrlier so'^blulliiid^ 

liaiidol der Stadt gelit^ dadurch fast [>auz zu Grunde, 
imd muf i^rüLerflfeliead hebt er sich M^ieder etvr^i JpUter 
4eii. nespelitamsdieii . fiöaiyes. dmli^ ^fiiii^e;«4^B jiiiudk' 
fitsViiscben Kaaieiiten Imviliigte B«»iebprivileglcn i^j. 
JNa^ch der i^Jilte des vierzehuten Jahrhunderts geht Anfalii 
zli Grfilide, der j^s^te Theil der Ekmohner wan- 
dsM ans, der Hafen Terssndet, nnd itente* erlKrint Stükn,. 
die einstige Pracht der feieben Stadt nvr «oeh an djn 
gro^sarUgCQ MuincQ^ unter welchcu ^die des Arseoala 
liesondqfs imposluil seyn soliea '^). - » 

(Im dieselbe 2eit, im vrelcber io dem ^en^etra^-« 
teten Auialli der Scchandcl aufzublühen anfing', cht Yvi«^ 
ekelte sich iu einem wenig beacbteteu Winkel des ^|hria^ 
tiscben Meevts^^dei^ wo sieb in4surswr £ntfen||ing Ton 

eliAindfr eine Meng» yon* d^n -A^pen herakkemmender 

> ' . . ^ • *- . . 

• - 16^ iPalfsnt» Bvm^tAni €knn^mi in Jlfafeisrj /• /• 120. 

L !• Tom, VI, p0-i7O, Vergl. ^rencmam, ik repubU AmqlpUt, 
Cap.XvixVIL 

^n) Das i. J. 1190 den Amaliilanein bewilligte Privilegium 
ertheilt den in Neapel ansässigen amaltitanischen Kaufleuten^ Wechs- 
lern (campsores) und. Kleinhändlern (apfiliecarii) die Rechte 41er 
]fleap6|i^ei^ und diie Erlau bnisg, unter sich Konsaln«zu Richtern 
> in ihcm jVCI^t Ang^eg^heUi?]^ otch ihren eigaea Gebräuchen 
i^fffnätm jiipierg»* ^qp^ia «ntua, vMSktof) aa> wählen» • Gtov. ^dal. 
Summmie, HUt, della eUia « r^aa Tkq^gtannh JyJU tu€^ CapOf 
€huk9 Jftfl. NeapoÜUmßL Net^, ieC7. 4. J. >. 17f 

* 19) .^crgl. Scip, Mnztliß, . Btacvit, M Jlegno di Napolu 
Nap. ,16€A. pari. II. pag. 60. Wune auteni {iirbs) , quae olim dives 
plenäque populo erat, vix ad miile in ea numtrantur fideiium ca- 
piia , sagte schon Feräin, UgheU i/a/« «acra. Tom, I II, p, 



■^kjui^L-o Google 



IIS 

Strome in dasscIKe mnndcu und gcmcInscIiaflUeli eine 
eiffef^thimilidie ^^ig^Ülhii^ die Mfjrenaimtcn Lagunen 
liÜA^^ die träte Gnindlagep äks vAMi^en YdiMdsgSy 
wclclics naclilier von so aosscrordentlicLer Bcilcutimg' für 
den Yerkehr der Völker wurde. Die Tom Norden iibei^ 
ftaliqa liereiiilitecheBdieD poliÜaclien Storpe lirachtea die« 
sei# bia ^daMn fiist mr Ton. FlMebem bcwolmleii Biefiier 
dalle^rcudcn La(>^aneD viele reichere nnd gebildetere Ein- 
ivoliner aas den benachbfrten Gegenden und Städten, 
•w^Iie Jiier Scliuf^ und Rnlie sockten nnd fanden. ' Pureh 
di^ 'B|9ithafrcnheit ihrer neuen Wobnsitze mit Hirer Tbä^ 
ti[]^beit auf das Meer an{];cwiesen ^ verwendeten sie üire 
inilgdira^btifn Mi|^l nnd^Kenntnlssc dtza, -die >ipa^il(ii 
Bh0ten ^«Bwotnem. des Lag^anen {vetriebane^ ftiat nur anf 
die Ausfuhr de« von ihnen g^ewonncnen Secsalzes be* 
acbränkte, ScbiffPSathrt auszadebnen und einen einträgpU- 
cben yiliiiliBi iweig dtf^on zn mlcbett. « Wlbrend der 
BIntbie ffvronna^i nnter den östg^otbcn lieferten die "^e-' 
iietianer ^cboii die Schiffe zum Triinspoit der Waaren 
zwiscbeft^Akbcbenland und dieaan Hafen w\ lem^ 
ten^o zug^leieb dnrdi ei|g;e9e .Uiebang nnd von tlen^ Grie- 
chen , bei denen slrli noch nautisclie Kenntnisse^ erhallen 
Iiatteuk. Der Fall liavenna's^ mit hcrbeig^criihrt durch die 
Hülfe, welcbe vcnc^aniaebc Schi|re:j[em .BeUcar geleistet 
batfcn, 'tru^ viel zum Wai^atfintt^ der «Marine Yoiedigg 
bei. DtQ jii'i^c Republik schiicsst sieb von nun ^gcr 
an Griechenland nnd bekommt dadnfdi acboi^ jptzt da* 
BolbstV Privilegien für ibpilf Handel», namentlieb Är 4lm 
nach Konstintinopcl ^ woher jetzt schon v^neÜanische 
ScKille die in Italien so gesuchten orientalischen Waaren 
berbeifübrten. IJnterdess. iKonsolidiren sieh djj^ inneren 
Verbältniaat .des kleinen Staates , gegen deli Anfanff dea. 



19) S. die oben tn d. Aninerkuiig 2 angeführten Srcbrifuieiler, 
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acliteii Jalirhuiiilerts ordnen sie sicL zu einer re[mblilia« 
lisclicn Verfassung*^ und von da an entwickelt sich auch 
schon die honsequcnfe Handelspolitik der neuen Rcpu^ 
hlik^ immer den Maclitl^rcrcu &Ich ansclillcssend und 
sieh uncntbcLrllch machend , um dafür un^j^cstört sich nup, 
■ dem Handel und 3er SchiflTahrt widmen zu können 20). 

Unter dem Dojyen Ursns (Orso Ipato), der die ve- 
netianisclie Marine zu liehen sucht, "wird Venedigs von 
dem Exarchen Eiitychlus um Hülfe (]fe{]^en die Longohar- 
den, welche ihm Ravenna entrissen hatten^ ang^esprochen. 
Die RepuhllU schickt eine Flotte von sechzig^ wohlbe* 
nianntcn Scliilfcn , durch wo.lchc Ravenna wieder erobert 
wird, und erbält als Rclobnung^ für diesen Beistand 
vom (];riccbl6cbcn Kaiser die Erlaubnisse überall im Ra- 
jrennatiscben und in der Pentapolis («rundstncke zu er- 
werben und Handlung;sl|äuser (Faktoreien) anzu1e{)^cn, 
|rfelch denen , welcfie sie schon im morg^enländischen 
* Kaiserreiche hatte , und ausserdem werden den venctia- 
nischen Kaufleuten Ermässinrung^cn der Zollabg^obcn auf 
die' von ihnen eing;efübrtcn Waarcn zug^estanden. Durch 
solche Rcg;ünstlg;ung;cn wurde Ibnen die Möglichkeit zur 
Gründung ibrer 31acbt im Golfe g^cgeben , denn nun 
konnten sie von verschiedenen Punkten aus gegen die 
dalmattschcn Seeräuber , auf deren Vertilgung sie scbon 
lange ihr Augenmcrh gerichlct hatten, klimpfen , und zu- 
gleich den Vorrang unter den auswärtigen Kaufleutcn in 
Konstantiuopel crbalteii. llavenna , welches bisher noch 
als Handelsstadt mit ibncn gewetteifert hatte, sank da- 
durch ganz 21). i^cue ^'ortllcile brachten ibnen auch 

¥ 

— r:-'- 

20) Murin, Storia civile e politica del commercio de^Vene" 
liani, Tom, I. p. 118. 120, ff. p. 126. 127. 145. • ■ • 

21) Dandolo Chronicon in Muralori. Rer. Ital. Script. T.XIL 
p, 134. 175. Paulus DiaconnSf de gealis Loiojobardorunu Lib, F/. 
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Katl'ä des Grossen Kriegszüge gegen die Longobardcn 
in Italien. Aus den benachbarten Städten flüchteten wie- 
der viele reiche Einwohner nach Venedig. Die Republik 
' ergreift glüchllchcrwelse die Parthei Kaii's , sie steht 
fihm bei der Belagerung von Pavia mit einer Flotte von 
Tünfundzwanzlg SchifTen bei, deren Hülfe wesentlich zum 
Falle der Stadt und damit zur gänzlichen Besiegung des 
Desiderius beiträgt. Dafür erhält Venedig von Karl die 
• Anerkennung ihrer Unabhängigkeit und Privilegien Tur 
ihren Handel Allein so günstig sich dadurch auch die 
Vcrhällnläse für die Entwickclnng des Seehaudcls der 
Republik gestaltet hatten ^ so blieb ihr doch noch eine 
schwierige Aufgabe, von deren Lösung es abhing, ob 
jene Entwickclnng glücklich fortschreiten, oder ob sie 
vielleicht schon im Keime zerstört werden sollte. £s 
kam darauf an^ die Macht der slavischen und der sara- 
zenischen Seeräuber^ welche im Anfang des neunten Jahr- 
hunderts in gleichem Vcrhültniss mit dem Aufblühen des 
veuellanlschen Seeverkehrs gewachsen war, gänzlich zu 
brechen, wenn nicht aller Handel im Golfe zu Grunde 
gehen sollte. Lange Zelt kämpft die venellanisehe Ma- 
rine mit schwankend^ Erfolge gegen diesen doppelten 

i^Mw 

cap. 54, in Murat, T. I. P. L p. 503. Jlieron. Eubei , Hist. Ra- 
vennat. Hb. IV. in Graevii Thesaur. AnliquU. Italiae T. VIL P. /. 
p. 208. Marin y Cotnmercio de'Vencz. T. 1. p. 176 ff. 

22) Dies geht hervor aus dem Privilegium, -welches die Re- 
publik später von Lothar I. im Jahre 840 erhielt , -welches Dandolo 
L l. p. 176. roitthcilt, und das älteste Dokument dieser Art ist, 
■welches uns aufbewahrt ist. Vergl. Marin L l. I. p. 200. Ueber 
den Tractat KarPs des Grossen mit dem Kaiser Nicephorus, in 
welchem bestimmt ward, dass Venedig sowohl von dem einen wie 
dem anderen Reiche unabhängig seyn solle , wie Sagunt es auf der 
Grenze zwischen dem Römischen und Carthaginiensischen Reiche 
gewesen, siehe Marin l, l. p. 214 ff. 
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Feind ILrcr Eiih\Ickcliin{]^. Eiulllcli jedoch, im J. 864,, 
und dies zeuget von dem Aurscliwun{];e , den damals schou. 
die Sclnfffahrt der Venctianer {genommen Latte, gcliiijjt^ 
08, die dalmatischen Seeräuber zum Frieden zu zwinj>^en, 
und bald darauf erhält auch der Do(;'e Ursus in der Nähe 
Yon Tarent einen Tollhommenen Sieg; über die sarazeni- 
schen Seeräuber, welche mit (j^rosser SchüTsmacht in den' 
adriatlschen Meerbusen eing^elaufen waren , und die ita- 
lienischen Anwohner desselben wieder mit ähnlichen 
Plünd ereien bedroheten^ wie sie dieselben schon seit meh- 
reren Jahren ausg^eführt hatten 23), Durch diese Siege 
verpflichtet Venedig sich glcichmässig den griecliischea 
und den fränkischen Kaiser, welche beide keine hinläng- 
liche Flotten hatten konnten , die Küsten ihrer Gebiete, 
gegen die Einfälle der Seeräuber zu schützen. Kaiser 
Karl der Dicke bestätigt der Republik dafür die von Lo- 
thar ihr bewilligten Begünstigungen, und die griechi-* 
sehen Kaiser suchen von nun au immer mehr die Allianz 
des llandelsstaatcs, dessen Marine jetzt schon die Beherr- 
scherin des adriatischen Meeres zu werden anßng ^*). 
Durch diese Begünstigungen in Griechenland erhielten 
die Venctianer nun fast ausschliesslich den Vertrieb der 
Flandelsartikel , deren Erlangung immer das Ziel der 
Handelsspekulationen des Mittelalters gewesen ist, denn 
Konstantinopel war, da der Handel mit den indischen 
Produkten, welcher früher über Aegypten und Syrien 
gegangen war, doreh dUe Eroberungen der Araber gänz- 
lich unterbrochen worden , fiir das westlichere Europa 
um diese Zeit noch das einzige Emporlum für diese so- 
genannten orientalischen Waaren. Es war^ ^amaj^ die 

23) Marmol , Affrica. I. fol. 112. Marin, L L T, IL p, 47 

24) Marin, l. i. p. 59. 63, ^^r, < 
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JJäfcn des schwarzen Meeres, besonders Trapczunt , nach 
welchen sich der Zug; dieserWaaren noch ungcslürl erhalte« 
hatte , in welchen christliche Kauflcutc aus Konstantinopel 
dieselben und zu[jleich jene kostbaren nordischen Pelz- 
werke, welche auf dem Don hinab ins schwarze Meer 
gelangten, gegen europäische Produkte eintauschten, unh 
sie auf den grossen Markt der prunkvollen Residenz der 
morgenländischen Kaiser zu führen ^^), Dieser Mark^ 
stand nun den begünstigten Yenetianern offen und von 
liier aus verführten sie die kostbaren Handelsartikel der 
Levante, deren Gebrauch bei den Vornehmen und Uci-^ 
eben in Europa immer mehr Ueberhand nahm, nach Ve- 
nedig, welches dadurch das Kniporium dieser Waaren 
für Norditalicn und für einen grossen Theil Deutschlands 
wiMrde^ wie Amalü dies damals für Süditalieu war 

25) Forma le ont, Storia flotofica e politica della nawiga- 
zione e del comntercio nel Mar l^ero, Tenez, 1789, 4. T. II. 
Cap. XVII. Hüllraann, Gesch. des byzantinischen Handels. — 
lieber die Handelssirassen , auf welchen während des Mittelalters 
die Erzeugnisse Ostasiens nach den Häfen des schwarzen und ded^ 
mittelländischen Meeres gelangten, sehe man die AnmetkunÄ B< 
maa Schlüsse dieses Abschnittes. . • . 

^ 26) Ueber die orientalischen Stoffe, welche zu der Zeit in^ 
Italien zur Kleidung und zur Ausschmückung der Kirchen gebraucht 
wurden , vergl. MuratoH^ Dissertaztoni sopra le Aniickita Italia- 
ne. Tom. I. Diss. 25. p. 370 ff. — "Wie viele kostbare Artikel 
zu den Festanzügen der Vornehmen um diese Zeit gehörten , er- 
picht man aus einer Anekdote, welche der Mönch von St. Gallea 
von Karl dem Grossen und seinen Höflingen erzählt, und welche 
wir , da mehrerer der von den Venetianern aus der Levante ein- 
geführten Waaren darin Erwähnung geschieht, mittheilen. »Cum 
aulem in eadem regione {ad Vrbem Furiolanam, quam gui sibi 
scioli videnturf Forum Juliense nuncupant , Cividal di Friuli in 
Friaul) aliguanti$per demoratus fuisset exercitatissimus exercitO' 
iissimorum Früncorum Karolu», guadam festiva die post missarum 
J 
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Bie immer, slclfeiide N«eliftmge nach dca dMfcnUU- 
iitei Wairai ^ewe|^ aber hM die VcgKetianery Aeo^ 
Quellen fiir die ^scEalRuig derselben aqfsofiui^en, deaa 

- . \ * 

celebraiionem dixit ad suos: fNe otio torpeuies ad ignaviam per du- 
caviur, eamus venatum, donec aliquid capiamus , et sinrjuH in eo" 
dem habiiu pergamus y quo nunc induii sumua.* Erat autem ymbri- 
fera diea et frigida, et ip»e qiädem Karobis habebat pellicium 

JPapia^veiiüteni, ad fuum ntqMr. Vtneiiei tfe irdkawMorinU parUiw 
wme9 ttdentaiium äiviiiai adveeiaihentf phenieum pellitut avium 
MfHea tircuntdoHa et p^önum €olli$ cnifi 1er§o et ebmie mox flt^ 
reeeere incipientihue , tyria purpurea vei diacedrina littea *) deco^ 
ratisy alii^de todicibut ♦♦), yuidam de gliribus **♦) circum amtcti 
^procedebani , saltusque peragrantes , raviis arborum spintsque et 
tribuUs lacerati vel imbribus infuH , tum eiiam sanguine ferarum 
peUiumque voluiabro foedaii inemec^cuU, Tmc astuiissimus Karo^ 
iufdixür »Ntälus noslrum pellicium tuuvh extrabat , d^nee cubitum 
emmUf vi 4n nobie ipeia melius Hc^ij^oeeiut,* Quo JueeUf Hnguli^ 
d^rpora magU 91MIJ11 tndiifnßntm e^fw$ie»f usgue qjuague focoeinqui' 
rere et eaiffäri shldebani^ Unser Mönch fahrt fort zn erzableD, 
wi^ ttiia,'al» die Höfliage am Abend ihre Mnf dem Leibe am Fcteer 
Ivaefc^ ^te^Mleaen feinen Kleider und Pelzwerke ausgezogen 
hj^tUin, dieselben zerrissen und in Fetzen auseinander gefallen 
Seyen, und dass, als sie am folgenden Tage auf Befehl des Kaisers 
in diesen zerrissenen und beschmutzten Anzügen vor ihm hätten 
erscheinen müssen uaid aon über den erlittenen grossen Verlust 
geklagt hätten, dieser Ihaea- seine» ODbescbädl^ien Schaafspela ge» 
2||gt and il^bei gesinnochea hätHt: O Midieeimi martaUum^ quod 
pellÜsium 'iißodi prtieciaUua^ ei utiliue, ieh4i»e 'mewm aao «oljifa 
€om pa r, aimm ^^ iUm ve^lra Unn ao/üm libne^teed et muUie eoemptm 
ieämHef Mwiaehi Sangall ensit de GeetU- KmoH Imperaiorie. » 
Lib. IL cap, 27. in rerlz, Monumenla Germanige Mslorica T, IL 

■ • 

*) HtMiiideM «an «ttowigilbOT Farfct. Pert», **) U4ia !>l Am Fdl fcW^on 
TkuaM, tut wdehem di» WintorUeidongen d«r Xvicheii fnuMlit wurden» yuSkoAl 
FtadMll«, sieha Mmrateri jinHquHt, itoL Tim. Ii. p. 4o^ »«^ gü» »»» wataMskwaliah 
4w F«ll 9» Itoadin, iVrlfc Sbvrwtvri U A 
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dat, -mriB lie daita ia^ Ronstentiniipel JiaWa iMMunte», 

rcicbte nicht mcLr zum Bedarf hin. Der natürlichste 
Weg 9 dieaelben in gr^aoager M«Dge uad sogleick wohl- 
feiler tu erhalten, war der, sieh mit den Sarazenen in 
Syrien und Aegypten, nach welchen Ländern die alten 
Strassen von Indien her fiir diese Waaren wieder eröff- 
net worden waren» in Yerbindunn za setven. *Wakr- 
acheinüeh ibaten die Yenetiin^ dies aneh sehen seit dem 
Aiifatig^ des neiiiiicn Jahrhunderts^^), jcdodi boliv im 
GclicimcD , da ihre freundschaftlichen Verhältnisse zn den 
griechischen Kaisern es ihnen nicht erUvbIeny eAsn mit 
den Todfeinden derselhen , welche ihnen Syrien und Ae»- 
gypten entrissen hatten, und denen sie jede. Zufuhr aus 
Europn abznsdinetddl traehte^en , zn Terkc^jbiren* Dieser . 
Sehleidihandel hörte aneh nieht aof , nachdem 'Leo Y. im 
Jahre 820, ^vohl hauptsächlich auf ßetrich des Griechi- 
schen Kaisers 9 von der venetianischen Ohcrbehörde deu 
Befehl ausgewirkt hntte , dass kein Borger der Repuh|i(i 
Syrien und Aegypten hetrcten sollte ^% Diese hatten 
die hequeme Entschuldigung für die Uchcrtretuu^; dieses 
Befehls, dass Sturme sie nach den iperhotenan Ciäiidem 
verschlagen hätten Nach nnd nach wurde jli#ir ; 



27) Schon hn achten Jahrhnnd€rte v«rirehrt^ 'dhe Vaa^liaaer 

mit den Arabern in Afrika. A7iustasius erzählt ini Leben des Pab- 
sles Zacharias, dass derselbe den venetianischen Kaufleulen, welche 
damals christliche Sklaven auizukaufen pflegten , um sie^nach Afri- 
ka zum Verkaufe an die Ungläubigea zu führen, ^esen Handel 
oatei sagt' hätte. Amat. 4t vitif Roman. J^ontificum, Monuu 
fol, T.L lt. m. • 

tS) DanäolOf €hrmn€. 09. MaraiorL XII. <67.f ' . , 
90) So machten es im Jahre 828 sehn mit Waarta beUdene» 
ans Alexandrien ankommende Schiffe, wekhe die dort geraubten 
Gebeine des heilijs^en Markus mitbrachten. Dandolo. l. l. p> IW» 
Vergl. über diesen von den VeuciianerQ au deu jatobiiiathea Chn- 

\ 
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ycpfcclip mit den Sarazenen jedocli hedcntendcr und zu- 
g-lcicli öil'entilclier. Dies crslelit man aus dem wieder Im 
Jalire 972 auf Veranlassung des grleclilsclien Kaisers und 
des Pahstes von der Regierung zn Venedig gegebenen 
Verbote dieses Verkehrs , in welchem jetzt jedoch der 
Handel mit den Ungläubigen nicht mehr gänzlich unter- 
sagt , sondern nur der Verkauf von Schillsbauholz und 
WaQ'en an die Sarazenen mit einer Strafe belegt wlrd^o). 
Wie wenig es aber der venctianischen Regierung damit 
Ernst war, den Verkehr mit den Ungläubigen zu unlcr- 
driicken , gelit daraus hervor, dass sie zwanzig Jahre 
daranf den einträglichen Handel mit Aegypten und Syrien 
durch Gesandtschaften an die muliamedanischeu Fürsten 
zu befordern sucht Seit dieser Zeit wird der See- 

handel der Venelianer mit der Levante immer bedeuten- 
%^|pitid ihre Marine entwickelt sich gleichmässig , so 
n^re sie wiederholt die Flotten der Araber und der dal- 
matischen Seeräuber, welche oft noch die Sicherheit de* 
adrialischen Meers bedrohen, besiegt, und nun anfängt, 
Herrin dieses Meeres zn werden 32j, 

Ungeachtet der Störungen, welche innere Unruhen 
und die im Jahre lüOG die Stadt schrecklich heimsuchende 



steil in Alexandrien verübten Diebstahl die etwas abweichende Er- 
zählung Makrisi's (bei Quatremire , Mim, geogr. et htst. sur 
rEgypte^ T. II. p. 262.) > aus welcher doch jedenfalls, wenn sie 
auch nicht beweist, dass die Venetiauer die echten Reliquien des 
h. Markus damals nach Venedig gebracht haben, hervorgeht, dass 
venctianische Handelsschiffe im 9ten Jahrhundert den Hafen von 
Alexandrien besuchten. Vergl. noch UghelU Ital. Sacra. T. V. 
p. 19. (Vened: 1720.) Renaudot, Hüt, Patriarchar. Aiexandrinor, 
Jacobitar. Paria 1713. p. 392. 430. 

30) Dandoh, Chron. l. l. p, 210, Marin. T. IL p.'i62'-164. 

31) Dandolo, 1. l. p. 223. ^ 

32) Dandolo. l. l. p. 233. 235. Marin: J. l. II. p*. 246. 



m 

i%8t dei^ Ent9?Id|dang die« BkmMn BiAmlen bereiteten, 

WDrde dock während dieses Juiirliuodcrts In Venedigs cüi 

Iblgt l^epnUik in dteswZeit iUe Pditik, immer bei 

den Streltlgkeilcu der beulen KaiscrrcIcLe , auf deren 
Grenzen w hkQy neutral zu bleiben, nur im Gebeimeii 
mwetlen des eine oder dee andere nnter&t&bendj irrp des 
Intevesee ibreB Handeb >ee erkeiethte Dedare^ er- 
langte sie denn während dieses Jahrliundcrts vielfach^ 
nene üanddeprlvU^en und Bestatignnifen alter Verträge» 
••wolil von den denteelien Kaisern vuSi ihr lienaeh- 
barten gcislliclicu Fürsten , wie von den Beherrschern 
Griechenlands ^4^. J^^n letzteren wussten die Yeaetianer 
ul^kknut liirer ßeemaebt so nnentbebriicli sAi umsben, day 
dieee ihnoi f&r ibre Hälfe eine Hindc^begünetigpung 
nach der anderen gewährten , und ihnen sogaj^^^n 
Tbei^vibcea Gebiete» te - adriatiaeben Mcfre, ^ädin ' 
Clr^en nnd Dalmatien abfeHiteft r mlebea wm^^ntgetr" 
dontlicher AYichtigfceit fiir den Scchandcl der RepuU^ 
war, da diese Länder ihr nicht allein das sclipustc Ban-^ 
bola £ur ibr^arine^rbote», aondem.adcb. immfv^^eff- 
Udle Seet^nte snr Besetsnng derselben Uelerten 3«]^ 

Von der Blütbe und der Älaclit des venetianischen 
Handelastaates vm diese Zeit besitzen wir ein Zcugntss 
in der Bescbreibung , nelcbe dd^ Gescbicbtsclireibei: der 
Normannen, Guilielinus Api)iilns von der See^blacht Ijjfir 
fert, in weicher im JaUr%lÜ^l eine von den Venetianern 
dem. Kaiser AlesSas GiMpn^ias ^gen die Nomuw|||it za 

• t 

♦ * 33) Marin. /. /. p. 295 ff. * * 

34) Marin, L I. p. 2t6. p. 220 ff. 230. 232, 237. 263 ff 

35) Murin, l, l, p, ^10, 256. 293, ^ * 

36) Marin, l. l. p. 210. 216. 256. Arina Comnena. Alexiat. 
eä. FtL F»Aoaiu«« TcnW. 9729. M. Ii. /K. p. m ff. 
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Hüffe {vcsandfe Flotte den tapfcrh Robert Gulscanl be- 
siegt 37). 

. Von welclier Bedciirnnj^ aber erst eine solcbe Marine 

f werden mussle, als im folgenden Jahrbundcrte eine so 

f (p-osse Menge von Scliiflcn zur Ueberfalirt der zablreichen 

Heere der Kreuzfahrer von Italien nach PalUslina crfor- 
dcrt wurden, ist Iciclit cinzuselicn. Ehe wir jedoch hier- 
auf unsere Aufmerhsauikcit wenden können , müssen wir 
zuvor die Entwichclung des Scehaudcls zweier anderer' 
Italienischen Seestädte betrachten, welche, beinahe eben 
so dazu vorbereitet wie Venedig, und vor diesem noch 
begünstigt durch ihre Lage in Bezug auf den Transport J 
der Kreuzfahrer, nicht weniger Antheil an den Früchten 
hatten ^ welche die Kreuzzüge dem Seehandel und dcr^ 
Schillfahrt im mittelländischen Meere brachten. 

Pisa und Genna waren die Städte am niiltelländi- , 
sehen Meere, in welchem nächst Venedig Sinn für Han- 
del und SchiflTahrt auflebte , nachdem sie sich freie repu- 
blikanische Verfassungen erworben hatten. Dass schoit 
Im zehnten Jahrhunderte der Seehandel dieser beiden 
Städte nicht unbedeutend gewesen , lässt sich , trotz der 
mangelnden geuaucren gleichzeitigen Nachrichten darüber, 
aus manchen Daten der Geschichte dieser beiden Uepu- 

^ 37) Illam (classeyti) papulosa Venelia niisilf ^ 

^ Imperii prece , dives opum, divesque virorum ^ '^^fh 
Qua sinus Adriacis interlitus ultimua undia ^ # ' , 
* ' 'Subjacet Arcturo. Sunt hujus moenia geniis ' * 
^v>viv-^ Circumspecta mari, nec ab aedibus alter et aedis . 

Allerius transire poiesty nisi Untre vehatur, ^ ^ 
^ Semper aquia hahitant. Gens nulla valentior isla > ^ • * 
* ^ Aequoreis bellis , ratiuinque per aequora dnctu. 
Guilielm. ApptUi historic. poäma de reb. Norn^nnor. Hb, IV» i" 
Murafori. Her. Ual. Script. T. V. p. 272. * .■ 
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lillkcn walircud jener Periode sclillcsscn Dies 55Ci|(t 

auch die bedeutende Seemacht^ mit welcher sie im An- 
fang; des Ilten Jalirlinnderts anftreten. War die Entwl^ 
ckelnn[]; der ScliiflTalirt der beiden Städte im yorlgeu Jabr- 
hunderte noch sehr erschwert und auf(];chalten worden durch 
die Macht, welche die Mauren von Sizilien, Corsiha, 
Sardinien und den balcarlschen Inseln Im Tuscischen und 
Ligustischcn Meere besasscn , so erstarkt sie in diesem 
Jahrhundert bald so, dass sie allmähli^j^ den sarazenischen 
Seeräubern immer erlblgrclcher widerstehen kann 3»), Im 
Jahre 1017 geling-t es sogar schon den "verbündeten pisa- 
nlschcn und genuesischen Flotten, den maurischen Könl^ 
von Sardinien '^^) , w elcher häuGg die Gebiete der Städte 
überfiel und yerwüstetc und Ihrem Scehandel viel Scha-^ 
den tliat, zu besiegen und zur Flucht nach Afrika zu 
zwingen Pisa legt durch diesen Sieg den Grund zu 

seiner künftigen Macht , indem es mit den eroberten 



* 38) Siehe die Beweise hiefür in Sismondrs Uist, des Hepu^ " 
bliques Italiennes du Mayen ^äge. Zürich 1807» T. 1, p. 351—357»' 

39) Sigoniiis , CommenU de Regno Ilaliae Lib. VIIL ed. Thil, 
Argelatus. p. 474 ff, • ** ' * ^ 

» 40) Mugetus, Mugettiis, Muzaitus von den italienischen Chro- 
nisten genannt, Musactus bei Sigonius, p.478., ebenso bei Folieta, 
{Hist. Genuens. Lib,I. in Graevii Thesaurus llistoriar. Italiae. T.L 
p.235. seq,). Vielleicht ist es der Mugeliid oder Mugihaid, Wali 
(Statthalter) von Denia in Valencia, welcher arabischen Geschicht- 
schreibern zufolge um das Jahr 406 (1015 n. Ch.) die balearischen 
Inseln eroberte, im Jahre darauf aber beim Angriff von Sardinien 
durch die Christen geschlagen wurde. Vergl. Conde , hist. de 1^ 
dominat. des Arabes et des Maures en Espagne et en Portugal, 
irad, de VEspagn. p, de Maries. T. IL p* 96 ff» p. 139. JSavar^ 
rete, Dissert. hist, aobre las crnsadas in den Memorias de la 
real academia d. l. hist. de Madrid. Tom. V, p, 113. : . 

41) Chronica IHsana in Muraiori Her, It, Script, p. IW. 
124. 167. ' ^ . . # 
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Scilätzcn des maurischen Köni(];s die Gcnncsen (üv ihre 
TLcilnaLiuc an diesem Krieg^szuge entschädiget, und nU' 
sich die schöne Insel hchicitcn , >Yelchc sie auch (;c{];cii 
den Mug^etus, der wiederholt von Afrika aus, und un- 
terstützt durch seine Glauhensg^cnossen in Spanien , die 
Insel wieder zu erohern versucht, zu hchauptcn wissen '^^j. 
Freilich wird dieser ausschliessliche Besitz Sardiniens 
durch die Pisancr auch für die Zukunft fortwährend Voran- 
Iassuii{>' zu Rcihunjj^cn und Feindseligkeiten zwischen den 
beiden Repuhlikeu , dass sie aber von nun an y die bis 
jetzt nur vereint gcjjen die sarazenischen Seeräuber auf- 
zutreten f^ewagt hatten , jede Tür sich allein , und oft so- 
gar nocli zugleich gegen einander kämpfend, diese Kämpfe 
gegen die Mauren mit Erfolg fortzusetzen im Standd sind, 
zeugt genugsam von dem raschen Wachsthum Uires Han- 
dels und ihrer Seemacht. Im Jahre 1035 gehen die Pi- 
saner sogar schon mit ciuer grossen Seemacht nac|i Afrika 
lind erobern daselbst mehrere Seestädte der Mauren/^ un- 
ter anderen das heutige Bona, das alte Illpporegius, damals 
ein Ilauplhafen der afrikanischen Seeräuber ^3). Ueberall 
sind sie darauf bedacht, ihren Scehaudel gegen die Sa- 
razenen zu schützen. Um eine Unbill, welche den in 
Palermo ansässigen pisanischen Kaulleuten von den mau- 
rischen Einwohnern dieser Stadt zugefügt worden, zu 
^ Strafen, nehmen 'sie im Jahre 1063 den Hafen Palermos 
und verbrennen in demselben vier reich bcladene mauri- 
sche Schüfe ^^j. ^ Gegen Ende dieses Jahrhunderts erobern 

^ — ^ 1^^"^ ; ' 

• Chronic, Pisan. l. l. 167. """.^ * ^ 

43) Chronic. Pisan. l. l. p. 108. Caffari, Jnnall. Genuenses 
Lib. IL Tom. eod. p. 294, • * % ^ . 

44) CArott, 'Tisan. t. l. p. 168. Gaufredi Malulerrae Uist. 
Sicuiu. Lib. IL c. XXXIV. bei Muratori. Rer. It. Script. VL 
P>569. ^ " • - 

9 
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sie inelMre Städte. in^^en K|inbste|^teii des Königs TOn 
Tnnis, unter anderen die feste Halipnsta^t Almadia 

und zwiiig^cn den Köni^^p eine ^)^ros»e Sumibc Geldes als 
£ntscliädi(;un^ für den ihrem Sechandel zu£^efügtcn Scha- 
disn ztt tittiihleii« «tte ChristensfclaTen frei sn sehen und 
das Yjiprsprceten ahznleg^en , hünftig^iin alle Raubzü|>c 
gcgeu^die Küsten Italiens zu unterlassen ^^). 

Om diese Zeil hatte alsQ c|er Seebandcl der Plsaner 
lieh sehan j|ach'i^<Uien i^nd Afrika ausgebreitet; ilass 
sie aber damnls attch schon ) einen bcdcntenden 
Handel . mit C^ricchenland iricJjen , ^cht daraus her- 
vor,« dass 5 als /1er Kaiser Abxtns Comnenns die Pi- 
sanischen Kittllente in Konstanlinopel rücksichtslos be- 
handelte , diesfs seinen Sohn geiau||;ea nahmen und 
nicht ehfer wieder frei gaben , bis . der Kaiser ihnen 
ahnliche Handelspirivileg^ien in Konstantin opel beiviUi{;tc, 
wie die , ^velclic die aui meisten begünstig^tcn Nationen 
daselbst besasaen^). |;^isa erkannte schon uni diese Zeltj^ 
dasd Concni|||pli>^ly Beste Mittel sei, den Handel m he- 
ben, deshalb machte es seinen Hafen znni völligen Frei- 



45) V^her Aimadia {MtJiadia, Mahditah) s. Hartmann Edri- 
Mf 4/Wca. p.2$0f. u. Aba-Obaid's Beschreibung^ von.Afnca, in 
NcHcet et ExtndU de ia BibL du koi. Tom. XIL p. 479, Dieser 
Schriftsteller bascbreibt ausfuhrllcb den schön^ Hafen von Mak^ 
düah u. erzählt, dass derselbe von Schilfen aus. Alexandrien » Sy- 
rien , Sizilien , Spanien u. andern Ländern h&ufig besuejit werde. 

46) Chronic, Fisan. l. l. p, 168. GaufrediMaiaterrae 
Uist. Sicula, tih. IV. c. 3. L 1. p. 590, 

47) Pisani tmrcatores saepius navali commercio l'anoimum 
lucratum venire aolUi tränt — ¥i$ani apud Africam neyoliundo 
proficMcebatUur beisst es bei Si^'oniu's a. a. O. S. 569 u. 590. 

4S) FaHucqif Sioria de* tre popoH maritinU WJiaiia angeführt 
bei Depping, Hietinre. du Commerce entre ie LevmU et PEurope 
depuie lee Croieadee. Tom. L p. 2M* ^ 
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' häfen , alle Nationen , oLne Unterschied der Religion, 
iiaUen Zutritt dazu and so ist es nicht zu vcrwiin- 

dcrn, das« der Aeichtham Mewes klemeii Uandisliistai^s 
bald zo einer RShe stiege dass er sprudiwörtUcli ifmrde^). 
Genua hielt während dieser Periode in der £nt- 

^ -Li - 

wichdsng' seines Handels mid seiner S^ii|[lfalurt mit Pisa 
gleichen Schritt. Gletdi Trie diese Stadt miisste aneh 

Genua erst langte {jcjj^'n ilie arabisclien Seeräuber kämpfen, 
etkß ihre t^||iicutc sich mit Sicherheit auf das Meer wa- 
gen konnten. Daher nahmen die Genueseii aneh Antheil 
an dem 'Znge , welchen die Pisaner nach Tunis i. J. 1087 
machten , um die sarazenischen Seeräuber in ihrem eige- 
nen Lande zn demüthigen, obgleich schon 'seit der Er- 
oberung Siziliens i. J. 1|017 zwiseben Pisa und dHua,. 
da sie wegen ihrer gleichartigen maritimen Stellung 
iibeoül in ihren Handelsunternehmuugen concurriren 
massten, jene g^nseitige Eifeisodtf Onsfabrocben^war, 
ans wefeher so viele Kriege zwiselien den beiden StSd* 
ten entstanden , und welche endlich den gänzlichen Un- 
tergang des Pisan^s<^en SeehandelJl herbelTubite. , , Doch ^ 

■ 4* • • 

49) Doniio klagt in seiner Vyta ComiHw^AhtkUtlU Lib.% 
cap. ZO. (bei Mtn^äwi Ren |f StripL F. p. 364) daauber , dass 
die Mutter der 'MaUiiMe fn einer Scadt begraben ^ei^ welche mit 
Heiden und Türken Um^^ang habe : 

Dolor hic me futiditus urily 

dum tenel urbs iUavi^ quae non est ian^ f^ne cUijfRa* 
Qui p^kqU l^dsaSf videtMlic^ monstramarina; 
Haec urb$ PagffnU.f T0rchi9t L^bicis-^uofue Parthis 
Soräida, Chaidaei wa lustt^i HMofit ieiri, 
60) NoiioY ürbatus et ditior Ute BiimUf sagt der Mdnrh 
Ariolf Im £togiaiii des Arischer las, welcher^^m Jahre It)7S 
Abt des Klosters S. Richarii deHüentiila (S. Hiquier en Fon- " 
thieu) war. Mabillon, Annalea Benedictinorum T, V- appcndix 
p. 66 L 

9* 
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aus cLcn diesen Kämpfcu der heulen nvalisircnden Han- 
delsstädte (jclit hervor, in welchem Maasse die Marine 
s|^%vohl der einen wie der anderen im 11. Jahrhunderte 
anfgchlüht ivar, und wie der Scehandel Genua's sich da- 
mals auch schon über einen grossen ThcU des mittellän- 
dischen Meeres ausdehnte , wenn er auch wohl dem von 
Pisa , namentlich in Bezu(>^ auf die Levante , nicht gleich 
kam. Bestimmte Daten über diesen Handel Genuas in 
damallQ;cr Zeit lassen sich jedoch nicht angehen , weil 
der Nachrichten dafür noch ein grosserer Mangel ist, 
als für die Gcsclilchtc des PIsanlschcu Handels. Die 
oiUcIellen Genuesischen Annalcn , angefangen von Caf- 
faro und forlgesetzt von IMclireren bis z. Jahr 12J)4, 
• welche für die nächsten Jahrliundorle so reiche Materia- 
lien für die Geschichte des Scchandels dieser Rejniblik 

*^ mitlheilen 5 reichen nicht über das Jahr 1101 hinauf ^i). 
. ^ mangclliaft^abcr auch i'iberhanpt^dlc Quellen für 

die Geschichte des Scchandels der genannten italieni- 
schen Republiken bis zu Knde des 11. Jahrhunderts seyn 

••«lögen, 80 haben sie, uns doch hinreichend Beweise gc- 
jgeben, dass schon voi^ den Kreuzzügen der Seevcrhehr 
im mittelländischen Meere in der schönsten EntwIcke- 
long begrin'en ^var. Der Handel hatte schon angefangen, 
Völker, die In Sprache, SItieu und Religion gänzlich 
verschieden wat^n , mit einander In einflussreiche Ver- 

- bindungeu zu J»ringen. Muhainedaner besuchten die 
Häfen des christlichen Italiens , Christen verkehrten mit 
den Todtfcindeu der Chrislcoheit und erhielten in deren 
^Ländern die Erlaubniss , die TProdukte' ihrer Länder und 
ihres Kunstlleisfics einzurühren, und in denselben sogar 

51) IHsatu^d. l. Caffari Annall. l. l. p. 294. 

S15; Vberii Folielae Genuensium llist. Hb» 1, in Graevii The-^ 
saur, AntiquiiU Ilaliae, T, 1. p. 236, 
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Handklscomptoirs Anzale^ea. Hicraur musste aiifiuerk* 
Mm ij^cmadrt werden , da Tob jener Zeit an der Seelian- 
del eins der ivicbtijjsten Momeute ftir die RÄtlr ßnro- 
pa's g^cworden ist, and derselbe den Völkern die ihn 
trieben, iaimer ein so iTedenteii^fes^Htnelies uirf lli^ 
tlktoeUes 'UeWgeWicbt jjpegeb^^ ' *. ' * 

Sebr lang^sam wären indcss vielleicbt die 'Frücbte 
dieser Völkerverbindungen gerei||k:^ ' wenn nidit om diese 
2«eit ein Wdterel^iss eingetr^fen l^afe ; -welfillMs so 
sicher es anfangs die aus demselben schon entsprinjj^en- 
den höheren Vorthcile gänzlich zu :^erstören drohete^ 
doch daxn dienen mnsste , deren Eiitwidk^ng 't#ndsr- 
bai^ so befördern. Der g^rolse flefigionskneg des Mit- 
telalters wurde ein Mittel zur Berührung der abendlän- 
disehei| Welt mit der morgcnländischen, aus welcher für 
je^e ganz nene Keime «der Ginfisatidn lentfjpriuifeny wel- 
che für diese aber eigentlich obi|e hoRe^ Bedeutang blieb. 

Die Rolle , welche den italienischen Handclsrepn- 
blikeii wäWend der Kr^azttge aUksm^ War ieiekt sn 
flKkenneQ. GleilSi Apeb den ersten Krenzzug i^rde eine 
grosse Masse christlicher Krieger nach dein Morgeulande 
geführt^ welche^ obj^leich weit getrennt von ihrem Va- 
teriande im abendländiseheii Cnrepa , deck, im goi^tfgen 
nndTsnsserlirken ^Ifeaih2|^nhange mit demselben bleiben 
nutsstea. * iDieser Zusammenhang eribrderte aber eiue 
Verbindung, wSb^e auf de^r langen nnd besehw]|rlicke«i 
Landwege , weltoliea die ersten Jft'renrfabreif nacb '4em 
Morgenlande genommen hatten , nicht möglich war. Es 
if ard ein^ neue Art der Kopimunication uöthig, und diese 
as^ntukMn w^ren eben die sekon sekr elkt#iekelten Msh 
linen Ton Venedig , Pisa und Genna gescbidst nnd be- 
rufen. Gar bald erhenncn denn auch diese drei Ilan- 
debrepuhlik«n den Bemf , weleber iknef üb erfüllen 
obbgf ) und mit gleick grosser Energie se&lagen sie die 
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neue Bahn , welche ihoen für ihre Thätiglicit crölTnet 
wurde • CID. Sie selran tiieh ein « Yon welch unhere^ 

handcls , iiamllch Tür den mit den orientalischen Produk- 
ten 9 sein würde , wenn die Häfen Syriens , mit welchen 
znr leichteren Erlangong jeneip W^ran HandelsYerbin- 
dnn^n * n»nhnilpfen schon' langte ihr Augenmerk g^cwc- 
sen , vou welchen aber die Unsicherheit des Handcls mit 
den muhamedanischen Besitzern derselhcn sie noch ziem- 
lich getrennt gehaiteft hatte, in die. Hände der Christen 
fallen sollten , und aus diesem Grunde stellen sie denn 
auch bald ihre Seemacht zur Disposition der Kreuzfahrer 
snr Endierang der Seeplätse , sn welcher sie allein die 
Mittel liefern konnten.' Wenn man auch nicht sa^^pen 
hann^ dass die italienischen Handelsrepuhliken aus blo- 
ssem meduintilen Interesse an den Krenzzügen Theii ge- , 
nommen , denn der' fronqne ritterliche Eifer für Erobe- 
rung des heiligen Landes zeigte sich hei ihnen eben so 
wolil , wie im übrigen Europa , so ist doch gewiss, dass 
sie das merkantile Interesse bei ihre» Eiitpeditiotten nach 
dem gelohten Lande immer Im Angc gehabt tiaben. Aus 
diesem Grunde ist es denn auch erklärlich , dass Vene- 
dig 9 welches vor Pisa und Genua dazu hwrufen schien, 
die Yerbindongen zwisi^iji d^ Krönzfahiern hn Mor» 
gculande und dem westlichen Europa zu * nnterif allen^ 
anfangs hinter jenen in seinen Anstrengungen den Kreuz- 
fahrern Unterstützungen zu schicken, zui||ckhliGh, denn die 
Venetianer hatten damals in Konstantinopel so ent^hie- 
den den Vorrang vor anderen fremden Kaufleuten , dass 
sie das ßcdiil^fhiss, neue Wege zur Erlangung der orien- 
talischen Waaren aufzusuchen, nicht in dem Maasse hat- 
ten«, wie Pisa und Genna , welche in Konslantiuopel 
mit ^dcn V cu/itiancrn nicht konkurriren konnten. % 
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v.tllk ente Flotte, vtklit x<^V«MdH« M»jj^]ki«iiz* 
fiilHPeni mv Untentotsmig- {jcscndcC wilrde, tMistSS aus 
200 Scbill'en und kam im J. 1099 in Joppe an y naclidcm 
äernialM tchoii in 4^e Hände der' ChristeA gckoi]&me% 
'fW. ZafrMteii mit ^en HamleisprivHegieii"^ wdblie der, 
Kö'ni^ Gottfried den Yenetianiern für' diese* Expedition'' 
be^illi^ hatte, Uhrt die FloHe im f^^enjm^«^ 
BlMdi.¥eiie^% siprpi^:^). Eni e|f JaAre .^^er finden* 
wir einer aenev beiKatendern fi^f^lUtjoii* dllr^^eii^Ql^er 
nach Syrien er^vähnt. Eine vcnctianischc T'Iolte von 
Lundcrt Segeln leistet bei der Erobcrungp tob Sidon be* 
dentende Hilfe ^ mf&r der König Beldaln 'dep'ifeneiia-'- 
nem aaseer Tkden HendeUlifgiinsligung^n im Köoi{p:eieh 
Jems^lem ^ in der Stadt Ptolcmaida (St. Jean d 'Acre) 
eine 4^gene Kirebe, eigene GeieiebtBliark^t^ eigene Jll*rkt- 
platze vnd dee PrivUegiiifn. g^ebt^ naeb ikren- eigenen * 
Cvcfvichten und Maasscn daselbst yerkaufcn zu dürfen ^^). 
Wie befördernd solche £estimmange|i. fnr den Handel 
und die Seemaekt Yeteediga gewesen sein mqssiai, bft- 
wmt'die Grösse der Httlfsmittel , nvclche dieser Meine 
Staat in den folgeoden Jahren den Christen in Syrien 
liefern koniMe^), für welckie sie, nackdeo^dnrcb sie ekie 
wieklSge anlMiebe Flotte bei Joppe gescUagen -woii^eny 

" , ■ * V 

• ' ' . ■ * 

' 5^ Danäülo Oknmie. if MuraiifiA JUr, II Script, Xlh 
63) Dmnäoio Chron, /. /• p iß4, ,fRex BfUdumu$ Eceiegkm, 
■^gam (ein franzdsiscbw latinisirtes Wort, eine Gegend, ein 
Quartier bedeutend) J'lateanif pondera et mensuraa ac merum et 
vntxtum Imperium inier Teneios in Achon (Akkon, Acre) residettfes 
et alias immunitates in Uieroaolyviitano Regno l'eneiis conces^ii»*' 
54) lieber die grosse Seennaclity welche <l4e^ Ven^aner kn 
listen Jahrb. in dei^ syrischen Gewassem bjflteo, vergl. Btrnflr^i 
Theeaurii liUf cf« aegui$iUot^e Terrae Sm^ciae iii J^uratoriSicipL 
JUr. IM T.VII, n, a. s- B. €april7. 119. Sicardi Ckrwa^ eoO, 
i.p> Dandoio l l. p. ZfO. 32d. ly. a* O. 
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durch ncri "wichtigen BcscTiluss Lctohnt werden , welcher 
in einer allgeuieinen Vcrsaininlung der Aiifiilirer der 
christlichen Heere zu Ptolcniaida i. J. 1118 jjclasst wird. 
-Nach diesem Beschlüsse sollte die vcneliauische Nation 
in allen zu crohcriidcn Städten einen von Ahgnhen freien 
Distrikt, eigene Kirchen und Bäder und das Privilcgiiun 
erhalten , sich eigener Maassc und Gewichte zu bedie- 
nen. Ausserdem wurde ihnen für den Fall , dass die 
Städte Tynis und Askalon in die Hände der Christen 
fielen , alljährlich eine bedeutende Summe aus der ZoU- 
eiunahme in Tyrus , das Recht in ihren Streitigkeiten 
nach ihren Nationalgesctzcn gerichtet zu werden und der 
dritte Thell der Städte Tyrus und Askalon mit allen 
Pertinentlcn , unter der Bedingung zu den Vcrthcidi- 
gungskosten dieser Städte ihren Anthcil beizutragen^ 
versprochen 55). Diese Versprechungen wurden crriilll, 
und nach der Befreiung des Königs Balduin H. aus 
der sarazenischen Gefangenscliaft bestätigte dieser durch 
ein Im Jahre 1130 zu Acon ausgefertigtes Diplom aUc 
diese Privilegien, denen er noch neue in Bezuo: auf 

55) Dandolo, Lib. IX, cap. XU. "Pats X, l. l p,2/d: Post 
haec rogatUibus Baronibu», in Ptolemaida , sive Achon y ut Tyrum 
ohsiäeant , toliter conveniunt , ut in omni Civitale , guayn caperenty 
Veneti unam Uugam francham habeat^^, Ecclesiam f baineunif cU' 
btnium , nicnsuras etium bladi , vini et olei , quae omnia libera sint 
sicul propria Regia ^ et insuper annualiler trecentum bysantia in 
hesto Apoatolorum Petri et'PatHi de funda Tyri habere debent. Et 
si Veneiits awi Veneio causam habuerit, secundum ipsoruin morem 
tl justittam judicabitur. Civitatum etinm Tyri et Ascalonae , si 
eas capi contigerit , tertiam partern cum suis pertinentiis regaliter 
et iibere^btinct-itnt , sicut Rex alias duas partes; et expensas in 
dt'fensionß ponent p^t) rata. Veii;!. . VF i7/. Tyrensis Archiep. 
Jlisior. lib. XII. cap. XX f^, in Bongars. Gesta Bei per Fraueos, 
T. II. p. 83U et XXV. Bern. Thesauri», Uber de acquisitione 
Terrae Sanctae. t. l. p. 758. ff. 
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4ie Jlavanc vcnctiaiuscTicr SclillTc und auf die in den vc- 
aeflaniacliea %i<HB;ebtetea ivi^ipeiideii Fremde^ bmmr' 

*' Die Folge solcher Bejjünstig^nngcÄPWiäf j das's die 
Vcnetiancr bald in alieo Häfen Syriens , welche in dea 
Händen der Christen waren , UaMklafaktdreien haMteiiv 
Far eini^ dieser Hifien, welche. Im* fo^eaden-JahilunN 
derte vou Wichtigkeit 'wurden , schlössen sie noch be- 
sondere 'Traktate , -so mit dem Herrscher von RVblos im 
Jahre 1217») nnd mit dem w>it'«eirHt i. J. 1220m>, ^nä 
auch später noch lassen sie keine Crele(>^enhcit y iliren 
Handel mit Syrien zu pfle{];en, ^rüberg^ehcn. Als im 
, Jahre 1268 Lndwig IX , Köni|r -^n Frankreich;^ inj^fl^ 
«dinr Tenedanische Fahrzeuge mm Triinsport'sä>i^Si^riip^ 
pcn nach Syrien befrachten wollte , bedinget die Repu- 
blik sich ausser der Zahlung der Frad^ no|^ ausdrück» 
lieb'dil» Recht ans, in allen 'iPlützefty welche man eM^T 
bci'u wüi€c^ HAndelscomptoi^ anlegen, zu dürfen ^s). ^ 

^ 56) Diese interestente Ur|(ailde findet vich bei J>and ol o.R SM 
Q. S76» Sie ent&altf aiilser jM- fa^t irortlichen Aoliihruog der in 
der»vorhergeltend'en Ahifterkong 2ltftten Privilegien noch folgende 

lio^ünstigungen : aliquia Veneticoriim naufrajium passus fu» 

erit , de rebus suis nuUum patiatur damnum ; sed si in ipso iiau* 
frggio mortuus fuerü^ heredi^uM vel VeneUa res suae rema* 

neatU, Praeierea- Muper Buraenaet eußttaUi^ dentis , ti in vicis eo* 
r«m%«tR/ koMtanU9^ ei tmper domo« «orünry. '^sd§m„futUtia9 et 
cim»uetudine$ , guiu Rex euper mute habet y Vei^li habeänt,** 
67) JMarf'is. T, IV* p, 254. " •* ■* * 

58) Mar VI. L /. Ji* ilBi »"^ * ir ) ' 

69)' Quod in terria guae D^' volente acguest abunt ur y habeant 
libertatem et plenam franchisum tarn intrando quam exeundo , tarn 
in 7twri quam in terra, et locum bonum et idoneum pro habitutipne 
suoy scilicet EccUsiam Veneliorum, tnetroy passus, mensuras, slU" 
terasy baineum, furnum et tabernmn, plactam, bocAariam et piaca-^ 
Harn*' cet, heiast es in dem Cantraeiue inier Regem BeMime iMdo^ 

0 
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: AiiiBlichB Btgifaiitigtiil||eo «rliiclft 
Syibehen Hilen, wakui diese R^iliMuL^ivilireiid der 
«Arsten Jalirc der Krenzziige nocli viel bcdedtendcrc Hüffs- 
Bltttel seDdctc als Venedig. Selon im J. 1097 8e|relte 
von Qtttam wui die Anffiwdvang des Pebstes eine nage^ 
beure Flotte nach Syrien , welclie den Krenzfabrem sehr 
iflcbtige Dienste bei ihren ersten Eroberangen leistete ^^). 
2wet Jahre damof läuft eine • zweite wiebtige > gennes. 
l i |s H« iJ den Hafen ^n Joppe ein, nnd nnterstntzf 
difrdi die Hülfe, welche sie bringt, wesentlich die Be- 
lagerer von Jerusalciii , Avcicbe sieb In grosser Notb be- 
Ibtiden , nnd im J* 4100 werden dnreb die gennes* 
füiltte TOB weebsnndi^erElg Fahrzeugen ^ welche in dem 
filafen von Laodicea anl^omnit, mehrere wichlige Seestädte 
erobert ^3), Wabisebeinlieh bebommen die(Uenn0eiijetst 
sebon mm Danb fiir ihre wiehtige UnferalSitaang der Kreuz- 
fahrer Uandelsprivilegien iu den Syrii»cLeii Häfcu^ denn 
in dem Privilegium, welehes sie im Jahre 1105y' nachdem 
sie 110& -vieksig Triremen nnd 1104 .wieder eiebensig 
wohlhemannte und mit trefflichen Kriegsmasebinen Ter- 
seheuc Schiffe geliefert hatten ^ erhalten , heisst es ^ dass 
die Verträge nwifeben Balduin nnd den Qendesen erneu- 
ert werden In diesem Priwilegium J« 1105 gi^bt 



mcum Säncium ei Venetoi dt trajidendo Beste exercUu^ in ienram 
eanelehn t:2f in tMi^niizii Codex Juris gentium diplomaL Hann. 
1693. p. 27. ^ 

60) XJberti Potieiae^Gmuemiam htst, Lib, I. in Graeni 
Uhesaurut f. I p. 237. 

61) FoUela i. l. p. 238. Bernardi Theeaurii Uber de acqui- 
eiiione Terrae Sanctae 1. l. p. 715. 716, 

€3) Caffari Anualee Genuene, in Muralori Script, Her, Hai, 
T. VI. p* 24». Caffaro selbst befand sich anf dieser Flotte. 

6S) Bern. Tkeeauriue l. h p.739u, 786. FoHeta i. I. p.Zi6 
U.US. Vergl. Willermi T^reneie Af€hiep,aiei^. lib.X. ^p. 
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BaMnia ,deu Gcnvcsen eifj^ne Quartiere in Jenisalem 
viul Jeppe und eigene ^ericbtolMirktit GUi^idie. Be- 

güi>stig^iiu{;eii critaltcn sie im folgenden Jalirc in Aiiü- 
ocliia^^) und in der Folge auoL noch in mclircren syri* 
seben Htifisn , velclic doreb die Hülfe ilirer Sckiffismadift 

3 

erobert worden waren'. Als die Genuesen aber naeb dem 
Jahre 1112. durch die Kriege, welche sieKorsika^s WjCgen 
inii den Pisancvn 'lährten, ^nrcb ihre I(änipfe mit den 
Hanron in Spanien, und doreb ibre BemAbnngen in Kon> 

stantiiiopel sich giinstigc Haiidelshciliiigiingeu zu ver- 
schafien , abgehalten wurdi^n , hctlcutendc Flotten nach 
Syrien zn aebieben, acbelnen ^e df|el^t |bn^ bewiliigp^^ 
ten Begönstigiitigen Iminer nebr rergessen worden zn 
sein. Sic wenden sich deshalb im Jahre 1154 , wo die 
Konanln der Republik mit beaondejreir Energie -die -Ma- 
rin^' nnd den Seebandel naeb der LeVante wieder zn be-* 
hcn suchten, an den Falist ^ der Ihiicu durch eindring- 
liche £rmabnungcu an den Fürsten von Antioi^en und 
den Grafen ton Tripolis ibre alten ImmunitHlen in den 
Gebieten dieser Heyren wieder verschaffi ß^). Seitdem 
wenden die Genuesen ihr besonderes t^ogenmerk wieder 
auf den Handel mit Syrien , wie ads den bedenlvintlen 
Uandelsprivilegien hervorgeht, welebe sie naeb der Mitte 
des zwölften 'Jahrhunderts sich wieder erwerben. Boc- 
niuud III. '^t|^;tphoen im Jabre 1169,^ die Urkunde 

XIV in Bongars, Gesta Bei per Francos. lib. 1. p. 7S3. Im Jalir 
1096 schon vrhr ihnen von Eoetnund in Antiochien eine Kiidic 
und Gnindeigenthum geschenkt wordeo. Lünig, Codex UaL di- 
plom, T. II. p. 2082. 

61) Folieia l. /. p. 246. Urkunde in Lünig, Codex Hat, 
diplomat. T. IL p, 2081. 

65) Foiieiq L i, U7. 

66) Folieta, l. I. p, m. Lünig, I. /. 
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Yent'Mre 1098 > dtordi weMe sie mit eUm RMbe nul 

einem Quartier in der Stadt Anlioeläa bebclienkt wqrdeni^ 

ilne BaiiSiiK&iibeiten dawli seia gimes Gebiet «t). ht 

Acre , dem wiclitig^sten Hafen Syriens , erhielt Genua 
iifralil^cbeinlich um die Mitte dieses Ja^rbänderts nebea 
Tellig Jiei^bf^^e Hand^piiYilmfifO, tuid^leicb den 
YenMiefteni-^.^lff^. Drittbei| der Stadt oad elg^ene 6e-' 
ricblsbarkeit , und um die Mltto des drelzclinten Jahr- 
bunderts hielt Genua in Acrc^ Tyrus und Sidon Kon- 
Boln* j^acbdefl%'.jd|e 6eifae|Ba im Jabre 1258 vm deii 
Venetiaaera nnd den ftbrig^ in Aere ansässigen euro- 
paisi:biui Kauilei^^^ aus diesem Hafen yerdräng^t worden, 
macben ^j^na 2^ ibi^ Hanpthai^delsniederiassnng in 
Syiiett^%al}daMnBtzeii ^4aaelb8t eiaea Oberbonsnl ein ^8). 
* Aher >v(Hk'r (umhiii iiocli Venedig wendete den Vor- 
theilen, welche ihre Verhiudung^ UiU 4cn Kreuzfahrern 
im Mor^Rlfbnde d||r Ai^84j^niin^ Ihffs» Seebaiid^?^ri^ 
fren Itonntea, die j^ftnerksanMit sMy^ifSlfe Pi 8»a difts g^l^Ai 
scii^cni Aufauge der lücuzzü^e ihat; denn sowohl Ge- 




n jjjHfH ie^Vene jk^l|itten , wie^wi^^pi^eiter 

Aräen^ bift ^Sputen Jabrbafrtici^^ dieses in Grie- 



67) f^Dono ei concrdo cn^sulotui Jannm^iiim et ioti terrae 
Jnmiensis commnnitalU kunc Ißerlaicm per iptam lerram rncam in 
AiUio€M6ai La^diciai Cabuig et in alia terra '-^tU de omnibus Ulis 
rebuit;' nve merqimoniia qäai venimt a^ C^mmunHf \iikil omnSno 

eundo jei .redetmdQ,'in j^denäo eiftmendo i*eddaiwr Curiae prin* 
eipuii'&nguetudine*' VMmde Bcemuad's v. J. 1190 m Lünig,^a-' 

68) Folieta l. l. p. 363. p.37i. Vergl. Depping, IHtU du 
comm. entre le Lcvant et VKuro-pe T. 1. p. 90, T. II. p. 44i Uobcr 
die iil>pisepischen Konsulate der italienischen Handelsrepuliliken 
im Mittelalter sehe man die Anmerkung C am Schlüsse dieses Ab- 
schnittes. 
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clionland, jenes im' wcsiriclien TlicJIc de« iinttclländi- 
sehen Meeres wichlijjer Hniiilclsverl)iii(liiiißcn zu pflcg^ea, 
^välirciitl Pisa, ilorl von den niäeli tigeren Scliwestcrrcpu- 
Lliken iihcraii ausg^cschlossen^ mit seinen bedeutenderen 
TTnndelsspecnlationen vorziijjlicli und fast einzige auf das 
von den Kreuzfahrern im Morgenlande eroberte Land 
ang^cu'iesen "war. Als die Venetianer ihre erste Flotte 
naeh Syrien zur Unlerstülzungf der Kreuzfahrer schick- 
ten j triflit sie unterwegs schon eine bedeutende pisa- 
nische Flotte, welche ebenfalls auf der Reise <nach 
Syrien begriflen war , und welche freilich vergebens die 
Venetianer zu verhindern sucht, Theil zu nehmen an 
diesen gewinnbringenden Expeditionen, denen Pisa schon 
seine ganze Kraft gewidmet hatte 6^). Denn schon zur 
Eroberung- von Jerusalem hatten die Pisaner durch die 
Sendung sehr bedeutender Streitkräfte auf einer Flotte 
.'fon hundertundzwanzig Schin'cn unter dem Befehl des 
pisanischcn Erzbischofes Daibcrt, des nachhcrigcu Patri- 
archen von Jerusalem, wesentlich beigetragen 'ö)« Pisa- 
nisclie • Flotten leisten später kräftigen beistand bei der 
Eroberung der w ichtigsten syrischen Häfen ^ wie Tyrus 
uud^Acrc '0» Pisa erhält dafür zum Lohn g^rosse Han- 
delsprivilegien in fast allen Städten des Mor(jenlandes, 
welche in die Hände der Kreuzfahrer kamen. Hir er- 
stes Diplom bekommen sie iui. Jahre 1108 von Tancred, 

^ • 1# \. 

' 69) Marin, Comm. de' Veneziani. T. IIL p. 5. , 
' • 70) Chronica varia Pis. in Muratori Script, Her. ItaL T. VI. 
p- 100. p. Iß8. Brief des Daibert über diese Eroberungen der 
Kreuzfahrer au den Papst Pa^chalis II, vom Jalire 1100, und Brief 
dieses Pabstes an die Konsuln von Pisa in Flaminio dal Bor- 
gOf RaccoUa di sctlti Diplom IHaani, Visa 1765, 4o. pag. 80-^84. 

71) Sicardi T.piscop. Chronic, in Muratori l. l. T. VII. 
p. 603, 604, ; 
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dem me boi^estawlen. liatleii , OffiedN» ras L — J i cei 

zu vertreiben. Taucrcil bc\villi{]^t iliticn in dieser Stadt 
imd in Antiocliia eigene Quartiere und Excmption von 
altoi Abgaben für ihre an«* nad an^laiifetideD Sckiffe '^)« 
Im Jabre 1154 evbalten «le ia Laodicea and in An- 
UoeLia mehrere Grundstücke , bedeutende Zollbcgünsti- 
gangen , die Zusage , daas die Personen nod das EU 
^^enlbnm der ^Pisaner btt Sebtffbricben gesicbert ' und 
beschützt und dass die Erhscbaften pisanlschcr Bür- 
ger ihren Erben überliefert werden sollen , und das 
Redit ibre Prosease doreb einen eigenen Genebtsbof 
entscbeiden «a lassen 7^). £wei Jahre darauf bestätigt 
Balduin III. ihnen ilirc Privilegien im Königreiche Je- 
rasalem und bewiltigl ihnen Häuser, Ländereien und 
eigene Jnrisdielion in der Stadt Tyms ^0 ^^^^ 



72) Si"ohe die beiden Diplome von Jancred aus dem Jahfc 
llOS in Muralori Aniiqnilt. Itul. T.IL p.90J. und in Flam. dal 
Borgo LI. SJ. — „Tcmcr^üus dedit Fisanis in urbe Laodicea et 
in civitate Antiochiae vicum umnn mm omni Iwnore et 'libertate. 
Modem mäem modo tiavibua tt gaUi» otUß, tßi übere «ter« in porta 
taodieU et ^ando- veileml ^ ab ipeo Hne o/t^ua munere ae eojMue» 
tudiM^po9S€ni txire et 4Wrar« — wper äaic «Htm ^mnimodftm'H* 
bertäiem iotius atute terrae ptrimm cum dUigentUt • et gratieHmo 
honore/^ • ' 

73) Privilegium Principis Antiochiae Rainaldi in P/iM». dal 
BorgOy Raccolta di Dipl. p, 86, — ,,et dintiliimus Ulis et condo^ 
namua per toiam Terrain nostram , a qiiibnscunijue partibus vene^ 
rinif medUtaiem iotius Juris, guod per conmtludinem intrando vel 
exeundo^ emendo vei vendeudOf.dare eoliti euntf et illos , sive sint 
in Mari, eive in Terra noetra eum omni posee-nostro prote^emue 
ei äefendemue; — Ineupet 8% HUer $e querelam habuerint , aoji ia 
curia noeirq , eed in $ua, ^la eiatuta eorvm iraetabitur.** 

74) ürkurfdein F/. ««' ^«»'flro, /. I. jfcÄ8. ^Jtntuper Ego 
Kex dono Fisania in Tyro Viceeomitaium , gut in eoruM propria 
Cura Fiaanoa Juslificare debeat* Tribuo etiam Pieonie eamwiae 
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die Äep ZoHetnlsdqfle in Joppe md ^AM^st d&i 

Grandstnck> um eine Kirche, Häuser, Mapa/nii; und 
Li«jdea darauf zu bauen 7^). Im Jahre bestätig 
AmakMi, RoMg Ton^JernMlcim; 9|Reii ikre BesMiia-** 
gen in der Stadt und dem Hafen von Tynts^«), unM^- 
Jahre 1168 schenkt er ihnen für die ihm hcl der Bck- 
g^nm^ TOn AlexaBdricn . geteistete Hülfe in Acre eiu 
Grondatacls , um dmuf eine Kirche iuid 4föa8er zu baiHr 
en, und einen Natioiialgcrichtshof Im darauf folj^n- 
den Jahre gfiebt er den Pisanern , die ihm eine hcdcu- 
fiende Anzahl Schiffe sur lJnler8l^l}^llllg( seiner^ Untemch- 
mungpen geg^en Aegypten geaehieW-dMIte , zum Lobn«^ 
dafiir eine Urkunde , in welcher ihnen völll(»c Handels- ^ 
Ireiheit in Aeg^ypten, und in Alexandrien ui^d iiairo Han- 
ddslhktoreien änd die p&ssfen VorredbtlB • ^sprochen 
werden, wclcLe Versprechung^en zu- erfilllen Amalrich 
jedoch nie in den Stand kam ^3). Im Jahr 117Q erhalten 
sie rm Boengünd III. wicktige Begünstigongcu fite ik- > 



quinque de bona Terra juxta Tyrnm, et in Tyro furnum unum; 
quinimo reddo et confirmo eis qu{dquid öon» mem» Dovu Rex Bai- 
duinuB Ama nieus in Tyro vjf. in regno suo olim Pitmi9 eoncesait 
ti rtgio Frivilegio corrMntfjfif $uod tat eoniintiu Hat .Coneedi-' 
mu9 MoR^a in Ttfro in ruga juxta Partum^ piinque dmnm Hieras 
ti Sfüt'etet ab amm IWIhIo «f / red^ in perpbtifßtm jure heredtia- 

^ Naoee vero^euae ei negoHa quae Tyro a/Uux0rini vei cE» 
^V*"® tToxerini exeeptie peregrinia et «Horum *kmninum , quae Pi- 
eanorum tnercatibus seu negotiis in stando in Tyroy similiter ab 
omni redditu et dationc liberaa ^t quielaa relinquinma*^ eic, 

7o) Urkunde /. /. 89. • 

'6) Urkunde bei Borg o l. l. p. 90. 

'77) Urkunde bei Borgo U L p« 9A, %- 

78) D«s Diplpn in Muraton AntiquHi. T.U. p.m. Vargl. 
CAro». Pie.ui.p. t%i. Flam, dal Borgo, I. /. p. fl?« 
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ran Handel in seinem (teb'ietc und aucli einen Nallonal- 

jreilclilshof fiir die Civiljuozessc unter Pisanern '9^. 

Jiald darauf erLalten sie auch Grundbesitz und Rechte 
-jiu Tripolis »0).^ Im Jahre 1182 schenkt ihnen KöniQ 
^Balduin IV. auch in der wichtigen Hafenstadt Acre ein 
' Grundstück , um darauf Häuser und Waarengewölbc 

(liazars) zu Lauen Grössere Handelsprivilegien er- 

4,lialten sie noch in Tripolis. Jm Jahre 1187 bcmlli|;t 



79) Privilegium Boamundi III. Princtpis Antinchiae , nai- 
mundi Principts filii et Dominae Vrgaiiosae Principissae uxoris 
ejusdem, concessutn Archiipiscopo et Populo Pisano, anno lt70. 
bei Muratori /. /. p, 908. und bei Borgo, l. L p, 93. — „Dono et 
concedo et Jure perhenni confirmo Archiepiscopo Pisanae Civitatis, 
Consulibus ac Senatoribu9 tt Communi Populo guandam terram ad 
^construendam doimnn in portu Civitatis Laodiciae. — Itisuper dono 
. Ulis, firmn et concedo domum gnandam in Civitate Antiochice. — 
Praeterea si in terra viea naufragium passi fuerinty illos et res 
eorum salvabo et protegani. V.t si guispiam illorum in terra mea 
• obierit , res ejus parcutibus suis reservari facia/ii , nisi intestatus 
obierit. Insuper eisdem dono et diviitto per totam terratn meatUy 
de guibuscunque pariibus renerint, medietatem totiua juris, 
j' quod per consuetudivem intrando vel exeundjO, eundo vel redeundo, 
etnendo vel vendendo , dare soliti sunt ; et eos in mare et in terra 
mea ex omni posse tueo protegam et defendam. Et si inter se gue- 
I relam habuerint, in Curia sua juxta Statuta eorum tracte- 
tur et emendetu r.*' _ 

80) Urkunde Raimund's v. J. 1179, aus welcher hervoigeht, 
•^dasä die pisanische Gemeinde sciion seit längerer Zeit in Tripolis 
Häuser besass, bei FU dal Borgo, U L p, 95. 

SI) Dipluina Balduini IV.y llierosolymorum Regis, d, a. 1182, 
„Dono et concedo Communitati Pisanorum libere et sine servitio 
quandam PlalTam ad partum jlchon. Tali quidem tenore^ guod sum 
per eandem plateam Voltas facere possitit , et super easdem voltas 
qualecunque voluej^int ediftciumi sub Voltis Platea lacua et libei^a 
remanente in Comviuni Pisanorum et Civitatis servitium.*^ bei Mm- 
rntori, l, /. p. 909. _ 
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der Graf Rm«md Urnen in Tripolv luid in eetncte gan- 
zen fitKete Wäflige H&iiMsfrei|ieit and einen Geriehtoliof 

lar die £ptsciiciduiig tlirer Civii^aeheu nach ilii-cui Aa- 
tlonalreclite ^^). Das» um diese Zeit der iiandet Pisa's 
mit Tyma in der sehönalen Biütlie gt^t^ij^ ^si^jL m^w, 
ersieht man aus der Hälfe, welche die mseUisi' ansässU 
gen PisaniscUen Kaufleute » weiche, vereinigt in einer 
Handelscampagnie anter dem Namen iejf tSocietas^Htmi" 
Ifonrni^), atten Handel dieses wiehtigea Hafena in Hän- 
den geliabt zu baben scheinen, dem Conrad, Sohn des 
Marh^afen von Montferrat^ bei der Vertheldl^ung dieses 
Hafens gegen die SarazeAeo im Jabre 1187 leisteten» 
Conrad ertkeilt im Jahre 11% in dankbarer Anerkennung 
der geleisteten Hülfe dieser Han9clssocietät neue und 
nekr bedeutende Privilegien in Tyros und ii»v i^erc s^), 

nachdem er schon ein Jakr Iküher aus demselben CiTunde 

f. 

»■ * ■ * 

82) Dtptom Raimunds T. Jahr 1187 bei Mur^it^ri L L u« 
bei Borge /. /. p, 103 ,^Dono ei eonce^o Piaanit ottmitu», — ^uod 

in Civitoie mea Tripoli ei per iotam ierram meam proprium ^ he- 
reditario jure iftfhtli ialem perpeluis temporibus habeant liberiatemy 
rjHod habeant potestaU vi iniroiniltendi , et exiraheudi in tpsam Tri- 
pol in, elin lolam ierram meam, quae est Dominii mci, aicut prae^ 
diximue, onmea suas resy et eua cuncia mercimoMÜtf terra et tnari 
iibere et quiete, «tc quaä nuilum Jus unquam nttiiam proreus inde 
danent eonstutiMum^ Sed tt'froeter haee et rnnpüntt Uli» adkue 
etono et contedo » . %ddeiuM qwd m ipsa Ci^Uaie mea TripoU €«• 
nani 9uam habeant pltnuaime de amniku» €ami$t except^ homiei» 
dio et tradictione** * 

^3) Ueber diese Handelsgesellschart , welche halb vellliche 
halb klösterliche Einrichtung hatte, s. Tiraöoschiy Monumenia 
veter, Ordin, Uumilio rum, Milun. 1766, 4o, 

84) Die beiden Urkunden Koiirad's v. J. 1188 für diese Kom- 
pagnie bei Muratori, l. 1. p. 911. 9i2, bei Borge, l. l. p> 
i04^W8 u. in Tromei, Memorie i»ior, dtlia eitia di Fi$a. 
tamo 1682. 4a» p\ 156* 

10 
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den pisoiitclraii UntetthMieu . selir eiiafdiinitc Haad^«- 
fipetbelten oad bedeateii4^ fiioiiSbeMtz ui J«]ppc ge- 

Bclicnkt und ihnen ihre in Tyrns schon eriialtcneii 
Privile^ea bestätigt hatte ^^). Alle diese den Pisanern 
crtbeilIeD Ptivilegleii beetitigi ihncii der Jfiömg Guido 
Yon Jerusalem im folgenden Jabre und fügt denselben 
noch neue hinzu, woraus hervorgeht, ivclchc Wichtigkeit 
dem Handel «dieser kleinen Repnblik ia der Lt^aate 
damals beilegt wurde« In dieser Uffbimde des Königs 
Guido erhalten die Pisauer in Tripolis zn den Yielen Be- 
günstigun^n, welche sie daselbst schon hesasscn , noe|i 
aene Hüaser aad Grandsliieke , eia Bad, eigeae Mahlen 
nnd Oefen , die Erlanbniss , sich eigener Gewi4)hte 
und Maasse im Handel zu bedienen, und das Recht, un- 
ter ihren Vollbesetzten einen Oberanfseher zar Wahrung 
Ihrer Reehte zu 'vHiblen. Aus der banfigen Anlnbrung 
des Pundacum Pisanorum in dieser Uriiundc g«ht auch 
hervor, dass die Pi^ancr damals in Tyrus he^eUv&^'nde 
eigepie Magazine beaassca Alle diese Aeolite «nd Re- 



85) Urkunde bei Fl. dal Borgo, L l. p, 96. • . 

86) Urkunde bei Borgo, L Lp, 100. 

97) D. h. sie erhielten Exemption von Mahl- and Backzvang. 
Dies scheint von Bedentnng gevresen zn sein, dena in den meisten 
Privilegien > vrelehe die italienischen Handelsstädie von den christ- 
lichen Fürsten Palastina's erlangen , wird ibneh das Recht eigene 
Backöfen, furni , clibani^ in besitzen, ausdrücklich angestanden. 

88) Diese weidäufige Urkunde steht bei Murotnri L l. p. 
913—916, und bei Borgo y /. /. p. 108 serj. ; es heisst ii. a. darin: 
Donamua et coucedimvs Pisanis Plateam Porius iinditjne /iöeraniy 
itl nihil in ea possii edificari exlra muros domuum in Mari, vel 
tji Terra t Logia eorum exeepta» — Conc^do et confirmo Comnmni 
Fieanarum etateram et pensae et modia et mensurae vta» et olei ei 
omnium rerum, fuae ponderari poeeutä ei menturarif töneeeeae ei$ 
a Coimite Raimmdo , ui ii^re poesint inier $e ponderare ei meneu" 
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gftmen Königreidw J«nmlem gegeben wordea« werden 
iknea im Jabr 1191 tob Conrad, Fürsten von Tyrosy 

uod seiner Gemahlin Isahella , Tochter des Königs Amal- 
rlch ¥011 Jerusalem , bestätigt ^^). Aehnlickc Hanilelsfrei'^ 
beilen nad Begünstigiinfen erhalten die Pisener im Jahr 
1216 im Ptrstenibani von Antiochien, in welehem sie 
schon früher einige Handelsvorthcllc erlangt hatten, durch 
Rapinns und seine Gemahlin Hcloise ^^)y und im Jahre 
12!^ noeh lassen sie sieh durch Kaiser Ffiedfifh II. 



rare et extraneis ab eis comparantibui, Praeterea €szfrt Tyrum ei 
in partibue Tyri donamue ätcto Füemarum Conummi unum Molen' 
dhmm apm ei cum ^fomo ei apM ei amnt tva pertineniia, — Ei 
donemw JVi anit ei e^mm C^imimi 4n T)frü ei pariÜMe 7)fri em» 
nee iikerieiiee per mare ei ierram 4iiirandü ei exewndo , ei Cmiemf 
quam in Tyro httueremt. '"'Ei empHite eiiam eie emteedo, a< oiwiet 
Piaani et qui Pisanorum nomine eeneeniwr, iam ecapuli quam Bur» 
genses , seu etiam Mililes et Comite» , seu cujuscumque conditioni» 
Laici y in l isanorum Curia judicentur de omnibus cauais et f actis ^ 
et forisfactionibus , quae dici vel excogitari posaunt , praeterquam 
de Feodia et Arsisiie , et qume ad feoda et areieiae pertinent , de 
fMus omnifme in Dominorum Curia judieeniur, — • Nihil autem 
nomine mlicujue dirieiuroe emt hoetili» expedHioniOf vei em avertt - 
4tcetteion€ ab eie poeeii exiorqueref ei ^i a Pieanie ei eib iUt» qui 
Pieanorm nomine eeneeniwr, nikü nomine ierHariäe^ mU alienjne 
dirieiurae poeeii exigi. Ei eoneedimue eie Vieeeomiii9imn eive 
Conaulatum pro regenda Curia et eorum onore in Tyro, Et concf' 
dimua eis , ut pro suo Communi ponantur homines pro suo velle ad * 
catitenam et fundam et postas Civitatis Tyri. — Insuper damxis et 
conccdimus eis dictaa domos et furnos et bulneum et caaolia et mo- 
lefidina et slaterum et peiisaa et modia et meneurae omnee Oberae 
ei abeolutae ab omni tribuio ei exaetione** cei, , 

M) Urkunde bei Muratori, l. l. p. 9i6. 

SO) Urkunde bei Muraiori, L L p. 917, 918, 

10* 
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alle ihre Rechte und Prlvnejyicn in Jerusalem, Joppe, 
Acre und Tyrus aufs ^euc Lcstätl(rcn. 

Währmd der Kreazzlige, welche den itotieniMhen 
Repnklifcen , wie die eben and^ctnlirten Handebpri^legien 
zeigen, ein so weites und iVuclilljares Feld für ihre eoiu- 
mcrcielle Tiiätig^keit cruiiiicten , klüLt neben diesen noch 
^ine andere Uafenstedfc am nittelländiscben Meere nach 
auf, Lejjiinslijjt dnrcb dieselben YcrbUltnlsse , ^velclie Ve- 
nedigs, Genua und Pisa auf diese Achtung ihrer Han- 
delaapeculationen anwiesen. Haraeille, eine Kolonie 
der Griechen , war immer in einiger Terbindung mit der 
Levante gebliehcu ^^), Vorlhcilhaft gelegen für deu Ver- 
kehr Frankreichs mit dem Schauplatz der Kämpfe der 
Kreuzfahrer im Morgenlande , nehmen die Maraeilleser 
seit dem Anfang der Krevzzüge tbätig Thcil an densel- 
ben. Sie transportircn die Kreuzfahrer und Pilger, sie 
Terselien die fränkischen Ameen im Oriente mit Lebens- 
mitteln, marseilloser Vornehme nehmen das Kreuz, die 
Stadt macht den fränkischen Grossen, welche iai Mor- 
genlande Bc8Ltzun^;on erhalten ^ Vorschüsse oder Ge- 
*sebenhe an Geld. Während der ganzen Daner der frän- 
kischen Herrschaft in Syrien sieht man die g'enanesten 
Verbindungen z^vischen dieser und der Stadt Marseille 
bestehen. Im Jahr 1163 verpfändet Radolph, Bischof 
von Bedilehem, den Narseillesen, welche ihm eine be* 



91) drei UrkuodeD I^riedrichs bei Fi, dal Borgo, l. l. p. 
176-^ i8t. 

92) Ver;;!. Heeren, Folgen der Kreuzzüge für Kiiropa, p. 
3ot fl. De (juigneSf Memoire sur le Commerce des hidn^ais 
dfins le Levant in den Mem, de VAcademie des Itiscript. et Hilles^ 
ieltrea. Tom. 37. p. 467» G. R. Deppingy Jliit. du Cotnmerce 
entre le Levant et CEurope depuis let croisadet jvsqu^u la fonda'^ 
Hon d€9 Co/oAM« d^Anidriq«€, Aim 1830. Tom. /• p« 278 jf. 

■ 

■ 
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dcatende Svmine gelieli^ liatten, melirere Gi-uuÜ4MMdl!P> 
wolebe Uim imi teinm Kapitel in der ^|^t Acre ^ 
Lorten »3), Schon im Jahr 1136 criiahcii sie im*Röiiig- 
mck Jernsalein für die Hülfe, ^^elohe sie den Kreuzfahr 
T^m g^en die Sar^iieiien geleistet liatteti, EsemptieH 
tea eUen Ah(>;abea Seehzebn Jalif» daMiif gielit ill? 

der Könifj Balduin III. das rrivilcginm , in Jerusa- 
lem , Acre umA in fUeat; Seehä&ii Syriens ^ weiche in 
seine Gewalt kommen wBff4en, <ein^ Straese mü allen 
ihren Häusern , eine Kirche und einen geineinscliafllicheu 
Backofen zu hcsitzen und von allen Ahg^abei|;r irei zu 
seyli^). Im Jalir 1187 erkalten die marseilleser Kaa£^ 
lente In Tyrus Handelsfreiheit nnd das Recbt.^ noler eL* 
nem Magfistrat ihrer Nation zu leben 5*). Drri Jahre spa- 
ter h^Ji^ eine marsciiie&er Jflotte tbätt^ I)ci dcr^üelagerung 
ton Aer«) woliir. den mareeiUeter Kauflenten» weleiie 
sicli in dieser Stadt niederlassen wollten , die Freiheit 
gegeben wird , im {ganzen Köni^eiol^ Jerusalem Handel 
zn treiben« Sie,^ erhalten einen eigeiien fieriebtsbof in 
Aere, die Erlaubniss, ihre Waaren znr See und zn Lande 
ein - und auszuführen {jejyen Abgrabe von ein Procent vom 
WertLe fur^ie zur See eiogelührtcn , un(| überall' Schiirc 
zn fcanen^ ansznbesaern und eiwiföjjnfen , ohne dafür 
Abgaben sa besablei^ ^^).' Die9^ FwU^ien nnd die 



98) Urknadedf im Archir des Stadt^naes in Maraeiile, aicirt 
VOD Rvffi, Hist. de la Ville de Marseille. 2. edit. Mars. 1696. 
fol. p. 93. 

M) Depptng, 1. /, T. IL p. 70. 

95) Urkunde im Archiv des Sudthauses ziürt von Ruffu T* 
!• pag» 93. 

96) Ruffi a. a, O. 

97) UrJtaiule Goido^s von Iiesignaii bei Papou Hkt. ißtdr. 
de IVevMce« Tom, II. Nb, U aitirt vod Deppm^f 7. IM. Sß. 
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Nftcknebt, dass die MarscUlcger im Jabre 1190 Sclilflc 
genug besassen» d^ König Rkhard von Enn^nd mit 
'Minem guizcfn Heere naeb Palistin« zu Abren*, bewetten 
bliilänglicL , wie sehr der Sechaiidcl und die ScbiffTalirt 
Marseille'» wabrend der Kreuzzüge aufgebiübt Mrarcu. 
Dieser GewMUi , * weleben Marseille von dea Rrennugen 
zog;, war .jedoeb nar ein yorKberg^eliender« Naeb dem 
Vcrlii!3tc der durch die Kreuzfahrer im Mor(>;enlande er*, 
oberten Reiche und Städte liörten aueb die Bedingungen 
anf) dnreb wdebe der Seebandel dieser SladC eo sebr 
gehoben vre^rden, und naeb dem Falle Saint- Jean- d'Acre\ 
dem letzten BoiiiYerkc der Christenheit im gelohten Lande, 
aanb aneb der »Seebandel von Marseille wieder zu der 
Unbedealendheit binab , in welcber er sieb ver den Rrenz- 
zügcn hefuudcn, so dass er luis hier, wo wir nur die 
lliittptzü[;;c der Entwickcluugageschichte des Seehandeis 
jener Zeil darsteilen bömien^ Hiebt mebr bescbifligen 
bann , wenn aueb anznnHienncn ist , dass Mirseille ancb 
in den folgenden Jahrhunderten eigentlich nie ganz auf- 
gebort bat» überseeiseben Handels verbiudungcn mit 
Italien, Sizilien, Spanien und selbst mit den Mauren In 
Afrika zu stehen ^3). • 

Aehnlich wie den Marseillesen erging es den Pisa- 
nem. Sie verloren freilich während der Krensuttge ihre 



p* 72» ^fEt per haec omnia loca liceat vobis libere intrare et exire^ 
eomamrari et negotiari cum nunjnü iiavibua et li^ü parvis de ri» 
peria eine ulla drictura et terciaria vel eneoragio, Damue 
etiam vobis eurimn in Accon , et ttl vicecsmlfea et €Meuie9 de ho* 
miMue veetrae genüe habe'atie^ eet» 

98) Die Geschichle des Seehandels von Marseille und der 
Provence überhaupt, wie er sich im Mittelalter nach den Kreiizzü- 
gen gestaltete, ist erschöpfend dargestellt \ on Depping in seiliem 
an^'eiitbnea Werke, Ibeil 1. Kap. VI. S. 288 fi. 
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Handels verbiuduDgen mit • anderen Ländern nickt ganz 
aus d«B AngMT^ 8Q, sebloasen sie namen^cli im Jahr 
einen sehr mrtliaUiaften Han^elstraetal - mit dem 

Gricchisclicn Kaiser 99), in Folge dessen ibr Handel mit * 
Konstautinopel auch eine Zeitlang^ sehr blühend 'ward^ 
sie unterhielten eifrig den Handel, iivcleben sie sebon 
fräher mit Spuiien und Sizilien ^^^) g^ctriebea bi^n, 



90) Uandelstraktat zwischea Isaac Angelus und der Republik, 
Pisa » in velcbem die fräber von Alexius uad Enoi^Buel Komiiena/i 
erbaltenen PritUegiea besiätigt Verden , abgeschlpjs^ea im X 1199 
bei Fl dal Bot Mmeoltn di D(pL p. W /f. yeT|l. p, iS8. 

100) Alfons X., König von Kasiilieir, giebc 'ihnen im Jahre 
1256 sehr bedeutende Handelsprivilegien in seinem Reiche j sie er- 
halten Freiheit von Zollabgaben, das Recht unter sich Konsuln zu 
Richtern in itkreii eignen Angelegenheiten zu Nvahlen, und in den 
Rafenstädtea Räume für ihre Magazine u. Läden. In den beiden 
(iricondeiiy velclie Fi. dal Borgo 1. 1. p. 56^62 mittheilt, heiasf 
es: nl^^'''*'^^, ^ eonoedknuB Pimum Cwibu» pnu$entUi«$ et fuhtrU 
im perpthmmf immvMtat'im et Hkertaiem et franehUiam in anmi&tt» 
MegtUe noetrie ; Ha piod ah kae iora Pieani Civee Ukere veitiant 
et venire poeeint , tarn per terräm, quam per mare et ettm navujiie 
et mercationibus et mercimoniis eorum ad imiversa Regna no- 
stra i quae Nos habemus et in antea ^ danie Domino j habebimusy 
et ibidem sint sani ei salvi et securi in personis et avere et mcrci- 
moniie eorum ^ eani et naufragi, tarn in veniendo, quam in ibidem 
etemdo ei de inde exeundo , et eine aliquo dirictu , pedagio , nw/o- 
BoUaf vel exactione^ wl dovanu^ vel avaria, portatieo, aneorakco^ 
•rterafksb — £1 coneedinme , ut in praedieUe Regttie et Terrie . 
»oetrie poeeint ipei Fteani facere et creare Coneulee et Hectoree de 
ee ipeis , et etare ad raOonem eub eie ianUm , et eeee enh omni 
eorum juriediciione tantum , sive mera sive mixta , inier ee ipsos, 
et de ipsisy secundum formam Drevis , et Constituli Lisani Comu» 
nie. — Et concedimus in unnqunque Terra fuarinn Regnorum no" 
etrorum Civibue Fieanda pi o €orum mercimoniis exercendie, funda» 
cos et apothecas.** 

101) PrivilegilUB Coond dca Zweiten Jahr 1268. bei ßorgo 
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und sie sclilossen sogar Handclstraktatc mit den StiUancn 

TOaAegy^ei^ mid Afrilui ^^'^)^ aliein ein Zuaammestreffien 

• . * •■ 
t ' . • • 

I. /. p. 302 ff. .^e ritjHUier erhalieD bedeutende HaadeUbeguBsti. 

gungen, eigene Konsuln und in Messina und Palermo Kirchen» 

Quartiere, Magazine und Liden {Lofjfjiue u. Apothecae.) 

102) Schon um die Mitte des zwölften Jahrhunderts trieben 
die Pisaner Handel mit afrikanischen Häfen. Dies ^eht hervor 
aas einem Traktate, welchen Pisa im Jahre lioO mit Genua 
Schlots, in welchem ^ie Genuesen versprechen, die Pisaner 
Übenll :tn. Wasser und su Lande nicht BQ beleidigeii, sondern 
II wlheidigeii.« Uriund^ bei FL dal Ber^o, U L p. 311. . Es 
heisit darin : vero «/»911a FoUttaM wl CiviUu «ts« Locus kmbu 
iaiu» , ' tnatum a Capite An$e vtqut Caput Salim de Regio , s< 
per totam Siciliam , ei a Capite Saline xisque Venettam , ei a 
Veneiia usijue Constaniinopolin y et a Conslantmopoli usque Sm- 
rianif et per totam Suriam , et per totam Egiptum, et per totam 
Barbariam et per totmn Garbum, et per totam Yspaniam et ab 
Yspania usque Partum Monaci circumdo univerm MmriHmatf 
• ^fftAderü wd 6ffenäü a guindecim annie praeteritis us^ue mmt-aii* 
fuem Pimnum Civem vei Mfiiant€m in 's»mm dutriciu in perto* 
na« vel^Pe»$ po^tfutm Conmiet Pi$anorum Nohi» Janueneihue Con» 
9ulibu9 mtziiium 4ii facienda iegatione peHetint > 
faciemus tegationem iaiem , quuleni ipsi fecerini ei ipt^hnt prohi^ 
bitioneni vel devetum ipsi fecerint suis Civihus vcl halutantihus in 
eorum DistrictUf tahm et nos tioslris facitmus de non eundo in 
Terrmn Hlum. Mei ksvurdiij; ist hierauf der Zusatz: Uaec omnia 
obsermbimut bona fide sine äolo et fremde excepto de SardiniOf 
de fua Pisanie nullo mode-<itec Soßtamento tenebimuTf qtdn not po§» 
stnibs adjuvare 9 et eie nocere , ei valaerimue, — Im folgenden 
Jahrhunderte schllessen die Pisaner Verträge mit den maurischen 
Fürsten Africa's. Einer der ältesten zwischen den italieniscfaen 
Handelsstädten und den Barbareskeostaaten geschlossenen Handels* 
vertrage, ist der, welchen die Pisaner im Jahre 1225 (622 der 
Hedschr.) mit dem Sultan von Aegypten schlössen. Eine italieni- 
sche Uebersctzung dieses merkwürdii^en in arabischer Sprache ab- 
gefasston Vertrages findet sich in dem interessanten Buche: Deila 
Decima e delle altre gravezze della moneta e deUa mereatara d^ 
Fiorentini fino al SoqiOo XVL iMotta e lutea i7SS. 4. Twn.U. 
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voa melicma |iiiflttckU«kea Ereignissea rtnblc ihnen fast 



pag, i98ff. Der Sultan in dieser Ueßersefzung-^Raril Eteiir . 
Elmominln genannt. • In dem sonderbar abgefasstep Vertage 
'wird den mit ihren "Waaren nach •'^Alexandrien und Kairo kommen- 
den pisanischen KautleiUeii Schutz und ^5icherlieit versprochen, es 
Averden die Zollabi^abcn für die eiiigelülirien Waaren bestimmt, 
und den Pisanern die freie Ausübung ihres Gottesdienstes in ejner 
Kirche, und eigene Waarenlager in Aegypten zugestanden. — 
Einen Friedens- und Handelstractai zwischen Pis^ u. Micua Sera- 
cinns f König von Africa u. Busa {ßuggeä in dem weiter onten 
angefahrten in italienischer Sprache aufbewahrten Vertrage mit dem 
Sultan von Tunis genannt, ist das Begiaia Idrisi's u. das heutige 
Biigia. Vergl. daräber EdrifÜ Africa ed. Hartmann p,'42l seq.), 
vom Jahr 1230 theilt Fl. dal ßorgo, l. l. p. 210 ff, mit. AU 
interessanten Bev.eis, wie das gemeinschadliche Handelsiuteresse 
zwei souät eiiiaitder so feindliche Völker verband.» führen Mir 
Folgendes aus demselben an : Mercatora JHsanorum venienU» m 
ioiam Africam , €f in iotam Terram nosiram de Bvaa ^ et in»toio 
JPomtfftd predicii Miehi, debeni eese »am et »alvt et eeturS ip»i et 
ret eoriMiy quamdiu Fax äurat ft termnme päd» (ift triginta an- 
nonnn. — £1 PXmuii debent iäbeve Ftäieum in Afiica et Bueia 4f 
nullus debeat ibi morari y niti ie volvnlate nostra; et in quoiibet 
Fomico debet fieri Ecclesia et Cemeterinm , et in qualibet Cicilate 
debclis habere balneum una die hebdoinade et furnitm proprium et 
ipsi de mercibus suis debent dare decimam et de Aura et Argento 
mgesimam. Et si aliqua navi» frangeretur ta terris dicti Regi»^ 
vel aliquod haberet imp^dimentvan, komine» na/fi» posiini ire in 
VilH» et Kamine» predieti Kegi»^ teneantur adjuvare JIHeana» »int 
atiquo preeia, '•^ Et »i aUtpia naui» eoram vendereiur ab ip»i»f non 
debet dari dirieium, et ip»i debent vendere kist qui hmbereni pacem 
nobiscum^ et qnod Pisani possint portare Mercimonia sua de qui" 
bus dtderint dirictum , ubicunque voluerint in terris nostris. Et 
de naulo navium suarum non debent dare dirtcturn etc» — Aelinli- 
che Bedingungen werden in einem andern Friedens« und Handels- . 
fraclate xwisehen der RefMabiik Pisa und dem Snlta» von Tuaia 
vom Jahre ISfiS anigeföhrty in welchen^ den Fisanem anoh in 
Bona und in allen andern Städten des Gebietes von Tunis eigene 



1 
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Alle Flüchte dieser Verbkidangen. Ans Konslaii^MM|icl 
werdcn^ie Tcrtriebeiiy 'aU dte Venetianer^daselbBt mut 

der Einfölirttng^ der frSnkiselieii Herrschaft einen grossen 
Tiieii der Stadt und den aliemi{;cn Handel in jdcrselhca 
erlialtey, ibre Verbinduogao mit Ae^ptea nitd AlVika 
werde« dorcb die Itircblicheo Verbote des Yerkebre mit 
den Un^läiil)i(|^cn nnd später durch die Konlairrcnz der 
Gcuueser und Venetianer gestört, und Im westlicben Tbeii 
des miltelländiscbea Meeres wird ihr Handel immer mebr 
zn Grunde gerichtet dareh die Kriege mit Genna nnd die 
immer wachsende Macht dieser eifersüchtigen Rivalin. 
Nmr in den durch die Kreusfiüirer eroberten HäCen dar 
LeTante hatten die Pisaner mit Genna nnd Venedig glück« 
lieh kon1;urrircu hönncn^ daher hatten sie auch, wie ihre 
dort erworbenen ausgedehnten Privilegien zeigen , dahin 
Tonngsweise ihre commercieile Thätigkeit gewendet, nnd 
deshalb empfing ihr Seehandel, als f ene Hüfen , nachdem 
sie wieder in die lläudc der Sarazfncn gefallen, Ihnen 
Terschlossen worden^ den empfindlichsten Schlag, Ton 
welchem er sich auch nie wieder ganz erholen konnte^ 
selbst nicht durch die liandeisbegiinstigungen , welche 
ihnen im Jahr 1291 der König von Cypern zum Er- 
sätze für die in* Syrien und Palästina Tcrlorenen Handels- 
Privilegien ertheilte Im folgenden Jahrhunderte sinht 
Pisa's Seehandei luinier mehr durch die unglüchlichen 
Kriege mit Genua, in welchen der Halen von Pisa mehre 
Male zerstört wird; ihre Marine geht dadurch zu Grunde^ 
sie yerlieren eine überseeische Randelsfaktorei nach der 
anderen^ und gegen Ende dieses Jahrhunderts hört Pisa 



Magazine (fontacki) zugcstandaii weiden. Traiialo di Face e di 
Comnumio tra Elmiro di Momino Re di Tunisi e la Kepubbiia» 
^MOtia, dell* anno 1265. b^i JfL dal Mßrgo» L L 2iS* ff, 
m) Urkunde bei FU dai Bvrg 'o, n« iiS ff. 
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g^aoz auf, eine Rolle uotei* den Handelsrepubliken Italiens 

zo spielen. An ihrer Stelle traten die Florentiner auf, 

4m9m ttbersemeker Handel anfjgfeblukt war mtt ibni Sin« 

hcn des pisaDiscIwn und wdebe' aeil dtoni> AnTatge des 

fünfzehnten Jahrhunderts und besonders nachdem sie durch 

Kaaf den Genaeaea sich einen guten Hafen , den 

ynfk hwomo, erwoil^ii iiatten , einen sehV ttj^g en Jfe- 

tiveil an dem Seehandcl im mittlän dl. sehen Meere nehmen, 

so dass wir hinfort von Florenz als von dei^Naclifolgerin 

Pisa'a in der Entifiekelnng des Seehandels'^ zu reden ba- 
ben werden to«)i .» ^ -.'^^..^i^ 

Bleibendere Yortheile als den Marscillcsen und den 
Piaanem brachten die Krcnsznge den Ycnetianern und 
den Genuesen« Für diese wnrde , der durch dieselben 
crlang'tc Aufseh vvun(»;' ihres Scchaudels und ihrer Marine 
Veranlassung^, während derselben auch in anderen Län- 
dern ihr« Handelsverbindungen ans«ttdebnen^ Die Vene« 
tianer Ternachiisaiglen über den hohen > Gewinn , welcher 
ihnen durch die Unterhaltung^ der Yerhindnng' zwischen 
Europa und den Kreuzfahrern im heiligen Lande , und 
durch die im letsteren Lande eiballenen I^rivilegien wnr- 
de, nicht dieGnnst der gpriechischen Kaiser und die Yer- 
hindnn{yen> welche sie bereits in Konstantinopei ange- 
hnüpft hatten. . Daher .n^men sie, obgieieh sie, wahr- 
seheinlieh wegen*, ihm Idiliafllm Theilnahme an ded 
Kreuzziigcn, von dem Kaiser Alexius Kränkungen in ih- 
ren Rechten criahren hatten, doch die Parthei ihrer alten 
Bundesgenossen, als der Fürst von Antiodtien, Boemnnd, 
im Jahr 1108 mit Hülfe pisaniseher und genuescr Flot- 
ten Feindseligkeiten gegen das griechische Kaiserreich 



101) Ver^;I. Delia decima e delle altre grmezit^ dtUamonela 
€ della mercalura de* BUtretUini, Tonu i/. ji. 19 «e^. 



Digitized by 



136 

iiaittflmi WNi mnky im der Hdtaiii^» da» die YeiielHb. 
Mlp der Tom Kaiser erlitteueii* Beleidigiiii^ii Hfmgfjtt nt»* 
tral bleiben würden , die wichtige llafensUidt Durazzo 
belagieiie. Sie kuniiiieii dem Kaiser mnt ener mäelitifaü 
Flotte IV Hälfe and stdlen den Frieden wieder her 
Hicfiir und für wiederholten Beistand {Jeggen die normün- 
nischen Fürsten von Sizilien erhallen sie reichen Lohn. 
Der H^^ai^ bewilligt 4en Kirchen in Venedig, bedeutende 
jäbipKtfc Gcsjclitenlse^ er befiehlt, dass alle Ajnalfitaner^ 
welche in Konstantinopel und in anderen Theilcn des 
Reiche» Magszfiie" und Läden hatten, an die Marbnakirehe 
in Vene^g einen Tribnt besahlen seilten, er tritt den 
venolianischen Kaiiflciiten einen Tiieil der Vorstadt Pera 
mit allen Läden und Magazinen und der dazu gehörigen 
Rhede ab, j^ewiiiifj^ ihnen anaserdem noch anderen Grond- 
besitz in Konatanfinopel , Durazzo und in anderen Stüd- 
ten der Roniania, und was das. Wichtigste war, Freiheit 
Yen allen Abgaben für ihien Handel im ganzen griechi- 
sehen Riiehe^ ^nnd Exemplion Von der Jnrisdiflion der 
griechischen Cicrichtc '•^^). "-^ ' 5^" 

Nach Erlangung dieser Privilegien nahm der Handel 
der Venetianer nach Griechenland einen neuen Auf- 
sebwung.' Es standen ihnen nun alle Häfbn Griechen- 
lands vom adriatischen Meere an bis zum schwarzen 
Meere offen, Ton denei^ ihnen bis dahin nocb mehrere 
▼enAblessen gewesen wareos.^^'), und dies iwirkte auch be- 
sonders belebend auf den tiandbandel von Venedig aus 
nach italieu und Deutschland , welchen sie tun diese Zeit 



, 105) Marin, Comm, de'Venfz* P. Uh p. 25-28. 

106) ilfariii, /. I. p, $2 jf, — Amia€ Comnenae Aiexiadoi 14» 
hroVL ed. Pel. PoMtnt. Vtn€U 1729. fol. f.iZ9* CaroH duFrtine 
ZVolae la AUxiademf iUd, p; SU 

107) Jlfartii. L 1. p. 69, 
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aocb dardh Ywlb«illufle VcHrSge iKe Bi«B«iizifUc 

mit Lotliar III. sicher zu stcllcu wissen *^^). Die in 
Kon^nünopcl erlangten fiegüosti[];angen nnd Besitzun- 
gen Tomnlasstea yIM Tenelianisehe Kaufleote^ daselbst 
sieh mederanlassen , und diese konnten die ans der ei^ 
ßtcii Hand gekauften orientalischen Waaren billiger nach 
Italien liefern als irg^end eine. andere Nation, so dass 
Venedig zugleieb der Stapelplatz I6r diese Waaien nnd 
für die dafür aus dcui luueiiA gelieferten Retouren lYer* 
den musstc. 

Um diese Zeit scbliesst Venedig aueb einen vortli^l- 
baften Haadelstraetat mit demi'König Ton Sizilien , Wil» 

lielm I., ab, iu welchem den Venetiauerii Schutz und 
Sieberheit zu Lande nnd zu Wasser im ganzen (<ebiete 
des Königs zngesicbert nnd der Zoll für ibre Waaren 
bei der Ein - und bei der Ansfubr auf die Hälfte des bis 
dahin bestaudeueu herabgesetzt wird i^^). Dieser Vertrag 
fvird jc/iocb. bald für die Repnblib sebr nacbtbeilig. {SDin 
' Handekvortbeile, -weleb^ König l^ilbelm in Sizilien den' 
Venetianci'ii Lcwllli^t battc^ yeranlasste sie, dem Kaiser 
£manuel y der sie um^ tf gegen Wilhelnr^nrief, die- 
selbe aftznsebla^n nna- stf ibre altenP'Vertsjl^^^iiS^ den 
grieebiseben Kidsern zu /verletzen. Hi cftflüe r an^wl^cbt, 
erklärt der Kaiser. der Republik den Krieg, verlreibt die 
in KonstantifippeL ansässigen venetijaniscben Kauflente und 
bewilligt den Genuesen Handelsprivilegien in Grtecbenland« 
Sobald der Doge von Venedig dies erfahrt, untersagt er al- 
len Tenetianiscbcn Kaufieuten mit Griechenland zu verkeh- 
ren, eine Maassregel, welche zeigt, von' welcher Wichtig- 
beit der Handel damals schon war» da dies Verbot den Ems- ' 



10^ Marin, I. /. p. S8. 

100) Bie beiden Vertrage vom Jahr 1175 sind angeführt bei 
Mannt ^« ^« 
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dien YenctlanitdieD R|iid[leate wieilei:»dic gri€c1iiiclMB Hä- 
fen zu öflTnen ^^^). Diese, he^lcrij»^, den mehrere Jahre un- 
terbi*ocheneii Verkehr wieder anzuknüpfen > hegaben eich 
ttacli erbidtener £rUiöliDiss von der Reglenmg » in gioasec 
Aniabl nnd mit Tiden Gfitern nseb Kenetintinopel, wel« 
ehe? sie aber bald zu bereuen hatten^ deo^ Emanuel lässt 
i. J. 1172 unter nicbtigcü Yorwande alle UntertliaBett 
der Repdblik ins Gefäng^nifls werfen nnd alles Ei^endinn 
derselben konßscircn. Vergebens sendet die Republik 
eine Gesandschaft an den Kaiser , sie wird von demsel- 
ben anfü scliändlidiste bekanddt. Ekm so wenig mklel 
eine Flotte von 133 Galeeren ans , welche die Repnblih 
zur Rächuug^ der ihren Unterthancn und ihren Gesandten 
Migefdgten Bdeidig;ong ansrnstet^ die anf denselben ans- . 
brechende Pest nötbi^ sie nadi Venedi^p znrädisnfcch« 
reu ^^'). Die gefangenen Venetlancr erhalten erst nach 
dem Tode £manuel8 ihre Freiheit wieder und erst Ale- 
xius der antte bewiUigt ihnen im Jahr 1200 Entschädi- 
gnng 113) für die honfisetrten Gifcr nud auteht ibn«^ sn-* 
gleich grosse Koncessionen i''). 

Diese Wiedererianipng ihrer dien Yorreehte in Grie« 
ehenland war eben um jene Zeit Ton. um so fprfisserer 
Wichtigkeit für ihren Handel, da gerade Koustantinopel 

HO) Dandoh^ Ub. IX C. 15. in Mwrtiiori, ScripU Rer. It. 
T. XIL f. ft9i, m . 

111) Marin, l. l. p. 109-128, 

112) Diese vergprochene Entschädigung soll andeitlialb Mil- 
lionen venetian. Zecbineu betragen haben. Marin L L p* 167. j 
Tom. IV. p. 8. 

113) Datidolo. L p 318. Marin 1. l. pag. 310. es. Veigl. 
fiber die Privilegien , "welciie Isaac Angelus dei| Veneiiancrn be- 
willigte, und die swisdaen ihnen und dem Kaiser abgeacbloisenen 
Traktate Marin L l, Ub. UL top, IX tt. pag, 28B #. 
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«lavMk wieder der Uaoptmarkt fiir die orienti4i^cli|Mi 
Witna gewoidka war. Denn seitdem' dld VerbindwaifMiy 
weklie yoilr dea italieniselM»! HandekreiraiMieii^willireiid 

der Krcuzzü[je mit den Sarazenen in Acg^yjÄcn und auch 
in Syrien besonders zur Icicliteren |2)rlanguu(]^ jener Waa* 
fen angeknüpft worden , einen einjp^ndliclieia Stosa ^ 
durch das auf der dritten Lateranfso]iW'>ltercL'etlveriafitin- 
lung; g^efasste Verbot g^egcn den Verkehr mit den Un- 
gläubigen erhalten hatten 9 wtiiideten aller Blicke ai4h 
wieder naeh Konstantin opel , - nm dort TostlitellMiFiBe- 
dingnngcn zum Einkauf jener immer mehr Lc^j^chrten 
WaareO) weiche I&oostantinopcl noch über die Uafi^n des 
schwarten Ikerea- hesiehen konnte 9 nn r 1 Upn^Mi^'^mffil 
jedoeh hatte Venedig wieder Ursache sich äl^r Verletzung 
seiner Reckte in Konstantinopel zu beklagen, indem 
Alexius III. im Widersjurnch uil den den VcneCtänei|^ 
bewilligten Prinlegitn den Pisanern Handelshegunsti- 
^uu^en zugesteht, und vorzüglich, weil er die ihnen für 
die von Emanuel konfiscirten venetianisckcn Guter zuge» 
atandenn Entschädigung niefatt anandblt flies und diu 
danmls oft von ihnen gemachte Erfoiinng, Wie wienig dem 
Worte der ^riechiscliyen Kaiser zu trauen sey, veranlasat 

• • • * 

sie^ eine günstige Gelegenheit 9 welche sich ihnen nur 
Aaehe darbietet, nn henntsen. ' Auf die Anfforderungp 

des Pabstes zu einem rifenen Kreuzzuge hatten sich eine 
grosse Menge Kreusiahrer im nördlichen ltali<VD^jeingefiiA* 

./ .iü^^: 

114) Die italienischen Ilandclsäiadie versäumieii über die Hül- 
fe, welche sie den Kieiiziahtern zur Eroberung 'der syrischen Hä- 
fen brachten, nicht den Handel mit denjenigen, welche noch ia 
Gewalt der Sarazenen waren. Vgl. Bernurdi Thesaurii, de acqui- 
Miiione Terrae Sanctae in Muratoriy Tom. VIL p. 793» p. 800» 
Chronic. Pis. in Murnlor«, Tom, VL i9i, C«#ara, jUmai. GS" 
nuen», /• /• p* ^ 
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den y am sich {n CRnma und Pisa nacli PalUstma clnzn- 
gchiffen. Da aber beide Rc|)iiblilicn des Krieges ive^eii^ 
Wtfltbeii'sie l^tetnander fiilirlvii^ keine FthrUn^ Hefent 
hdABten , scIhiGiteii die Befebftbaber der RreazfUirer 
Abjjeordnetc nacli Venedig-, um mit dieser Republik über 
die Ucbcrfahrt zu unterhaDdclo*, mid Bchliessen im Jalur 
12M. leineii yeftn^^, aus welchem wir bi^r die Hanptbe« 
iHngung^en mittbcilen , weil sie einen Bc(>Tiff von der da- 
maligen Marine Venedigs fjebcn ^'5), 

Hef Do^ yerpfliditet fikb, Scbilie zn stellen ztiia 
Transporte toü ^00 ' TolbtSndi^ bewaffneten Kricg^ern 
und eben so vielen Pferden , für 9ÜÜ() Scbildträg-er und 
20000 Mann wobl bewaffnete Fusssoldaten , und dieselben 
mit Proviant auf ein Jahr auszurüsten. Für den Trans- 
port der Pferde muss der Dojje so viele Usccricn (eigene 
z||m Trausport \w Pferden cingeriebtetc Fabrzeugc) lie« 
fern, als nötbig eraebtet werden. Alle diese TersprocLe- 
iien Fainneuge müssen innerbalb eines Jabres Tom Feste 
der Apostel Petrl und Pauli an g^erechnet, segelfertig 
seyn. Der Dog^e yer^^fliebtet sieb ferner , den Vcrbüu« 
deten zur yer«ta(|run^ funfzi^^ wohl ansjgfetiistete • Galee* 
ren zu liefern. Die verbündeten Fürsten versprceben da* 
gegen für diese Ausrüstungen 85000 Mark Silbers köl- 
niseben Gewkbts in drei TefHiinen' zu bezablen, und 
alle durdi GewaU dftfa^ Convention zu mael^nden Aequi- 
sitionen den Venetianera zur Hälfte zu überlassen. Diese 
nngebeure Flotte läutif *inneslialb der ^stimmten Zeit 
unter dem Kommando des Reisen Dogen Enrieo Dandnla 

von Venedig aus. Zuerst wendet sie sieb in Uebereia^ 
. ^ ■* * 

. 115) Facium Domini Balduitd Comilis Flandrensis (l TheO" 
haldi Comilis Trecenensis et Lodoiici Comilis Blesensis , fratrum, 
cum Domino Henrico Dandulo Duce Veneliariim pro pussa^io Ttr» 
rae Sanctae in Danduii Chrankonf L l, p, 313 seq^- 
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liunft mit den Krciizfabrcrn nacli Zara, welches in die 
Gewalt des Königs von Ungarn gekommen war, um 
diese Stadt wieder zu aeliiiiea. J^^aehdem sie dies aaa- 
^fUhrt hat 5 wird sie oodunala won ihrem Ziele abg^e- 
lenkt durch die Bitten des jungen Alexius Angclus, 
welcher den Schatz der Kreuzfahrer für seinen^ Vater, 
den Kaiser Isaae, anmft, welcher tmi eebatin Verwand- 
ten Alexius entfernt und in's Gcfangniss geworfen worden. 
Die Flotte steuert nach Konstantiuopel und die Kreuzfahrer 
setzen den Usorpator ah* Allein die NichterföUlittg der 
heschwomen Versprechungen Ten Seiten der Griechen 
bewaflfncu sie aufs neue gegen Konstantinopel. Die 
ffänhischen Kreuzfahrer und die Tcnetianisehe Flotte grel* 
fen die Stadt zugleich an, erobern sie durch Sturm und 
überliefern das fiir nnftberwindlich gehaltene Byzanz der 
Plünderung im März des Jahrs 1204. Mit der Haupt- 
atadt musste das ganze Reich fallen ^ daher konnten auch 
die Anfuhrer der Armee und der Flotte , ohne die Er- 
oberung der Provinzen zu unternehmen , gleich zur Thei- 
lung des Reiches schreiten. £iue halb aus Franken, 
halb ana Venetianern zusammengesetzte Gommission über- 
trug die kaiserliche Wurde dem Grafen Balduin und die 
zweite Würde ^ die des Despoten der Uomania, dem 
Dogen Yon Venedig ^^^). AU Antkeil an dem eroberten 
Lande erhielten die Venetianer die Theile, welche für 
ein handeltreibendes Volk den griissten Wcilh hatten. 
Sie bekamen die Vorstadt Pcra, welche unter die un« 
abhängige Autorität eines Bailo oder Podeste gestellt 
wurde» alle Kustenplätee vom HclIeBpont bis zum ioni- 
schen Meere, einen grossen Theil Morca's, welcher da- 
mals den Sitz blühender Mauufacturen, besonders in 
Seide war, die Inseln Korfu, Kandia, einen Theil 

116) Marin, Jörn. IV. p, 63 $eq. Dandulo, L l. 330, 33i. 

II 
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ton Ncg7>oponle nnd viele Ideiiim Intdn im Avehipele- 

giis^ so dass sie nun eine^Kette von Militär- und Han- 
deUpostcu -anlegen konnten, welcke lUck Tom adviati- 
sehen Meere* an bis naek Konstantinopel erstreckte 
Diese Erwei'huiigcn waren in Bezug auf <lcii Handel Ve- 
nedig^'s besonders in zwei Beziehungen von grosser Be- 
dentnng, eininal dadurch, dasa ikre Steünn^ in Koo* 
stantinopel iknen den alleinigen Vertrieb der Eraengnissc 
des Orientes, fiir welche damals jene Stadt wieder ein 
Hanptmarkt geworden^ von dort naek dem westlickeien 
Europa in die tfinde gab, und iweitens, weil sie ans 
ihren Besitzungen in Morea , welches damals der Sitz 
. blühender SeidenmauuCakturcn war, nun die kostharcn 
Seidenwaaren, naek welckte die Nackfrage immer makr 
stieg, Bfiekt alieih ans der ersten Hand erkiellen, sondern 
daselbst auch deren Anfertigung so genau kennen lern- 
ten 9 dass sie nach dem Moster der grieckiseben Seiden» 
&briken bald welcke in Venedig anlegen konnten , deren 
rasches Aufblühen der Republik eine neue Quelle des 
Heichthums und des Handels wurde. Ausserdem aber 
eröffnete iknen jetst ikre Stellnng im grieckiscken Rei- 
eke den freien Zugang zum Handel im sckwarzen Meere, 
so dass sie jetzt die Herren desselben werden. Dieser 
Handel war aber damals von grosser Bedeutung , denn 
ans den Hilfen des sckwaraen Meeres wurde Konstanti- 
nopcl niclit allein mit Getreide ^^^j, sondern anck mit 
den Waaren versorgt ^ welche diese Stadt zu dem £mpo- 



117) Dandulü, LL p>328f. Marin. Sanuio Vüe dei Duchi 
di Venexia in Muraiori ScripL Ber* Ii, Tom, XXIL p. 632. 
Vergl. über die Einfiihruns eines Kolonialsystemes in den neuen 
Besitanngen, Heeren, Folgen der Kremzüge. p, 859 ff. Murin 
I. /. cap. ril— X. 

118) Marin, l. Lp, i2i. 
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Yiiin maeble, so wdchttn Zutritt ta erhalten die iulie- 
nlsclien Haodelsrepublileeii immer die ^ssten Anstren- 
g^ungen gemacht hatten, Dümlich mit den Gewürzen, 
Specereien und Manufaktiirwamreii des Orientes und den 
kostbaren Pelzwerken des Norifens ii')« Dcsbaib wenden 
die Venetiaiier jetzt auch besonderes Augenmerk auf die- 
sen Handel, sie gehen Handelsverträge ein mit den 
Kaisern von Trapesnnt nnd den Königen von Arme- 
nien 130)^ gle knüpfen Verbindungen an mit den Hongo- 



119) Formaleofiiy Storia della navigai» e dell Commerz, 
del Mar Nero. Tom. II. p. 33 ff. 

|20) Marin, l. L p, 144 et p. 155-157. Marin führt nach Ur- 
konden' zvei Handelsverträge der Veoeiianer mit den Königen von 
Armenien an, den ersten schon ans d. J 1901 mit dem Könige Leö 
II. dnrch den venethinischen Gesandten Jacobo Bodoaro, den ande- 
ren mit dem Könige Hajtho 1. (von Marin imhomlich bona ge* 
nannt; vergl. St. Martin, Not. et Extr. 7om. Xi. p.iOS) durch 
Pietro Dandulo im J. 1245 als Bestätigung des ersten abge- 
schlossen. Diese Verträge waren wichtig nicht sowohl wegen 
des Handels mit dorn schwarzen Meere, wie Marin meint, denn 
das Gebiet der Könige von Armenien um jene Zeit umfasste 
nur Oiiicien und einige Theile von Klein- Armenien nnd Syrien 
•und i>erährte nicht das scbvrarze Meer'; sondern für den Handel 
vkii dem Orient über Tantis» welcher durch das Gebiet der arme- 
nischen Könige ging, indem die italienischen Kaufieute ihre Waa^ 
reu nach dem Hafen ton Ajanno (Ayasi, Giassa), das alte Issqs, 
brachten, welcher dem Könige von Armenien gehörte. Der be- 
rühmte Reisende Marco Polo bezeogt (de reb. Orient X. I. c. 
X/. P' 11) f dass zu seiner Zeit (i. J. 1*271) alle italienischen Kauf- 
leute, welche nach dem Orient handeln und in das Innere des 
Landes eindringen wollten, sich zuerst nach dem Hafen von Gi- 
azza begaben. Man darf hieraus jedoch nicht zu viel für die da- 

• 

malige Bedeatung dieses Handelsweges mit dem Oriente scbliessen, 
. wie es mir Hr. de Saint-Martin in seiner gelehrten Abhandlung 
Uber die Handelstractate Genna^s mit den Königen von Armenien 
im drelsehnten Jahrhnnderte (IVeft'ce« ef fizfr. dira Jlfamrser. tf* 

11* 
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Icn 9 walirsckfciuUch ward um diese Zelt ihres 

AUeinhandels im sckwarxen Meere «von iliuen aueh die 
Handelsfaktorei in Tana an der Mundong^ des Dons, dem 

jetzlg^cn Asovv, gfcgrüiidet^ woselbst schon \or Alters ein 
liaa|itpuukt des Yerhehri zwischen den Griechen und 
den ^4rmaten gewesen war Ueher diese in. Grie- 

chenland nnd im schwarzen Meere den Ycnctlaiicrn ci- 
öffneten g^länzcu4en Yorthcile riii* die Erweiterung^ liires 
Seehandels vergassen sie jedoch eben so wenig YeEhin- 
dnngen mit sarazenischen Häfen anzuknüpfen , wie sie 
es^i wie wir oben gesehen haben, versäumten, von den 
cbristlichen Fürsten in S^tIcu und Palästina Handelspri- 
vilegien zu erwerben. Die Handelsverbindungen « > wel- 
che sie schon früher mit syrischen Hären anij^ehnüpfl 
halten, wurden freilich anfangs durch die Kreuzzüge 
nnterbrocben , aber noch während der Daner derselben 
verkehrten cbristlicbe Kanflente Italiens, obgleich sie in 
den im Besitze der Kreuzfahrer hefiudiicheu lliiieu die 



Bibi. du Roi» jT. XL p, 97 ff.) zs thon scheint. Denn walirscheinlicli 

will M. Polo nur von vi?nc»iianischen Kaiiilouten j^eden, die 
Genuesen halten zu seiner Zeit tlou blühenden Ilandol im schwar- 
zen Meere in Händen, von wo sie leichter mit dem Inneren Asiens 
verkehren konnten (Vgl. Hüll mann, Städtewesen im JVlittelaiter. 
Tb. I. S. 114), aU über Giazza und auf dem langen T.nnHwoi^e 
darch. Armenien» auf iveli;hen die Venetaaner zur Zeit des AI. Polo 
angewiesen waren ^ nacTi'dem Ihnen i. J. Ufil das Monopol des 
Handels im schwarzen Meere von den Geniiescn entrissen worden 
war. Vergl. über Ajazzo noch Ähulftdüf 7Vt6. Syrüu ex edUm 
J. B. KotkleH, Li f. i78$. p. 132, 

121) Dies geht hervor aus den Reisen des Nicolo Polo und 
üeincs Bruder«; Maifio i. J. 1250, deren Marco Polo, der Sohn 
des Nicolo, erwähnt. Vergl. 11 Milione di Marco Volo ^ public, 
dal Conde Baldelli Boni T. 1. p. 1 ff* 

122) Heeren, I.Lp. 362» Formaleoni, l. l. p. 34, Strabo^ 
Ceograph, f Hb, XL id* Cast^tum, Lutet» Pari$, 4^ ff. 
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ansg^cdefintesteii Ifandcl8begfan8tig;nng^en g^enosseir , docit 
schou wieder mit denen , welche iu der Gewalt der Sa- 
jrazenen waren i^)« Ais die Venetianer daa Ton 
Kreazfalirem in PaliSatina eroberte Land nach vnd nach 
wieder verloren j;cl»cii scIicn , liecifern sie sieb , ilirc 
Handels vcrbinduii(>en mit den Sarazenen wieder fester 
zu -knüpfen, nnd je mehr sie für Jbre Beaitznngen zu 
fiirelitcn anfangen mnssten , desto mehr nimmt Ihr direk- 
ter Handel mit den Ung;länbi[>;en zu. Seit dieser Zeit 
richten sie ihr Ang^enmeris daranf , dieaen Handel durch 
Bündnisse zu schützen. Im Jahre 1219 'sehliessen sie 
dnreh Yermittlan^ ihres Podesta in Konstantinopel ei- 
nen Freundseliafts- und Handelstral.tat mit dem Sultan 
Saladin von Iconinm , in weichem ältere Verträge bestä* 
tigt werden ts^). Durch diesen Vertrags wurde den Ye- 
netianern erlaubt , im ganzen Gebiete des Sultans ungpe- 
hindert ifire Waaren zu venkauien *untb einzukaufen ge» 
gen eine Abgabe Yon zehn ProcenC, wie in einen» frühe- 
ren Vertrage bestimmt worden war. Von dieser Abgabe 
waren Federn, Edelsteine, verarbeitetes und unverarbei- 
tetes €iold ausgenommen. Bei Schiffbrüchen Tcrsprachen 
die Venetianer und die Unterthaiifn de»' Sultans sieh ge- 
genseitig zu liclfen und zu scbiitzen. Wenn ein venetia- 
niöcbcs Schiff an den dem Sultan gehörigen Küsten von 



123) ü er na r di Thesa u r i i Uber de acquisitione Terrae 
Sanctae in Muralori Script, Rer. Hol. T, VJL p. 793. 

121). Ikonium, das heutige Koniah , war die HauptsUidt der 
seldscfattckischeu Sultane» welche die verschiedenen turkomani- 
schen Stamme « die von der Bocharei ans aber Persien nach 
Kleinasien sich verbrehet hatten , «ich inboiie gemacht hatten and 
naler dem Namen der Saltaae des Landes Rum einen grossen 
Tbeil Armeniens beherrschten. J. v. Hammer, Geächiclue des 
OsmaniscluMi Reiches Th. I. p. 20 — 40. u. p, 567—571. Marin, 
/. /. p. 250. (f. Dandulo, L L p* 34U 
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«MM fimWicB Füiad« aiungriffui wiiide. so s«Ute «• 
TOD den Untertliaiieii des Sultans beftlifitsl and vertbei- 

dlgt werden. Streitigkeiten zwischen Ycnctianern und 
andern iateinisclien Natioa^n, z. B. Pisaneni» sollten 
Ten den. fieacbtelsten unter den Veneüanern gericbtist 
# werden , ausg^cnoniuien die Fälle über Yenvun düngten 
und Mord und im allgcincinen alle Criminalverbrcclien^ 
über welche di^ Entscheidung dem Sultan vorbehalten 
wurde. Die Yenetlaner Terpfliehten sieh ihrerseits, Re- 
ciprocität g^gen die Unlcrtbancn des Sullans in ihrem 
Staate zu üben. Im Jalir 1229 scbiiessen sie einen Man- 
delstraht^ mit dem' Sultan Ton Aleppo» ans welchem 
herrorgeht, dass sie schon frdher in HandelsYerbindnn* 
gen mit jeneu Ländern gestanden hatten i^^). Es wird 
darin den Tcnetianischen Kanfleuten Sieberbeil durch das 
ganze Gebiet des Sultans und die Freiheit zugestanden, 
Waarcn aller Art überall in demselben zu verkaufen und 
zu kaufen. Der Sultan übernimmt die Ycrpllic Ii tuag^ 
die Yenetianer heim £in- und Yerhauf in ihren Rechten 
zu schützen , damit dieselben desto lieber mit ihren Waa* 
ren in seine Staaten kommen möchten ^^^). Für die 
WaareU) w'eidlft die Y^pnetianer ein* und TerhauCen, so 
wie fiur die, welche sie von Venedig einfuhren , sollen 
sie sechs Prozent vom Wcrthc bezahlen, ausgenommen 
sind davon die Raumwolle und einige andere Waareu^ 
welche per Kalteel* oder Eselslast .rersteuert werden, 
Yon diesen wird die Steuer auf die HsUle der bis dahin 



125) Maritim L l. T, IV. p. 246 ff. 

126) Si Aoc fadü ut tupfadieü nstreatoreB in m«tf lib$Mt» 
veniani parHku cum mneimanm heisst es in diesem: JBs- 
eium Domini MeleehättM, Soldani de Adaiappo^ quod fecii Gtoriow 
Domino Jacobo Theupolo inclito Duci Venetiae , aus welchem Ma- 
rin a. a. ü. Auszüge mitlheilt. 
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besUndenen Iimioftcr^i^eseisl. Es wird den VcnedMem 

In Aleppo du ci{];iics Quartier, ein Gerichtshof uud ein 
Bailo g^estattety %vcicher allein Recht an apreclien iiat in 
allen Ciyil» nn4 Griminalaaelien mter VenetitiieNi. Am 
Montage einer jeden Woche soll der Emir zu Gericht 
sitzen, um in Sachen von Ycuctianern gegen einen jeden 
Anderen , so entseheiden« Wettn Yenetiaaer Seeränberei 
oder anderen Raob begeben sollten, so sollte den Kanf- 
Icutcn ihrer Nation daran» hcin Schaden entstehen. 

Auch mit Afrika knüpfpn die Yenctianer um diese 
Zeit engere Handelsverbindungen an , wie dies ans einem 
Handelstraistat bervoi^bt, welcben die Republik im Jabr 
1251 mit dem Sultan von Tnnis absciilicsst. Der Snltan 
bewilligt ihnen in seinen Staaten UandcUfaktoreien, wel- 
cbe dwreb von dem Dogen von Venedig- eingesetzte Kon- 
suln ver^vallct werden , eigene Bäder nnd Oefen , nnd 
Begünstigungen bei den Zöllen von ihren eingeführtcu 
Waaren >^)* Die Yerbindungen ^ in welche Yencdig 
Irüber sebon mit Aegypten getreten war, wurden eben- 
falls während dieser Zeit nicht abgebrochen, zumal die 
Yenetianer dnrch ihre Herrschaft im * sobwarzen He^re 
das Monopol fnr einen Handelsartikel batten, welcher 
schon früher und auch während der Krenzziige nach Ae- 
gypten iu bedeutender Meugc eingeführt wurde. Es ist 
dies der Handel mit Sklaven aus den Ländern des schwar- 
zen Aleeres, besonders aus Cir&assien, welcher, obgleich 
häufig von den Päpsten und dem venetiauischeu Gouvcr- 

127> Fax sive cmumrdia ßeifi inier Domsiiififi> Mar» JMaara* 
€0imm ei Mirum Boabäiiem Soidanmn Barbwiae in CivUaie TMsi 
iEnur AbQ«Abd*allah mit dem Beiaamea Monanser-bUIah» wel- 
cher aar Zeit des Krenisages Iindwigs des helligen in Tnm re- 
gierte» s. de Guignes, Hieioire äee HuMf 7. f. P. f. p,3S6.) per 
manum Philippi Jaiiani ejusdem Domini Ducis Legati, Angeführt 
\on Marin^ L l, p..Z80,) , 
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Mcmeiil T«rboten , doch imflKsr glcldi ItibbafI gcblidN» 

Ist 12^). Dass dio Ilcpii!)lik dem Handel mit Ae(v-y[)tcii 
trotz ihrer {rütisii^eu Stellung^ in Koostautinopel ciiie be- 
sondexic Aoluierkaamkeit widmet , geht mw emem Hau- 
delstnihtat herror, welchen sie im Jahre 1238 (^6 der 
Hcdschra) mit dem Sultan Mclechcllailcl (Melle - aladel 
Seif- eddin Ahokehr) schUeast ^^^^ Dieser Vertrag . kc- 



128) Martff, U U f. 293. 

129) Dies ist einer der merkM'ürdigsten und ausführlichsteit 
Handelsverträge, welche wir aus jener Zeil besitzen, und de.-^lialb 
(heilen wir die Hauptartikel desselben, welche vod der Republik 
gelordert und vom Stilian entweder bewilligt oder verworfen wer- 
den, mit. Dk* Kepubiik fordert: 1. Sicherheit für jeden Vene- 
tianer , seine Person , sein Eigentham und seine Schilfe bei der 
Ankunft, bei der Afeireiie and irährend des Verweilens im Lande 
des Sultans.* % AbschafTang des Gebrancfasy von den durah die 
Yeneitaner verlcanften und gekauften Waaren ein Viertbeil als 
Abgabe zu erheben. 3. Wenn der Käufer einer Waare dieselbe 
nicht dem Kontract gemäss erhält; so wird das Geschält dadurch 
rütk^^üngig gemacht. 4. Der Käufer, welcher noch Geld auf die 
gekaufte Waare schuldig ist, darf sich von dem Geschäfte nicht 
zurückziehen, Streitigkeiten darüber werden nach dem Rechte des 
Landes entschieden. 6. Der K&ufer darf die in Auctionen in der 
Daane gekauften Waaren nach beendigter Versteigerung in der- 
Doane lagern lassen y oder sie In Empfang nehmen» um sie in der 
Stadt zu verkaufen. Q. Wenn ein Venetianer etwas schuldig bleibt, 
so darf dafür <kein anderer, als der Schuldner selbst in Haft ge- 
nommen werden, 7. Wenn ein Venetianer stirbt und ein Testa- 
ment hinierläiif , so soll dies gültig seyn, lässt er kein Testament 
zurück, so sollen die am Orte befindlichen venetiaiiischen Konsuln 
seinen ^fachlaiss in Empfang nehmen und seinen Verwandten über- 
geben. 8. Streitigkeiten eines Venetianers mit einem Christen sol* 

, len vor dem venetianischen Konsul entschieden werden, über 
Streitigkeiten Ewlschen Venettanern und Sarazenen hat das Lan- 
desgericht zu entscheiden. Diese acht Forderungen werden voni 
Sultan durch die Formel el sie dt hoc retpondimu bewilligt. 
9 In den beiden venetlanlscfaen Faktoreia» soll Keiner als die 
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weist, dass der Handel Venedig^'s mit Acg;yptcn damals 
sebou seit längerer Zelt im regefmäsaigea Crange gewesen 

beiden iDspektoren (fonticarii) nebten und die Anfsicbt föhrea. 
dürfen» auch sollen diese das Recht haben, die Faktoreien zu^ 

schlicsüen und 211 difnen, -wie es ihnen gefällt. Hieranf antwortet 
der Sultan, daäs es damit nacli dem Gebranch und der Sitte, wie 
sie zu allen Zeiten gewesen, gehalten werden sollle, welches an- 
zuaeigen scheint, dass die Forderung verworfen worden. 10. Die 
Venetiaiier iMtben den ausschliesslichen Gebrauch einer Kir<;)ie und 
eines Bades. 11. Bei Schiffbrüchen sollen den Personen nnj 
dein Eigenthma der Venetianer Schatz und Sicherheit* gewährt 
werden. 13. Wenn der Kanfmann für die -gekaufte Waare die^ ' 
Abgabe bezahlt iiaty so braucht er darüber keinen weiteren S^^ein, 
als den nach Gebrauch und Sitte erforderlichen. 13. Die Venetianer 
dürfen, wie es Sitte und Gebrauch gewesen, in ihre Faktoreien - 
"Wein oiril'iluen. 14. Wenn einem \Vnetianer ein Uarocht zuge- 
fÜ£;t worden y so darf er doshalb frei beim Sultan reclamiren. 

15. Für Perlen, alle Arten von Edelsteinen, PfetTer, Kürscbner- 
waaren {de varii$ ei de grisis, cf. du Cange Glossar, ad Script, 
med* et tnf. /altti. r. voe. grieum) und alles Pelzwerk brauchen 
nur die im Zolltarif bestimmten Abgaben bezahlt zu werden (auf 
diesen Artikel scheint der Sultan nicht geantwortet zu haben).. 

16. Die veneiianischen Schiffer haben fär die Waaren » welche sie 
erkaufen, den Zoll zu erlegen, fiir die nnyeifcaufte Ladung brau- 
chen sie jedoch nichts zu bezahlen und sie kennen dieselbe frei 
weiter führen, wohin sie wollen. 17. Die Schiffe dürfen durch 
ihre eigenen Barken gelöscht und geladen werden. 18. Die Ve- 
netianer dürfen öffentliche Versteigerungen {Caliga^ s. darüber 
Silü» de Sacy in den NoL et Extu d. l. Bibl, du Moif Tom. V. 
XL f, 28, Anmerk» 4 ) halten , ohne dafBr mehr als di^ herge- 
brachten Abgaben zu bezahlen. 19. Sie brauchen den Zollbeamten 
ausser dem bestimmten Zoll fßr die IVaaren nichts zu bezahlen. 
M. Die Venetianer dürfen bei der Duane einen Schreiber zur 

Aufsiclit iiber die vertelianirfchen Waaren anstellen. 21. Den Vene- 
tianern, welche eine Sache beschwören sollen, darf keine Gewalt 
ani^eihan werden, sondern sie sollen mit Achtung und allen Ehren 
behandelt werden. 32» Die Beamten der Dnane müssen über den 
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wir 9 w«B an mo nMrkwMiger irt, VMiedig damals 
in Monstantinopel nnd in den Häfeu des schwarzen 31cc- 
rcs offene Mürkt^ zur Erlangung der Waaren des Orients^ 
deretwegen der Handel mit Aegypten kanptsäcklich von 
Bedeutung war, katte. Dass aber deskalb der Handel 
'zwischen Aegypten und Venedig in der Folge noch viel 
wichtiger werden musste, als die Genuesen das Monopol 
'des ^Handels in^ Konstantinopel nnd im achwarsen Meere 
för lingere Zeit erkielten, ist leieht dnznsehen, auch 
zeigen dies die im folgenden Jahrhunderte Yon der He- " 
publik mit dem' Snltan Ton Aegypten abgeschlossenen 
Handelstraktete^ yon denen weiter wten die Rede seyn 
soll. 

£s war natürlich , dass durch die Erweiterung, wel- 
die der Seekandel der Venetianer durch die Stellung, 



bezahlten Zoll qaUtiii^n. 23. Die Veoetiaaer dürfen gegeo Brle- 
gnng der gebräuchlichen Abgabe Gold in der Miuiae prägen iag- 
sen. 24. Die gekauften Waaren dürfen in die Magazine, in die 

Schiffe oder wohin der Käufer will, gebracht werden, 25. Kei- 
ner darf den Venetianern "Waaren aufdringen, denn sie haben 
Freiheit, dieselben zu kaufen, wo sie wollen. 26. Die Venetianer 
bezahlen für ihre Waaren den Zoll , welcher gebräuchlich war 
Sur Zeit des Malechalchem (dies ist der Sultan Almelic alcanely 
Vater und ^örgänger des Almelic-aladel Seif «eddiny mit ^ wel- 
chem dieser Vertrag abgeschlossen ururde). Der Traktat endet 
folgendeimaassen : Qtiod Dux Ffaeliit lo aUo ei nmgmt$ PruteepB 
äebeai fgctre stridare 4n terra Venetiarum^ ptod non äehemU exire 
in curso ad capieudum nulluni Saracenum de Soldtmo Babiioniaef 
et quod omnes Veneii scianl ista capUula. Ei hoc fuit scriptum a 
diebus quatuordccim de mense Novembris anno Machomeii 636 sex- 
cenienmo trigintu sex/" — Marin , Sioria del Comm, de'Venez. 

VI. png* 337. Documento VI. Tom. JV. pag. 263 ff. VergL 
Deppingf Hiek du Comm. dyt Lemni. T, IL p. 114. Beide se- 
taen intbümlich diesen VertrAg in das Jahr 1263. VergL SUv* 
de Saep in den Ao/tc. ei Exir, d. Ii B. du Roi Tonu^ XI. p. 8S. 
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mlebe de in Griedtenland nnd im scbwarsen Meeve in 

der Zeit, von wclclicr wir hier reden, erhalten hatten, 
auch direkt auf ihren Landhandel von Venedig aus wir- 
ken mnsste. Venedig mnsste dadurch das reichsle Em- 
porinm gerade fiir die Waaren werden, *naeh wAeben 
die Nachfrage dauials im westlicheren und nÜrdiichereu 
£uropa immer mehr stieg, weil ihre Kenntnis» und der 
Gescbmaek dafür eben durch die Krensxnge , welche in 
ganz Europa eine neue Art des lebendigen inneren Ver« 
kehrs hervorbrachten, immer allgemeiner verbreitet wur- 
den. Zwar wurde von. den Venetianern. ein grosser 
Tbeil dieser Waaren Ton Venedig wieder seewärts ans- 
geführt, aHein ein nicht unbedeutender Theii ging auch 
ohne Zweifei zu Lande nach 01>eritaüen^ ("rankreieb. nnd 
besonders nach Deatsebland 130). Diesen Yeiliebr sn 
schützen und zu befördern schliessen die Venetianer Läu- 
fig neue Verträge mit den italienischen Städten und deu 
Kaisern, in welchen sie sich ihre alten Privilegien über 
den Binncmbandel bestStigen lassen. Padua, 'Treviso, 
Bologna ) Mantua, Ravenna bewilligen den Venetianern 
günstige Bedingungen für ihren Einfuhr- und Transito- 
•handel »t). ImJäae 1209 erhalten sie Bestätigung ihrer 
alten Conventionen über den Lundhandel vom Kaiser 
Otto IV. und im Jahre 1220 erwirken sie dasselbe von 
Friedrieb Ancb in Aquiieja, welches für den 

Handel aaeb Dentsehland besonders wichtig war, erwer- ■ 
ben sie sich ausgedehnte Haudeishegünstigungen '^). 



130) Dekret des grossen Rathes über diesen Handel, vom 
Jahr im bei Marin Tarn, V. p, 295, 

131) Siebe die Vertrag« mit diesen Städten bei Marin, T, 
IV. p. 208-^218. 

132) Jtfartji, L i. p, 201 f. 

m) Marin, 1. /. p. 204 ff. 
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Dass namentlich der Handel zwischen Venedig ui^d 
DentBcbkvd damals bcsondm blühend gewesen , bewei- 
sen aneh die Einriehtun gen , welche in Venedig; fnr die 
deutschen Kaiifleute bcstaudcn. Diese hatten daselbst ei- 
gene Magazine nnd Quartiere (Fandaco dei Tedeschi), 
welebe von i^oleber Bedeutung waren, dass bald ans dem 
grossen Raüie <lrei Nohili eigens zn Aufsehern über die- 
selben {Visdomini al Fondaco) gewählt wurden ^^^), Ehe 
wir jedoch - zeigen können , wie dieser Handel in der 
Folge sieb iniher' bedeutender gestaltete^ müssen wir 
iiiis zuvor nach Genua zurückwenden , welches wäh> 
rcnd der Zeit, in welcher Venedig, wie wir gesehen 
haben ^ die entsebiedene Herrschaft des -Handels im 
scbwarzen B|wre und im «Sstlicben Theilc des mittellän- 
dischen Meeres erhalten hatte 9 dieselbe Stellung im west- 
lichen Tbmb dieses Meeres sich erwarb. 

Wir bab^n .schon des thStigen Antbeils erwibnt, 
welchen Genua seit der Eröflnnng der Krcnzziigc an dcu 
£xp4dilioncn nach Syrien und Falestina nahm, und ha- 
ben cs.nueb bereits «»gedentet, wie durch die Handels- 
begilnstigungen , welche die Rcpnbfik für diese Theil- 
nahme daselbst gewann , ihr eigentlich zuerst der Weg 
znm Handel mit der Levante eröflnct wurde ^ welchen 
bis^dahin Venedig fiist allein in Haiideir gehabt hatte. 
So bedeutend aber 'auch die Vorlheilc waien ^ welche 
ihre Theilnahme an den Kreuzzügen ihrem Sechandcl 
brachte ^no versäumten sie doch darüber nicht , aneb 
noch sonstige Verbindungen zur Belebung desselben an- 
zuldtiipfen. Schon früher hatten sie deshalb ihre Augen 
nach Konst;\ntiuo|>el gericlitel » und jetzt ^ wo sie die 
Wichtigkeit des Handels mit den Waaren nach denen in 



131) Marin, l, L p. 203. \erg}, HüUmaiin, Städtewc^n 
des llAiilelaUerä, Th. i. p. 316 ff. 
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Europa die Nacb fragte immer mcbr stieg, aus eigner Er- 
fahrung nocli liöber zu .schätzen gel|trnt Iiattcn , vrenden 
sie sich aufs Neue nadi Stallt^ w«lche d«oi|Js nodi 

immer der Hauptmarkt fiir diese begehrten JMiM mr. 
In dv.v That gelingt es ihnen nun auch dort, tvo sie 
jetzt 9 im Bewusstseyn ihrer grossen Seemacht in den 
syrisehen Crewissem, «ad. deshalb mehr geachtet als 
fi'ülior, dreister auftreten konnten, von den griechischen 
Kaisern einige günstige Handelsl^edingangea zu erhalten. 
Bald jedceh miissten sie einsehen, dass sie dort nicht 
mit den Venetianem, ^ welche ihrer maritimen -Stcilan^ 
nach , und ^vegcn ihrer alten Verbindungen und Verträge 
mit den gnecbiscben Kaisern daselbst entschieden den 
Yomng Yor allen anderen« fremden handeltreibeiiden Na> 
tionen hatten , nicht konhnrrircn konnten, und diss sie 
dazu berufen scyen, nach einer anderen Seite hin ihre 
ganse Thätigkeit su wettden« Ihrer geographi0ohen»Stel«* 
lung nach nnd ihrer Yeihaltnisse sn Pisa wegen Urarea 
sie natürlich auf die Ausbildung ihrer Herrschaft über 
den westlichen Theii des mitteiUndischcn Meeres auge-* 
wies^ und sfof die Lösung dieser Aufgabe wenden sie 
▼on nun an ihre ganze Anfinerksamlieit. Es gi^llugt ih* 
neu hier , zwar erst nach ungeheuren Kämpfen , ihre ge*» 
ruhrllcben Nebeubuhler, die Pisaner immer mehr vom 
Handel mit den an diesem Theile des mitteOindiscIhen 
Meeres gelegenen Ländern zu yerdrängen, so dass sie 
ni|n immer entschiedener ihre Kräfte gegen die Saraze-. 
neu y welche jene Gewässer' ihueh ihre fortgesetzten See- 
raubereien unsicher machten, wenden konnten. Seil dem 
Jahre 1134 bekämpfen sie planmässig und mit Erfolg 
diese damals so mächtigen Seeräuber ^^)* Besonders ge- 



135) Uber Ii Folietae, JhaL Genuensium lab, L in Crfl#- 
vii TAeMOurus Uiatoriar. Itaiiae Tom, L p. 253, 
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fahrlich waren ibrcm SeeLandel die Ränberclen der mau- 
riachen Bcwohneir Spauicns« Diese zu demölliiifeii ra- 
sten sie jii Jahre il4Si eine niiclitSge Flette aus. Znerst 
wenden sie sieb nacb den baleariseben Ingeln, einem 
der Ilauptscblupfwlokel dieser Seeräuber, erobern meli- 
rere dieser Inseln, xäeiien sieh dnreli Pländeveien für 
den ihnen zug^efugpten Sehaden, nnd gehen darauf naeh 
den Küsten des König^reicbs Granada , woselbst sie die 
tvichtige Hafenstadt Alineria angreifen und deren £iii. 
wohner xnr Zahlong eines bedentenden Tributs * zwin* 
gen 136). ' Sehen seit dem Anfang;e dieses Jahrhunderts 
hatte Genua Handelsverbindungen mit Barcelona , der 
mchtigsten Handelsstadt Spaniens, angehnüpft. Im Jahr 
1127 sehliesst die Republik einen Handelstrahfat mit dem 
Grafen liaimund Bercnjjucr III. , in welchem zur Besei- 
tigung einiger über die Schifflahrt genuesbcher Fahr^ 
zeuge nneh spanischen Häfen entstandenen Ditteteaxen, 
bestimmt wird, dass jedes gennesisehe Schiff, welehes 
in einen Hafen an der spanischen Küste von Nizza bis 
nach Cabo de Tortosa an der Mündung des £bro ein* 
liefe, In Barcelona oder In San Fdice de GuixcAs eine 
Abgrabe von zehn Maravcdis bezahlen solle, wofiir der 
Graf den venetianiscben Kaiifleuten für ihre Person und 
ihr,£igenthum Schutz und Sicherheit zusagt i*'). Das 

136) Folieta, 1. L p, 254. Conde^ HisU de ia DominaU 
d€9 Arabe9 ei dee Mtmre» en Eepagne T. 1/. p, 39B* 

137) Urkimde aus deni ArcbiT yon Barcelona, mitgetbeat Ui 
Capmanyt Mem, Am#. tobre la nutrinttf eommerdo y artet de Is 
antigtm eiudad de Bareelonä, Tom. IV* CoHee, diplcm* JVb. 
ffConvenit S» Januensis Episcopus et Consulee ac Populue praedi» 
cto Comiti — - quod de unaquaque tiavi Ispaniam eunte, donent 
Uli auf hominibus Barchinonae per eos censum, sciltcet X moha^ 
baiinoa in Barchinona, ,aui in Stmcto Feiice de Gixols ; de Ulis 
ifidelieet navibua quae^ eeperint ierram a Nicia ueque eaput Tor" 
tuMoe, ei $itä eeeurae i» poteetaie Comt/tV €lc. • « 

/ 

Digitized by Google 



175 



gemeinschaftliche Interesse verbindet die Genuesen Im 
Jmkte 1147 mit dem Grefimi .lUymund BerengoarlV* ge- 
gen die Mauren des südlichen Sfuiniens. Der Ckrsf 
spricht den Genuesen ein Drittheii der Städte und Oer-^ 
ler, vrelcbe sie erobern wiirden, nnd befreit .sie tob SL* 
^ len Hafenabgaben , Laiidungszöll nnd Ankergelde in aOMi 
Häfca von der Rhone gegen Westen , wogegen die Ge* 
nnesen sieh verpflichten, dem Grafen beizustehen in sei* 
Dem beabsiehtigten Kriegsznge gegen die Mauren, irom 
Ebro bis nach Almeria keine Stadt und kein Ka^tdl^zn 
belagern, ohne die Erlaubniss des Grafen ^ wenn aber 
innerhalb dieser Granzien eine Stadt .oder ein Kastell 
doreh sie erobert werden sollte , zvrei Dritfleile davon 
dem Grarcn zu überlassen , und endlich den Uuterthanen 
desselben in ihrem Gebiete zur See und zu Lande Schutz* 
nnd S&^erheit zn* gewXbren nnd dieselben in ihrmi Hi* 
fen von allen Abgaben an befreieo Qie Terbftndeten 



13S) Die beiden im Archiv zu Barcelona befindlichen Ver- 
träge sind mitgetheilt von Dow Marl. Ternand- de Navcn-ete in 
seiner Disertacion hisi. sobre la parte que iuvieron los Espanoles 
en las guerras de ullramar o de las cruzadas y como influyeron esitm 
txpediciones en la extenston del comercio maritimo ; in den Mc- 
morta« la RealAcademia de la kietaria d€ Maäridf Tom» K. 
9eq. ApentUee y munero /y U« „Ei habeaiu liiere et eine omni grenm» 
mine ier^am partim evntatim atquo locormm cum torwm pertineih' 
tüo fVtto vel quae noo Hmili&r eeperimm out mihi vel vobi» oeoe 
rtddiderint Et in omnibus Ulis eivitatibue guae ego acquieierOf 
in quibus teriiam pariem non debetis habere, habeaiis unam eccle^ 
siam cum tanto honore et domibus unde quinque cUrici possint Jm-» 
norifice vivere et habeaiis unum fornum et unum balneum et unam 
alfundaecam (ist dasselbe, was in anderen Urkunden dieser Zeit 
als fundaf fundicuo, fundaeuOf fumUieum Torkommty ein ans dem 
Arabischen aufgenommenes Wort, welches in die italienuche Spra* 
che ab fondaco ubergegangen ist, und ein eingeschlossenes Quar- 
• tier bedeutet I in welchem der Konsul einer fremden Nation nnd 
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Flottott Cffobtni Im Jabre 1147 Al»em I39) ^ darauf 
im folgcndcu Jalire, i^clideiii die Gßiiuesen eine neue 
Flotte von 63 Galeeren und 163 kleineien Fahrzeugen 
▼on Genntf'Jierlielgeholt lieHen^ die wtcLtinfc Stadt Tor- 
tosa. » Dem Verlrag^e g^eoiüss erlialtcn die Genuesen ei- 
nen DrUtheil der Stadt und ausserdem zwei Drittbeile 
^mf iji'der jltondiaig^ des £bro geicijjfenen Insel, v^elebe 
BesÜiungfen 'sie jedoeh im Jabre 1153 wegen der Um- 
ständlichkeit der Regierung dei'scLben dem Grafen Rai- 
mund «^Ri^ eine bedeutende Summe verbaufen, mit der 
Biidingung, dass bein gennesiseber Untertban für ewige 
Zeiten in Tolosa irgendwelche Ahgaben zu bezahlen 
Iprauche, dass der Graf und seine JN^acbkommen jähriidi 
jler Katb^d^ale im Genna ein gewisses Gesebenb maebe, 
und jedem Genuesen die Freiheit gestatte , sich lu Tor- 
tosa jfiiederzulaascny daselbst Grandbesitz zu erwerben 



die Kaofleute derselben wohnten, und weiches zugleich ihre Ma- 
gazine« ir^lchte yVon auch arahiachen Ursprungs ist , ihre Läden, 
oft auch noeh eine ISapelle oder Kirche, ein Bad, einen Back- 
ofen, eikie Schenke, Fleischerhallen und einen Fischmarkt ein- 
schloss. [Vergl. Convention der Venetianer mit Ludwig dem Hei* , 
Ilgen in Leiönitz , Codex jur, gent. dipiomat. Urkunde No. 16.] 
Golius erklärt das arabische Fondoqon: publicum mercator um ho^ 
spitium uöi cum tuis merciöus versantur. £s hat sicli auch im 
Portugiesischen in der Form alfandega^ [spanisch aduana], das Zoll- 
bang, das Gahäude, in welchem die an toi zollenden Waaren la- 
gern und nachgesehen werden, erhalten. Vergl. Muratorii 
IHasert* «oprii le Ant liaL T. L DUsert XXVL p. 464. T. IL 
Disiert. XXXIIL p. 236. n. Depping, Hi$U du Cüinm, d» Le-- 
vani, T. IL p. 47.) de melioribus et gardinum bonum et in omni 
terra mea quam Jiabeo et deinceps acquisiero saivi et securi erilis 
V08 et homines vestri districii cum rebus vestrts. Nulluni enim 
portaticum ueque pedaticum aeque ribaticum dabitis in tola terra 
vel mari a Rhodono tupte in oceidenienL,** — 

139) ' Conde, Ui$i, des Mawrt* en Ktpagne IL p. 398» 
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und denselben T?icdcr zu vcräussern i^^). Solche Begrün- 
stig'ünj];«!! niiissten natürlich den Handel Gcnua^s nach 
Spanien sehr heieben , zumal ihnen Jetzt auch durch Er- 
oberung^ des Ilauptsitzcs der maurischen Seeräuber in 
Almena der Zujjang; zur Mecrenjje von Gibraltar und zu 
den Häfen des atlantischen Ocean^eröflfnet worden war. 
Es g^elingt ihnen immer mehr, 9ic Pisancr Ton dem 
Handel nach Spanien auszuschliessen ^^i), so dass sie 
b^|L entschieden das Uebergewicht vor allen anderen Na- 
tfl^Pii in diesem Theile des mittelländischen Meeres er- 
halten. Im Jahre 1149 schliessen sie einen Friedens - 
und Handclslrahlat mit dem maurischen König-e von Ya-» 
lencia Abu - Abd -allah Muhamined, in welchem den Gc-. 
uuesen Schutz und Sicherheit im Gebiete des Königes bei 
ihrem Ein- und Verkaufen zujjesajjt wird, Jjejjen die 
Verpflichtun{j , dass die in Almeria und Torlosa ansässi- 
gen Genuesen den Unterthanen des maurischen Königes 
keine Beleidijjung' zufiig^ten. Der Könige bewilligt au- 
sserdem den Genuesen Handelsfahtoreien in den Städten 
Vaieucia und Denia^ und Freiheit von Abgaben ^^^), 



140) N avarretCf Diseriac» l. l. p. 108. u. Urkunde No. V. 
p. 151. * > 

141) Verträge z^rischen Genua und dem König Alfons II. von 
Anagonien bei Navarrete^ l. l. I^o. VI. VIL IX. Caffari 
Annal. (ßenuen». in Muraiori Script. Rer, Ital. T, VI. p. 319, 
C apmanyy antig. comm. de Barcelona T. L parte 2. p. 25, 

142) Vertrag zwischen der Republik Genua und dem muha- 
medanischen Könige von Valencia, Boabdele Mohamet, Sohn des 
Said, mitgetheilt von Silv. de Sacy in den pieces diplomat, 
tirees de$ archives de la republique de GineSy in Tiotices et 
Extr, d. l, Bibt. du Roiy Tom. XI. p. 3. „E/ convenit civitati 
Januae rex Boabdele, quod nemo eorum nec de eorum poteatate 
non tribuant ullam amissionem nec ullam datam in tota terra 
ipsiuSf nec parum nec multum, infra ttrminum tupra dictae pacis, 
(Der Friede >var auf zehn Jahre geächlossen). — Juttil itaque 

12 
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lM j«kr/e 1181 sclilieast die Rcpii^Uk ^qIp ^ehciteil 'ih% 
M Handels «rfT ihrer SchlfiriiiM;i^mli|<^^ 

mit dem Könige von Majorl.a , Ahn^Tbralilm IscIiacU, und 
sieben JaLr darauf erneuert sie diesen Vei*tr^ mit dem 

Kön% ^ Abit ^ Mol^iiiMd Alid- alhili äktfi S^ä^^ 
Iscliack , welcher ilmcS ausser SclaUz und SIcberlieit für 
ilire SchiÜYaliirt noch Faktoreien, Läden und Kirclien. in 
salneii Bemtznagcn (fewllirt i^), ; • Auch niit ^firlhä ste-, 
)ien die Genuesen um diese Zeit tn HaiihMsverliiilJ^- 
gan ^^'*)^ und mii Aegypten scheinen sie vielfa^li ver^PIt 
zu iMhinTy inmal aeitdimii aLe durch, die/ Yenctkin^^m 
Handel nadi Konitattltne|>el |iflinx9Eeh rtawfeAih fa ft eA wor- 
den. Schon seit der Mitte dieses Jati^mndarts fiiliren 
aie paaren ans Acgypiefi ahf 'eigeoeii^SGhifftjpr, e|n i^)^ 



larum €mt$a nttmenH ei ntgociandi^ et Tiahifai^ e\ iniioifeUn eis, 
vnum in Valencia et unum in Denia; et nemo e.r alii$ gentibue 
ibi habitet ; et iinum balnenm y per uncmifjuanKjue hebdmnetii(mi 
ätem unum. sine ullo pretio m cuncUs ierris suts»^^-, . * . » ■ • 

143) Die beiden im Archiv zu Genua in aralflkiher ^^ir^oh« 
befindlichen Urkunden sind von Siiv. de Saey U I. p. 7 — 19. 
mitgelkeilt* Es heiset in der dem zireilen Diplom «ngebftiigtea 
lateinischen Vebersetzung u. A. ; ffTitätve Januensis gaf Afajarieam 
venerit causa mercnndi y aut forte 'iverii Garbum vel Yspaniamf 
vel inde redierii uUum drictum dare debet ; et pro^isit (rex) illos 
ealva^e et guardare et eis exhibere honorem. Item promisit dare 
Januenaibue fundicum^ ubicufnque Janu§nßibuB placuerü^ et furmum 
et baUuumf in tmapiapif eeptimann per diem unum, eine «i^o 
dHcfu; et eedeektm UMtm in qua wäre debeani Janmeneeef <l /a« 
eere mimeteriwn Dei; ei hoc pro amore Januenaium (9110t Beum 
manu teneat!) faeU ei donat Ebo Moeamei Abd-ella eben Jeeiae 
eben Moeamei eben Ali (q. D. m. t.) per legolnm, Januae , IVtcolflm 
Leccans riuptias , gut er parte arcJnepiscopi et consulum Januen-m 
eium et omnium Jmiuensium (7. D. 7n, t.) haec guaesivit*^ 

144) üb. Folieia L L p. 2ß6. 

. 115) Caffari Ami, GenusM. l. I. p,26^. Voitrag.! 
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YcXi'bj^ge^ üker dUiAib Hjif^^l , mit. Acg> pica Iialwa 
wir jvdoeli' erst aus dem Ende fU(^s ^Jahrliiindci ls^ 

ViCbViilil dem Siiban y«iii "A^ms Ab» - Abd - allalt 

ipit dem Beinamen Muliammed JMostanser - Billali , der- 




Genuesen scLon friilicr Haudcisfalitorcicn in Tunis hat- 

« 

lav« Der Sukan besfälip^t ihnen den Besitz derselben, 
ssL^i ihnen S9b|^ unik ^oiierkeit für ibre Panon tin4 
ihr Eig'entliuin bei ihram üandel^veriultr und bid Scbifft 
brächen zu ; setzt die Zollahgahen für ihre Waarem- bsf r * 
«tifief ; ajid l^miiligfC ibneo. vflirsf^liicdcBe Begünatiglingaii, 
ISif iliw^^£^lt* und *Äii8fifhrb»iidel , nn4 Hir ibre Sebil^. 
f^hrt ^^^)» Auf dic^ Weise erlangen die Gennesen cntn 



^(naa und «Pisa v.Jabre 1^. in flanu äai Sorg^f UiK€9äm 

IW'-Ilie *iM6re{«aale IJTkmide» wekl«? sich ha Arcbm « . 
«enua beQbdet," isMnit^fiUlieiU t|Ni BUvw de Sacy, 1,1, p. 22 ff.t 
yyConcesiit Mir Röadile (Bmir Abu-Abd-allah) et preccpit ui Ja* 
nnenses debeant habere in Tunesin et in aliie terris suis^ omnes 
fundicos quos unquam habuerunt, vt habere consuernnt , cum amni'» 
btis juribus et jr€Ui0nib^^ mm lienif de toto eo guod Jamtem^ 
venämU in d^gapm in calegm (ist der Ort , wo die Aoctioaen ge» 
ballen ^erden , de Sac^ ei jtxira €aieg0m « per manum de iurcir 
mmmie dnganmet in preaffma UeUum dugamtbef teneaiur duganna • 
respondere ipeii Jameneibui. Um, ei eiiiguod iignum Jamuneie 
naufragium passus fuerit ei acceseerii ad alitptem loeum MeadinO' 
rum (Moadini soll Almohaden heissen» als deren Vai^allen sich die 
Fürsten von Tunis vom Stamme derBenu-Hafs betrachteten) d. S.) 
Uceai eie exonerari in terra, salii et secnri cum omnibue rebuß 
wie. — liemf promieii Mir Boadile , endvare ei eueiodire omnee, « 
Jmnteneee in pereanie ei rebue » tu omnibue ierrie ei locie ei porO» 
bne euie ei eoe defendere ab omnibue pereonie, liemf non eapieiur 
aliguie Jamteneie negociator pro aliquo etiio molefaciore etc. 
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Mliieikii iks Udier^m«be am BipiiiM MT ffi^ldüli^ 

Tlicilc des mltteüändisclicn Meeres. In ItaHen besitzen 
sie fast ia allen (yrossercn Seestädten llandelsconiptoire^ 

iMilkcii Sie für ilire Waaren1a[;^cr so^nr ^Ineii eig^emla 
Tlieil der Stadt Inne ^^') , in den Städten da^ Provcocc 
sind gennevs^« Uff^AjIB^ f ns^^sigp , •ihser 
Handelspnvileglen in Spanten 1h»ben tvir scbon {redaoliti 
Nach der Eroberung Sevillirs diireb rci-diiiaiid von Ka- , 
•Cilien erhalten sie ancb in dieser* yriqbtigea llandels- 
sfadlt hedefftpnde fj^ndelspriTtlegipi. ' Der4!kpnif lienriP 
lig^t ihnen n. a. eine Handelsfaktorei ^ eine Kirche , 
uen Gerichtshof unter g^enuesischeu Konsuln., Siclicrlicit 
des Handel« ib Sevilla «od .in seinem pittf$n ^KMi^yreit 

die und Yefsdiiedese .Zollbegünstig^ungen i«8). , fiii;> 

Traktat enthilt nt>eh interessante Bestlnniuiigen abter «die AaMiPir 

de§ Getreides, und über das R^cht des Sultans, In NothfaJIen über 
ein Drittheil der in seinen Häfen befindlichen nicht beladenen oder 
in Ladung liegenden genueaiSGben Sclufl'e gegeji ^rle^un^ der 
Fracht aui dupoairen. 

147) 'Caffari, Amlal. Gtnumiw* Ut f. 369. 

148) Dies Privilegiam von- 22. Mai^ 12$), wddies 4eh Ia 

Archiv der genuesischen Kaufleute befindet, ist mkgetheilt von 
Don Fer, Marl, de Navar rete in seiner Coleccion de los viages 
y descubrimientos que hicieron por mar los espanoles desde fines 
del aiglo XV, Tom. IL Apendice a la colece, diplom. p, 375 seg» 
Es heiast darin n. a.: ^^OtorgamoMhi que hayan barrio e tUfomdi^^ 
€ fwm e h&no en la dMad dt SeoiUa, — Oiroti let otorgmnoM 
fue hayan B^tia, -> Oiroti otorgamot que tuM den, ninguM cMa 
dd prttia dt tat naoet. — Otroti oiorgamot gut lot Gttmtttt 
gut escojan dot korntt^hutnot dt Cenua sean Catmtlet, — £ ettot 
Consnles juzguen eiitre los Gemtesea tjue vertieren de fueraj que non 
fueren vccinos de Sevilla. — K si algun mercador de Genna y que 
non fuere vecino de Sevilla ^ vmriere in Sevilla t dejare tut bientt 
tn nHßtira iUrraf gut los Contultt Gtnutttt putdtm Umutr agut* 
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„.>I^A{l€| dUsiär Vo^m^ ipageaaklet "Ukkan die GeaiifiMii 
Jbcr dodli Ibi^c^^'iMedlerse&iiiaeli^ «|ieli &«iiafaiDtinopcl, 
und cifcrsiiclitip; auf die dort unhcschräiditch Vcnctiftncr, 
jpit ^i^lcbdi sIq auf kciue Weise in der Levante kookiw* 
rita liomi|eBV 4« («emMi' di^it .neben die»eil muiier ^mr 
«Is eine Macht -z^teiton ftftS^g^.* efftdii«ii. Aiese Eifer- 
^lldit flcr Gcnücsen auf die Yenctianer verursachte na* 
«infebtUbk Mi Üei\Yip|frisci)ieli Rüsten > ,wo m nth%n «inaa- 
^nmdeisraktweieV besessen , «ivriooben ^en beiden 
Nationen öflerh Kcibupgeu und SlrcilijjljcHcn. hl oifc- 
inen Koieg breebca äUiescilien aus im JaLre 1256 bei ci« 
nftu»i3lreite In ibef^ «ber eine Kirdie» ^elcbev die Yev- 
jagnn(v der (x^nucsen aus dem- Drittli^il der Stadt, wel- 
clieu sie dasc}ljst neben den Venetlanern bcsassen, zur 
J^olgia blite« £19 «rbkteirter fiee^iieg zuiseben beidiia 
Republiken ^fb%t anf di«8% V^rCretliiing , in welcbem die 
Teneiiaiier Sieger bleiben '^P). Diese Bemüthlguug er« 
bitttrt ditf Genucaeli .riiyp nmläaey nlid obgkicb sie 

a^f Ermabnnng 4isg Bafialea Frieden' mh dUn yenetianem 
sobllesseu , so sinnen sie doch seit dieser 2cit auf iüfitte^ 
jdleac am Konstantioepei 9a ve»dräii^B. Sie fiiseen sn 
imtt Ende Acn klUinen EntacbloM^ den brteiniaeben Tbroa 
in Griechenland zu stüi-^cn , und die griechische Dyna- 
atia daselbst nvi^der beraustellen. Trotz des Bann8|iru- 
Am Rom's lüragl&n aKT es ^ dem Miebael Palaeelogaa aill 
einer grossen Flotte und bedeutender Mannschaft zu HüU 
|e ^n kommco und zur Vertreibung des lateiniscben Kai- 
sers Be hj a iii tiiillv ttiti|i|ivvir|i9i|,^. Mit Riesen Siege in 



• de im iierra de Genua ferneren a la eibdad de Sevilla , o o iierra 

de Cas/iUa o de Leon^ o a otro logar cualquir de nuestro Seitorio 
que andan salvo» e seguros con iodas sus cosas etc»** 

149) Maria, Comm. di^Vene». T» IV* m-m* 
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Jabre 1261 tin^i di« Glanzperiode des gciiucsiscben Sce- 
liHiidcls an. Zürn Lfthn lir^^re' diftgelmMslile wiclrti^ 
Hülfe erbalten "sie tob Aeni*'Rai8er MReb«el die betdea 
Vorstädte von Koustaotlnopcl Pera und Galata , und sol- 
cbe .Uandel8begii|i^%aiigefi ^ dAss «le /dadureb entoefaie» 
den' das Monopol HäaM in €rml*li^land ud h& 
»cbwarzen Meere bekommen. Während dleVcnetianer und 
die übrigen Franken aas Kouäiantiuopnl sich nach dea 
Inseln und nacb ftiolea fliicbten, Tertrandeln ait PtHk 
und Galata durch Gi^beb nnd" Mäuern zu einer festen 
Kiedcrlassunj]; y durch welche sie die Herren dei» Hafens 
der Hanntatadl des {priecb|SG4;te|^ KäisewelCfbes iverden/^, 

150) fiicephori Sreßorae ht/zantitm UüU ed, H. Woff. 
Vfnet. 1729 foi. liö, XI, c. i. 6, p, Z6l^, CuffaiH, Atmal, Veta 
Ubf VL U L p* 629. Seit dieser AeiSstigiiag Vßi^s lind äakta's 
wdte beide Kamea gletcbbedteutead (JCtitfinwtf^ hiel, käU Cb^ 
^anii(iii9p.*Ven€t,'t894, p.^;),' Hie Gfiedien brauchen gewöh»» 
lieh Galata, die ItalietKn Peia (6U//a, Ann. Gaiuens, in Mu- 
ratori, Her. Ital. Script. Tom. XV IL p. W21,; Folieta, H«sT. 
Gen. in Groecii Thea. T. I. p. 602,). S. Hüll mann, Slädtcwesea 
des Miuelallers Xil. I. p. 362. — In dem Vertrage zwischen dem 
Kaiser und' der Repobiilc Cienuat 'weicher sieh in der UrliuDdea* 
snamluDg ia iParis beflndet, «nd irefcher «bgedrackt iit. im Bis» 
eueU de dhtvm thaHrts jiour I^Moire de ComkatHiwpU. *.^ßpi* 
1657 foL, verspricht der Kaiser feierlichst, die Gemiesea iiamer 
9U Freunden zu haben und die Vcnetianer zu IVinden; die Unter- 
tliancn der Republik Genua in seinem Reiche frei Handel ireiben 
zu lassen, ohne sie der geringsten Abgabe zu unlerwerlen; ihnen 
HandeUfaktorei » Palast, Kirche, Bad, Backhaus, Häuser und 
Läden, und eine KonsularjuriMÜction sowohl ia KoasCantinopel ^ ie 
ID Salonichi (Tbe^aiootca), Kassandria, Smyrna, auf. dea loseia 
Mytilene uad Chios zu verleihen , and »»mit Gottes Hülfe^« auch in 
Negropante und Kaadla, welche die Genuesen bald den Venecia» 
nem zu entreissen hofften. Alle anderen Nationen sollten den 
Zollgebühren und allen hergebrach tt-n Abgaben an den Fiscus des 
Reiche« unterwoileu seyn. Der Kaiser verspricht, nur den Genue- 
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' ^ ^flM jW«nd$|i die liesMiders iLr Augenmtrk auf den 

lifjl^i^a Handel im schwarzen Meere , der min {j^äozUcli 
|o iilufe.J^^||l|i^ k ^Aemit aedi niclU snürieden^ 

e^^erkea sie Toii den Tavtaren ein Temin, um daranf 
eine Kolonie, die Ton Kafl\i, anzu1e(>^eii ^ ^vclchcs bald ihr 
Tf^tn)nl|qili|rr ]^t|^e)||bitz und eine der schünste^ Städt^jUa 
sckivavsiefi ll^eev*)i%irt Naicili Kaffii flosseni ZMsan^ 
men die. Pelz w.aaren ^de» Nordels , die persiscben, and ih- 
dischen W^aren|c^^g(l^^ auf «yers^^ in die 

liäCen.des sciiwa^|n:iiB;|i(» I^U^H^ten ond^^ie enropili- 
seken ItinddsaiCikel^ wekbe «Ue G^nes^n auf ibrai ei- 

« 

sen ifhd 4^ Pbanera 'd«n Zugang zum*8cliwaraen M^ve, an In 

demselben nach WHIkär zu hdiideln, zu geataiten. Falls der Kai- 
ser ausgerüstete Schiffe gebrauche, sollten die Genuesen ihm bis 
zu fünfzig JFaivT^euge zur Disposition gegen eine bestimmte Fracht 
stellen. Die genuesischen Katiil«ute dürfen aus dem grie^hischea 
H^iabe frei^«i8l'iiii|ea j«de Art von Produkten und Wawen, ans. 
geiiofliiniea GM uii4 Silber; gkmiinates Gold dürfen isie Jedoch 
aosTubran. Ibr^ Flotten hik^ Zutritt su den Hllen des ReMics. 
£nd(kh orneuelt der Ifialstr.dle V e t p tKch ta ngen «einer Vorfahren, 
jährlich der- RcpuMik Genua fünf hundert Goldstücke und zwei 
goidgcstickte Teppiche^ und dem Erzbiscbofe der Stadt fünfzig 
Goldslücke und einen Teppich zu entrichten. Die Genuesen ver- 
sprechen ibrerstits, den Kauileuten und den anderen Untertbanen 
des Kaisers freien Zutiiti zu ihren Häfen , und verpHicbten sichy 
das grlecMsdie Reich gegen seine Feinde an Terthddigeny und 
Bar mh der Einntiimnng des Kaisers mit Tenedig Frieden in 
fcbliessen. Depp in g, tdft, iu comm. gnire le Lwant $t fBun^, 
Tom. IL p. 6L 

151) Georrjii Pachymeria Hist. Mich. Palaeolog, ed» Fos- 
ginus. Veuet. 1729 fol. T. I. c. XXX, 

152) Nicephoru» Gregor. L L Hb. XIIL c, XIL Vergl. 
aber die Gründung von Kafl'a die gelehrten Untersuchungen von 
Od er »CO im 13. und 16. Briefe seiner Letiere Maguii^hg» Bana- 
noi i79Z 8*u. Bttage, ffotic^ ßt £xlr. T, XI. pag, 396, , Anm. 8. 
an Co8tin> desch* der fifoldau. 
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werdcB Ein ilklit tUL geciiigeiwr H«n4Bbplate 

für sie war die Stadt Soldala (das lieiitigc Sudak) in der 
Krim (Gacaryi), ^eklie in der Folge , im Jabre 1365> 
«icli in die Hinde der RcpubKk fcafci Apeserien 
crbalten sie später noch daselbst die Städte Ccinlialo, 
Ccrco und Tamano, se daas die Konsulu iu Ka%,; wel- 
che daeellist jahrKeli' mm der«ReQttbiik eiagesitlBl wnv^ 
den, sich mit Recht Kons^o von Gacaria neAien ÜeMi* 
len '^)« Dieser Handel brachte die« ^eouesen nativeUeb 



153) FolieiOp Bißt Genuens. in Graevii Thes. Antig. Ital, 
7. I. p. 626. Hieron. de AfartJiia tfe Cenuetu. Di^täi, ibuL 
i4as. Oderie^^ Utkre f.Vß^. '' 

IM) 0d€r$c9, LHIer0 LigutMi'ptig.lBiH^, ' Ceo^rj^ 
ßi€lla^ Jmud. eemtm». anL IW. Dte tteruha^e Ikiiflbroek ^$m^ 
hmqmi)^ welcher diese Siadt vor der äran^ng yon Kaffa L 
1252 besuchte, schildert dieselbe als den Hauptstapelplafz für den 
Verkehr zwischen dem Norden, dem Orient und dem Abendlande. 
Furchas ins nigrimea. London 1625 fol. T. III. p. 2 seq. 

153) Der Konsul Paolo Impferiale unterschreibt sich in einem 
Briefe ao den Papst fiugea IV. i. i. 1438: M^^ßdtm SanUitaliB ad 
§muM frowluäu Paulw ImperiaUe Cantul Cafm ef f9ft«i «Merl» 
ffMr/0rtt €t Imferii Gazmiae, (jM* CohM Ftoreni» iRorl. m jk 
i2l5.). Von welcher 'WtclHigkeit der Handel im acbwaixea Meere 
«nd der von Kaffa insbesondere war, gebt anch daraus hervor, 
dass in Genua eine eigene Behörde, UUfficio dclla Gazaria ge- 
nannt» errichtet wurde, um die Angelegenheiten der wichtigen 
Kolonie zu leiten, und über den Handel im schwarzen Meere zu 
wachen. Diese Behörde bildete zugleich die höchste lostanz Air 
die Entscheidangen der in Kafia vorkomaMnden Prozesse, von wel- 
cher keine Appellation möglich war. In Kaffa bestand auch ein 
Magistrat» Vffid» dMa Campßgiut genannt» welcher über die Streik 
tigkeiten der in der Krim wohnenden tariarischen Unterthanen» 
welche anter einem von dem Khan der Tartaren eingesetzten» von 
dem Konsul von Kaflfa bestätigten Gouverneur standen, entschied. 
^..Oderico, L L p. 153. Genua blieb zweihundert Jahre lang 
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in Tielfadie Berührong^cn mit den am sclnvarzen Meere 
miuicifdeli iMifarisefaea VifUMrachafteii , nmd dealuilb ist 

• 

anznnehmen , dtss sie Aveli sthom mn diese Zeit Him» 
delsverträge mit den Khans derselben abschlosseo, ob- 
gleich die älteslea dieser Yerlrid^, «reiche iuis eihflie« 
wahrt werdeo , ersi «as dem Anfang; des folgendstt Ji^ir- 
handerts siud '^^). Genauere Kunde haben wir von ih* 
nn. mit deo Königen von Arm^nieti gescblosseneii Uen- 
dektraMtaten i«'). Der älteste dieser Verträge» welchen 
wir besitzen , ist schon aus dem Jahre 1201 rait Leo IL 
Der König bewilligt den Unterthanen der Republik Si- 
chei^eit und TpUige Ah^he^freihek für ihren Handel in 
'•einem gensen Reidie, er gestattet ihnen Selhstgerichts- 
baflselt, und schenkt ihnen in seiner Residenii Sis und 
in Mamiste (Malmistra^ das alte Mopsrestia) ensser einer 
•Ktvolie neck Platse^ um' darauf ' eine Kirche, Maganine, 
Häuser und einen Gerichtshof zu erbauen '^ö). Später 
eehcint die völlige Hapdelsfiireilieit den Genuesen wieder 
ent30o({en worden sn sein» denn im Jahre 1215 nnter»> 
bandeln sie wieder mit Leo 11. weg^en eines Handelsyer» 
tiifiges. In diesem wurden wahrscheinlich gewisse Ab- 
(ahm für ihre eingefnhrten Waaren bestimmt, ehglmh 
FpfieU eKttky desi dnr Repohlik alle Rechte in Arme^ 



im Besitz von KaflTa, und noch im Anfang des 15. Jahrfa. hat es 
Handelskonsuln in mehreren Städten am schwarzen Meere, üeber 
den Uaadely welchen Geiitta end^V^edig im 11. Jahrhuaderie im 
schwaraen Meere hatte, werden wir weiter nntea ooch su reden 
haben. 

166) JDepptnsp, T. p. »9. J[l p. 99. 
157) J. d€ Sßint'Martin, pHviUge, de Um EU. Bai it 
ArmMi fn fwewr de§ Gimit «n fannie 1288 iire det Arck, de 

eines in den JSot. et Extr. de la Eibl, du Rot. T. XL p. 97^110. 

159) Urkunde mirgetheilt von Silv* de Sacy in den Not. et 
Extr. Ll.p^i9 ff. Yer^l. Folieta ia Graevii m». T.I. p. 2&7. 
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nten bestätiget und erweitert worden '^^^) ^ deun in deul 
Tiaktat t. J. 1288, welclkea wir Tolbtiiidig ImüUm^ 
frerden diese Ab^beii Wronter^eselzt '^). 

Diese BlutUe des ^nnesiscbeu llaudeis in Konstan- 
tiBOf^ and im adiwirseii Meew wirkIt ttatücUch vack 
wieder woliMiätige auf dtfo HandelsTerieebry weldieA die 
Republik schon varber im mittellandiscben Meere batit* 
IMes beKeu^fen die vortbetlbaClea Tfaklate, welche eie 
bis zQ Ende dieses JsbilHiiiderts mit Acgyptea. und dem 
maurischen Köaig^c von Graiiada abscbloss Der 
letztere , welcher durch die g^eiincsiseheii Gesandten Sa- 
Ifenel SpineU und Bonifez Embviaei mit Aem betufamtea 
Abn * Abd-alUb Mubammed und seinem SoLne eing^e- 
gangea wurde, ist aus dem Jahre VZ7^ Biese versprc* 

ISQ Foli€t0 t, /. f, 804^ erslblt bei d. J. ^^mra^^bo* 
qme HeipubHeae In regno Anneniae a Leone ftege eonfirmakt e$ 

amplificala sunt f Ihnrico Ferroirio a Gennetisibus Oratore ea de 
causa missOf in quibus insigne fuit liberum forum ^ libt raqw juris- 
4it.tio inter ipsos permissa.^^ Vergl, oben Anna. 120. 

160) Hr. de St. Martin hat a: a. O. dieseu Traktat in ar- 
nenischer Sprache mit lat a. fVtfiia. Uebarsetzung mitgetbeilt. Es 
^erdea darin die dem Zoll anterworfeaea flaadelsartikel namhaft 
feaiBcbty die dafür an aahlaadea Abgibea bestimmt» aad den' ga- 
aaesischei^ Bürgern yerschiedene Erleichterungea in Bezug aaf 
dea Handelsverkehr gewälirt, als dadurch z. B. , dass lie davon 
befreit werden, ihre Waarenkollis öfliien und visitiren zu lassen, 
und dass dem ^enues. Konsul das Recht zugestanden wird , darü- 
ber zu entscbeldöD» ob ein lücht beicanater Kaufmann genuesischer 
Bürger sei. 

161) Aus einer Bemerkong folieta'ä {Hut, Genuene* lAb* 
TT. U I. p. 914.) , dass i. J. 1267 die Republik eia Gesetz erliess, 
nach welebem alle genaeslscben KonsolUy velche durch ganz Spa« 
nien vertireiteC gewesen , eineni genoes. Oeneralkonsol zu Ceuta 

untergeordnet seyn sollten, lässt sich wohl schliessen, dass die 
Republik um diese Zeit noch andere Verträge mit maurischen 
Füristen in Spanien und dem westlichen Afiika eingegangen sey* 
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cUcn den Genuesen in ilircui ganzen Gebiete zu W%sser 
und zu Lande Siclicrlieit , Scliutz nnd Beistand für iKre 
Person und ilir Eigenlhum Lei ihrem Handel nnd bei 
Ilavarieen. Sic jjcwähren ihnen cijjene Majyistrate, Kir- 
chen, Bäder, Häuser und ]Mo[]^azinc im glänzen Könige* 
reiche und die Erlaubnisse in den Zollhäusern einen 
Schreiber anzustellen, um über die ein- und ausjj^ehen- 
den ^genuesischen Waarcn und die geschehenen £in^ nnd 
Verkaufe güllig Buch zu Tührcn. Der Eingangszoll für 
die Güter der Genuesen wird im allgemeinen auf 0 Pro- 
zent vom Wcrthe festgesetzt ^ doch >verden einige Arti- 
l;ei davon ausgenommen und geringer besteuert. Getrei- 
de , Mehl , Bohnen und andere Lebensmittel dürfen ganz 
frei eingeführt werden , und von den zollpflichtigen Waa- 
rcn , welche nicht verkauft werden , wird kein Zoll er- 
liobeir. Ausserdem wird den Genuesen verstattet, ihre 
SchilTe nach Belieben löschen und laden zu lassen mit 
ihren. eigenen oder mit fremden Barken, die von ihnen 
gekauften Waaren verpacken zu lassen ohne Aufsicht von 
Zollwüchtern , alle für ihre Schiflc nöthigcn Artikel, als 
Werg, Pech, Nägel, Planken, Taue, Anker, frei einzu. 
kaufen^ endlich verschiedene andere, die Erleichterung des 
Verkehrs bezweckende Begünstigungen , aus welchem al- 
len zu ersehen ist, wie wohl man schon damals die we- 
sentlichen Bedingungen eines den Handel wahrhaft bele- 
benden Vertrages erkannte ^^2), Nicht minder günstig, 
wenn auch weniger die einzelnen Bedingungen spccili- 

— " - > i.frj|<i't ;wi nAity*0*h Aa t^tti^lmt» 

162) CoJiüeniio inter Commune Januae et "Regem Granatae aus 
dem genues. Archive miigitheilt von Silv. de Sacy, l. l. p, 27 — 
32. Vergl. über den König Muhammcd II. von Granada, den 
Beschützer des Handels, der Künste und der Wissenschaften, den 
Erbauer des weUberühmtcn Alhambra, zu welchem sein Vater den 
Grund gelegt hatte, Conde, Hisl. des Arahes et des Maares en 
Espagne , traduct, fratK^. p. Maries, T, III. p, 112 ff, 
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dfcnd, Mt der Tjmktol, w^en die JUpvblüi Im JAtm 

1290 mit den SoHan von Aegypten Kelaun und seinem 
Sohne KLalil absclilo^g. £8 ist dieser Yeistrag, welcher, 

naehdeai d«9 gute JEinrerstaAdnise der genqeeisclMiilKeirf- 
leote mit dem Sultan durch die PlündeAiD(;;^ai - genqeei» 

•di^r Piraten einige Zeit gestört gewesAn, durch dem 
gtmMeiMrfieD Geeandten A)kert Spinola Stande ktmf 
mehr niifr ein all^melner Friedensvertrag; Bwiaehen Ge- 
nna und Aegypten zum gegenseitigen JS^^bulte des liau- 
deiaverkehra beider Yäiker znr 9e« and zs Itande, ab 
ci» Tom Sultan gegebenes Privilegium. JSr bezeugt uf- 
feubar, wie der \orige, einen neuen Fortschritt In der 
Handeisaliianz zwiacheu beiden Nationen, dienn Ge- 
nmmen werden jetzl i^icbt mebr als die hlos Ceduldefen 
uiiil ausnahmsweise Begünstigten heti>achtet, sondern sie 
werdcy^ als eine gleichstehende mächtige Nation behau« 
deit^ yyderen aasgebmitete» Handel grossen Aeiebthom 
aaeb Aegypten' bringe^^ , und deren Sdiuts und Fneundf 
acbaft für die bandeitrcihenden und reisenden Lutertba- 
neu jilea Sultan^ nfeligesucbt wird ^^). 

Eben dieser intimer« Veriidir, ki welckcn die ge> 
genseitig/en Handelsintcressen die am milteUändisclicn 
Meere- wohnenden cbristlicbwi und mubamedanischen Völ- 
ler gebraebft baHen , ist zu erselmn aus den llai|del«tinkr 
taten , welche Venedig um diese Zeit mit saraaeniaeben 
Furalefi abschloss. Marin führt deren vier an, von de- 
Ben drei mit Tnnia in den Jahren 1251, im und 1^ 
und einer mit Aegypten im Jahre 1302 eingegangen wur> 



lös) Fax et Conventio inter Commune Januae et Soldamim 
Babiloniaey mitgetbeilt aus dem genues. Archiv v. S. </. Sacy, /. 
I. p, 33 — woselbst auch p. 42-^58. der in der Bibl. von SU 
€€rmam'de9''Fr4i befiadliche arobische Text mU ciaer fraaa..jUA' 
benetsttog be^^tet, abgedraclct ist. 
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flaMl^iHefNAM j^doek neH mit im). Du tio kr 
den einzelnen Avfllielii^ weliAe Mariil am- 4eiiMlbeiii( 

übersetzt hat ^ viel AcIinliclikeU mit denen beaitve^^ aus , 
Weklißn wir oben Ans^e gegeben kab^ ^ so lilUfarilii- 
ken Yih ans daHiif aaeug^eben , dasa In allen die Yenc^ 
ttan^ als gern gesehene Kanflcute behandelt wei*den , de- 
vknf ohne da^s Jedoch der Zoliainnahme daraus ein zu 
Ig^saer 'MacktlHll effwaehse^ jede Art von fiirleiektemB|p 
in ibrem liandclsverhebr zugestanden wird. NamentHch 
^Verden sie Tor den Preliareien der muhamedaniscben 
Bejfttteii -flfick^ gestellt» In dem Traktat mit Aegypten ^ 
lindM Siek «; a. der meftttfftrdige Artikel ^ dasa Waareav 
die für das aus eingeführten verbotenen Artikeln gielöste 
Geld* gekauft wordeli , gaB2 frei Ton Ansgangsnidl ^un 
solltmi; Man siekt kierans, wie viel den Ae^pter*%k 

den Artikeln lag, deren Einfuhr vom Pahsle verboten 
war. .£a waren idies Sklaven y Sckiffsbauholz und Waf- 
fen • ' 
Wir haben die Geschiehte des Handels von Venedig 
nndjGenua bis zam Anfang des vierzehnten Jahrhunderts 
Terfislgt y^nm m setgen, .wie derselke aick keim An^y 
der Vreoizfige ansg^ildtet kitte , wie er dnrek diese ge^ 
fördert wurde , und wie er in seiner Entwickelung selbst 



161) Commerc. deVenez. T. IV. p. 280^286. u. p. 270^274. 
Marin hat viel Verwirrung in die Daten der mit muhamedaniscben 
Fürsten geschlossenen Traktate durch seine falsche Berechnung der 
Jahre Hedschra gebracht- Da er nicht bei alJea das Jahr die- 
ser Zeiirechaaag' aagiebt, so lassen sich diese Fehlai' niehi abacall 
erkeancB and verhessero. Bei eiaesi der hier aagefUhrtea Ver- 
träge , dem bU Tonis v. J, 1260, haben wir Marin, dar densel- 
ben in das Jahr 1271 unserer Zeitrechnung gesetzt, verbessern 
können ) da er in einer JXole (p. 2S5.) das muhamed. Jahr 658 für 
denselben angiebt. 

Ifö) Maring A /. p. 2/3. 
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^na Viimärts sisltcUt^ al» die ton dca Kreii74§j|f*f|>|^^ 
Oriente erobeften Ltedoi^^ iveklie ^o»l^kP^iftta^1li^ 
tistk, r^C^üft nnd Venedl|g; rin so weites Feld Qir iltrc 
Handelsspeculationen eröffnet hatten ^ nach und nach wicr 
i» verloren gingen. Denn «Is im Jihr« 12^1 St. Jean 
ffAer^j da« letaste Sollwerk der Cbrialen im OrfoDlc , in 
die Hände der Sarazenen fiel, waren Tontlcn Genuesen 
und den Venetianem übarall vakt den^ JLi^fpii, <iyn mittel* 
ISndiadien wifi^ am achi^arzen Meere dli. cn(;^ten;J|iÄ# 
delsvcrblndunjyen an^ehniipft. Die anfan^js foindiiche 
Berührung^ in welche die Kreuzzüg^c die abcndläac\^a^^M^ 
^Iraiatftickett Völlscr mit den,, die Lehre ]l|ulianiii|ed'»«lbe- 
kenncnden des Mor{jenlanclcs g^cbraeht hatte, war zu ef- 
m^m friedUchea Ycrkcihr geworden , dessen Bestand durcU 
Ae gegenseitigen Inteiesaen^ weltbe dniseli die- dem JSan- 
del nn verdankende eHiSkete Knltnr meugt w&fcn, -gie« 
sichert war> und welcher in sieh selbst» die Itedin^rungen 
einer immer lebendigeren foigereicheren £ntwiclielivig 
trng^ Die Gesckiebte des Handels im mittelländischen 
Meere von dieser Zeit an bis zur Eroberung KonsUntl« 
]io[|ds ist denn auch nur die der natürlichen, freilich 
flaweilen imeh unlerbrochenen , «bor dock nie .wildes 
ganz gehemmten Forlbildung des Yerhelirs zwischen den 
Terschiedenen diesem Meere anwohnenden Nationen^ in 
welchen sie, wie wir gezeigt haben | gegen den Anfang 
des vierzehnten Jahrhunderts getreten waren. Bahcr 
können wir dieselbe auch von nun an in allgemeineren 
Zügen darstellen, nachdem wir bis bieher die er^e Ent- 
wiekeinn g dieses Verkehrs in seinen manniglkitigen noch 
auseinander liegenden Zweigen genauer verfolgt haben. 

Zuv»r jedoch bleibt uns noch übrig den Handel der 
Völker anf der iberischen Halbinsel bis zn dein Zeit- 
punkt zu betrachten , zn welchem diese Völker im See- 
verkehr auf dem miltciiändischcn Meere mit den itaiic- 
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Aiseliaft ItmdelarepuUilien in KoakniTeitf treten. Wii? 
]i«1f<in bitiiev to« diesen VoUMm ali^eteke», wat die Ge- 

scliiebte ihres Handels , wclclier in seiner EhtwidscAung 
etwäs. iv^n den. Jjsslicr dar^csteiUcii \ erhältui^seu Unab- 
|iikgig>eB Iiat, min.* in zH8anunenliäii|eadflr Ueb ewk li^ 
Torfiiliren liiDnen* 

Die ersten antcr den Bewolincrn der iberisclien Halb« 
ineel-y' Wdie nit den« HandiekrepnliUken lUlUeii's in f 
nen Weltälreit ^traten 5 waren die Katalanen, naelilieBV 
sie von der Uerrstfbaft der Mauren Lefreit wordeu 
IHie eia^ Spin^n d^vo» , das» 'sie siefi eKrimtr mit H» 
db^ md *SeÄrM li^sdiSftigen ^ sind- ms dem neanlan 
Jahrhunderte) «in Ticlchem der Ertrags der Land- und 
Wassenäll^ «efaen ein. üanpteHÜwmmen der Landesfüv^ 
sten upsmadil t»). Mili erke»ften. diese hier die Wi^li^ 
tigkeit d/cscr Er\verbs>;neigc und begünstijyen dieselben 
d^rvli«vae1iätaende Gesetze, daCür die Zollab[>^aben si^i^ 
^AtritoMbelialteiit, im nit-denselben jKirahen und Geisllieli» 
k^it zu unterstützen ^^). Verschiedene Ursachen triig^Cn 
dazu bei , Uier den Seeliandci baid zu scUöner BliUbe zu 



1S6) Das Land, welches den Namen Katalonien erhielt, trar«. 

de in den ersten Jahreh des neunten Jahuhunderts den Mauren 
entrinn. Die ersten christlichen Beherrscher dieses Landes nann- 
ten sich Grafen von Barcelona und waren abhängig vom Könige. 
Tonf Frankreich ; in der F^ge wurden sie unabhängig, und im^^ii*» 
liSg des 13. Jahrhunderts IcomiAt die Graiscbafr von Barcelesa nn 
die Kdnige von Atagonien. ' YsrgL Culndt^ Hwt. 4e9 Mmmte% 
JSfymgne. T, M. 377. Hanmier^PurgstaU, Ketensbeschirei«. 
baiigcn gmser aiofileniischer Herrscher, III« p. 46. Caj^maiiy, 
T, iL 'Apend. de algunas not, JV. XXVI L p. 88-100. 

167) Siehe das iiöchst wiclitige Werk: Memorios hiatoricat 
aobre la mariua ^ commercio y artes de la antigua ciudad de Bar» 
celona pov Don yintonio de Capmany }f de M^npmimUm 
Madrid 1779 4. T. /. Parte 2, p. 21. 

I6d) Anneagol U., Graf von Vrgel i. J. 1080$ Raimund Be- ^ 
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ktiAgpen. IMe RatalttieB kfttn Tön je hcv 8hm för Sm- 

fahrt, Dir Land bot ilineii trcfHlclics Bauliolz zum Bau 
ilirer ScIiIflTc , die Naclibardokaft Alaofen in Spanie«, 
Düd aaf flen BakiM reizte cur Thitifkeh iindl k^li- 
neu OnterBeliinittigcii. Seit dem Aiifanjr des 1%, Jahr- 
Lunderts wird Barcelona ein, oflencr iiafcn für alle d|H 
■BfU im flutteUandiaclien Meere liandelt^efln^eurfMi^. 
inäi; Um «Keae Zeit, besondere naelideni dnrcili die ver- 
bündeten Flotten des Grafen Raimund Bereng^uer IlL 
imd der JKsaner i. J. 1114 Mallorca Kon 4eif.1IJaur«% ^ 
lAnrt worden war langen die Piaaner* Unä GeolienMir 
an 5 den Hafen von liarcelona liauii^ zu bestreben ^0]^ 
«nd dieser Verkehr bleibt aucb y padklem MaUoaea 
wMer in die Hände der Hanren- gefallen, da dereelb«' 
dnrcli Tmlttale mit ihnen gesicheft wurde. Im Jahre 
1X27 "wird mit Genua ein förmlicher Handelsvertrag mit 
gegenaeitigepi Yergunstignngen und YerplltclKliliijW -ab« 
gesehloesen Fünf Jahre dampf sind die Zollcinnabk. 
men in Barcejoua ^cbon so heträcbtilüii ^ dass der Graf 

renguer I., Gmf voa Barceloaa i. X 1Q50. Capmttnf, U L p» 

169) Die Flotte, mit welcher R. Berenguer diese Eroberang, 
so -wie die, mit welcher derselbe Graf im Jahre 1118 nach Italieu 
gingf ujn mit dem Papst über einen neuen ^reuzzu|; |$«gen die 
Maocen an imterbandeia uad 4ie Repubiikea von Ganaa imd ^it« 
filp diese UalenelMauDg au s^ewimen , geben einen Beweis ven 
dem Anfblübea der katalaaischeD Sehiffifahrt in dicaem JahrboiK 
derts^ ^ Dofi Mmi* FemmuL 4t Tf^varreie^ Diter^ üia/« 
9obre itt fMe gue fiivteron lot Etpa&alet en las guirras de ia$ cru- 
zadas , in den Memorias de ia Academ, real de Hisl. de Madrid, 
Tom. V. p. III. 

170) C aprnany y l. l. p. 23. Navar» l, L Folieia, UisL 
Genuens, Lib. L bei Graev. /. /. 

171) Capmany» /. /. Tom. L Parie 2* p. SU. iF» ColUd^ 
üplöm. JVbw f. Yergl. oben 174. 
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Raimund lY. die Kirchen dieser Stadt durch den Zehn- 
.teo von derselben eine beträchtliche Schenkung machen 
*];ann ^J^), und um die Mitte dieses Jahrhunderts kommen 
Kaufleute aus allen Thcilen der Weit, >vie Benjamin von 
Tude4a»H%ii seiner Reisebeschreibung bezeugt, nach die- 
sem T^clitigen Seehalcn , um daselbst ihre Einkäufe zu 
machen ^'^^). Wichtig fiir die Entwicl;clung der Handels- 
marine dieser Stadt >vard die Eroberung von Almeria, 
* >veil nach der Zerstörung dieses Nestes der muhameda- 
. nischcu Piraten nicht nur die Sicherheit der SchÜFfahrt 
-an der spanischen Küste bedeutend gcv^ann , sondera 
auch den katatonischen Seefahrern dadurch der Zugang 
zu der Meerenge gobahnt wurde *'^). Im folgenden Jalir" 
hunderte steigt der Handelsverkehr In ßarcelona noch be- 
deutend^ nauieutlich dadurch, dass viele italieiiisclic Kauf<« 
leiite sich dahin ziehen und dort wichtige Handelsfakto- 
reien anlegen ^^^) ^ und auch durch den Handel mit den 
reichen maurischen Köuigreiclicn von Graiiada und Se- 
villa Wie sehr dadurch der Aktivhandel der Barce- 

/.> 172). Capm any y l l. Cvflcct. dtpMm. JVo. II, ^ 

173) T/^e Itinerary of Rabbi Benjamin of Tudela, transl. 
ed. by A. As her. Lond, and Berl. 1S40. T. 1. p 31. ,yThe 

cily (of [Barcelona) iliough smull , is handsome and situated an 
ihe seashore. Merchanta rtsorl tkither for goods front all purla 
of the World: from Greece, from Pisa, Genua and Stcily, from 
jilexandria in Egypt , from Faleslina and the adjacent countries.*^ 
— Gegen das Ende dieses Jaiirhunderts bildet das Stieben nach 
HandeUbegünsiigung in Barcelona schon einen Gegenstand des 
Streites zwischen Pisanern und Genuesen. Letztere erlangen meist 
den Vorzug daselbst. Capiuany, T. L P. 2. p. 24, 26. Vergl. 
oben S. 177. j .p^v »f».|« 

174) Navafreie, l. l. p. 107. ^rgl. oben S.*176. ifciNi*^ 

175) Capmany, T. I. P,2. p.29. Navarrete, l. l. p. tl3. 
}16) Capmany, T. I. Parte 2. Cap. VI. Sevilla war unter 

der llercschaft der Mauren einer der blühendsten Häfen Spani'»'*^ 

' '13 • 
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saiukeii y wefcbc um jene Zeit der Gesetzgebiipg in Be- 

j^t vetcHem ^ .K^^U|^ neUbdi ijpiiuhiteii, Nechdin iUide* ' 
lasten an die^MHie ,diegc» JehrluMiftt« dorch FMinaad IIL vea 
KastlMei^ erobert worden erbelten die Katalaneii •Heim Ii 

SeviHa neben den Genuesen, sondern auch im ganzen Gebiete des 
Königs von Kastilien die ;i:rössten Handelsprivilegien. Capmany 
T. II' Collec. diplpm. N- XX, Privilegium Alfonso'fi des Weisea 
für. die katalonischen ILauÜeute v. J.I282: For faeer mewed a loa 
mareiidifrea Cataiane^f 4amo0 U9 'nt99 franquexm fue afMl' aermi 
^4i€ha»s frimmmeuji , Wwrfmliar gue lodtva loa'iiiarcedfraa CAkfaloH 
qoM'vkdtren a'^t^ eibdOi de Seviüa, dm dt tnirttda 
0ine9 mmmffedikem jmt^ orafiaAr de iodae lue mereetdwriM que in^ 
iroiere ; € por las empleas que quisi ren sacar daquello de que 
ovieren dado este derecho y que non den ninpxma otra cotOy ni les 
tea demandado a la salida, salvo ende del aceyie, que den aquello 
qUe en eeia Oarte dice <%ämlich : qne de eadm jorret dmce^i^ fiie 
' coiajMm an S^^äUa^ fue dm mi Mut» de iae Jurrae dSaa oaaaa € 
madige de ptaia ßMtl ^-r^ at iee plmyamia^^ ioe 

meMideree fk$dt. a^jfierdk aiguna mermdnr^,m Sevilla t e ^an 
lu vendiei^nf que ia jUieen da epdeieren, e' nm na§ de^ mengßtn 
' derecho por etla, fuerof ende ei troxiei'en pan a vino que lo fion 
puedan ende sacar» — Otro «t, que non den derecho nenguno del 
precio de las naves, E'^ si alqim mercadero de Catalonna guiziere 
Dender su navio»^ comprar otro, qu^^ non den derecho nenguno por 
tl, — 0/7*0 «t, qut^^uando los metcaderes Catalanee„veniere9' a 
fo dMad^de Semgl*9 a i^frrei^ CatUetlmi ^Ide Le^iy a « afra 
layor i^^lquier it meiro eet^mria^^4^ 4mdm '^eatvoe i eeguroe 
aan ItMiSBll ^icr |aaaa, ilJUaiioa «loalroa ^^raaftaa tkm^lidameitief 
pterme aade II U^aran a tifrrft del Ref de eranada^ de ^ttretfa, 
o de Xerez , o a otra tierra que Nos ayamos conquisia e ayamoe 
pleyto con los Moros , que le den sus derechos en aquellos lugares 
n que venieren segund los plet/tos e las avenencias que ovieron con 
etlos, (lieber das Verh^taiti^ jilionso's zu den genannten mauri- 
sehen Füssteu» waldie er als sfine Vasallen betraebtate, s. Con da, 
Hiei. deTMeaaree m Eep. T. IIL p. 73 a* p. i$0 aaf.) S as aa 
quizieitm iwmar m an tierra *a m tira parle foal qiMetmt 911a naii>. 
aaa dm Mufo, mm arri^anda a §m oaslraa jwaHaa de CaetieUm e 
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ziig- auf Handel und Sc-iiflTalirt zugewendet wird *'^), 
und aus der bald cintreteudea Nothwendigkeit , Konsuln 
in den iiliersceisclien Handelsplätzen zum Scliutze der 
hatalanischen Kaufleutc und Seefahrer anzustellen i^^). 
Die Kircliengesctze gcgc« den Verkehr mit den Ungläu- 
bigen , welche dem Handel der italienischen Städte öfters 
hemmend in den Weg traten , wurden yon den Katalanen 
sehr wenig hcachtct. Schon seit dem Anfange des zwölf- 
ten Jahriiuudcrts treiben sie ofTcnen nud lebhaften Han- 
del mit dem nördlichen Afrika. Dieser Verkehr wachst 
beträchtlich ira 13tcn Jahrhunderte , besonders unter dem 

» ! j;*mI l liiJi * , -ti''" 

de LeoHf (jue fueron de Cristianos. — E ai por aventura alguna 
tierra o alrjun pucrto de mar fjamremos de Moros libre e quielo e 
sin plei/lo neuguno gite ayamos ^con los Moros sobre aquel puerio 
o aqueiia tierra , que den y aquel derecho que dan en la Cibdad de 
Sevilla, e tanto e non mas en todoa los pucrtoa e en las tierra» 
que en ia conquista de los Moros fueren. — Vergl. die Urkunden 
N. XXn, XXllI u. XXIV. V. J. 1284 bei Capmcni/, T. IL 
p. 45., in welchen den Katalanen in Sevilla Konsuln und Selbst- 
geridit?barkeit bewilligt und mehrere andere Ilandelsbegünstigun- 
gen crtheih werden. Ver^l. auch Navarretef in den Metnorias 
de la real Acddem. de Madrid. T. V. p. 9ü aeq. ^ ^' * 

• 177) Siehe Copmany, T. IL Collect, diplom. No.UI^VIII 
und besonders No. X. (p. 23 — 30.), die Ordonnanzen des Consejo 
de loa rrokovibrcs del piicrto de Barcel. {consilium proborum ho- 
mimim Ripariae ßarchinonae) vom Jahre 1258, über die Reguli- 
rung der Hafen - und Handelsgesetze für die barceionesischea 
Schiffe, welche überseeische Reisen {de viage largo; zum Unter- 
schiede von den Küstenfahrten, de cabotage) machen, und welche 
eine grosse Entwickelung dieses Theils der Gesetzgebung bezeu- 
gen. Ein anderer Beweis für das Obengesagte sind auch die Vor-^ 
schlage zu einem Freundschafts- und Handelstraktat, welche der 
König Jakob II. von Aragonien der Republik von Genua über 
die gegenseitige Freiheit des Handels in den respectiven Meeren 
und Häfen macht. Capmany, T. IV. Collect, diplom. p. 14 seq, 
178) Capmany, T. L p. 32. • h».» - 
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Scliiifzc des Königs Jaliob I. von Aragonicn , welclie? 
im Jalirc 1227 Mallorlia angreift nnd erobert, weil mu-C'- 
bamcdanische Seeräuber von den Balearen barcclonesL- 
sehe , von Ceuta und Sevilla kommende Schiffe genom- 
men hatten *'^). Dass die damaligen Verbindungen der 
Katalanen mit Afrika sehr lebhaft gewesen seyn müssen, 
beweist auch das Biindniss, welches derselbe König i. J. 
1274 mit dem König von Marokko ^^o) 2.ur Eroberung von ' 
Ceuta einging. Im Jahre 1285 schiiesst Peter III. von 
Aragonien einen Friedens- und Ilandclstraktat mit dem. 
König von Tunis, aus welchem hervorgeht, dass schon ^ 
früher Handelsverträge mit jenem Lande bestanden i^*). 

179) Capmanyy T. I. p. 27. Ti avarrete y 1. l, p. 115. * 

180) Aben-juceff Miramomelli Senyor de Marrochs e de Fer,\| 
e de Suyalmoza e des ses partinencies j e Senyor deh Benimarint 
genannt in der von Cap many T. /K. p. 7. herausgegebenen Ur- 
kunde. Es ist dies Abu-Jussef, der Sohn des Abdelhak, Grün- 
ders der neuen Dynastie der Beni -Merin, so genannt nach dem 
Tribus, dem er angehörte. Abu-Jussef folgte in der Regieruni^ 
seinen Brüdern Abu -Said Osman, Abu - Moharref Muhammed u. 
Abu-Bekir Jahia, welche die Dynastie der Almohaden in Afrika 
gestürzt und in ihren auf einander folgenden Regierungen nach 
und nach die Reiche Marokko und Fez sich unterworfen hatten, 
Abu-Jfissef dehnt seine Eroberungen bis nach Sedjelmasah (Su- 
yalmoza) an der Grenze der "Wüste aus. Vergl. Conde, hist. de 
la dominat. des Arabea et des Maures en Espagne, tradk fran(;. de 
Maries , ' Tom. III, p, 91. (Diese Urkunde vom Jahre 1274 kann 
nuch vielleicht dazu dienen, darüber zu entscheiden, ob Abu- 
Jussef im J. 1275 oder 1273 zuerst nach Spanien übergesetzt sey- 
S. Conde, L I, p, 102. Anmerk.). Miramomelli ist das korrum- 
pirte EmiroUmuminin, Beherrscher der Gläubigen, welcher Titel 
in italienischen Urkunden jener Zeit Elmire Mommeni und Emir 
Elmomenin geschrieben wird. Fl am. dal Borgo, Raccolta dt 
scelti diplomi Pisani, p, 213. Deila Decima e delle alire gravezze 
»del comm- di Firenze. T. //. p, 198. 

181) Bei mehreren Artikeln heisst es, dass es seyn solle: 
„com en el temps dpi noble en {Don) Guillem de Muncada.** 
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In diesem Traktate^ der einer der liberalsten ist, wel- 
chen wir aus jener Zeit besitzen, sind alle Bedingung^cu 
•gegenseitig. Den Sarazenen wird von dem christlichen 
Fürsten in seinen Ländern und zur See eben so wohl 
Sicherheit für ihre Person und ihr Eigehtbum und 
Schutz und Beistand garantirt, wie der Sultan dies den 
christlichen Unterlhanen des Königs von Aragonien zu- 
sagt. Die Flaggen der Katalanen und der Tnnescn sol- 
len in den Häfen der beiden hontrahireuden Fürsten 
gleiche Rechte genicssen. Die Zölle für die ein- und 
ausgehenden Waaren werden festgesetzt. Ausserdem be- 
willigt der Sultan den Katalanen in Tunis und in an- 
deren Plätzen seines Reiches Handelsfaktoreien anzule- 
gen und Konsuln anzustellen , um über die Rechte ihrer 
• Nation zu wachen und dieselbe beim Sultan, zu wel- 
schem sie alle Monat einmal Zutritt haben sollen, zu vcr* 
treten, und einige andere Begünstigungen ^^^), . 



182) Pau e iregues entre en Pere (Don Pedro) ^ Rey cTArago 
e Sicilia (Vuna pari, e el noble el honrat Miralmomeni Bohapi 
Rey de Tunis de la altrOf bei Capmany ^ T. IV. p,9—13.t woria 
es u. a. heisst: Primerament : que tot Sarray (Sarazene) de la 
terra del dit Miralmomeni Rey de Tunis, de qualque loc que sia de 
la sua terra — , que vendra a las terras noslres — en qualque loc 
sia salu e segur, en cors e en haver; axi que nuyl hom nolgos fer 
dan ni sohres mentre aquesta pau e treuga durara. — XIII. — que 
tot Crestia de nostro Setiyoria e altre hom dels locs nostres de 
iota nostra terra — qui venran a les terres del dit Miralmomeni 
sia salu e segur en cors e en aver^ axi que nul hom nolgos fer 
tort ne sobres nostres: que puren vendrer e comprar, e que no 
ayan dan ne embarch mentre aquesta trewa durara, .— VII, Item: 
que iota nau que sie in qualque port dels ports del dit Miralmom" 
hin — ; que haya aquel dret quels seus homens auran. — XXII. t* 
que tota nou, que sie, in qualque port dels ports de nostra terra — ; 
haya aquel dret quels homens nostres auran. — XVIII.: q^if huyan 
{homens nostres) forns (Backöfen) per coure lur pa. — XXiif — 
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. Ejuen 6«g offen un^ 4eiilMft wird voft jlf 9 I&atoUttcn 
Mt Aegyptcu ^cbidbea, wdcb«r iMkon ««it 

dem Anfang^c des dreizehnten Jahrlmnderts von g^rosser 
Bedeutung^ war Um dag JaiHr,|250 war der Spece- 

reUMmi^el mit Ae^p^yplen so nfutiegcB, das« der Klkiic 
' Jako^ I. ei|ien Handelstraktat mit dem Sultan von 



XXV.: que de let mercaderias deU homens de noatra terra 9ia 
jpret delme (der Zehnte), e mig diime dlt que portaran en or o 
^rg^ uzi com «cotliMMtl et» fgm t€ia mmxadtna «^y at no 
jpodlMii o^ ocmimr • terofar -oilni, f«» la ^iiiMii ^fiM» 
4rer e tqp^rier ai fnalfuer eür€% ierret at voArran» a ena ^ »o^« 
ftt^Mi^KA ^ 9M <fe formeni m ^wrdi (Waizen Gerste) 
que y porlen , no paßten delme, — de 90 grue compraran loa Se- 
nyore les naiis, e dels lenys*) e de les bar che s , de ^"0 que au» 
ran de loguer de la nau o del leny o de la barcha ; que no paguen 
per drei eino mi^ delme* r— XXVULt qu'eU homene de la terra ^ 
€ de la SenyoriQ notir^ ikqiwi o Tumi^ t 4n499 mltre» locß äe ia 
Sewßüria del MiraliMMiM^ a» loa fualt «alro», FondM de mar» 
€aderie$f e Coitaolt qui demanHk toU iure drete e Idre epeiumet 
cfi la Dii^ e en aitree 7oea; # aytanbe que hayoH Etertfvofia Itira 
especiale , qui^-no haian res a fef ab aUree perem^e eine ah ele, — 
XXXVIII.: qiiU'ls ConsoU puschan entrar una vegada ei mes da- 
vant Miralmomeni , per moetrar lo drei de/e homfue de la Se» 
nyorta del Reiß d^Arago, 

*) Luv Mb* VW lit. Hgmm, «i» MivMm AnAraA. Ot VAneug 

183) Dies gebt hefvor aus einem Zolliarife von Barcelona y. 
1221 > in xirel^cheni viele Mfl^^^^nannt Verden , welche aus ^ 
ä^jfpltak eiogefötnt vdMtt,^M^ indiacha GewürBe find Fär. 
begtaffa. Seid« ^nd "locker. /^^Mirai«iy, 7. //• fhlleH» df- 
jilom. J^. 2I|L Vergl. daaelbst dte ViHkiipde rfo: YIL» die BÖ- 
atinbrang der Kollabgaben im Hafen von Tamarile (in ,4ragonien) 
enihaUendy welche i. J. 1243 z>Ä'ischen dem Magistrate von Barce- 
lona und deu H^ren jenes Ortes getroffen wurde. Ueber den 
lAndhandel der I^talanen nach Frankreich um diese Zeit s. Dep^ 
pingy HieU du Codll^. enUre le J^oaul ei VWifßP^ h 24a. 
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gyptio dardi' sir^f In äl^em ffadM kaMlMMr. 

siäche Seefelirer a))sc!ilies8en las st i^^). Eineu gleicben 
Sc^tz wie ilksein Haadei ml .A/^f pteta (alte derselbe 

Kliedcrei dnreh das Gesetz ge^rälirt^ • Iinii firMH&es 
,^^iff ia ^rcelou« uacli Aegypten « Syrien oder derBer- 
]i<|eiJft^ solta, a« Jaige' n^eh^n fiir dicae^i^ri paa» 
tendea Nationalfabnibng^ im Hafen (pibe — Dat« die 
nacU .Aegypten Landeinden und die dort ansässigen kata-, 
lamacLe« Kjaafleute 4f»' Reektea daselbst unter iären Na- 
tianalgesfltBcn in Mban gcaE^aana^ galit ana aine» Scfareip 

])en des MuDicipalgouvcrneinents von Bareeloua aus d. J, 
1272 an die iu A/egyptcn befiadlichen katatanisclien 
KaitSanlpVfJiinnrir»'' iai webheaai diesji mm Gehaiaaiii. ge- 
gen den in Alexandrien tUDges^tzten katalanischen Kon- 
sul aufgefordert werden ^^^).- £Luei4 wichtigen Beleg fnr 

184) Capmany , T. I. t,Z. f> 47, Verg). über die Droguc« 
siewaareiiy -welche damals aus" Aegypten eingeführt irurden , den 
Zolltarif d^^afeas CoUioiire {U^«t/U Ctmqu9ä6er&)t, €oiibre in: 
dar Jl^chtihaft R^^mUlan v« i. fwi Cäpmany^ TV 11. p. 

— 21« das K^.4€. dar /»Ima. Zwaifel aus 'der llfitte:«dea 13 w 
Jalirli« herrtaiwKndfei? Seeges^tae das twMulado del mar ät Bärm 
ci/ORd,- welches' Sber das Verhähniss besiimmi, in welchem riie 
in Alexandrien einzunehmenden Retouren zu dem XoaaieQgeliali 
der Schiffe Stehen sollen, : ,* ■ I 1» ? 

185) Capmafty, T, II. diphm, No. IV. ' [ 

186) Schoa i J. 1270 haue l^roelaaa einen Koasol in Ale«, 
xandriea« Caf mfiny., T. ZI. ApffttfUcf de aj^af&ra moMfw Jifo. 

187) Captna^ff^. U.^CaUteU dipl^m, JVe. 2ir. «»CaRat^« 
1uimu9 Cßnmtiem twper ofnitilftffa (HiManiB in partim AUxandrime 

Petrum Guillelmi civem Barchinonae» — Dedimus etiam praedicto 
Con$uli potestaiem compellendiy dislrinyendi , et puniendi omtke^^ 
Caialano* ia pruedictia pturiibus AlewnAriae exutenUmf tum prm* 
fUr debüa^ fHani proplUr maUficia ^ucte fiomafarial» faiun |»ra 
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die toMligia leUuiflM Ihii4ckTevUi|4«bgcii der ftaU- 
k«eii mii Aegypten hmM aiidi 'WM«!!«« imA' fibiB- 
delstraktat dar, weldien der König Alfons III. Ton Ara- 
g«MHeii i. 1290 (689 Hedscb«) mit dem Sulteii Alme- 
lik^Abüanstt» HdanB* ahedilM^ In ditten l^ertnge, in 
welchem auf einen schon früher abgeschlossenen Bezug 
genommen, ist, wird völlig^e Gicichheit der Unterthaiian 
der hmim konlMkir^ideB Hieik bei Orntm Verkeiir im* 
allen Thellen der respektiren Reiche festgesetzt. Beide 
Fürsten versprechen, üher die Sicherheit der Personen, 
Schiffe niid 6tlter der Kenflarte keider Netünen gleich- 
massig «1 wichen, dcnselhen va Lende* und sn Wiesür 
allen möglichen Schntz und Beistand angedeihen zu las- 
9m j nnd überhenpt in Znhnnft die Untefthenen beider 

Reiche cAsnsdien, blUetai eie nnrein und desedbe 

Reich • - 



188) Diesen interessanten Traktat hat Silv. de Sacy aus ei- 
nem in der Bibliothek yron*$i, Germain ' des - Pres hetindlichen 
arab. Mannalsripte^ eine Biogra^e de» SnluuMi Kalann en&ialtend, 
üheraettt «nd mitgeHieilt ikr Mtign^ mneifclofidiqmf dM. p«r 
MUiin. Vn Amie Tomi If. p. iU^-ißh — Nur b««^ Keaii^ 
nias dicaes Traktates, in v^elchem u, a. auch bestimmt ^iflrd, daii' 
die Feinde und die Freunde des einen Bundesgenossen auch Fein- 
de und Freunde des andern seyn sollten, ist der für die Geschich- 
te der diplomatischen Beziehungen zwischen christlichen und sa- 
laieniachfln Famen jener Zeit entmannte Bericht «n teratcfiea, 
wckhcB dar Aaig ^akoh IL tcb ' Aragonftni U J. IW2 aelnf^m Ge- 
aandten an den Sultan Melich Alen^ef (Almeli^alaschigVv'Solw 
tmd Nachfolger des Ketaun) mitgiebt, in ife l a h cm er dem Sultan 
das Ableben seine«« Vorfahren Alfons (Nanfos in dieser spanischen 
Urkunde, Dhu-Fonsch in dem oben angeführten arabischen Trak* 
täte) und seine Thronbesteigung anzeigt, und ihm meldet, dass er 
mit den Königen von Kastilien und Portugal in Allianz getreten 
sej f and ^ch nut dem Könige von^yrankreich im Kriege beinde, 
Dipl. No. Vm. bei Cepmnny, T. MV: >. 17« 
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Der liatalnnisclic Handel mit <lor Levante licscLränlilc 
8icfi aber nicht allein auf die Häfen Aeg^yptens, sondern 
breitete sieh auch {jejjen das Ende dieses Jalirlnindcrl;* 
nach Konstantinopel und Kleinasien aus. Schon vor dem 
Jahre 1290 haben die Katalanen in Konstantinopel einen 
eijyencn Konsul. Durch Verinittlnug- dieses Konsuls er- 
halten die Unterthanen des Könige von Arag^onicn vom 
(j^riechischen Kaiser im Jahre 1290 ein Handelsprivile- 
{yium. Der Kaiser erlaubt ihnen sowohl nach Konstan- 
linopel , wie nach anderen Plätzen seines Reiches, so 
oft sie wollen , frei und ung^ehindcrt zu kommen , ihre' 
Waaren ein- und auszuführen gcjjen Erlejyung^ eines, 
wahrscheinlich hcrabg^esetzten , Zolles von drei Prozent, 
und sag^t ihnen Sicherheit und Schutz Hir ihre Person 
und ihr Eig^enthum beim Handelsverkehr und bei Schiff- 
brüchen zu 1^^). Dass um dieselbe Zeit die Katalanen 
auch in Handelsverbindung^en mit Armenien stehen , g^eht 
aus einer Instruktion hervor, welche der Köuig; Jakob U. 
von Arag^onien seinem Gesandten an den König; der Mon- 
golen zum Behuf der Unterhandlungen mit dem Könige 
von Armenien im Jahre 1293 ertbeilt, nach welcher der 



189) Capmany^ T. II. dipl, No. 249. p, 367, — ,,m» 
vero praesens Crysobolum nostrum concedimus , per quod jubemus 
guod habitatorea ierrarum Barsalonae, Aragonum, Catheloniae, 
Majoricarum , Valentiae, Tortofae et alinrum ierrarum Excellen- 
tissimi Regia Aragonum ei Siciliae venire possint iam ConstaniinO' 
polin quam ad alias ferras Imperii nostri quotiescunque voluerint 
omnes Uli ex ipsis qui hoc eligerint, et facere in eisdem negotia- 
Hönes , quas facienda» decreverint absque aliqna molestia vel vio~ 
'leniia, dando el solvendo occasione commercii in introitu pro sin" 
gulis centum yperperis perpera tria , et pro eritu similiter yperpera 
iria; et illesi custodiri debeant tarn in personis quam rebus eorum<, 
ita quod nulluni dampnum seu moiestiam vel rapinam pati debeant 
per aliquem onrniutn illorum qui ex parte Imperii nostri fuerint 
etc.'* - • • • 
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GeMüdle eine BtdaktioB der AkfriMii, eine jFaktorei 
«nd die Erlftid»ues fedleni 8«11> die «areriMfl geblie- 
benen katalanischen Güter frei >vieder ausfuhren zu dür- 

' 

So sehen wir denn m finde dieeei JeiMthanderte «iMt 

SecLandel der Katalanen ausgebf^f tter des ganse mit- 
telläudische Meer, und katalanische Kanfleute uud See- 
fidbrer in den Häfen der Leyante fast nbendi, nnd chA- 
sdiieden in denen der Berberei nnd Speniens in glAcIdi^ 
eher Konkurrenz mit den Genuesen , deren Seeverkehr 
damals in seiner hinhendeten Periode i/var« Fast uner- 
bUriieb wire dies nngemein risefce fimperbtaben des 
Handels nnd der SchifiTaLrt von Barcelona ^ da hier das 
mchtige Moment fehlte , vrelches die Genuesen uud 
netianer so sehr in der AmMIdnng ibree ibeiseeiseben 
Handels forderte , nämlich die mereantiie Tbeilnabne an 
den Kreuzzügen ^^^) ^ wenn nicht die besonders günstigen 
Yeibällnisse» in weleben Bsreelona sieb in Baang anf 
die Aasbildong seiner HandelspoUtib befanden, n er- 
kcnnen wären. Unter dem Schutze mächtiger Füistcu, 
nnd begünstigt Ton diesen durch Mannigfaltige Yorrechte» 
dnreb weiche sieb in dieser Stadt eine freie ^ last rcpU- 
hlikanisclic Verfassung ausbildete, geuoss sie zugleich 
des donpeUen Yortheils der monarchischen and der rcpu- 



190) Navarrete, Disertacion LI. Docum, No.XVIL p.l77. 

191) Zwar nahmen auch viele spanische Krieger an den Käm- 
pfen der Kreuzfahrer Theil , wie Navarrete dies in seiner treff- 
lichen Abhandloag aber 4an Eiaflnss dar Kreazzüge {Mem. de la 
tua J€9d,.dt m§t. d€ MtdrM. T. V. j». 37-204.) gflM<t hat; al- - 
lein hiaca^a konnten deo^ batalsDischen Saahandel nicht dieVorthaile 
erwachsen y welche die ItalleBischen Handeisrepublikea derch üa- ^ 
tarbaltung des Verkehrs zwischen dem Morgenlande nnd -d«ia 
westlicheren Europa wiibrend der Kreuzzäge aus denselben zogen.. ^. 

. Vergl. oben S. 133. . ^ 



* 



Digitized by Google 



203 

Miliairisdlicn Rejjiprunjjsform ^^). Diese jjcwälirte ilir die 
iiotlnvcndigfc Freiheit zur naturg^einässen Entwicl;cliing 
ihres Handclsgeistes , jene verlieh dem Enh^ lchelten dea 
Schutz nach Aussen hin, auf ivelchen die ReiMibllhcn 
selten die Aufmerksamkeit so konsequent richten können, 
wie der koncentrlrtere monarchische Staat. 

Nach den Katalanen waren unter den clirlstlichen 
Bewohnern der iberischen Halbinsel die Kastilianer die 
nächsten, bei welchen Handel und Seefahrt auflebten. 
Dass die Bewohner der Seeplätze Nordkastiliens, die 
Galizler und Biscajcr schon Im Anfaujj des 13. Jahrhun- 
derts einen bedeutenden Fischfangs im atlantischen Occan 
betrieben, mithin, da Secüscherel immer die beste Schu- 
le zur Ausbildung^ praktischer Seeleute [jewesen, auch^ 
im Seewesen nicht unerfahren gewesen seyen, geht so- • 
wohl aus mehreren Fueros hervor j ^ welche Ferdinand 



192) In dem frei organisirten Municipalrathe von Barcelona 
halten Kautieute Silz und Summe. (Vergl. Brief Jakob's I. aa 
den Magistrat von Barcelona v. J. 1249 bei C apmany, T. II. 
DipL No. 239, u. T. I. Parte 2. p. 29,). Seit d. J. 1279 bestand 
in Barcelona eine Handelsjunta, deren Mitglieder von der Handels- 
korporation der Stadt durch Stimmenmehrheit gewählt wurden.* 
(Capm. t. 2. p. 153, S. das Privilegium Peter's III. von Arago- 
nien v. J. 1279 bei C apmany y T. II. Dipl. JVo. 248. p. 367. — 
^fVolumu» ei concedimus universis mercotoribus Barchinonae qui 
officium mercationia seu negationis ibi exercent aut exercuerint, 
fjnod pnssint eligere inier se ei sibi proponere duos mercatores ex 
ipsis bonos ei legales , qui electi de communi assensu dictorum 
mercatorum vel majoria pariis eorumy procurent, administrent 
ei facianl otnnia qjwie necesaaria viderini ad communem utilitatem 
ipsorum omnium aitiguloinpt super mercattonibua auia bene ei fi- 
deliter et absque diyninutione nostrorum jurium procurandis.** — ) 
Veber die im Anfange des folgenden Jahrh. abgeänderte Einrich- 
1(1 nÄ dieser Handel.^junta zu dem Consejo de los Cotisulea del mar 
■wild in der Anmerk. A. zu diesem Vbschn, die Rede seyn. ** 



der Hdüfi TW KMÜtei in 4m Mreii 1237 mid l?aa 
den ßeilwkNMi jeMcr Kiften-m Beao^ «af dta Fang der 

WaüiiscLe und der Sardinen (eine Speeles von Clupcay 
nod die Gewinnung des Timui« aus diesen Ffscbeii ^a)»^ 
ab andi aas dem UaMtende, daia.die HäGHi.^seMli0-. 

Tinzen im J. 1247 für die Belagerung von Sevilla eine 
bedenteade Flotte Jicfern konnten, welche zur Eroberung 
dieser Stedt wesiptUeU -iiaii^pi^ Alieia dar Seiduuit 
dei HaitUleas^äag doeh erst an, eiaige Bedeatnag av 
gewinnen nach der Eroberung Seviiia's im Jahr 1248, 
welches unter den aaurisehea PrrrffrhrrTr tju !jrlipl^iq|plr" 
Saehafea fewasaa atar. Dier Käaig , VedUaaad araii^ 
nach dieser Eroberung sein Hanptaugcnincrk auf die Aus- 
liildung einer Marine, deren Wichl,^|it er bei der Be^ 
lapvaag SeviUa's erisanal halten aad welelia Uim aur 
Yertheidigung der eroberCea Küste von Andalusien notb« 
wendig war. Er ernennt zu dem Ende einen Aduiiral 
TOD KaslUiea aad bewiUigC de« Kaa|kiit^^ Schiffs- 
ziaiBlerledtl^n nud Seefilireva Ton , SeviJiP^aHie grosse 
Menge Freiheiten und Bcgiinstigung^cn , damit dei Han- 
del and die Schififahrt der Stadt, welche unter den I^u- 
rea wagcB ilirer tatiuMa Veiliiadaaigea aut Afrika^ so 
blühend gewesen y nicht sinken möchte *^^). Die Geaue- 



193) Don Marl, Fernand, de Navarrete, Coleccion de loa 
viages y descubrimientoa que hicieron por mar lo$ Etfaholcs desde 
itne« d€l 9iglo XV- Tom. L Jniroduc. yag, XL Desselben: Di- 
•erfacioa 9oäre /et eruzaäoM in den Mem. ä. L r. Acad. de Ma-, 
MA, T. r. p. 88k Conde, U$$t. de» Jdav^ £H CtjM^M UI. 
p, 80*62. ^ ^ 

'194) Siehe «Her diese Wfirde» mit ifelcber^Chystoph Go- 
lumbns nach der Entdeckung dter neben- Welt bekleidet wurde, 
die interessanten Dokumente, vfe\che Navarrete als Anhang zum 
l, Th. seines genannten Werkes p. 355— 429. mittheilt. 

196) Najijarreiß, DUertw. p. 89, . i>. üißgfi Orlit de 
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scn welclie damals die Herren des Handels Im wcstli- 

* 

cficn TLeile des mittelländischen Meeres waren, zieht er 
dnrch ausg^edehnte Privi legalen nach Sevilla. Sie erhal- 
ten daselbst eine Handelsfaktorel mit Kirche , Bädern und 
Oefen , und Selhstgerichtsbarheit unter el^^enen genuesi- 
schen Konsuln '^^). Diese Begiinstignngen hatten bald 
die wohlthätigsten Folgen. Die gleichzeitigen Kronlkcn 
erwähnen unter den in Sevilla einlaufenden Fahrzeugen 
Schiffe aus den Seehäfen des nördlichen Afrika's, aus 
Alexandrien, Genua, Pisa und Aragonien , durch welche 
der Austausch der Waaren der Levante und des OccI- 
dents beschafft wurde. Fcrdinand's Nachfolger, Alfons 
der Gelehrte , wendet der Hebung des Handels in An- 
dalusien gleiche Aufmerksamkeit zu. Er bestätigt und 
erweitert den Kaufleuten und Seefahrern SevUla's Ihre 

'*\: f f i*M?i>'i „. ....... - ' ''^ 

Zuhigay Anales ecclesiasticos y seculares de Sevilla. Madrid 
1677. fol. lib. I. p. 24. 35. theilt das Privilegium Ferdinand's für 
die Einwohner von Sevilla vom 15. Juni 1288 (1250 unserer Zeit- 
rechnung) mit , aus welchem wir Folgendes ausheben : ,^Otrosi 
damos e otorgamoa a los de la mar, que hat/an au alcalde que les 
judgue toda cosa de mary fuera ende homectllos y colonas , deudas 
y empehamientoa , e todas las otras cosas , que pertenecen a fuern 
de iierra ; — y «i alguno non se pagare del juicio de este alcalde^ 
que el alcalde cate teis Omes bonQs, que sean sabidores del fuero 
de la mar, que lo acuerden con ellos e que muestren al qiurelloso 
lo que el y aquelloi seis Omes bonos iienen por derecho; e ti el 
querelloso non se pagare del juicio que acordare el alcalde con 
aquellos seis Omes bonos, que se alze a nos y a los que reynaran 
despues de nos. E damos y otorgamos , que podais comprav e ven^ 
der en vuestrat casas panos y otras mercanderias en gros y a 
dental como quisieredes ; e damasvos viente carpinterqt que labren 
vuestrot navios en vuestro barrio y damosvos trts ferreros y tre$ 
alfaxemes etc.*' — 

196) Privilegi^P Ferdinand's v. I. 1^1 in Navarrele , Co^ 
leccion^ T. II. p. 375. Vergl. oben Anm. 148. « 



^fiyUegien, und bd^iliigt 4eii J^stn/^n . o^c^den Kala" 

der Seeliandel Sevilla^s durch diese weUeu Maassreg^ela 
' schon wenige Jahre nach der Utubf^nmg. geatLegen wat^ 
fppiikl fliui mtM dar- BesehmlMing, wridh« dä^ RöBig^ 

Alfons in seiner Geschichte von Spanien von dem Vejr- 
^H^hr dieser.SUdt macht. Täglich, aagt derselbe, kom- 

SeUf • MM See ik» Flosa. fetemT wuA UmOU 
allen Tfaeilea der Welt. Sie kommen von Tanj;;er, Ceu- 
tS) Tunis, Alexandrien 9 Genna, Portugal, ^n^^Und, 
Vmi Bq w4 t mn y Bajenae, ^^Mpatten^ Ase 6«ni|ne, Am* 
Henen vnd endeten eheMilMmi L i ndem i«)/^ Bnvdk 
diesen Verkehr , dureh welchen namentlich orien(al^|M:he 
WetoenJn fmea^r JMLenp neih SfwriUa kamen» '«In^ de- 
edUbst der Welilttand nnd in IVilge dessen der Luxus 
bald zn einem solchen Grade , dass acht Jahre nach der 
fireberung Alfons schon Gesetze gegen diesen übermä- 
ssigen Luxus gellen nuuste^ welebe jedoeli • ohne Wir^ 
kung blelLeu mussteu, da dieser Luxus eine ni^ürlicbe 



197) ffMvmrfU^ CSaIfCb L jk XIII- M^.fM mt* 
mat fttn le CMMstf 4b SevÜh t e fwcilr Mm« « 

Wee « «urt eftaiHMa^' heilst es In-'diesMi PrivilegiQni das iHonio 

Sabio für die Katalanen v. J. 1282 bei Capmany, 7. IL p.40, 
Fl am. dal Borgo, Raccolta de DipL Fis, 61, i^hvilegium 
V. J. 1266. Yergl. obea Aam. 100. * 

198) Vuvarretif Dhtriae. L i, p. 89. El 9u {de SemÜM) 
aieyie weU 9er afttmado e ahondar en todo ' ei tmmdo fügt Hoa 
Alonto himu. Olivenöl yfar damals ein Hanptaasfahrarillcel Se- 
villa's. Es wurde in grosser Menge in dieser fruchtbaren Gegend 
Andalusien's gewonnen , obfi:leich dieselbe um jene Zeiten der 
Schauplatz der fortwährenden Kämpfe zwischen Maaren und Chri- 
sten irar. Vaigl. N^varrete, I. I. p. d9-9i. C^nde, T. XU. 

60 f. Capmenjf, 2\ L P. 9. p» 6f. 
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f «1^ guHlifnUn \€A^9§ mid dir dadmli tfU» 
jbefwi Iiidttstrie ^ar, also aoek «os wieder erneu Be* 

^eis für jenea liefert ^^^), Wie sehr aber darch diese 
Begfiiistiguiigeii, weieiie Al£»n8 dem Handel und der 
Seefthrf Muger UnterdtaDen eowohl in Andalnaien, ab 
auch denen in den nördlichen Seeplätzen seines Reiches 
in Yiicaja und Gnipuzcoa gewährte^ die kastilianische 
Marine anftlohete, beweiaen nielil minder die fpto^ßr^ 
artigen ArsenaHMUfrerhe , welche damala in SeTÜk auf- 
geführt wurden y und die S^iflui^g eines eigenen nulitär 
rtfchnn Ordena nur Belohnnng itur Auaaeiehnnng im See» 
dienet, ab aneh die mSelitigen Fletten, wdehe Baatiliea 
in den Jahren 1263 bis 1278 zur Blockade von Kartha- 
gena und Algealma : und zum Kreuzen in ^er Meerenge 
figMi db SbiireA anarufien itonnte 

AHenee'a Naefafolger, Sanelio IV.^ wendet dem Han- 
del und der Seeiahrt nicht weniger Aufnicrhsamlceit zu, 
ab saifie Yoigänfer*. . £r .bestätigt den Einwohnern Se- 
TÜb'i «nd denen mn Gnipnieoa ihre Voneehte v^d 
erweitert die Privilegien der Katalanen in Sevilla, sif 
daaa sie nunmehr den hia dahin noch hevorzngten Ge- 
npieaea gimeh gestellt wurden* Aneh Yergrössert er die 
Imelilia nib e he Kriegsmarine ^^^). So sehr aber auch durch 
diese und die früheren Begünstigungen der kastilianische 
Handel •sieh, gtupen da^Ende dieses Jahrhunderts gehohen 



199) Navarrete^ CoUccion l. p. XIV* Vergl. bei Don J, 
Setnpere y Guarino», Hist, del Luxo y de lOM leye9 9untuaria$ 
de Espaha, ^Mßd.»t788* I. 87 ff* das Gesetz vom 27. Febr* 
ia welchem viele der damaligea kostbaren a« Aazugoi und 
aam Schmacfce dieneaden Artikel genannt werden. 

aW) Navmrretey Colec, T. 1. p, XF. Conde, T.ltt. U f. 

101) Vergl. N avarreie^ Disertac. Apendice de docunu in« 
editos. No. XXVL p. i92, 

' 2ü2j Capmttny, Ts U. Dipl. XXU, XJUfl u. XXIL 
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hatte 9 80 steht er doch , vei^leiolien wir ibi| mit 
der Katokiiem ia umae Wirkattg auf die Fntjrirlfnlilinl 
der lu»lili«u8€fceB Seefiikrt, wüit hiAter dimem siNPielu 
"Sevilla wurde allerdings um diese Zeit eine der blüLcnd- 
w$ieu Handelsstädte SpedeDS) aUeia die 4i|pt^iw natei^ 
UMdMäMi Kimpfe oHt dea Maiirai, deren Ipau^^^ 
eben die schönen Ebenen Siidandalosiens and das Meer 
zwischen Spanien und Afrika waren 9 verkui^erte die 
Atiknnpfnng eelififiender HiadebvevCr'agQ;i|Mr> den Jlfain> 
Jren and die freie Entwickching der Handelsmarine ^^jj^ 
Sevilla. Der Seeverkehr Seviila's mit den Häfen d/es 
nitteUändiaehen Meeres mr fast allein ia den Hnndan 
der €renneaeit väd der Katalanen , deren Flaggen sowoU 
durch die aoagedehntesten Privilcg^ien von Seiten der ka- 
stilieniaeken Könige in Sevilla hegünstigt, als dmjetk 
Sandelmrtrage nit dto nanriaelien Königen tM Gra- 
nada und des nördlichen Afrika's zur See vor den Ge- 
iihren gesehätzt waren 9 welche es der 
flagge fiist nnmögli^h maehten» im nittellindiadbcn 
zn erscheinen. Der Handel mit den Häfen des m'iUel- 
ländischen Meeres war aber damals noch der ^richtigste, 
ja der [alleinige, trelcher Ton Wichtigkeit fdr die ^ 
hildung nautischer und kommerzieller Kenntnisse war. 
£rst in den folgenden Jahrhunderten gewann der See* 
liandel ansserhalb der Meerenge ton Gibmltar Bedentsngy 
«nd seitdem treten auch erst die Rastilianer, Welche 
durch die Lage ihrer Hafen vorzugsweise auf den Ocean 
angewiesen waren, als speknlirend^ Kaaflente i|nd seibat- 
Ihäüge Seefahrer in der Gesdbldite^ des Seeliaildels anf. 

Hiernach ist nun auch schon abzunehmen, wie es 
mch «m jene Zeit Jkait dem Handel und. de« Seeiahrt der 
Portngiesen yerhaltMi habe. Freilich war es der Lage 
ilires Landes nach, welches sie sich seit der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts nach und nach |[on den Mauren 
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^n^ert 'Mkem,- minfSgUeli die SeeAJfrt gänzlich sn ver- 

nacLlässigen ^ allein bis zu Anfanjr des vicrzelnitca Jalir- 
»bHodertes blieben Portugals Handel und Seefahrt doch 
in ^Ittommener Kindheit.* D«nn die Nachriditen von 
den Scesiegen der Portugiesen über die Araber i. J- 
1180 zengen weniger von dem Aufblühen der portug^ie- 
eieehen Maiiney 'als teil dem Heldeunintiie des Anfüh» 
reis Fuas Ronpinbo B«t nntcr der Regiemng des 

Königs Diniz (1279—1325), welcher mit bcwundrunjrs- 
Ivürdiger Tbäligkeit mid Einsiebt aUe Zweige der Staats- 
▼erwahnn^ zu beben saebie, erwaebear In Poitngal an- 
crst Betriebsamkeit und Sinn fiir neue Mittel des Er- 
werbs. Die erste Nachricht von dem Ewacben eines 
Vevhebr» naeh Aussen erhalten wir durch eine Urkunde 
dieses Königs r. J. 1^3, in weleber er eine Handels- 
ordnung bestätigt 2^^) , welche die Kaufleute des Reiches 
Über die Abgaben von Schiffen, welche in portugiesi- 
sAen Hifen nach der Bretagne , der Normandie , Flan- 
dern und Eiipjland beladen würden, unter sich errichtet 
hatten. Ein nicht minder interessantes Zeugniss fiir 
den 'damals sich entwichelnden portugiesischen Seehandel 
giebt «In Brief des Königs Eduanrd IL von England nn 
Diniz vom Jahre 1308 itbcr den englisch -portugiesischen 
Handels verkdbr , in welchem die damals schon zwi- 
schen den Kaufleuten beider Natidnen *bestebcmlen frennd« 
gchaftlichen Verträge erwähnt werden. Zcijjen aber 
auch diese Nachrichten , dass schon zu Ende des 13ten 
Jahrhunderts die Portugiesen weitere Seereisen machten, 
beweisen sie doch ujir die erste Eutwichelung einer ge- . 

203) B. de Brito, Monarchia LusUana Li8b.l632, fol, liö.XI. 
cap- 3/ u. 33. t 

204) Urkunde bei J. P. Aibeiro, Vissertacoes chrono! r criU 
tobre a Hi9t, e Juriajmtd. eccles, e ciitii. T, UL pag» 170. iV. 62* 

3116) Rymerp Foeäera mT. danke. Lond. 1819. T. II. P.L p. 58. 

14 
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werblichen Tliätigicisit ^eAeupt, weleke ncli nitirlidt» 

der Lage di's Landes nach, gleleli nacli x\iisftcn hin, auf die 
See, wenden m US« tc. f^iin zl ich abg^eschnitteD yod dem Ver- 
kehr im niftteliäiidificheo MecieyohUebto die Portngfidfteii 
auch noch ganz ohne Beriihrnn{;; mit den hMnerdel und 
nautisch schon bocli gebildeten itaHeiiiscben Handelsrepu- 
büken, und ohne Antbeil an dem üandel mit ^tm^ OtieiU», 
damaU der eigentBche Nerv des höheren Handeklehens^ 
durch weichen die Italiener so g^sse Fortschritte in der 
Anabiidnng des Seelyindela genuicbt ballen« £ral in der 
Folge , als die an mitlelländisehen' Meere widmenden 
Handelsvölkcr durch die SliabHC von GiLrallai- voidrait- 
gen 9 nnd die reichen Prodnbtc des Morgenlandes und 
der orientalieehen nnd italieniachon Indnalrie nrnk iAA- 
Hafen jenseits der Meerenge Mrten, als^"" die Häfen^ 
Flanderns dadurch die Stapelplätze für dies^.i|ii(l die 
dnreb die banseattsebe Flagge dabin gebrachten» iArliliel 
des Nordens geworden waren ^ erhielten' di«» A>f|ig&«lu 
einigen Anilieil au dem damalipni eigentlichen heichen- 
den Handels verkehl* durch ihre Yerhindungea mit fpgli- 
echen nnd hoUändiscben Häfen. Aber auch dann ftocb 
blieben «ie nntergeordnete Theilhaber dieses ^.efiluikrs,'' 
denn ohg,leich die portugiesisehen Häfen ganz geeignet 
dazu waren., Zwiacbenslationen filr den. in den^ feienden 
Jahrbnndeiien so widitigen Seehandel zwisefa^ ' Italien 
nnd FiuJidei'u zu scyu , so Jkouuten sie diese ihre Bestim- 
mung doch nur sehr nnvoUkomnien erreichen , weil die 
probibitive italienische Handelspolitik , wie wir in der 
Folge sehen werden, ein Hauptaugenmerk darauf batle^ 
dass italienische Kaullcute auf JNationalscliiflTen den 
Handel zwischen Italien und den wichtigen Slapelplätzen 
• in Flandern direkt unterhielten Daher ist denn aucil 

206) Daher ist auch zu erklären , dass die Schiff« der Hansa 
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scbon um diese Zeit crlienncn ^ wie die durch diese , 
VerlüUoisse pj^p ■litft.jLOi^crztcile ittad nautisclio Tliä- 

tiglieit der IHirti|^lileii','iMc)iiemiUtf^^ 
Htunricli die Hiclitung gezeigt Yforacn , m( welche sie 
eigcntlicJi aufwiesen, war , plotKlicii nach lauger trä|;er 
BJptwiclselaBg. eiiMHi sö befmndernnrfirdigi^ AufiM^ftaag 
nehmen iiiiisfiiit » T^ w*« \ * ' 

Wir wenden uns zn den Italienern zurück, um die 
Gesohielite^ilirea Seetti^delB TO|a ^afanupe des 14. Ja^ 

' hnndartft an ^ b» n^ohiil ivlr sie genaaer viferfolgt liaben, 
bis zum Eiule des Mittelalters noch Lurz darzustellen. 

Nachdem wir gezeigt haben, wie am Schlüsse des 
13; igdi||ii»ndq|8> im den ita^usehca H^delflrqiabii- 
ken init^4en^a(en des scliwav^n Meeres , mit Grieeben« 
laiid} Kleinasien, Aegypten, der Berberei nq^^ SP'^' 

%i|f!» kb^Ae Uandektrerbindnagen .angtknüpft gewllsen^ 

'^leivl tinS^jetst' aar aoeh nbrig, eine sllgenieine Ueber- 
sicbt des Verkehrs der Italiener mit den genannten Län* 
dera wähMid 'dcur beiden folgenden Jahrbaadcrte zn ge- 
tea, aad atfabclr^efeen , wie sieb wihread dieser SE^it 

der Handel und die Seefalirt dersclhen iiljci* die Grenzen 
des miifceUäodiscben leeres hinaus bis nach den Häfen 
dft atlanlibcbilk Oeeaas and denen des Kanals ausdebn-. 
tOBn^^fl^^eblee' vn^ir ziiSernt die ^Verblltnlsse im^sebwar^ 
zen Meeri^ Hier hatten, wie schon au^ycfiihrt worden^ 

. die Geaatesen' eiitscfai^den das Uebergewicbt bel^maicn. 
Gestüfat darcb ibre Besitznhgten and Privilegien "in Kon- 

• gtanttnopel ^^av es ihnen möglieh , die verzweifeltsten 
Anstrengungen , welche die Yenetianer machten y^sich im 
sebwarzen Meere^^ieder die^berberrsebafl zn ervi%rbea, 

nie aa«h den mhleiläDdiMrhen Meere , ja sogar nicht einmal 6ber 
die Hafen Flaadeia's bioaw kamen. Vrgl. Sartorias, Gesch. 

der Uaosa. 

14* 
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jund ilmli weklie aie «ndi efüiMA «og»r a\if lilim Z«il 

iu Besitz der genuesischen ^oloiiio KafTa l.amcn, zu 
voreiteln , so dass diese sicli ettdüdi i. J. 1299 gfczwaii- 
g«B sahen, einen sehr naehtheilinfen Ffieden ku schlie^ 
8sen , dessen Bcdiii{>:iiii!^en ihucii ii. n. auch für dtül/ehii 
Jabce Terbotcn , mit KriegsscliiÜen nach dcui schwarzen 
Meere und nach Syrien aossniaufen ^^^), Dte Venetianer 
^8nzlkli ans dem Handel im echwarzen iMeere zu yerdran- 
l»cu^ f^eiau^ Ihnen zwar nicht, doch wissen sie dieselben 
immer daran zn hiadem, daaelbst sokhe Niederiassnngen 
. anznle^n,' welche ihrer Merherraehall über" datfwlbe 
gefahrlich werden konnten, und deshalb bleiben sie, so 
lange sie Kalla besitzen , in fast beständi^n Kämpfen 
mit^den Venetiancra, da diese ihnen dea atieinigen Hai^* 
del im schwarzen Meere nicht znjjestehen honnten. Wir 
werden hier so viel wie möglich von diesen Kämpfen ' 
sweier eifersüohtiger Nationen 9 in welche Oft Irenube ' 
Tifllter' mit hineingezogen wnrdcn, nbaehen, nm nur 
allein die Uandelsvcrbindiingcn anzuführen, welche bei* 
de Nationen mit den Ländern am schwarzen Meere au* 
hnu^fften. ' 

Wir haben schon ^^8) der SrwerhOngen «rwXhnt, 
welche die Genuesen, nachdem Kafla aufgehliiht war, 
in der Krim maehten. Diese Besifznngen sicherten ih- 
nen den Handel im . asowsehen Meere ^) , welcher Yon 
alten Zeiten her von grosser Bedeutung gewesen war 210). 
An der Mündung des Don lag die Stadt Tana (Asow), 
im Mittelalter ein Stape]]>latz für die Waaren des Nordens 

207) Dandnlo Chronic, in ScriptL liaL T. XIL p. 409. 
Giovanni Villaniy Istoria de snoi tempi in MMr«<ori L /. 
T. XIII. p. 361. Vergl. Mart«, JV. 130, * 

*20d) Vergl. obeu S. 184. 

a09) Meer von Zabach oder Tabai^ im Mittelalter genannt 
210) Strubo^ Geogr4i^ Ub, XL p, ÜB uq. td. Catmtb. 
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nnä Bkv dusj^nigen ImKem^ wdche üb« da« Ka8pi««be 
Ifeer und dnrifh Rannranen von Astrakan dahin kamen 211)^ 
Hier ern-^rbci^ sich die Genuesen Haadelfbegünstigua- 
.gen 213), imd im Besitoe jker £|pifiihrt isuoi . «aomeben 
Bftet«, iBMsW dei» Haiid«l mit diesem wichtigen Platze, 
wo die Ycnctiauer schon früher Faktoreien gehsd>t, bald 
»un groaaen Tfieil in ihr^ , Hände kommen. Zwar . fj^er 
atatftn sie aneb den Venedaaern, Jaselbet Handelsver 
bindun^en zu uoterhaltcu , doch müssen diese sich den 
Anordnungen der Genuesen über dieaen Handel fügen ^^). 
2nm Sehutse« dieses jSaiHieUy weleber wührend der er- 
sten HüUle des 14. Jalirhunderts öfters durch Feindse- 
ligkeit^^ von Selten d^r. Tartaren unterbrochen wurde, 
«cbHesaiii die. Genuesen wiederholt Traktate mit den lar* 
tarisehen Fnrslenv Der idtesle dieser Vorträge, welcher 
nuö aufbewahrt worden^ ist vom Jabr i^ö^i zwisohen 



211; Barkttro viaggio aUa Tana bei Ramuiio VoLU. p.$6f, 

%it) ffranc B9iduee$ PegoUtiin (Paggini) dellaDecima 
ras T. in. p. 4» 

nS) In den Jahren 1344 u. 1345 bpfamien sich die Genuesen 
von Kaffa mit den Tartaren am asowscheii Meere wegen Beleidi- 
gungen, welche genuesische Kaufleste in Jana erfahren lia(te% im 
Krie-e. Die Genuesen beschlicMen deshalb, IQ seltener «aber, 
einsüramung mit den Ves«üanern, welche gleichfalls in Tana in 
Ihren Rechten verletzt worden, die gMmUcbe Mbrechung alles 
Handelsvcrkebi» mit Tjma. ond als die Venetlaner, gelockt durcfi 
den Vortheil, welchea ihnen nun dieser von den Genuesen ihres 
Krieges wegen ganslich unzn-änüiicher Handelsplatz darbot, der 
Uebereinknnft suwidei handeln, wissen die Genuesen die Aufrccht- 
hsltung des Handelsverbots mit GewaU durchzusetzen. Odtrieo 
Letter e ligustiche. p. 170 — 177» 

214) Eines älteren Vertrsgs mk Bartolomeo di Jacopo, wel- 
cher 1365 Konsul von j|^flra war (Odefico LI. p. I5f.), erwihat 
eine Urkunde v. J. 138T, in No{, et Exir. XL p. 63. 
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Konsql TO« Kafi Skumotfe M BoAe ted IIArdM«« 

Bey, II errn tou SolLat^'^), Gesandten des Kaisers Üer 
Mongolen (ivahrseliekilieli Toefeiniiaekrislien). Ausser^ 
. gegeiiaeiiig^ .Veraieiieii9in||;eB ficbaft nnd^ehoK^ 

enthält der Traktat im W escntlielien folg^ehde Bestim- 
mungen: der tartarisehe Bcv«üiuuc|itigtc tritt devGeitae^ 

fcL'aelltadm Oirtaehaftett y ^i4(f^e xn Soldaja gekSrf hat- 
^"ala sie Äieae 8ladt einnabBien , uud Gutiu mit üiren 
Grtsdiaften und ihren christlich ld Einwohnern suim völ* , 
Ilgen Ei^enllmin ab «nd giebl daa Wen^tMüSd^ 

dassfden genuealsehen Kanientin dnrek dis [^anzc Kai^ 
serreicii der freie und unbehinderte Yerkehr erlaubt seya 
and daaa ihnen keine Art" ne#er Abgaben apfeMegt 
werden solle. Der Konsnl' ratä Kaik bewilKgt 'iagegen 
dem Kaiüer das KecliC, in Kaffa einen Aufseher halten 
XU dürfen, am Ober die Recbln des Kaisers (wahraelieiil* 
Keh Zollabgaben für denselben) naek altem Herkomme» 
zu wachen Vier Jahre spater wird dieser Ve^tragp 

bestätigt und erweitert durch einen neuen Traktat, wel- 
chen die von. dem Koiisal iron Kaffa GioTanni degU In- 
noceuti dazu beauftrag, tcn g^enuesisehen Gesandten Gen- 
tile de'Grimaidi und (iianuone dei Bosco mit einer Ge- 
sandsehafl des mongolischen Kaisers Toetamisch , . beste- 
hend ans Ogian Jnniehi->%ey, Kotolboga - Bey , dairfls 
Herr von Solkat, und zweien anderen Tartaren ^ &l^ge* 



215) Solkat (Sorkat, Solghat^ Sorgati), war eine Stadt in der 
Krim, nicht weit von KafTa. 1 

>216) Ueber Gotia oder Gozia s. Oderico, l. 1. p. 1S7 ff. ; 
Barbara, Viagyi fatti da Venezia alia Tanaetc, bei HamusiOf 
7« XI. fol. 97. (K«iitl. 1559). u. Jlf ataMaan, '^othUa muiora in | 
Haapi's Zdlsohrift für deutsches Alterlbum» 1. Bd. S. S94 iL 

217) S« dimn Vertrag in N^U et Bxtr, T, XI. p. 53 — 59., | 
im alt-gen«esisclien Dialekte u. iaXnu». fiebersetzang von Süv. 
de Saoy. * ! 
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über die beiderseitige Auslieferung^ entlaufen er Sklaven 
und-dw Versprecben des Kotolboga,.m SolkatGeld uacU 

Aticb mit den die ivestliclicren Küsten des seliwar« 
tfen Meeres und die nördlicben NacbbjRcländer des grie- 
cltiaelKm Retdies' bewolmeiidea Balgarea knüpfen die 
<ienueseu um jene Zeit RandebTerbfndung^n an. Wir 
besitzen bierüber einen sebr dctailllrtcn Friedens- and 
Handd^veHHig ^P) 9 wacher ebenfaUs durcji die im Ter- 
Ii ergebenden Terlrage genannten gennesiaelien Gesandten 
i. J. 13% im Anflrage des Podcsta von Pera ^^o) mit 
zweien asa diesem Zwecke yon dem bulgarisc&en Fürsten ^ 
^«anebns, dem' S^kne des Dobordize ^'O? n^cl^ ge- 
sendeten Abgeordneten ^) abgesddossen wurde. Dieser 



218) Urkunde in iVo/. ti Extr. T. XI. p. 6Z - 64. VergL 
Oderice, U Lp. iSl ff. 

%W Urkunde in J^ol« el Extr. L /. p. 6S^71. 

330) 3ommt9 tfe Meitme, P9ie$ia$ Ptyrtff €t JanufMium i» 
intpetio Mamaitiatk I. L 

Ueber diesen JftMinchus ('welcher Name eine Verände- 
rung von Johannes ist) u. seinen V^ater Dobordize vergl. die 
gelehrte Abhandlung Silv. de Sacifs über diesen Traktat in den 
Mem. de Vlnst. roy, de Franc ^ Acad. des inacript. et helles- leltrea 
3V VIL (1824) p. 306 — 318, Das Gebiet dieses Juanchus lag in 
dem Xbeile Bulgmien's, welclier in Sndea durch den Balkan und 
im Osten durch das schwarte Meer begrensc wird» and welcher 
seit langer Zeil Dobrnae (Dobrsdje) heissf , ein Name slsvisclien 
Urspntogs (von do^o oder debre^ gut), der za veracbiedenen 
Zeiten einem bald grösseren , bald kleineren Theile Bulgariens 
beigelegt worden. Vrgl. de Sacy, /. /. p. 298 — 306. 

222) f^Discreti et sapietUe* virif domini Costa et Jolpanif 
4mbaiMtUore$f nuncii ei pro^atore» epedalee ad infraecripta, 

tnmtmieei per magnif. et pfOeni* dsssTy dnum Jitamkum eet.** — 
LLp.^ ' 
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mU alicu Foruialitälcu abge&sste und jiMm t»ciiUu» lu»u* 
trahirendea PaiHteieD beflct^orene TmkUt «atiiSill aimer 
aligemeiDeii {jcgcnscitigen Friedens- und Freundschafts— 
Versicherungen im WesentUcbea folgende Stipulationeu s 
die bulgarisclien Gestfidtea TetapvechCn Nteen ihres 
Hcmi den Geoiieaeii im Rdbhe des JäWlMslins Sicberheit« 
Recbtsscliutz und gute Behandlung sowobl 2tt l^ande, 
wie za Waasei^ und auch bei Scbiffbcnehen« Juanehas 
iasst in seinem Gebiete geliUestacbe Konsnlii -vit , dea 
ausgedehntesten Befugnissen za , und verspricht , deiisL»!- 
bcn in der Ausübung ihrer Gewalt jede Art \on Schutz 
und Beistand zu gewähren ^^)^ aueb be^iilift er den 
Genuesen ein passendes Stück Landes^ um darauf eine 
Uaudelsfaiitorci und eine Kirche zu erbauen. Den 
'Gennesen wird ferner erlaubt, alle AAen Fon "paaren 
ans den Staaten des Juanebus anszuCnbren , ansj^ 
nommeu Lebensmittel während einer Hungcrsnoth^ dQcb 
seilen, wenn der Fürst von dieser Bedingung irgend 
eine Ausnahme machen sollte , die Genuesen der am mei- 
sten begünstigten Nation gleich gestellt werden. Das 
J^igcnthnm und die Waaren der Genuesen sollen nur 
zwei Prozent Abgaben von ihrem Wertl|e beim Transito 
durch die Staaten des Juanchus bezahlen, d.h.- ein Pro» • 
zent Einfuhr- und ein Prozent Ausgangszoll > die Schiffe^ 



223) ffPraefati minbmatoru Cotkt ei Mpma promixerunt, 
in iptis tttrü eontuUm Jmmen§em tempere ^ qui nddai et mini' 
^rei juM et JueiUiam Januetmim qmbuicimguef de et euper omni* 
bu$ eauiie ei eontrovereiie inter ipeow Jeamtneee emer^endie vel 
oriendis, seu inter dictos Januenses et subditos praefati tfomiW 
Juanchi, civiliter et crimina liier, ila tarnen quod actor sequi de* 
beat forum rei; cui consuli eligendo, mitendo et manmro in dictis 
terris praeatare debeat auxiäum, c^nciliumf fortiam et favorem, 
ad officium smtm ezercendum et Januenses qmacumque in suo ter» 
ritoTio frequentantee gubernandum et regendum etc,** l> L p« 67* 
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Gold 9 Silber» echte Perlen ond andere Kostbarkeiten 
sind jedodi g^am ffei yoa Abgaben ^^). ^ Im. Fall Juan* 
«dioa deo Finedui dnt dm Genneseii bmbcn nnd Krkg 
geg^en sie fuhren wolle, wird er den in seinen Staaten 
anaäsaigen Genuesen Schiffe verschaffen , damit sie mit 
ilirem Eigenthdm, binaeii «nes beatiaiiHteii sareiebenden 
Zeitraumes sein GeMel yedsssen k^nen, auch wird er 
ihnen einen Monat Zeit, um ihre leichten Waaren fort- 
safölifen j und 6 A|onate liir deiii. Traoaport ihrer Schiffe 
md ihres Saksea ]>ewijllig;en. Diese Rlansel ist g^egpen- 
seitig, so wie die Bedingung^, dass dcrjcnig^e der beiden 
Kontrahenten^ welcher deo Stipulationen des Trahtats 
zvwlder ftMmdelfy elfte SumMc von 100,000 Perperi be« 
Salden solle^ für wel^iie das Eigenthum als Unterpfand 
liallto. 

Jm Jahre 1967 adiHessen dieselben geBuesisebeB 
Clesa^dlton ancb cjnen FriedcBs- und HaDddsvertrag mit 

dem immer weiter siegreich Tordringcnden türkischen 
SttitaB Murad L, dem Sohne Urchan's Die Freund- 
Schaft dieses Fürsten , welcher damals das ganze nord« 
westliche Kleinasicn mit seinen wichti{]^en Küsten besass, 
und welcher auch schon ausgedehnte Eroberungen in 
Bulgarien, wdiebes seit d. Id&Z ganz in seine Gewall 



^fltem promixenmi nimcif fuod tfornta« Juanchu§ $alvabU 
omne« et singulas rea et merees quorumcumque Jatutenäium , nec 
exigere^ percipere vei eoUigere^ exigif eoiHgif vel fircipi facere 
a dictia JamtetMui, fro twum rehu» ei mercUnt» ikidem pwian' 
die, vehendisj vel transmittendis , et tarn per mare^ quam per ler- 
ras f nisi duos pro centenario tantum valoris et existimationis di- 
clarum rerum; videiicety unum pro centenario pro iniroitUf ei alte-' 
rum pro exitu cet*^* L l» p> 69» 

335) Fax cum dwnino Morath'Beghyt mifgatheilt tod SUvm 
de Sacy in Not et Exlr. XL 59— 61. 
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liM^ (j^maebt Itatte^^), war den Genncsen um so wlcii- 
tigfer, ab er durcli seine Besltzuiig^cu am Ilellcspont und 
. dordk seine nSehti^eo Flottes beinahe aUeini|fer Heer 
des Einganges snm sehwarsen Meere war Der ge- 

nannte Traktat, in welckem scbon ältere Verträge mit 
Moiad und seinen Vater cr#äbnt 'w^dÄa^^)^ enthält 
ansser Bcstimmangen über 4ie Ab^ben , weMe Un- 
terthancn des Murad in Pera zu cutriclitcn haben und 
über die wechsei8eiti(]^c Aoslieferung entlaufener Sklayen, 
Ten Seiten Mofad's das Zogestäi^iss filr die QenneMi, 
dass sie in seinem gauzcu Gebiete sicher und ung^chitt- 
dert jede Art von Handel treiben und namentlicb GeU*ei- 
de ans demselben analühnn dürfen sn ^em Freise, «0 
welchem die Saraaenen, die Grifcben nnd die Venelia- 
ner es erhielten ^^^j. » / * 



MS) IMer das Vtrhiltttiss des geaannteii Jaancfanig tut jtfonid 

g. de Sacy in Mem. de CInst. L /. p. 315 ff. 

227) Vergl. Jos. von Hammer, Gesch. des OÄmaiiis^/ien 
Keiches, Th. 1. Buch V. 

228) f,Magnificus et poiens domiuu»^ dorn, Moratibei tnagnus 
armiraiui ei dam. armiratorum Turckiaef ex una parie; et nodilee 
prudeniee viri Gent de GrinuUd» et Jeau de Boteo^ ambasiaioree 
^ ex atief m parte; «- rat^ßDOverimt 9 aprobavenrnt et eonfkmave' 
runt amnia pacta ^ eanditionee et promieeionee 9 factae et facta tarn 

inter ipeum tnagnific» dnum Moratibei y quam inier recolendam me- 

mariam magtdflei dm, dni Orcham, patrie etd et iiiuHrem 
Camnnme Jamae* ^^^^ l, l. p. S9» * 

229) yfMagttißcue dnüs Moratibei pramieit dkUe ambasiato^ 
rihue — qnod Janumses in toto territorio suo etabunt ^ manebunt 

et transitum facient , salvi et securi, et ibi negotiari et mercari 
poterunf y emendo et vemivndo omnes merces quas voluerint pro suo 
libilo et voluntate — et ultra promisit ^ quod omnia et singula 
navigia Januensium — poterunt in toto territorio suo victualibus 
aaerari tolvendo — iüud quod eoivent Saraeenif Graecif Veneti 
et aln qui raiHue eotmmt*^* 
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>3^ng^»y»h :mit dem Auf blüliau des genuesiscLen HaA^ 
deb m der Mrim aml im westiiclion Tkeile de« seki?«»* 
zcn Meeres verbreitete er slcli auch nach dem östlichen 
Tlieüe dieses Meßte», wo schon voa .Ai^ra lier Trape- 
eont ^) ein Hauptpunkt &m Verkeim ^eweeeo war. Im 
Mittelalter erlanjj^ten hier die Gennesen, nmä neben ih* 
nepi auch dieVenetiauer^ bei d^n g^riechi^hen Herrschern 
«OB dem HAOHe der Kemaenen ^ welche aeck. der £rrick- " 
teng d#0 InteMribcItetf'- Kaiscvikoais in KooetentiAopel nnw 
ter dem Titel als Kaiser von Trapeznnt ein bedeutendes 
Reiek |f^gffiuidet hatten, die ansgedehntesteB UandeUbe-' 
^■8tig»un(pea. Die Kilatea dietes« Reieke» erstreckten 
sich damals vom Phasis in Colchien , wo jetzt Poti am 
l^ioni- oder Fa^bs- Flusse.» ü^gl 9 bis zmn Vorgebirge Ka- 
mmkis m Paphlaginien, dem keatig;cn Vorgebirge Kc« 
rcmpe ^'). Schon im Aufaiijje des 14. Jahrhunderts hat-' 
tau die Genuesen fiandclsverträge mit diesen Kaisern. 
Denn ecken vgr dem Jekre IdOA besitaen ^e in Trapezont 



..230) Massodiy der am d. J. d47 n. Chr. schrieb » erwähnt 
tiaebiwQd's als «iaer fiiadt» trohiii tfirkischcy rftmische und andere 
Kaufleute in grösser Menge kaoieB. Jfat sf Sxir^ Tom» t M 
^ Bie GeniMfian verkakflen dahin wahneheinlicb seit der er- 
sten Hälfte des 13. Jahrb., denn Pucliy meres schreibt im J. I3UG 
von den Genuesen: d^xaiov xatomovci r^v xwy TQankt,ovn'm)v 
po». Fachym, Andronic Palaeolog, Hb. V, cap. 29. efL Fostoiu 
p. 263, Ver^l. Marini SanutOy viU de ' äucbi dt Venoia , in 
Mwrat. Scrifi, Her. Hai. 7am. XXII. p. 899* 

' 211) Die Bevandenngy irelehe die Pracfat der Hanptsiadf» 
Uue feieeadsB Umgebinigen, die schönen Fianea des Lsades and 
das üppige lieben am Hofe der komnenischen Kaiser bei den dabin 
kommenden italienischen Kaudeuten erregten , machte, da^ä Tra- 
pezunt im Mittelalter als ein Zauberland angesehen wurde, wohin 
die Dichter den Schauplatz ihrer romantischsten Dichtungen verleg« 
ICD. Vergl. Fallaierayer, Gesch. des Kaiserthams von Xiape- 
zunl. Mönchen 1827. p. 314 ff. 
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«Ägenc Quartiere und das RecLt sich hei« Handel ll.rer 
eiijcDen Maasse und GewidUe wm Miencit ^32). Leider 
M$^n weder, über diaM moeh über die «päter von 
Genoegen in Trapezunt crlaugtei| Bc|jüusliguugcii 
die Urkunden. Allein aus mehreren Kacliriditen über 
dasVerhä^nm dior Genuesen zn den KeiWn vom Trapc- 
»ont nm jene Zeif^cht hervor, dass sie In Tiapczuut scjir 
bedeutende Nie(lerlaj.e« hatlcu, und da«s sie den schwn- 
ehen Kaisern , welche oft ibr^ GdUfii nnd ihrer SokÜfe 
Mnrften, die Pretesten PriT»e(^e^ entrissen. So vcr- 
laogen de i. J. 1306 vom Kaiser Alexis iL die AbscLaf- 
fting aller Eingangs, und Auaffan^MöUe, wea in 
Konstantinopel ganz frei von Abgaben seyen. Auf die 
Weiprunjj des Kaisers Lrcclicii sie alle Verhindungei> 
mit ihm ab, und lassen durch einen öffenlüche« Auani- 
iTer alle in der Hanjitatadt ansaaslffe. Genuesen aulTor: 
imi; sieh mit ili^ Waaren nnd ihrer {janzco hewegi;. 
dwn Habe auf der eben segelfertigen^ Flotte cinzuschif- 
fcn. Die Kaiser, welebe woU wnsste^ dass die Venj^ 
tianer gleich bereit seyn würden, de» von ihren Neben, 
bnhiem yerlassenen Platz einzuuclimen , legt , stji^l 
sich durch die von den Genuesen ergriffenen Maassregeln 
schrechen m lassen, ihren Wanren einen neuen Aus- 
gaagstoU auf, und schickt, da sie diesen nicht zahlen 
Vfrollen, seine Truppen gegen sie. Es kommt zu einem 
Treffen , in welchem eine YorsUdl und ein Theil der 
genuesischen Magazine in Flammen aufgeben. Diesmal 
zogen die Genuesen den Kürzeren, sie werden geschla- 
gen und müssen unterhandeln. Sie sehliessen Frieden 

232) Dies ^;eht hervor aus dem HandelsU-aklat, welchen Ve- 
nedig im J. 1303 mit dem Kaiser voo Trapeznnt scblieut, und 
^yeiclun IMarin, T. VI. f. m ff, mUtheilt. Vergl, Marin, 
T. IV. p. 86. 
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nni ipriiaken nur gegen Geld einen neuen vortBcilbaft^ 
HandelsTcrtng 333). £,11 Mider1l|^l ^bcff|Br«T^nA«t^^^^ 
lichcr. Im Jahre 1380 weiss ein einfacher g;en|iesr8c1ie1* 
Bärger Megello Lercari , welcher um eine von ^|jinem 
CtüQstfiBg^ A«9 verweieUiclitea Kai4jBri||^«a« U beun 
Schacbspicl im haiseriUlien PalMt i#rUl^eB«ttf(4eidIgWB(|^ 
zu rächen, die Küsten des Reiches verheerte^ dteaen 
Kaiser in solenn Schrecken zu versetBcn ^ dm er 4em 
Genuesen ^ ifvUeb«r «Ib GenugtLuung; evweilert|i Bittdel»- 
privilegien für seine Nation fordert, dieselben bewilligt. 

Die Ci^nueseB erhalten iquie Fakl^i und ^ Konsulat ^^'^^ 

Obg^lfeieli dieser UüIieBde Handel i 
schwarzen Meere oft gefährlich bedroht wurde , sowolil 
durch die Zwktigkeiten mit den Bulgaren und den Kai- 
sern Ton Tnpesnnt» wie'^diircli die immer mehr übe»« 
band uehmendcn Seeränbercien der in Kleinasicn sieg«- 
reic(^ vordringenden Türken und durch die Eifersuehl; 
der Yenetianer,« welche in lasf allen fi(indel8|ditMn je« 
nes Meeres neben den Genaesen sieh Rahdelsbcg^ünsti- 
M g^uugen zu yerschaffen wossten J ^ so wissen diese sick 
doch im Be^|i« der Handel^snprematie im aekwanen 
Meere zn baliaapten^ seihst nachdem ihre Binekt im mt^ 
telländischcn Meere durch unglückliche Kriege mit Ve- 
nedig schon lange gesnnljßn war. Noch bis in ^ie Mitte 
des 15. Jahrhunderts besitat Genna eine gsosse AnzabI 

von der Kolouic Kafl'a abhängiger UauilcUplätzc und 

t — - — -~ — ■ 

233; Pacl^mere;i, L 

334) Vb. FoUiitaf IM. Gimunt. Lih VUt in GraevH 
rA«r. 7. I. ji. Petri Sisari Sentinat. Semtut pnpulique 
Gennenn* dorn* t'orü<j[ue Her, gest. Hist, atgue AnnaL, Aniverpk 
1579. Hb. VU. 

235) Katfa selbst stand damals in grössler Blütbe. Die reU 
eben Kauflierrea dieser clirisüicbea Kolooie hauen in ihren lam« 
riosea Haushaltuagea christliche and muksaisdaaische Sklavsn »ur 
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Iiat Ilandclsltonsulalc In Trapcziint, SIno|io, Srliaslopel 
^und in andern Iläfen des schwarzen Meeres 236^, ^it 
den Türken, welclie das Reich der Seldschuhcn in Klein- 
asicn eingenommen hatten , welche den Kaisern von Tra- 
pezunt eine Provinz nach der andern entrissen und |>-c-> 
fahrliche Flotten auf dem schwarzen Meere hatten , wuss-"» 
ten sie sich lan{]^e durch Verlräjje und Tributzahlung;cn 
zu befreunden 237). 

Allein nach der Mitte des 15. Jahrhunderts wird ihr 
Handel im schwarzen Meere immer mehr gefährdet durch 
die fortwährend wachsenden Eroberungen der Türken, 
und seit der Eroberung KonstantinopePs durch Muhani- 
med II. i. J. 1453 erhält er einen Schlag, in Folge des- 
sen er bald gänzlich erstarb. Zwar erhalten die Genue- 
sen in Pera, welche dem Sieger von Konstantinopcl die 
Tbore ihrer befestigten Besitzung demüthig geöffnet hal- 
ten y Yon demselben die Zusage der Sicherheit für ihre 

Person und ihr Eigenthum allein die brutale Be- 

_ ^ t 

Bedienung. Noch im 3 1431 schliesst die Republik Genua über 
den Sklavenhandel zwischen KaHa und Alexandrien einen Traktat ' 
mit dem Sultan von Aegypten, in Folge dessen der Sultan einen 
genuesischen Kaufmann in Kaflfa als seinen Sklavenlieferanten an- 
stellt. Bertrand de la Brocquiere, Voyage d*outre - mer, 
en 1432 et 1433 in den Mem, de Vlnsiitut. Tom. V. Sciences mo- 
rales et politiquea. Vrgl. d. Instruktion für die genues. Gesandten 
zum Behufe eines Vertrages mit «dem Sultan von Aegypten v. J. 
1431 in den pieces diplomat. iirees des Archiv, de Genes par Siiv, 
de Sacy; Not, et Extr, Tom. XI. p. 71 ff. 

236) Fo Ii et Oy l. l. p. 557, 558. ' 

237) Ducas, Hist. Byzantina. Far. 1649. Hb. XXV. p. 90. 

238) S. J. v. Hammer, Gesch. des osmanischen Reiches. 
Th. I. S. 657 u. S. 675 ff., wo die interessante Kapitulation von 
Galata (Pera) nach der im Besitze des Hn. von Testa in Pera be- 
findlichen Urkunde in griech. Sprache mit der deutschen Ueber- 
setzung mitgetheilt wird, in welcher es u. a. heisst: „Ich der 
Grossherr 9 der Grossemir , Sultan Mohammed -Bey, ~ schwöre 



Gc 
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tcoy lehrte sie bald, dass mit diesen rolicn Mnbuneda* 
■ yw i nicht ein solcbci* friedlicher Vcrhehr möglich sey» 
würde, wie sie ihn mit dta höher hvltiviiten in Aegjp«. 
tea, Afrika und Spanien angeknüpft h|itten, nnd zeigte 
ihnen die Ge£Bihr, welche trotz der Friedensversichcrnn-^ 
gen de» Snlten» ihre« BMts«iffe|i im eehwmen Meef« 
ibohete. Deghelh ti^tt die Repvblik in dm* Ueberaeagnng^; 
dass ihre Mittel zu schwach seyen diese Besitzungen za 
lieeehütien, In demeeU^ Jahre, in welchem Kenstantino* 
pel g^lillen war, der Banh von St« Georg; ihre Kelenie 
Kaffa und aHe . ihre Besitzangen, und Haudelsfaktoreicn 



behn Gott der Himiiicls imd der Erde — und M neineBi &be%- 

mit dem ich umi^ürtet bin. Dieweilen die katholischen ArchoiUen , 
Galaia's an unsere grossherrliche Pforte die geehrten Archonten, 
den Herrn £ailo Paraban (Pallavicino) und den Herrn Marchese 
Drifangho (Marco de Tronchi), und den Dolmetsch Nicolas Pela^ 
xoni (Pallaszoni) geschickt» uod meine Herrlichkeit gebeten hiu» 
ben« dass sie ihre Gesetze nach deritevohnheit jedes. Landes mei« 
ner Herrsefaalt haben mögen , ao niariich, dass ich die Mauern 
zerstöre, sie aber alle ihre Sachen behalte» mögen, — dass sie 
ihre Waaren frei verkaufen, wie jeder Ort meiner Herrschaft, 
dass sie frei gehen und kommen mögen, zu Wasser und zu Lande, 
dass sie keine Mauth entrichten sollen , und keine Zwangarbeil, 
dass sie aber Kopfsteuer gehen sollen, wie jeder Ort meiner Herr- 
schaft — Sie sollen ihre Kirchen haben und ihre Gesänge» nur 
sollen nie keine Glocken n. Tofcen schlagen — sie sollen aber 
keine neue Kirehcn erbanen. Die Kmiteile der Gemiesen sollen 
frei gehen und liommen , und ihre Gesch&fte verrichten ; Ich werde 
ihre Kinder zu Janitscharen nicht wegnehmen, auch sollen ihre 
Jünglinge nicht mit Gewalt zu Türken gemacht werden, auch soll 
ihnen meine Herrlichkeit keHien Sklaven zur Aufsicht stellen» 
sondern die' Galater sollen sicii selbst einen Aeltesten wählen, 
welcher die Geschäfte der Kaufleitte schlichle. — Gegeben i. h 
nach Brscfaaffnng der Weh 6961 » der Hedschm 867 zo Ende der 
Monats Dschemasiul-ewweL'* (Ende Maj 1463)« 
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im schwarzen Meere mit aHen Rftmacii and Privilcgieo ge- 
gen die YerpHiebtiuig dieselbea xn sclriifsen A W). Di« 

Pr<»lelitoreii der Bank maclien auch die g^rössteu Anstrea- 
gelingen, die ihnea anvertrauten Beutzuigen zu «cLütsen, 
aileiii alle dahin gesendeten Untentfitznngen , denen aneli 
der Papst Galkt III. bedeutende Hiilfsmittcl L iiiznfiig^te^ 
sind nicht im Stande, den Ruin des seit zwei JahHinn» 
derten so blähenden gennesischett Handeis in jenem Meere 
abcnwenden. Die Turben entreissen den Genuesen zu- 
erst Amastro (heute Amassero), das alte Amastris iu Pa- 
pblagonien, welches ihnen ab Handelsstation swischen 
Kottstantinopel und Trapennt gedient bntte. Bald dar^ 
auf fallt auch dieser letztere Hafen , in welchem die Gc- 
«uescn anter den griechischen Henrsebem so ans^edehnte 
Handelsprivilegien gehabt hatten, in die Hände der Täf 
ben nnd wird den Lateinern verschlossen 240). Indess 
den letzten Todesstoss, welcher den genuesischen Han- 
del ün schwarzen Meere traf, führten die Genuesen 
selbst. Die reiche nnd starbe Kolonie Kaffa, noch ein 
wichtig^er Stützpunkt des genuesischen Handels iu jenem 
Meere , entging noch liir längere Zeit den ißrobemngen 
der Tärben. Sie hielt sich siegreich gcg^en die AngrilTe 
der Chazarcn und der Tartaren der Krim, die (icuucsen 
von Kaffa waren auf dieser Halbinsel ^criirclitet , durch 
^ ihre Hände gingen noch zum grossen Theil die Handels« 
geschäfte im schwarzen Meere ^*^). Vielteicbt hätten die 
Türken sie noch lange im Genüsse dieser Yorthcile ge- 
lassen« hätten sie dieselben nicht selbst durch ihren Stolz 



238) OderieOf LeU. ligu»t: p. 187. ürkande darüber mlu 
getheilt von $iiv, de Saey, in Not. el Extr, XI, p. 8i ff, 

240) Hammer, Gesch. des osraan. Reiches Tb. U« Kap. !• 

Fallmeray er, a, a. O. 2. Buch Kap. 9. 

241) Oderico, L l. p. 189 ff. 
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Tersclienst. 'Das ttbermUtllg;« BeniAmen (ks gcnuesi- 
sehen Konsuls von Kaffa, Antonio de liabelio, i. J. 1474 
g«gett den Hhaor der Toteren Teranksite diesen 9 den 
Saiten Ten Ronstanlinopel so Hülfq zu rnfen, um sicii ^ 
an den stolzen Genuesen in Kaffa zu rächen ^42). Mit 
Fremfon crfreifl dieser die Gelegenheit, eine reiche 
«^rietfiebe Kolonie tu pKndern, den Handel der Frau- 
icen iiu schwarzen Mjeere zu zerstören und sich zum 
* Herren dteees Meeres zu machen. £r schickt eine Flot- 
te Ton 48t Fahnsengen, 'die eben iegelfertig^ las;> «m 
eine Expedition (]^eg;en Kandia zu uutcruchmcn , mit ei- 
ner Armee von 20,000 Mann nach der Krim, 'wo sie 
ohne Widerstand landen. Eine forclitbave Artillerie 
greift Kaffh an, die Genuesen woUeu liapttttKren, wer- 
den eher von den.Turhen gezwungen, sich auf Dlshrc- 
tien M ergeben« Die dort aafgc4iUiften Reiehtkömer 
Werden geplündert, die gennesiseben Kauflente werden 
gezwungen , sich von der Sklaverei frei zu kaufen , 1500 
Jnnge Leute werdein unter die Janitsebaren des Sultans 
gesteekt, der Rest der Einwobner, wefeher ans OO^KN) 
Italienern, Griechen, Armeniern, Wallachen, Cirhassiern 
und anderen JXationen bestanden beben soll 9 mrd als 
Sklaven auf deii Markte RoiletanHnopels Terkaull. Eine 
der mit Beute Tür den Süllan heladcncn genuesische 
Schiffe leidet im schwarzea Meere Schiffbruch, die Tür- 
ken zwingen die Genuesen von Pera, den Werth des- 
selben dem kaiserlichen Schal7.e zu ersetzen, ^ach dem 
Ruin von Kaffa fiel bald Alles, was die Genuesen in der 
Krim nnd im scbwiaen Meere besessen ^ in die Hände 
der Feinifr, und seitdem war die Maclil der Italiener in 
diesem Meere ftir immer veroicktet 2^). 



242) Formaleoni, Slon'a del Mar nero Tom, II. p- 57. 

243) (JäerJco L /. FormaUmni U l p. tOl ff* Cronica 

15 



2,m 

Via iiiiftrtthi%Iier , «Is^ie eben fteMUUQi^ fi#i- 
ildsTerbindniilirii der G^imumcii im ftchwamea Mcete, lic-^ 

sÄ!ii sicli i)ic der Yciictiaiicr darstellen, weil nir ülier 
diese , Dank scy es den vorziiglidM JNaeiiforaclMlilflMI 
JMUaiu'fly" bei mito« melir Urliiuideii iNSsitzen , . «It über 
die g^cnaesi selten. Wir nuissen uu8 aber hier, weil die 
Ycueliancr tloeli iiberaU daselbst nur neben den Genu^- 
«sn Ilandelsvei'binduDgifen batCeo ond um- AJIgemciiiai 
diesen nscbsttiideii , ^anf besebrinbeii, ibre Tcrbii»- • 
dnngcn nur burz anzufübren , und nur da etwas ausfiibr- 
iUcber bei ilmen zu Termilen, w# sie dwuk diene» 
neu, inebr Liebt über den Hundel der Italiener Im 
scbwarzcn 3Iecre nährend des 14. und 15. Jahrhunderts 
zu vcrlMTCiten als es die sehr mangelbaften JNacbricbteu 
über die genuesisdieD HAndelstmfcCule düolbst.Xtt.tbna 
im Stonde sind. . 

j^icht lange g^elang es den Genuesen , die Venctlaner 
vom Handel in Konstantinopel und in acbmrsen Meem 
ginzlieb ausznsdiliessen , denn seliott einige Jaiire nadi 
Äbschluss des Traktates, in wclfbf^ni sie dem grlechl- 
«eben Kaiser da» Yersprecbeu abgezivu^^pen battca, nur^ 
tbncn und den Pisanern den Handel in Konstantinoper 
und nach dem schwarzen Meere zu (ycslalten ''*^*) , wis- 
sen die Venclianer von demselben Kaiser , dem die Po- 
litü^ rietb ^ siob aucb auf' andere lateinisebe Volker m 
stützen, si<ib neue gnnstig^e Ycrtrügc ttb^r ibren Handel 
nach dein, griechiscbcn Reicbe zu yerschaflen^ durch 
wekbe üinefi dann aneb tf ieder .der Zutritt zum sebwar- 
aen Meere (»cbabnt Mrnrde — Im Jabre sendet 

«ft* Benedetio Det int 2)Wla dedma e delie attre yravezze dt^ 
Fiorentini fmo al Secolo XVJ. Lüh. e Liica 17^5. IL |>. 2^^^ 

214) Veigl. oben A um. 150. " * " * 

245) Yergl. Hcn Tral.tat zwischen Venedig u. dem 4^^^^ 
vom .1. 12ßÖ bei Marin J. il'f p. 336 f,' ^ ' . 



die Republik wieder einen Konsul nach Sudak246)- al.*^ 
lein die älteste Urkunde, welche wir über die Handels- 
Ycrbiuduugen der Venetianer mit den Tartaren besitzen, 
ist erst aus dem J. 1333 und nicht 1287, wie Marin zu 
beweisen sucht ^47). Es ist dies ein Vertrag, welcher 
mit Usbeg, Khan der Tartaren Ton Kiptscbak . abge- 
schlossen nnd am 7. August 1333 am Ufer des 'Kuban 
unterzeichnet wurde, und welcher der älteste bekannte 
Vertrag zwischen den Tartaren und einer cIiriHtlichen 
Macht überhaupt ist. Es wird in demselben den Vene- 
tianern ein Platz in Tana eingeräumt, um darauf Häuser 
♦und Waarenmagazine zu erbauen , der Eingangszoll auf 
drei Prozent festgesetzt und die Abgabe der ScbilTe von 
einem und zwei Segeln , so wie die Wägung der Waa- 
ven im Beiseyn des Zollaufsehers und eines Abgeordne- 
ten des venetianischcn Konsuls geregelt ^^ö). Vierzehn 
^ * •: 

246) Marin, Tom. VI, p. 69. 

247) a. a. O. p. 72. . 

• 

' 248) Marin, Tom. IV. p. 128. p. 136 ff. Vollständig abge- 
druckt ist dieser Traktat in Jos. v. Hammer's Gesch. des os- 
inan. Reiches , Bd. II. p. 665. — Der von Marin T. VI. p. 72. 
niitgetheilte Vertrag mit Cotelamur, Khan der Krim, dem die 
Jahreszahl fehlt, ist jedenfalls nicht aus d. J. 1287, wie IMarin 
annimmt, denn dieser Cotelamur ist kein anderer als Kotlogh- 
Temir, der Statthalter Usbeg's in der Krim, welcher erst i. J. 
1399 starb. (v. Hammer, Gesch. der goldenen Horde in Kipt- 
schak p. 366 ). Dieser Vertrag ist wahrscheinlich gleichfalls aus 
d. J. 1333 und vielleicht nur ein besonderer Zusatzartikel zu dem 
mit Usbeg abgeschlossenen Traktate, da im Eingange desselben 
^ ebensowohl Kotlogh- Temir , wie Usbeg genannt wird („/n virtute 
aeterni Dei et »ua magna pietale miserante 0 stach verbum no- 
strunij de pcrtineniia Cutlucte mir ad Machmatoia principa- 
libus et majoribus de Tana et ad comerzarioa et pedazarios et 
tnultis liominibua et unii ersis.*^) ; während er doch für dert Handel 
mit der Krim keine Bestimmungen enthält, sondern nur über den 

15* 



* 

Jahre später wird dieser Vertrag;, naclidem der Handel 
Hl Tana wegen des Krieges Dschanibcg^'s ^ des Solioeji 
IJskaf^f mit de« Genuesen Yok Reffe für «Buiige Z^i diSk 
niedei^elegfen Iistte , neeli Beendigung); dieses Krieges 
ivieder crucucrt ^^^). Im Jahre 1355 od.cr 1356 schliess^ 
die Veneliener nnek wieder dnen nencn Yertreg nMtdene 
KBen rom Selket, in welchem ilmcn n. e. enek ein He» 
feuplatz abgetreten wird, um daselbst eine Stadt anzule- 
gen 2^). Der letste'swiedien den Tutem nnd Ye^e^ 

mit TaniT bandelt $ dieser mit Kotlogli - Temir abgeschlcwBeiie 
dagegen allein SÜpnlationen för den Verkehr mit der Krim ent., 
hält. — Vielleicht ist dieser Vertrag aber auch noch spater ab- 
geschlossen, da er in dem Lihro dei Paifi nach eir.erü mit Berdi- 
beg i. 3.. 1358 zu Lordo am 8. Tage des Monats Siwal (Schewural) 
ttBtereeicbneieD 1 raktate mitgetheilt wird und die Uetendi^fl 
M: „Dado w L&räß in h nutae dä Simal dl XH^ Je^MifAUs.ial 
dieser Vertrag aber vor dem J* 13^7 al%<8cfclots€n, 'denlK sonst 
"Würde sich Koflogh-TenUr efeht blo« Herr von Solkat in dem- 
selben genannt haben. Vergl. Hammer, Gesch. der ||M. Horde 
p. 364 ff. — Uebrigens behandelt Hr. v. H. in diesem Buche bei 
der M'iederholten Erwähnung dieses Traktates dep Koilogh-Temir 
(Kutlugh- Timur) und den Kotiogbbeg , vor /ieren Verwechslung 
8, 663 aoadrseklich gewanit wird, offenbar eis eine u^d dieselbe 
Person« S. t97 sagt er: ,,Kotlog-Telnir» Alchen lie'^QliUMeB 
Schriftsteller Kadlubeg neniieiiy war ein Stettbalter ^sbeg's iBj^der 
Krim. An denselben — ist der am 7fen August 1333 unierz^ch* 
nete Vertrag gerichtet**^ S. 255 heisai es: ,,Koilogh -i'iniur's Di- 
plom wies den Venehanern drei Häfen in der Krim an" und dabei 
ukd auf die Beilage JNr. VI- verwiesen, wo S. 62l^dks be^rp> 
ebene (wörtlich mit dem von Marin VI. p. 71. übereinst imornnd^ 
Afctensteidc ebgedmcki ist» yelcbes Hr. v. H. S. 207 erwältet; 
S. 303 ssgt Hr. v. H.: »Jbi der^ttlm und in Cbusresm scbalt^Si 
«nd walteten als Usbeg's rechttü^ und linker Arm die beidsn Kot- 
Jogh, in Chuaresm Kotlogh-Terair, in der Krim Kocloghbeg/« 

219) Die Urkunde hierüber ist luitgeiheilt in Hammer, 
purgstall, Gesch. der gold. Horde, Beilage VI. ^ 

230) MariHf Tonu VI, p. 7^ ff, i'4tctum cum Ramadamo (/) 
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abgeschlossene Vertrags den vriv kennen^ ist v. J. 
J^.i«li||Hk^ «ftil B^Uiag, dem Soline und Naebfö^er 
Dscbanibcg's , abgescblosscu und besteU-^ ^Umr 
etätigung und Erweiterung djcs Tral^tatcs v. J. 13^/ wit 
$(»cii9ii^C||f ^^). Snätere .^ Verträge findeiL Mchjunidib- 
flbcb «en^t ili#8er Zfr^' de» Yenetianisdiett ttanSels ^ 
im scbwarxcu Meere nocb bis zur Zeit der Eroberung 
4^<ni>a«linppel»ydotdi, die Tiigkcn voa Bedeutung ' gcvre- 
■Mn IM acyn, wenn glciel^^fte iwpetiaatselicn und genuc*^ 
sisclicii Kaistlculc in Tana Öfters üurcb die PlüiHlcrung- 
ijurer Waareuinagaziue, iiamcntiiQh iTÜbrend des Kriegcä ^ 
z^isdM Xdltamiecli «nd Timwdenl^ ap ieidea lial^ ^^). . 
' • Me*. Erlau gniip; günstiger Handelsvertrige mit den 
lifli^yu war iur Venedig uoeb- viel wlcbtigcr^ als fiir 
Cenn^ weii';dae Veneliaatr eiMB «Tbeil ihres üandelft 

Lande und die Donau biuab durcb ^las Gebiet der Bul- 
pflOßM lietntlien. Dielen ^fMit^ßn^^ aidi i^en u er- 
kalten, mussitn ab sidi nm^so niefir i^igele^n aeyn 

lassen , als ihnen der Seeweg nach dem sebwavzen Meere 
ältera duxck die Gcunesen sehr eraehwerl und uancbmal 
ao^av If anzw vsraelilartes woad^' Daber «eheiikHi sie bei 
ilmNi Handelsvertriigcn mit den Bulgaren auch Immer be* 
sitfiders auf die i^siauguuff. biiiiger Bcdinguii^^ für dea ^ 



dütniMort in' Sorfftiu — Afarin selat diesen Jrakfat» der das 
Daiam: jitmo 757 delP'Egira trägt, irrthüuilich in d. J. 1383 n. 
Chr. 

251) Die interessante Urkunde ist mit^tbeiit von Hamsser 

a. a. Ö. S« 5i9 ft. ' ' 

•« • * 

■261) Vergl. Mar in, 7'. VII. p. 109 ff\ Forma leon i, T. IL 
p. 59 ff. De O Iii (/ lies y üiat. des Hirns P, IV. /ib. XX. Viaggio 
dt M.Josafa BnrLaro ulkt Tuna (1436) in Ramuaio RaccoUa T,II, 
fol, 92 ff. Mär, S^nute b. Murat, T.XXIM, >. W8S. 928. 
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(Trtpsitoliandel ihr Auo^cnmcrk ^^tmliiet zu haben 
Vim Urlnoden «iwr diese YerMfe tlteiil Mana jedlpck 
-nur eine aus dem Jahre 1352 mit 2^^). 5* 
Von den Handcldtralsmen , ivficbe ycncdigf «it- den 
KakeAi yo&Trapezviit dige^KsUMsen 9 liesltseii ^ir mehr - 
rere , die wir etmt ansÜlLrltcWr «nfUliren müssen , da 
sie uns zug^leich Licht (|;ebcn ülier die Handels verhält- 
iMSse der GeAoese« in Trapezmt, biliar fi^ldia wir^ühpa- 
keine ÜH^onden Italien anfMuan iKönnen. Der ikeste 
Traktat zwischen Venedig und den Kaisern von Trape- 
snnl ist aas Atm J. Wm und am WeaentKdien foipetf* 
den ^haltst i) dat Kaiser gestatlal dem JIbgen won Yk» ' 
nedig in Trapczi'.iit, j>lcich y\ic die Genuesen, einen ei- 
genen Hafen zu l&ahen, und verspricht, dass. die .Tfa^ 
Haniselien Kauflenle' sowohl in dicaer Stadt, wieiitt.a^ 
len anderen und in allen dem- RetelM unterworfenen 
Plätzen Sicherheit und gute Aufnahme finden , und we- 
4ar bei ihm Anknnll, muh hat ihrer Abreise heläsiigt 
werden seilen, t) Die Venetianer 4ftAn frei jede 'Art 
von Handel treiben gegen Erlegung der hergebrachten 
Ahi^ihen , wie die Geanesen sla hezahien. Bißse Ah- 
Ifaben dürfen nicht SO trapenintiaehe Asper ^) laa:-dia 
zur See eingcführlc Last ^56) übersteigen. 4) Von allen 
•eingeführten Waaien 9 w^che an Nichtvenetiaoer verha^ 
werden , mnsseo« wenn sie dam Gewieiite Dnüewosfea 

« 

253) Marin, JV, p. i78. 

254) Jlfarf», T. IV, p. 174 ff. Vcrgl. de Sacy in den 
Mim, di Mnat, T. Vlh p. 309. Depping führt über^ dlesei^ 
liandhandel der Veaetianer nach dem schiirarzen Aleere nodbu^fte 
Urkunde aus d. <J. ]44t an. HisU du Com. T. 1, p. i95. a 

255) jispev {äanQov) ist eine griech. Silbermünze, von welcher 
60 Stück einen Xhalcr Cpur. ausnacli^i. S. Fa^lmerayer,^. 
a. O. p. 3i9. 

3^6) Som<^^ eine Saumtadung » haat Jtme» Mauitbieres. 
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Biad'^^, die VerMnllN^^S Pirozenf bezaliled' und 1^ Pro- 
r zcnt für das Wäg^cu^ und eben so viel der Käufer. Wcjiu 
die'^Waareii ii^iit gcnroifen werden, iiraoclit nur Sit 
Terkätofer 3 Prozent zn bezal^len. - Wenn KAufer nnd 
Verkäufer Venaüancr sind, und die \^ aarcu gewogen 
W^rdeitt uifissen, so bezaLUn beide lg Prozent.^ Braa- 
eben Aie Waareo idelll gewogen zn werden, so 
wenn Käufer und Verkäufer Venetiancr »nul , beide von 
Hiler Abgabe frei. 5) Die nicht «isgepackleu und uicbt 
' irerkaa fiten Waaren aind ebenfalls Ton Abgaben, fzei. 6) 
Ebenso können Gold, Silber, Perlen und kurze Waaren 
in alle Xlieile des Reicbcs einj>;efuhrt unil verkauf; wer- 
ben, ebne irgend eine -Abgabe zu bezahlen, auftgenoui* 
tuen di^ oben angeftbitcn 20 Aspcr , welehe für jede 
Last zu entrichten sind. 7) Alle Kaufleutc, ,iv eiche zu 
Lande «naeb den kaiserUcben Staaten kommen, aoUcu. 
ieii nnr* See anboibmenden glcichgestclKt seyn , d. b. sie 
6#Uen Sicherheit für ihre Person und ihr El^enthum ha- 
lben gegen die Abgabe toii 12 Asper *pr. Last nnd 1 Pro- 
zent von Allem', was sie wrbanfen. 8) Wiinn ein Ye^' 
nctiancr Ton einem anderen Venetianer Gold- oder Sei- 
den stolfe, oder Arlikcl ähnlicher Art kauft >. so hat er 
dafilr 1 Precent Abgpaben au bezahlen , wie die Genue- 
sen es thun. 9) Alle Fremden, ^Yclchc mit Venetiancru 
kommen , sollen wie diese bctraehtet werden , sie müs- 
•en jedoch die Steuer bezahlen , welcher ' die .Fremden 
Quterworfe» sind. Diese Steuer soll in die kaiseillehe 

257) fySi esse luerci andranno 8og(jetle a peso^*^ und „auscei" 
tiöiii di pesü*^ beiä.-^t wühl so viel als : „iWe aaren, weldie »ach 
• dem- Gewichte verkauH werileB/^ l>ie iiir di(»e Art von Waaren 
inaT^ririeüiaiflMea Abgaben wiirdtn olfeabar för dsu Handel* 
«nit deaselhea iioch aassar ddr schon getaankten allgemeinen Bin« 
gangs^ner, welchor afle* eiagelührien W'aareu unter worfeu va- 
ri:n, ciUubcit. 
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Privalkassc ^^^) fllesscn und zu nichts Andcrcui gcbranclit 
werden, wenn der Hof sieh nie|il über diesen AHiJii#i 
«it den Venetianern Ter§tindi|;t. 10) Den YenetMlira 
•werden 5'27 Sclirift Laiiilos, der SelirUt zu 10 Palmen 
gerecliucty abgetreten, nm darauf eine Kirclie zu bauen, 
in welcher sie Priester und Mönche mch ihrem Belfeh^a 
fnng^Iren lassen lK>*nnen. Auch dürfen sie ' nnf diesem 
Terrain Häuser und eine Faktorei crriebten. Sie dürfeii 
einen ihrer P^ation znm Bailo hestimmen , welcher seineii 
Landsleaten Recht spriehl. Dieser BiUo^ darf in seinem 
Paläste Edelknaben , Bedienten und eine Musikbande 
halten, nie der Bailo in der Romania, auch soll er dic^ - 
selbe Autoiität imd Macht haben • wie jener« Endlush 
wird den Vcnelianern gestattet , sieb venetianiscber Gc- 
lYichte , Maasse und Mahler zu bedienen , wie es den 

Genvesen erlaubt ist ^^i»)« Qiese Sti^atioiien tvur-' ! 

den im J. 1319 durch einen neuen Handelsvertrags crr 
neuert ^*^^). Walirscbeinlieb wu^de dieser blühende Han- 
del der Venetianer mit Tmpezunt, wie der mit dem 
schwarzen Meere überhaupt, gpleich nach der Mitte die« 
ses Jabrliundcrts für längere Zeit nnterbrocbon durch deju. 
erbitterten Krie0 mit Genna, dem sogenannten Krieg 
▼on Chioggia , wclcben die Genuesen t. J» 13S6 anfinf 
gen 5 um die Vencliancr gänzlich vom Handel mit dem 
schwarzen Meere auazuschiiessen ^ und welcher nach 



256) AHa cassa dcl vesfiario; vestiariuf/t , oig(»ntlicli die (jar- 
derobe , >viii do auch im Milleialicr dir die Privatkasse überhaupt 
gebraucht. S. Dufrcsnc, Cfoss. Med. ti iwf. LuU T, VLp»i51$* 

269) Marin, T. IV, i45 ff. 

260) JSine lateinische Kopie dieses Trakiats findet sicfi im 
Archiv zu Veoedi^k (Falliserajer, a.. a. O. p. 328 ü).' Vitl- 
leicht ist dieser^jKon 'Fallmerarer mii^^et heilte Vertrag nn6 der,^ 
vehhen Marin in tl. J. 1303 setzt, einer und derselbe. Sie stiv:. 
men nämlich last wörtlich iiberein. * 
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langen JaVitto"'we6li8elndMi GiUekus xivisduHi beideli 
JV.ntionrn emÜidi mit der Dcmutlil^yiiiij]^ der Genuesen 
ondig^c. Dies gcscliali erst i. J. L]8>0^^'), allein schon ' 
nm d« J* IMSl sclicint dieser erliimerle Krieg sich von ' 
seinem anftingltihen Sebenplatze', d^n «^rleeliiaelten Ge- 
wässern und denen de8 scliwar^en Meeres nacii den ita- 
lieniacken 6c wassern smiucligexogen zu Indien ^ denn ioa 
J. 1363 ernniert.' Venedig; seine allen HaoAelsvertrUge 
mit Konstanlitiopel ^''") 9 und zwei Jahre darauf scliliesst 
die Bcpdblik aaeli wieder elneia. nonen Uandeistraktat mit 
den Kaiser Tdn Trapeznnt, in welcliam dar letztere aein 
Bedauern darüber ausilriiekt, dass die Vciictiancr, wel- 
cbc früher die Häfen seines Reiches so Jäeisaig beaacbt - 
baHen» seil längerer Zeit nicht dahin gnhoiftnien seyen 
Dieser Traktat enthält übrigens im Wcseuinehen dicscl- 
beo Bedingungen und denselben Abgabentarif, wie der 
ym Mpiin milgetheilte ans d* 1303. * Bndliak haben 
wir noch einen Traktat mit Trapcsinnt ans d. J. 1391^ 
in welchem der Abgabenlarif etwas Tcrändcrt erscheint 264), 
Dies sind die Aktcnaläcke, ^reiche wir ikber die 
Handels^erbllidnngen' dar Venetiiiner mit den Lindem 
am schwarzen Meere während des 14. Jahrhundert:» be- 
sitzen* £s gebt daraus hervor» dass die Veuetianer ge* 
gen den Anlkng des 15. Jakrhnnderta überall in jenen 
Ländern neben den Genuesen bedeutende Handclsuieder- 
lagcn hatten. Seit dieser Zeit mnsste aber natürlieh der 
jrenefianisebe Handel ifu schn^vtn Heere das Schichaal 

« 

261) Yergl. Mari», Fl. Lib, ü. Cap. 4-0^ f 
^ IBf) Marin, ?1. p. t52 ff. ■ 

263) Urkunde niit^eibeilt Joseph. Pasinus, Codice» 
manuscripi, BibligiU, Taiirinen$i9. Tur. S749 foU p» 222* C^de» 
CXViL . • . * 

264) Vacium cum Trap^unid M Marin ^ T. VI p. 27#. 
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ile? (fcniferisclien Isheilen , d. Ii. er wnrde immer mAr 
Iiedroht dui*cli die überband ncbmendc Macbt der Türlien 
in Kleimriiieil und in den ^rtcdiifli^en Gei^ässern. Wti^ 

* }ihen angfcfi1Hr^, Ah» die iScmcsen lange JEär ili rat 
Handel in jenem Meere vor dieser GcPhbr dnrch ^iind- 
nitse mit den Tüilien "nnd dorcb T'Pibutzablnngen an 

^^s«ll^en ^n ediiifsen sneliten. Die Venetlam sd^nen 
anfan^rg andere Mittel versucbt zu baben, die ibrem Hau- 
del drobende liiefabr abzuwenden* derselife ivi^ea- 

Imlt dordi tttrliiaebe Seeifiiber 'gestört wurde, crgtiffea 
sie die Waffen g^c^en diese Feinde, niid sclilii[yc;n sie iu 
einer Seescblaeht ver (xallipoli. Auf der fcin^ichcii 
" ¥lMt, wckfac snn TÜeil in die*^ü«de d^ Sieger fiel, 
Iknd man Gennesen , Katalanen , Fraiizoseln nnd Sizilla» 
ner 265j, |||»||^ Friedensvertra[]^e , wckbcn die Repu- 
Uifc naell dicaev Sieg« nOt den Türken im Jabre 1416 

• scbliesst, bedingt sie «ieli das Reebt ai|a, die tflaMscIta 
Seeräuber, welche ibnen ScbÜTfabrt im Arebipei und in 
den Dardanellen bolitetigten , wfetlblgett sn düifen.'i ■Au^ 
gleick cbrenYolle Weise erzwingen sie i. ^J. ' l^äO die 
Erneuerung^ des von Murad IL durcb die Eroberung von 
T^asalonieb gel^oebenen Friedens dnreb Einnabme und 
Sdiieifnng des asiatisebeii Seblosses der Dardanellen 
Nach dem Falle Konstantinopels, welches sie redlicher 
T/»rtbeidigt batten als 4ie Gennesen , scbliessen die Ve- 
»etianer i. J. » 1454 ei n en raklat mit Mnbammed 
welcber im Wescntlieben dicselbcji Stipulationen enthält,> 

265) Ducas, Uist. Byzantina. Hb, XXI. Vergl. J. v. Ham- 
mer, Gesch. des osm. Keiches J. S. 3ö9 ff. u. M. SanulOf l. l. 
f, 901 ff. Die Geoaesen vermietli^tt den Türken ötters ihre Schiffe 
ai|m Transport tos Troppeii aaat^JBuvapa. Dtiea9, LL iiö. XXV, 
u.XXVIt ^ 

taugier, kiä. de, Feaw, Com. VI p. 94. p. tOi. Dv- 

ras, /. /. m. xxix. « ' • 
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welche ilie Genuesen ein Jalir friilicr für ^e wHli^fe 
üchcrlicferiinjy ilircr Festung Pci-a von demselben Sultan 
erhalten hatten 267)^ Allein nach dem g^Unzliclien Unter-: 
jjanjje des {^genuesischen Handels im schwarzen Meere 
durch Zerstörung^ der {genuesischen Kolonien unterhan- 
deln die Veneliancr aaf einem anderen Fusse mit den 
Tiirhen ^ um aus dem Falle ihrer Rivalen Vortheil zu 
ziehen. Sie erhaufcn i. J. 1478 von den Türken {jegen 
Abtretung; mehrere Besitzungen in Griechenland und ge- 
gen einen jährlichen Tribut von 10,000 Dukaten die Er- 
laubuiss , das schwarze Meer zu befahren ^68^, Doch ge- 
nossen sie nicht lauge die Früchte dieses erniedrigenden 
Traktates, denn Bajazet verschloss ihnen trotz des i. J. 
1482 erneuerten Handelstraktatcs den Zutritt zum schwar- 
zen Meere gänzlich, und so ging auch der venetianische 
Handel nach jenen Gewässern bald nach dem Ruin des 
genuesischen zu Grunde, .-r it *' * '*Ärn^ 

Kürzer als die eben dargestellten Handelsverbindun- 
gen , welche von den Genuesen und Venetianern im 
schwarzen Meere während des 14. und 15. Jahrhunderts 
unterhalten und angeknüpft wurden , lässt sich der Han- 
delsverkehr dieser beiden Nationen während desselben 
Zeitraumes mit den Ländern am mittelländischen Meere 
schildern , weil hier nicht wie dort neue Verbindungen 
eingegangen^ sondern die schon bestehenden und von 
uns schon angerührten nur unterhalten wurden, bis sie 
nach und nach durch dieselben Feinde, welche ihren 

967) Pax cum Imperatore Ttirconwi vom 18. April 1454 bei 
Maritiy T, VII. p. 283 ff. Es wird in demselben ein ähnlicher 
»mit dem Vater Miihammed'a abgeschlossener Verlrag erwähnt. 

• 'laS) La Vttcie Vanno 1478^ che ftrono Ii Veneziani chol Grnn 
Turcho viltiperosu y in der Kronik von Benedelto Dei, LI. 
r. II. 272 ff. Formaleoni, T. IL p, 109. Lavgier, /s /. 
i n. p. 377. .. . \ ^ . -.6 ^ 



Betraelrteii yvir ztterst die HandcIsveürIiiiidou{rcn der 
Yenctiaucr. Bei weilciu am wichtigsten war im mittel- 
ländlidh«ii Jlfe«re fiir aie wKluMd dieser ktaten Pfrio4le 
des Mittelalter» 4er Headel niÜ Jfcgypten , denn seitdiem 
der Verkehr im schwarzen Meere überwiegend in die 
Uän^s dif» Gennescn ^kemofln war , traren die Vene* 
tianer mit ihfiMn greaaeniViedaif an orientalieehen 
hcin vorzugsweise auf die ä(» yptieclicu iiäien angewiesen. 
Diese WidUiglseit .4fir liaBdci»verii^pdking<an »it Mtfffjf* 
tüpKttief «halt ma .eo imakr^ nie die sdukigen W^^b, 
welche die Ycnetianer sich zur Erlangung dieser Artihcl 
eröffnet hatten, immer mehr werteideeatn wordlM* I>iea 
giidlah Bneeet in Klf inaeÜn mit weldiem^^ wie gtt* 
sehen haben, die Yenotiaucr im lo. Jahilinndertc ieb- 
liafltc IlandcläYerbiiidungcn angeknüpft hatten , wclcbe. 
Amtfk Handfiiimfchite » lietadttm 'mit den seldi^mkitebeii 
Sultanen, geschützt wurden ^^ö). 1>iöse liMid«|9vepI>in- 
deugeu scheinen schon im Animg des 14/JabriainderU, 
iM'daa KeicJi d^ Seideciittkc{k sn Grunde gapn^gy ymtj 
selir gelitten zu bebe», denn di<^ fortwÜHraiiden Iferitee^" 
rcndcn JfauMupfe , welche n^t dem Entstehen und der £nt- 

'iraekelnng der D^p a^ ia n inadfinii|ift vf«ren , Welcbe apeh^ . 
auf den Tnhninem des ecldsdinlG$clMn t Rei«dics efbo- 
ben^^^), mussten nothwcndig lähmend auf den im 13. 
iabfliV^dert so Jblübenden Tmnsitolnindel dieser Liinder 

* einwiesen. Immer nebr aber miisste dieser Handerzer«- 
fallen, als diese Gegenden Klcinasiens der Ilauplschau- 
plätz der^Eroberangsbrie^e der iii| 14. Jahiiiui^^'t un- ^ 



2(iG) Oben S. 155. JGG. 

218) ycr^h J. V. Uaaimtr, <ye8cb. de««SDi. JEteicbes« 
l>. 3a ^ 40. p. 195 — ld7. u. a. a. Ö? . ' 
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•tfLaHsam iielr ausbreiten den Osmancn geworden, durch 
vrelcJie cndlicli^ nach ^ast anderthalb Jahrhunderte datt* 
ttnden Krtegen mit sta^mvierwaidte» f ürste», — MM 
den«Q die maditl^dteii die toh Karaman , — wM Aen too 
Osten eing^efallf^cn Mong^olen un^ter Timiir und mit deo 
Ton .Süden sam Seknlze des ei^^nen Gebietes hevlieife* 
iBO(;enen Aeg^pleni , fdie eMielieD an das mittelhndlsehe 
Heer .und an Syrien grenzenden Länder Klciiiasiena in 
den dauernden Besitz der Oenanen kdmen ^^0* Verge- 
bens snclien -»wir in den Gescliiclitcn dieser Ländcpniii 
jene Zeit nach Nachrichten üher liaiidelsverbiiidiiiig^ea ^ 
der Yenqtiader mi^ deneclb^n und- über den damaligen 
• Znsta'nd des Keravanenhandels , durch welchen «nr Zelt 
der scldschuhlschcu »Sultane ^ic von Alters her die Waa- 
ren von j^orde« , Osten und Süden nach Ilalcb (Alepp%) 
und nach Ajazsn zndaaunenflnssen. Dennoch haben wir 
anderswo Aiidentiinjjen , das» dieser Handel auch wäh- 
rend dieser Zeit nicht g^Hnzlich zu ^uundc ging;. Bai« 
dncci Hegilotti, der sein für die Handelainescbiohte des 
14. Jahrliunderts unschätzbares Werh ^7^) um die Mitte 
dieses Jahrliunderts scliricb , gicht u. a. ausfulu^ltcbe 
Nacbrieblen über die Zdiie^ welalie auf dem Wege Ton 
•AjazsBo bis ndilh'fauris (Torisso) an biftahlcn waren 2^3)^ 
und über die Münsen, Maassc und Gewichte nielirerer 
Plils» in Kieinasicn, woraus hefrorgebt, dass die Ita- 
Hener mit dcnaelbiil in RandclsTCKyndungen sttnden. 

a 

% 

271) Ranuner, Th. L & 198*m S. 225 S. 203-303. 
' Tb. II. S. 85-90. a 104. & 681,' 68t. 

« 

272) Lt6i*o di d^^menti di paesi e di misure di vierca» 
imutie, e d'altre eose bisogneyoU di tdfite ti Mercatamti ifi diterM 
pmrti del Mon^o, Un'HI. Theile de« Wirrkea; Deila 4icHiut*e d#r# 
ailre gravtme* Lui^ma e äkeea 1766. 4, 

^ 27^) Ul, p. 9, Ueber Ajazzo ä, Aum. 120. 
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VM» diescB 8cliwiMa die jrafcnpratvp SMalk |^ oU 

Ajazzo die wiclitijjstcii ge^vcscn zu sryn , In dem lelz- 
tereo liatt^n die \iii|ietianer Akg^abenfrcilieit ^^^). Wakr» 
»ehamlkk- |tii^ dher ancli dBaato tlav^ zn Grwd^' ah 
(Jeggen deo Anfang des folgenden Jahrhuadcits das Reick 
Karanao und die ösüicli davon gfeleg;enen Länder ii^gk 
luBi^eB Kte{klba iinleY die Jiatiaiacigitqit der Oananei^ 
liaaieit, denn U^t der Zeit intttate die ▼^etianisdw Flag^. 
ge in den Häfen dieser Länder fast immer als feind» 
Iküm angesettlen werden 2'*)» 

Aehnlidbat Scliidnal e^iblir -der venetllMii seile Auidel^ 
mit Konstanlinopei and den sonstigen Hafen der grie- 
' ddachea Geif aaemr« Wenig Lalfen den Vcnetianeni die • 
früher mit den grieeUselwa'Kmeern jgeaebldlBeneii ma- 
delsvcrtragc , denn seitdem vom dritten Deeenfiinm des 
14» JakrJiaaderis an die ücbergüBge der Oai^anen naek £v« 
rapa inuner 'fiinfiger- nmd die dazu hemtslen Flotten im- 
mer zablreic licr nurdcn , besonders aber, seitdem sie i. J. 
1357 dnrcb die Eroberung von Gaüipoli, dem gross'en Sta- 
pelplatz fiir den Handel nacli dem sebwarzeu Meerl^ u^d 
nacb Klcinasien , dauernd festen Fuss in Europa gcfasat 
halten , yiuvAc die Gelakr lur die venetianisGlien Kau^^hrer 

274) Setalia di Turchia , das haüüg^e Antalia, das alte AttkliOy 
•war im Miitelalier cintT der bedeutendsten Handelsplätze in Ka- 
raman. Vergl. J, v. Hammer, Gtsch. ^ osm. Reiches I. 425. 

Pegolftti, i. l^. 42. 4S, 79, Mannest, VL 2. p. 129. 
and die KaMe ze Marini Sa$ntii Uber mcreiorum fiäelium cruct». 
Setalia ^wer den Iialienefn besonder« uricbiigy veil ia ß^eUm 
Hafenplaize d^r tiedevfende Erfrag der Alaonbergnerlce von Kn? 
tahia (Pegolotti's Coltai , das alte Cotyaiiim, Hammer I. 
welche jährlich 4000 Zentner für den auswärtigen Haudei.liefer» 
lei^ verscbi ti t v urde. J^iegoioiti, /. / * p* B70^> 

tttgoioiii^ ».45. ^ • ' 

27C) Veigl. J. V. Hammer, a. a. O. I. S. 225. 427. 445.455. 
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jieiieii £ew^8«ni oad ftir den Handekrarinlar in den 

Ländern, die seitdem der Schau [)laU .der forhyaUreaden 
JUmpfe zwiscLcM Ciiristen und OttU|«iien jmrdw ^ sa 
' gr^s j als dasB^ die allerdings öfters von der RepnUik 
lult den türkischcu Sultanen gescLlossenen , aber nieiät 
nur wenig* keobacbteten Friedcnsverträg^e dieaslben Iwitlan .. 
]unläng>lieli «clifltoen Itönnen '^)« Freilieh fiaden wir 
noch Spuren dieses vciictiaiiiseheu Ilaudels> erheJirs hiä 
«um £nde-.de8 15. Jahrhundjerts« So erJiielten die Ye* ^ 
Mtianer nacb der Eroberang^, tob IConstanlinopel ei am 
iik1it*'gaaz iingpün^gen HandeUtraktat von Mnhauinicd 
II. 2^3) , .uf|4 nach der Uebei^abe Scntari's i. J. H7Sf 
melcli«« sie ndircm Jahre, geballen und beldeiiinüüii^ 
▼ertbeidigt batttd , wird iluien in dem tnll demselbeii ' 
SniUane geschlossenen Friedenaiwrtra{;c die £i*UuluiIsa * 
«»gestallten , im K<msla«lin»prl einen Bail^ niit Ai^iäbnni^ ] 
dat biirg;crlkben Gtrieblsbarkeit über seine Landslente 
aiizu stellen > ^ und mit den osmauischeu Stiatcu Ilaudel 
z« treiben gegen einen jälirUeben ZoU von 10,OOOJDa- 
• baten fär alle von Yenetianem in dieselben eln(>erdbrfon 
oder aus denselben ausgeführten Waaren 279). Aehnliche 
l^cdiuguogeii, jedoch nur durck»dic Gunst der Umstünde^ 
eriiielt die Ri^lik i. 1482 vom SMitn Bajeztd U. 
Allein diese letzten 'Lebenszeichen sind doob im Ver- 
gleich mit dem fitiher so hräftig blühenden Leben der 
venetianiscben Handelsverbindungen mit Griecbenland^ 
den losdn im ägUischcn Meere und den westlichen Kii«* 
stcn Kleiuasicns so unbedeutend ^ dass ivir die Zeit des 
«Umähligeu Absterbens dieses viele JabthuBdeite hgi« 

^7) Tergl, J. v. Hniamer» a. a. O; 9. 199— H7. 
tIS) $. oben Anm. ,967. 

279) Likncfier, htkU de Veniai. T, VIL liv.XXVM. ^7. 



obffcli jene L]i«d«r bebei^lieiiflMf ÜMidek 19 dt« Miiie 

des 14. _4alirliuuderls, und sein Totiosjalir in das der £r- 
obemiif Koi|staiittjiopeis durch ^ Muliammed 11. «etiM. 

< Je mehr aber die Ilaiidclsverbmcluiincn der Yenctia- 
iMr mit dem sdiwais^en Meere ^ mit j^lcABasIen imd^imU 

' Gtieoheiiltnd (|;ekemmt vrardeu , dest»' WMhti^ei;^ Mrurd 
für sie der Yerhelir mit Syrien und Aejyypten , derrn 

* Häfen ihnen von der Zeit an fast alietn ihren selir gro- 
ssen Bedarf an ecientaliiflieB Waeven liefern mnMlM. 
Einigte Andeutunjjen werden hinreichen, den Ganjj des 
▼eneüaius«dicu Uaudelsverlielirs seit Anfang; d^s 14. Ja^* 
knnderta aoseiuM^moaetaen und d«i £ifer za zeigcyHi 
mit w^leliem die RepvMili die frcundseliäftliehen Veirbiu- 
dnngeu mit den mamelBliisehcn Suitancn von Aegypten 

m 

sn ontiiiialten suebte, fveiebe seit der Yertreikwi^ de» 
CMaten ans Acre aneh- wieder im aassfitbHeeslieiien Be« 

sitze Syriens, der nur einmal durch den Fcid^uig Timur's 
gestärt wurde ^ steh li^aadent 

Wir iMben schon oben (S. 189) den FAidaa^trAtat « 
angeführt, welchen Vencdijv i. J. 1302 nach einem Krie- 
ge S^gfSB Aegypten mit dem Sultan Mulianmed ab[>^e* 
schlössen hatte Mt). Die Republik liess sich , in demsal* 
ben ihre alten von den Suitancn iMclck - al - keri und^Me^ 
Ich -al- Adel ^^2; erhaltenen Privilegien bestätigen u»d 



2S1> Es m^ar die« der^ltaa Melefc el Nasr, Solm*|ie8«K«« 

laun, der i. J. 1299 den Thron bestieg und >vähredd «einer lang- 
jährigen , jedoch mehremale unterbrochenen Regierung, den Wohl- 
stand meines Reiches ausserordentlich hob. Vergl. De GuijneSf 
Hi9t. Ht9 Mamiluka Baharilf im 4teii TbeiJ^ der Bist, 4es U^u^^ 
0. 206 ff» ^ ^ . . ' 

• ^82) Mttrin, IV, pr270, DCI geaanntan Sullai|a.«lad die 
oben Anm. 179. näher bezeichneten , Nvoselbsl^ auch «der üi^dem 
letzteren geschlossene Traktat voliäl^dig mitgetheiit ist. 
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erkielt aach melircre neue Stipulationen s^^). Dles^e zei- 
dftsf den VeBeluiacm to« Seiltii des SbIIaiis der 
Kag^an^ SB'alltti Hlfen Syriens nad Aeg^yptene tntter 
biilSgen Bedinjjungen gestattet war. Welclicr Art und 
Yon Yrelcher Bedeutung aiicr der Handel sverkefar in die> 
gen Hifen «m Jene Zeil y^wt^ dertiber haben ^hr nn- 
standliebe und g^enane BÜMÜrielrten dnreb das Werk des 
edlen Yenetlaners Marino Sanuto, welches derselbe in 
der Absieht adhrieb, den Pabsl nnd die Fiurslen Euro- 
pas daten m. fibenengen , dess die Maeht und der Glans 
der Sultane von Aegypten, die auch Herren des heiligen 
Landes waren , sicher zu Grunde zu richten seyen^ wenn 
BM» den Hand^ mit den Pkndnl^en des Orients ^ der 
durch ihr Land ging und der sie reich wache, eine an- 
dere RichtuDg gäbe, und wenn man ihnen die Zufuhr 



. 283) Diese sind folgende! 1) Wenn ein Veneliaser Gold 
oder Silber Terlcaaft, so ist der Kanter verpflichtet, attf der Stelle 
an bcsahlen. 9) Die für den eigenea Gebraacb der Vcaetiaaer 
bcstiaunten Lebensmittel (Kise und Wein) braocheii keinen ZoH 

an bezahlen. 37 Die Veneiianer dürfen in der Duane so viele 
\*ohlbeschafrene und bedeckte Magazine haben, als sie bedürfen. 
4) Sie dürfen für das Geld , welches sie aus dem Verkaufe der 
von den Christen verbotenen Artikel lösen, in Aegypten 'Waaren 
einkaufen nnd dieselben f ans so II frei «nstilhrea. 6) Sie braü- 
chea^ veäa Hure Abreise Ton AlcaaedricB oder aadaren Ptfttsea 
im Gebiete des Saltaas veisogart wird» kdae bemdecea Ab- 
g^nben {coLffuim^ wtwm^ xilia) an besablea. 6) Jedes tcnetiaalsche 
Schiff, weldies In irgend einem zur Jurisdiction des Sultans ge- 
hörigen Hafen einläuft, kann, Avenn es daselbst keine Handelsge- 
schärte machen "will, sich daselbst verproviantiren und denselben 
nach Belieben wieder verlassen, ohne dafür Abgaben zu bezahlen. > 
7) Wenn einem Yenetianer Unrecht geschieht, und sein Konsul 
ihm den Rath ertheilty deshall» beim Saliaa su rekkuairea» S» sali . 
der Kadi gebalMa sey»^ ih» eb ISaipfehhingssehfeibea aa den 
Stthaa SU geh«. , 

la 



■ 



de 2^^). Sein Phn war, den Zuq sammtliclier Waaren 
ImImds über Ba«Mia^ Bugikd iiii4 Taari« (TArh) a«ck 
KOfe, Tma umd den nkteHüiidaMhOTi KMm KleuMMwas 
Iiuizulcitcn. Dies Werk 285)^ 211 welcLcui der Verfasser 
die Materialien auf Reisen . im Syrien und Aegypten ge« 
Mnmelt betten entluiU anMcr dm wiebtigsten Nacbfekli-^ 
len über den damalig^cn Zustand des Handels in Syrien 
nnd Aegypten die yoUstäudigate Geographie dieser und 
der ••gfinxeiidea Mialiaebcn und «finbeedsebe» Linder 
und ifrotsartigc Antiebfen dber Hand^pelitab* .De wir 
dasselbe aber weiterbin noch ausführlicher benutzen miU- 
sen y BO be aeb f än b e n wir nne Utn anf die Angabe, deee 
damale Alexandrien md dacnecb einifpe 'Htfen Syriens, 
besonders Bairuth und Acre diejenigen waren ^ in wels- 
chen die Yenetianer die orientaliseben Wearen gegen 
enropUieebe Erzeognieee nnd gegen Sblayen ans den 
Ländern am schwarzen Meere einkauften ^^^), 



284) Liber secretoi-um fidelium Crucis super terrae sanclae 
recuptralione et conservatione , evjue aucior MartnuB SanutuSf 
dUiu» ToTMelluM in Bongar$» €e$ta Det per JFVaitcot« T* XL 

385) Yergl. II Milione di Marco Folo, pubL dal Conte Bai- 
delli'Bonü T. 1. §. 4t ff. 

286) L U m,U Vergl. Feg^iaiii. I. I. — Marino gaiiato, 
i. J, IflSt M yencd% geboren > ela LaadtoMna fla4 aSeitgenasae 
dcf Maien Polo» nolcben er aber niebt gekaaat haty ^yder Rajaid 
det Mittelahers , 4eai aber noch die Letchtglinbigireit eines philo« 

sophischen Abbe des achtzehnten Jahrhunderts abging'S (AI. 
Humboldt, krit. Untersuchungen I. p. 273) verfolgte im Wesent- 
lichen dieselbe Idee, für welche der berühmte Raymund Lul- 
littf seine Zeitgenossen zu begeistern suchte. Schon i. J. 1296 
überreichte dieser dem Pabste eine Abhandlung über die £robe- 
reog 4ca äeiligen I4w4e8. Sein Plan besuuid ebeaAiUa darin , die • 
Sallane Aegypten! dadarcb an Crraade «t richten , da» die Cbvi* 
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' Ge^en die Mitte dieses Jahrlionderls scheint der Ver- 
hehr mit AegfjH^teft- aad Syrien wieder eine Zeitlang io» 
Si x han gt^ptfiea wm .wikmlicuilkli, weil die Ye- 
netianer damals ihre g^aBse An fie etf lm i ri wit danvf rieh-* 
teleo , im sehwarzen Meere die herrschenden Genuesen 
SQ vefMnfen, wHeMbt aber vaA dmk ein geeciriliftce 
¥effhel 49t Kfapdke'jMw HÜbi m iMeneUo, welckeA 
leicht durch die Tennebvte Einfuhr verbotener Waaren 
aeeh Aegfypiea , wo» der mrte Artikel dee HendelstralL- 
t«tes Ton i. 1SQ8 die Vf lümcr eifens enHmHitBrle, 
hervorg^erufen werdeu konnte. Im J. 1344 schicht die 
Repolilik alNir ivieder einen Gesandten an den SnlUn, 
wdelicr ihr -die Pu efl K igung der firikeren VeiMfe wh-. 



5ten den Spccereihandel durch die Länder derselben aufgäben. £r 
suchte zu beweisen, dass, wenn man nur zehn Jahre lang den Handel 
mit Aegypten unterbrechen wollte, man das Land gänzlich ruiniren 
-würde y und das« dies möglich wäre, ^enn die christlichen Kaoflente 
'selbst hl Bagdad vnd Indien die orientil. Produkte holten'» Ijilliin 
•hSinenicbtenf deh dfer der chrisUkiMn Ffimee filr dieErohenuif 
PalaslMB und die BdUfhnmg dtr Mnsclirilnner enaiifacben.* In eber 
Abhandlung, welche er i. J. 13ü5 schrieb (Tract. de Fine, gedruckt 
zu Majorka 1665), setzte er weitläufiger seinen Plan auseinander, 
die Produkte Indiens, -welche Europa über Syrien und Aegypten 
erhielt y auf einem kürzeren Wege zu erlangen und dadurch die 
Saraasenen wm schvfichen^ zu iscdiren andeabehchrcn. Allein seine 
wie Sannto^ gnmartig^n Plite. blieben unMogefibAy weil die 
Htndelsttanten Italiens sich in sdkr an den Verhebr mk Aegypten 
gewöhnt halten aid «neb wegen der IVichtigkeit der Mischen 
IVaaren für ihren Verkehr es nicht wagen konnten, den ein-' 
mal gewohnten Weg für dieselben auch nur für den Augenblick 
aufzugeben, um einen anderen erst zu bahnenden einzuschlagen. 
£s i»t bekannt, dass Lullius endlich i. J. 1315 den Märtyrertod 
zu Bugia in Afrika fand. Tergl. N#anderf Jüfcbengepchichie 
V. I. p. 114 tf. Navmrrtiß> in den M$m, .d. L JUel Ami. d. I. 
hi$t. d€ Madrid fem. F. p. $9 

16* 
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der cmSrkte ^^7). Hi gtf wif ▼erenclicn die YcnelMiicr durch 
Aiisrüstuno^ mehrerer Kanffalirer aash Alexandrien den 
filttf Jahre laag Httterh««chen ge^fttscnm UmfiM aof ilen 
' Orund der Yont 6«ltan aiiffeftaKdeiMB Bedyig^uu^fe« ifie> 
der anfKunelHnen ^ und da das Resultat dieser Unterneli- 
nniiis giwsliff eusf «lU, se weht die AejpuMUi heim Pahat 
Glemeiks V; wda eine Bmeverunj; der EtlaalMNae aadi jeneft 
Ländern 2n handeln nacL^ welche ihr auch auf zehn 
Jahre unter der Bedingung^, dass die Ausfuhr verbotener 
Arfikel (Eiae« and Kr iegah e d& rfiM^e) bei Stfit der £sp 
hommasilietleii untersagt bleibe , geivährt wird ^^s). 
ist wohl nicht zu bezweifeln, dass in Fol^e dessen die- 
ser Handel bald wieder etiiea bed e rte adm A^tmtkmmg 
nahm, was aaeb ana dem freoDdadiaftltcbeii BriefWeeb- 
sei des Sultans mit dem Dogen Andrea Dandolo ^^^) und 
9MB den umständlichen Nachrichten bervorg^eht, welche 
Pegolotll über die in den Hafen und Handelsplafaen Ae- 
gyptens und Syriens gebräuchlichen Münzen, Masse, 
Gewichte und Heudelsusanzen glicht ^^^), In der Folgte 
wnffde faeiUeb wähl dieaar Yerbebr doreb poliltaebe £r- 
eiffnisse nnd diireb die bSntufcn IKIifilrrew>l«ili«iien in 
Aegypten und Syrien, bei welchen die Magazine der 
Kanflcate öfltera geplündert wurden , mitunter wieder ge- 
stört , jedoeb wabracbeinlicb knmer nur auf bnrse Zeit, 
denn beide Nationen bedurften des gegenseitig^en Austau- 
acbea ihrer Produkte und Waarcn zu sehr^ als dass sie 
lange ebne denselben bitten bleiben binnen. Wiaaa« 
wir auch für diese Bebanptnn|f beine direbten Bewaae 



287) Ma rino SanutOy Vitt de*Duchi di Venßzia in Mu - 
rat ort Script. Ret. Ital. T. XXii. p. 611. 

288) M. Sajiuto a. a. O. 

289) M. Sanuto l, l. p. 619. 
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anzufuLren, so erselieiiil sie doch liiqlaugHeli gestützt 
4»rcli die • NacbrusliUni über die ungclieu|pea Sckäizc 

gyptcn und Syrien anfiiäuften , iidrI über die SiHnBafily 
welcbe zur BesoLdimg der Truppen yer^vcndct \%'urdeii;. 
St» iMweiae« 4«e «MMoie Einnabiiie.der Siillaiie, nfi^^j^^ 
mk' d^n MUkaAeii Y^fMr des Laiidks mit den didbtU* 
eben Kauflenten 9 da die Zollabgaben von den W aaren^ 
wekbe .4iU(«k dfti^ .YeibiiMMHigea mit diesen in Umlaiif 
geaelii wilf4e», iaipm- d«ii n^Hkuiti^a Tbeil des Eioppr 
mens der inaiuehikisclHüi Sultane bildeleu ^^^). Die nach- 
tüeiiigste IJolerbrc4}bu|ig deti friediiqjieu Veikebrs der 
Yaf iiwiMr init Afgypl^ü .ui ^«dieaein 4*brbunderte bc;- 
ft id bl e it- fiüobl din.ÜDtcriielimvipgeB dea Königs von Cyp^ii' 
gegen Aegypten in 4^0, Jabreu 1305 bis 1307, in nclcbe 
^ VeMtiaiMr Mk ^g^o ihre sonstige kluge Handels* 
-fMih mk baMimielMii liMScn. Dje Maimeliiilteii räebteu 

sieb dafür diu'cJi Zerslüvuiig der yencliani^cbeu HandcU- 
«MSptoira'^^^)». doch scheinen aucb iiac^,^di^ser Uiilerbre- 
•iMNigidei» teiMsei«ie%ii VerbindaDgea swiaebeu beideii 
Nationen bald wieder angeknüpft worden zu se^n ^3). 



391) Vtrgl. J. V. Ha« »er» tfcsch. dft osman. Raicbeai 
Th. II. p. 470. J>€ Cuiynct I. /. besoaden tOO, 201. 20». 
208, 2121. 2i8. — Veber die Zolleinkunfte Aegyptens ia frfi 

heier Zeit ». Elmacini Ilist. Saracenica , ed. Erpcnius p, 218 
4i€t. Quatremere Mimoires sur VEgj^pte. 7* -I-f* P' 310 ff, p, 366, 

292> Dt €i^ign'€9 l /. p.2aS^2$8» M, Sanuio l,L 

293) Depping (1. J. T. II. p. 118) nimmt an, dass in Folge 
dieser Unternehmoiig des Königs vo» Cypern gegen Aegypten der 
veaeüanisclie Naadel tfahin bis zum J. 138ä unterbrochen gewesea 
sey. Hiergegen sprich I aber zunäciMt die Beisebeschreibaag Fres^ 
cotMldi'Sy der i. J. 1784 über ij^egypleo eiae WaUfUirt nacb Je« 
nisalem JMichte,' {Viaggi0 di Wretctkhaldi in EgiUa e im Urra 
Monta. Jtama i8i8, 8. p« 70. 77, uad a. a. 0.>. Freicobaldl g iag 
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Gegen das Ende dieses Jahrliiinderts muss jedoch 
das gole Yem^Umi^ mit Afigjflmd tvifdaMBii .gesUM 
il^don seyn^ denn i. 13M eeMekft^dSe' Republik elM 
feierliche Gesandscliaft mit grossen Geschenken an den 
Sultan, in der Abaidit, von demselben einen neuen* 
Haodelftvemig sn ^rlimfgmi ^ Sie eiMt beim Böhm 4k€ 

lYolilwollcndstc Aufiialiiiic und Errüllun^ aller Bitten. 
Es wird ein Vertrag abgeschlossen, nach wetebem die 
EingangszöUe t&t reneüaniicln- Weum bedentai hm^ 
abgeselsl werden , tmd 'in ^neMieiki det« RepnblHr eriMbt 
wird, in Kairo ^inen Gesandten zu halten und in aiien 
Häfen Aegyptens Kenanln ttmieteilen, dae Seebt 

xngi»ttnden y^btä, Sie voMiiniaebe Fiagye mf ibraa 
Faktoreien wehen zu lassen ^9^). In Folge dieses neuen 
Yertragaa acheint der Handelsverkehr Yenedii^ mit den. 
Landern des Snltaoa wieder biMig aafjgfefaiibt en aeyn, 
dcun obgleich es uns an bestimmten Nachrichten über 
die Gestaltung desselben während der nächsten Jahre 
naeb diesem neuen Vertrage febil, so beben 
doch genug fir die ersten Jahre des Mgenden lalurbn* 
derts y aus welchen zu schliessen ist^ dass derselbe sich 



mit einem venetianischen Fahrzeuge, dessen Ladung, bestehend 
aas Tuch, Kupfer, Oel und Saffran, nach Alexandrien bestimmt 
var, nach diesem Hafen und fand dort Empfehlung und Unterstü- 
tinag durch den Teaetianischen Konsul , vornacb dersdbe daselbst 
in bedeutendem Ansehen gcstonden haben muss« Dass aber das 
gute fiinverst&ndniss mit dem Saltaa schoa eher and gleich nach 
Beendigung des Krieges der Franken gegen Aegypten und Syrien 
hergestellt worden, scheint aus den freundschaftlichen Ausdrücken 
des Sultans in einem Antwortschreiben an den Dogen Marco Cor* 
naro, der i. J. 1368 starb» hcrvonugeheii* Mar. Sanuio, i, L 
f. 665. 

Fermaleoat, '^forle M cs wm gr sfe atl Afar nere» 

T. IL p. M-S7V 
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seit läüi^erer Zeit im ununterbroA^MO Gange befunden 
lialieii ains* Welche reiehe» Waarenliger dteVcMtimcr 

damals in den Häfen Syriens hielten , g^ebt ans de« Ver- 

■ 

liisten henm, Tvclche venetianische Kaufleute darch die 
ExpedilioDea der Genuesen gefe» Syrien in den Jekrae 
1401 nd 14M eviifteM Rieht minder bedentend 

wer ohne Ziveifel damals ihr Umsatz in Alexandrien ^^^), 
Mut M fBiM l g ead swer eind wieder die NeeliricbleD^ 
wdebe wb .0ir die folgenden Jehre Me J. 14S0 über 
diesen Handel besitzen , aber doch hinreichend zn zeigen, 
welch i^ffoese Summen in demselben umpsetst werden ^97)« 
Biae y sese rt igc Idee Ten der Bedeetaen^ dieses Headcle 
mit der Levante i. J. 1420 erhalten Tvir aber durch den 
ottmieiiee Bericht , vr eichen der Doge Thomas Moeenige 
im dBesem isbie dem ScmIb der Bepnblik iiher den Zw 
stand ihres Handels abstattete. Aus diesem ßerichte 
^^eiU hervor, dass allein Obcritalien und das venetiani» 
seiM Gebiet jebriieb aus Venedig 90,000 Zenfsm Beam. 
wolle ni einem WeHlie Ten S5O,00O Ihihatcn , 520 Bai« 
len^dS) Kanelil, den Balicii zu 160 Dukaten, 3,400 Last 
(eancbi) Pfeffer, die Lest zn lOODnbeten, ^000 Zentner 
Ingver , über 1000 ZestMr Zmdier — «in , zwei md 

295) VcrgJ. Mar. Sanuto^ l. l. p. 785 — 792. p. 800 ^ 80J, 
u. p- 835, — In Bairuih waren alle in den Magazinen lagernden 
YVaaren Eigenthum venetianischer Kauflente, /• p» 78$* 

296) Vergl. M. SanutG» ^22. 

297) Nachrichten über die reichen Itadongen der ans Asgyp* 
ten nnd Syrien Immnefiden Schiffe finden sich z. B. bei Sennf e 
ji. 839. 915. $98. Verbindnngen mit Syrien i. J/141i ji« 889 e. 
890. 

298) Fardit (pardo in Handelstraktaten aus dem 13. Jahrb.), 
provenzalisch fardo, französisch fardeau, ein Ballen, eine Tracht» 
Vergl. Silv, de Sacy in NoU et Exir. d. l, Bibl. du Rou Tom» 
XL p» 30, Diese Beneaunng hm sich ala Fat dt hl für einen 
Balten Kanehl bis iieete erlialten. — 
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drei mal rafllnirt TO einem Borchsclinlttsprclsc tod 15 
Dnkaten pr. lüü — erhielten ^^^), Bedenken wir num 
sngleick die gHMM MaMe dUeaer AiüM^ mlelM Vene- 
dig danuils jährlicli Mek Deiitscklaiid , Frtnkraek, Flau* 
dern und EngUnd versandte^ so können wir uns einen 
Begriff naekea tob dem eaomeB Werlke der jekrück 
▼OB veBotiaBisekeB KoBfleBtOB «bo doB ägyplieekeB and 
syrischen Häfen ansg^cfuhrtcn Waarcn, denn diese Hafen 
waren um jene Zeit cigcntlleh die einzigen ^ ia weickeB 
die VeBetMBer dieae Artikel eiBk—fteB s^). 

Dieter eBonne Verkehr konnte aber natürlich nnr 
stattfinden, wenn die kommerziellen VcrhindflBgen zm* 
ackea dea keidea Völkem daiek feste YerMge aad eiae 
«Biaiektin^ Haadelageaetz gehung geregelt aad geaekital 
waren. Diesen für das Bestellen des Verkehrs nothwea- 
dtgea Zaatand der Dtam sa ^etkaitea lieaa aiek aker dBe 
Repaklik immer aekr aagelegen seyn. Aaek am dieaa 
Zeit schickte sie dcslialh wieder eine Gesandschaft an 
den Soitan. Zwar erfahren wir üher dieselbe nur, dass 
•ie Toik SaltiB weklwollead aafj|peaoBnaea warde, aad 
die Bestätigung der früheren Verträge erhielt wel» 
eher Art aber die Stipiilationea waren 9 auf welchen siek 

799) Mur. Sanuiü, p. 954. 9S5, — Dieser Bericht iü ei- 
ner der iriehiij^fen Dokumente ffir die Handelsgesdiiclite jeaer 

Zeit. Wir extrahiren ihn hier nicht veiter, da wir ihn in der 
Folge, wo wir einige statistische Nachrichten über den auswärtigen 
Handel der italiänischen Republikea zasammeDsteUeo "werdeii^ au|i- 
führlicher noch besprechen nässen. 

-300) Ia der Minae an Venedig wurden damals ^ilicb fßt 
eine Million Dukaten in Crold geprägt und anmerdea eine grosse 

Menge Silbermünzen. Von diesem Gelde ging jährlich für den 
Werth von 500,000 Dukaten nach Syrien und Aegypten. Mar* 
Sanuto, p. 960, 

aOl) Mar. Sanuf^ L I. p. 911. vergl. pb 9B8. 
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m SM^Mki Om YariMiun s^IpIM^, «ffiihr#|i wir lu«h 
läii^^licli Anteil £e NMliriehiai, welelie wir Uber djb^. 

damalijjfcn Verträge der Florentiner mit Aeg^ypten hesU 
t^^. Sie i^i^jBa, ^4»»B liie Ycuetiancr damals sowolii 
pers5nliob «Is i» Umm GtukSktUn in dem Hifcn wie ini 
Innern jener Länder durch iimslclitlgc Ycrträjje und Gc- 
•elae gescLiitzt wurden, dass ihnen namentlich dnrcji 
gmuiV0 RegnliffWfj^ der ZaU« «Ii4^^ iK^l^gll^A^ 
Sieherheit für boniplizirdsre Creseblftannternebmiiiigen^ 
dnrch welche allein qka labend! g;cr Umsatz der Waarem 
mijgliili aet) §ewMhft wer, imd.diiM ikns in fdlen be^ > 
destendma ifendekplStnni deeXiMee en^estnUten Kon^ 
suin bedentendes Ans«hn und wichtige Hechte Yorzugs- 
weiee zum Scbntoe des renelianisdien EigenÜMiM 

Einen nicht minder interessanten Aufächluss ühe^r^ 
ilie Bedentluig nnd die Yeriiiüfiii^ des Tenetienisebefi. 
BEendeleverbebre mit Aegypten vmAi Syrien um jene Zetty 
als durch die Rede des Doge" 3Iocenigo, crlialten >vlr 
durch die Berichte^ welche der vcnetianische Konsul in 
Alexandrien i. J. 1430 der Bepubiii« über das wiüirilclir - 
che Ycrfabren abetattete, welches der Sultan gegen die 
vcnetianischen Kaufleute sich erlaubt bette. Dieser hatte 
nemUeb , .in der Absiebt den w:iebtifen Pfefferbandel zn 
•eieem anssebliesslichen Monopel zu meeben, gegen die 
bestehenden. Yerträge einen willkürlich hohen Preis für 

303) Pies gebt herror ans der lastroktion der florentioisdieB 
Gegandten znai Behuf« der Abschliessaag eines HandeUtraktales 
mit den Snllan von Aegypten i. J. IM, welche dahin laaten, ISr 

die florentinischen KauÜeute vom Suhan Gleichstellung mit den 
venetianischen zu erlangen. Scwohl in dieser Instruktion vie in 
den vom Sultan bewilligten Anträgen werden die mit Yeoedig 
bestehenden Conven(ioi|en ani^ührl. Vergl* Deila decima cef> 
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dieaea Artikel «ngesetsl. Da 4kt tenetuAiscliea Kauflenle 
t&A weii^eitoDy den PiMbr sn dein AiigcadlBleD PSreise 

zu Dehmcn , so war, >vc{jcn dieses Ausfalls in den Re- 
touren, in dem g^enannteii Jaiire eine sehr grosse 3Ienge 
TeBetianiselier Waaren In Aeg^ypten «nd Syrien liegen 
geblieben^ tn Alexandrien allein für 90,000 Dvliaten. 
Auf die YorstcUun}]^ des Tenetianiselien Konsnla beim 
SttltaD, dasa aein Yerfabren ein nngeaeliUdies Bej, and 
dasa er die Freiheit der Tenetkner YerleM habe, bartte 
dieser ilim zornige g^canlwortet , dass, wenn die Yenetia- 
ner nicht bleiben wellten, er aieh dariber nieht behin* 
mem würde, dbsa er }bn niid die ganse Sig^naria vei^ 
achte, nnd dass er in seinem Lande thiin wolle, was 
ihm geiicie. ^ 

Der Konanl erstattete hierüber der Repvhlih Be> 
rieht, worauf diese den Entsclilnss fasst, zwar auch fiir 
dies Jahr, um den Handel nicht zu unterbrechen^ die 
Flotte nadi Syrien nnd Aegypten «nalanfen sn lassen 
jedoeb mit dem Befehl , für die damit ausmachenden Ran^ 
leute^ nur voni Schiffe aus Geschäfte zu machen und 
dnrcbans nieht an'a Land sa geben bei hoher Strafe« 
Da aber das Jahr darauf wcgpen der Hdbstarrigbeit dea 
Sultans der Stand der Dinge in Acjryptcn unverändert 
bleibt, so wird nun TOn Seiten der Signoria beschloa- 
aen, eine leieht bewaffnete Galere ansznrüsten, nm dem 
Konsul Bencdetto Dandolo zu Alexandrien die Instrnh* 
tionen zn bringen , sogleich nach £mpfang derselben 
sieb naeb Kairo znm Sohan zn begeben, tron demselben 
im Namen der Rcpnblik die Wiederberatellung des freien 



303) Die Handelsschiffe, -welche von Venedig aus nach ent- 
fernteren Häfen gingen , pflegten diese Reise nicht einzeln, son- 
dern in sogenannten Convois zu machen, über deren Einrichtung 
wir weiter unten mehr Nachricht ^eben werden. 

r 
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sag^eidb Tom Rendüt 4ieM» Konferens iem 'KobmA m 

DMDaslsas und den anderen yenetianlscbei» Konsaln in 

Spien Nachridit c« gei«n« - Iiii Falle er fom SoUiw 

Bielit Znaidi ei w igett «rlmlte, welche die Yenelianer tov 

Erpressungen schützten, sollten alle das Land verlassen 

und wo möglich ilire Waaren ans demselben lieranBzie«i 

Wo» ^ Zur üntwalHin ng der diesjUirigen Flutte ywm 

Aegypten nnd Syrien werden aebt grosse bewaftieltf 

Fahrzeuge ausgerüstet, um Baumwolle , Zucker nnd 

Speaereien in' BaimHi > Tri[poUa nnd Lka (litia , Lao» 

ikßkä) n laden. Mit Spananng; erwarten nnterdesieil 

die Yenetianer das Ergebniss der Unterhandlungen des 

Dmdoio mtt dem SuUan. £ndMch am 1« JnM 14^1.1»nll 

die iekll^Kifegsgaleem ein* mit Briefe Ten Dandolo, 

der von Kairo zurückgekehrt war, die gute Nachrichten 

fcringen« Er hatte Tom Snltane die Zurücknahme der 

mg^srechten Maasregdn gegen die yenetianisdien Kauf« 

lente und das Versprechen ausgewirkt, ihnen den erli^ 

tenen Sehaden zu ersetzen. Diese Versprechungen des 

Snltans worden erfttUt^ nnd darauf kam der Handel wie«' 

der ganz in das alte Geleise ^^). 
t 

304) Mar t lt. SanutOf a. a. O. p, 1021^1024. — Ditse 
Stelle bei Sanu(o verbreitet hinlänglich Licht über den Zustand 
der venetianischen Verbindungen mit Aegypten und Syrien um 
jene Zeit, über welche mau nach Depping (T. II. p. 219} einen 
irrtbömlichen Begriff erhält, da er denselben allein ans einer Notiz 
über eine Gewaltnaasiregel des ägyptischen Soltass gegen die 
Tenetianiscben Kaufleote beuTtheilt, velcbe l>ar« (Hitl. V« In 
RipM, de Venit^ T, IL p. 348.) allerdings nach SaniKo, jedoch 
anr ganz allgemein niittheilt, da für seinen Zweck die ausführliche 
Darstellung Sanuto's nicht von Interesse war. Depping nimmt 
darnach an, dass für lange Zeit alle Verbindungen zwischen Ve- 
nedig und Aegypten gänzlich unterbrochen gewesen» und dass 
■MUl nicht wisset wann sie wieder angeknüpft seyen* 



Digitized by Google 



232 



: Es seheiot^ d»S8 liiotaacli der .UbndAbTeiiielir Vmo* 
fKfstmi Syfiea imd At^Um^ m lugt die Hemdipft 
der Mameliicliett is jenen Lündern danerte , in- niclit vre« 
sentlidi geatörtcm Fortgange gehl 1 oben iat^^^). Seit der 
£r#benuig.KoDstiHitiäopeb daidk Mnimmed U. niBMle 
er- aber soger rea neeb grSeseree WiebtigkeiC werden, 
sowohl für A^cnedig^, wie für die niauieluclascben Sul- 
Une, für die erstereo^ weil niu die ägyplisclien und 
efiiteliCA Hifen die einztgea Eeaperien fiir des Le- 
TantcUandel waren, für die lelzleren, well sie nach tlie- 
ser uugelieiircn JEroberung fiir sieb selbst das furchtbare 
Sekweil der OnMintn liirekteM und desbidli liine engere 
AltfaiM mit den Oeeidentelea ^ dnreli weiche «ie Im! aUe 
ilire KriegsbediirfnUse erhielten 306) ^ wiinacb^i niu<isten. 
Einen intereeeMiten Beweis lüerfür beben iffldian dem 
übemle firenndlidien Briefe des Sultan Meleb-Elnuiydi 
(Almaleh - almuiad - Ahmed) an den Dogen Malipiero y. 
J. 1401 , in weicbem den \enetianischca Kaufleuten vcr* 
aprocben wird> unter den .Scbutse ihrer alten Verträge, 
und Privilegien 9 frei und ebne Tribut zu bezablen, ale 
die bevorzugteste aller fremden Nationen Im ganzen Ge- 
biete des SulUne ibie llendel8(csebUfte treiben zu dür- 
fen ^J. e 



305) Einige Zeichen von den Bestehen dieses YerKehrs mit 
Syrien and Aegypten vfihread der /olgeoden Jahre bis z. J. 1461 
linden sich z« B. bei Falt^/a, Hitt Genuena. Xt'6. X. (üraevii 
Thetaur, T, h p. S66) und bei Ventil o a. a. O. p. 1107. p. 1168* 

m 

306) Die ersten Kanouenlcugeln sollen nach Aegypten unter 
dem Sultan Eschiif Kanssu (regierte am Ende des 15. Jahrb.) von 
Venedig ans eingeföhn seyn. Noch heute heiasen in Aegypten 
sowohl Kugeln irie Flinten ßindikie^ d. b. die Venetiani« 
avben. Vergl. J. t. Hanaier, Gesch. das osolan« Reiches. II« 

p. im. 

307) Wir heben Folgeudes aus diesem Briefe^ den Sanuto in 
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Ungeachtet der poiupliaften FreundacLansbctLcuerun- 
fptm iliMeft SdiveUieiis sielit md aber dtettnodi sdma tä 

# V 

8. Vite de' Ducht di'Venetia p. 1169^70. aufgenommen hat, hervor, 
weil wir daraus am besten die diplomatischen und kommerziellen 
Beziehungen zwischen beiden Völkern zu damaliger Zeit erseiien. 
Nach einer langen Anrede an den Dogen y -welche ihn mit adlivuU 
scigen Komplimenten üt>erbäurty heisst es: „Zur Zeit unseres glor- 
reichen Vaten, des Herrn Sultans Lasseraph (Al*£schrif-Abul- 
aasr Inal 9 der von 14SS'-14ßl regierte) — möge Gott seiner SeeU 
das Paradies schenken ist von Deiner Seite ein Gesandter ge- 
kommen, Maffio Micheli mit Namen, ein Mann von grosser Weis- 
heit und Klugheit, der jetzt im Begriff sieht, zu Deiner Hoheit 
zurückzukehren. Mir haben die Briefe gesehen, welche er von 
Deiner Seite dem Sultan, unserm Vater, überbrachte, und wir 
haben befohlen darauf zu antworten und Dir kund zu thun, dass 
Alles, was dieseiv Gesandte in Deinem Namen gefordert hat, be- 
-willigt Vörden, nasgenonunen in Bezug auf den IPreis des Pfef* 
UtBf welchen der Sultan i 'uilser Vater, nie um einen Denar unter 
lOO'Dokateii ffir den Sack (gporia^ ein Korb» ein aus Binsen ge^ 
flocbtener Sack) zu reduziren erlaubt hat, v^eil der Pfeffer nicht 
allein für die Venetianer da ist, sondern für alle IMauren und an- 
dere Nationen. Nach dem Tode unseres Vaters und seit wir den 
heiligen Thron der Sultane bestiegen haben, ist Dein Gesandter 
an unserer heiligen Pforte erschienen, und hat im Namen Deiaer 
Hoheit unsere heilige Mildthatigkeit angefleht, nad wir haben ihm 
bewilligt, was er in Deineni Kamen erbeten hat, nnd was Da in 
Deinen BrieAm gefordert hast. Und wir haben befohlen, dass der 
Preis eines Sackes PfeffVnrs anr 8S Dukaten {Sarafi) festgesetzt 
werde, und das, um Deiner Forderung zu willfahren und Dir ge- 
fallig zu seyn. Und wir halben hierüber, so wie über das Andere, 
was Du durch Deinen Gesandten gefordert hast, unseren heiligen 
Befehl ertheilt und denselben aufschreiben lassen. Wir haben 
Deinem Gesandten ein nach dem Gebrauch unseres Ijandes mit 
Hermelin besätes Ehrenkleid gegeben nnd ein nndefen mit Pein 
besetites scii^m ftekretair, und haben Deinem Gesandten hÜM 
Bhren erwiesen und sfan, wie es Gebraneb i«, frei «thdten, so 
dass er nun geehrt» wohl aufgenommen und mit Anwichnnngen. 
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deinsdbcii die Zetclicn des Veifalles der aUen den freien 
J^eAehr schützenden V#ftrHg^. Der SnUan liatte stck 
mkon da» Molfeil|iiol' des PldTerliMidels fesernvt^ eine 
Binsclurittltnng^ der yenetunkehen HendelsfroWil 
lyelche, einmid eingeführt^ dem Verkehr immer mehr 
eehaden mnsste. Interessante AnlUämngen nber diese 



uberhSnft, seriieltkefarc. Wir iMhen ibn die für Deine Hoheit 
bestimmicii Geechenke mitgegeben, welche in diesem Befehle auf- 
geführt sind. Sey also zufrieden, denn >*ir nehmen Dich zum 
theuien Freund unserer Hoheit, und wir haben nach gutem Her- 
]{ommeii die alten Verträge und alle Koasula und Kaufleute» wel« 
die in unserem JLandc sind , in allen ihren Privilegien und herge» 
bracblen Rechten bestätigt» sp dass alle zufrieden aejen nnd aiun 
Handel nach unserem I<ande kommefi» |fi welchem sie in Ihrer Peraoa^ 
mit ibaen Waaren und In ihren Geschäften frei und uDbeschrÜnkt 
ßeyn sollen. Und wir haben allen KauÜeuten zu wissen gethan, 
dass sie frohen IMnthes seyn s^ollten, denn die Nation der Vene- 
tianer soll in unserem Lande in allen ihren Geschäften vor allen 
aaderen geachtet, geehrt und am besten behandelt werden. Sende 
uns recht oft Gesandten and schreibe unsoft, damit unsere Freand« 
Mbaft bestehe, denn wir werdea Deine Briefe inuner gerne em- 
pfangen ynd Dir unsere Antwort .schreiben lasseut Alle Deine 
Kanflcute sollen In unserem Lande frei seyn. Sie kSnnen ohne 
Tribut SU bezahlen dunrh unser ganzes Land Terkebren und Ge. 
Schäfte machen, d<'nM \vit wollen sie überall beschützen und unter 
unserer heiligen Gei ecliiigkcit bt*lialten. Bewahre diese Dinge, 
die ich Dir habe schreiben lassen in Deinem Herzen, gebe Gott 
ms die Gnade, dass wir immer einig bleiben. — Die Geschenke 
sind: 30 Rollen Beiizoe» 20 Rollen Aloehola» 3 Paar Teppiche, 
1 Glaschen Balsam, 15 Bttchsen Tberiak, 4S Broden Zucker, 5 
Schachteln Kaodies« 1 Büchse Zibet, 20 Stttek PorseUan (12 TeUer 
und 8 Schüsseln).'« 

308) Dies Monopol wird i. J. 1512 ausdrücklich als die Ur- 
jüehe des verminderten Waarenumsatzes dem Sultaa vom venetia- 
niscbcn KmuI angeiährt. S. Jtfart SIotm dgi Cem. T. VII* 
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VcrLältiiisse gewäliren ana die Konventionen , welche i« 

fiW« im JQhadel in Alenurffkn wmI Vifta %ilen» 

abgescblossen wurden, und die Vcrliandlungen , welche in 
Besng tmi -di<t Regulirnng dieser UaadeUverbältnisse zwi- 
sdiea den y^^jvuitiiuiiiqlbeii Kooswln .«od 6e«ii|dteB «ii4 
den Beamten des Sultans stattfaadeii. Aas allen, geiit 
bewOTy, dAI^..'t4^«.^Si4(pi9 die Uaf^d^ffreibeit der Venc- 
Htmßt itmpii^jA^cjpäji^^^ indem 
sie. diurcb Monoffolisbang der wicbtlgsteii, Handelsartikel^ 
namentlich des Pfeffers, die Ausfalle zu decken trachteten,, 
welche ihrer ^CoUeinnabine tatß der denude sehon bedeuf» 
tendeA yeningernng der nmgesetiten Wetfea- erfHf* ' Im 
einer Note^os)^ welche der aeg^ptische Beamte im Na^ 
men des {j^cnannten Sultans dem yen^eliaiü^^iea Jjlonsnl 
obergeb, findea iffir sngyor die Bestiemiiijeg, ^y^m kein 
Franke länger als drei Monate in Kairo sieb aufhalten, 
noch Specereien unter dem Namen eines Mauren oder 
Juden baqfen dftife. Dass, wenn er diesem Befehle 
zni^rider bandele , die gekaallte Waalre dem Daecbieri '^^^ 
zufallen (konliscirt werden), und er selbst die Strafe 
erleiden solle y welche der Sultan ihm zuerkennen würde* 
Ferner 9 dm^es' keinem Franken gestattet sey, in Kairo, 
sich za ¥nrheirathen , noch daselbst als Spion zu blei- 
ben, um die dortigen Ereignisse bekannt zu machen. 
Doek sekelnt diese Fordemg dea Saltens niekt dareh» 
gegangen ' ta^seyn, denn in der abgescbl6«i«^n AodfrlMl^' 



309} Capiluli conclusi cum el Sign. Soldan e prima per quelli 
Tor Ii per il Coza bei Marin, T. IIL p. 30i ff. Art. XVL YgU 
Rainaud im Nouv. Journal asiatique, T,1V, p. 38 ff, . 

810) Der Daeekitri kt der Faktor des SoUans, der lur dee. 
scn Rccbnoef das Monopol des Pfeffers and der anderen Gewftne 
betrieb. 8. Rtiinaud, /. /. p, 25 ei 39. 
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tiön über den Hanilel mit Aegyitten iindct sie sich nicht. 
DageipAft. heisst es aber in den SlipiiUillonen über den 
Vtfiltelir mit DamasltM tknA 8^fl4en, »»dM die Yen«iai» 
ner nicht ohne Befehl des Sultans gepriijjelt werden dürf» 
tcn^^^^*), eine demütbigeQde BestiinmuDg , belebe sieh 
in keinem der friiheieii YeJrtrilg^ findet ^ nnd die de seigt^ 
dass andi die persönliche Freiheit der Yenetianer selmn 
sehr bescbränht worden. Die Repabllk befand sich da- 
mals in zn hedrin^r Lage » um . mit Nadidruek und 
Crewalt die Aufrechthalbin^ der alten VMräge an eih^ 
zwingen. Wie aber unter diesen ung;iinsti{];en Umstan* 
den der Tenetianisclie Handel mit Aegypten nlimälig im* 
mer mehr abnahm, g^eht derans hervnr, das», während 
der Werth der jährlich umg^esetzten Waaren i. J. 1501, 
objjlcieh QcQcn frülier schon Terringeft ^ noch etwa 
mjm Dnhaten betrug tta)^ derselbe i. J. 1512 adioa 



311) Capitvli rechiesti dal mafjnißco Consoto e viercadanti di 
Damatco etc, {Marin^ i. l, f. ßi3,), Art, JV* »$Cke i nostri non 
possino da aicuna SignoHa e8$er batudi senza commandatnento dei 
Soldan.** — Cap. gpeeianti a la fnarima de Tripoli {l U 315.). 
Art. V* „Ckg tum se poH baUer Franeki »alvo per tammandame^ 

31*2) Der Werth der jährlich im 15ten Jahrhunderte in Ale- 
xandrien von den Veneiianern umgesetzten Waaren i§t wenigstens, 
ia gaw4»haUchtB Jahres, auf 6(W)0ea Hiikaiea anauinehmen. S. 
oben 447. a. Marin, T. VU. Voeum. JJ* Ari. F.,.r/. a. XJ^ 

213) Worin jedoch der Export nach den syrischen Hafen mit 
einbegriffen ist. S. den Gesandschaftsbericht des Peter Marlyr 
V o n A n g h i e r a an Ferdinand den Katholischen in seinen 3 Büchern 
de Legatione Babylonica, welche den versebiedenen Ausgaben sei- 
nes berähraten Werks: ^di reha» oteanicie deeadee iree** aagebänisi 
xaaeyn pflegt. {BOU. Colon, 4974. 8. p.i7€.). Wie danads schon (i. 

1501) der Handel Aegyptens darch dea D€f|paiisi*at «ad daa 
|Aonopolsysten der Sultane gelitten hatte, geht aas folgtnder b^ | 
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auf wtnif^ ab 1IO«OM Dukaten gfesunkea war ^ • 

k V 

teressaiiten Stelle desselben Berichtes hervor (p. 390). ^ytmpaUeUä 
ocii Alejcaudriam perambufavi. Froh dolor! illustrem ^ mcuimamf 
kaöitatoriöus refertissimain , pulcherrimam , opuUntütimamqM 
piondam IHoUmaeorum stdem AUxandriam, collapsem, äirtUam, 
mauori €X jMirle dettrtam mifertaido speeiaeulOf depiormi* — ütidg 
ka0e iam iaerymow mina tmanoriif vaHae mäU #uitl raiüme* 
dueiae, AUi peHiferae emitagioni rtm OMcnftf 6afil , tf/it MiU ae 
civium tediti&nihtf atirihwbant, Sedreffwn taeviüam, post tranam 
forlalam Irans Nilum imperii sedetn ^ et alienigenarum iyrannidem 
truculentam , potissimam ejus depopulalionis causam fuitse nonnuUi 
arbitrantur, Quotquot etiim Soldani creaniur^ Alexandrinos incolas 
(jMMUt ni Alexandria, exapta Damasco^ re^norum omnttifn Solda- 
nicwrum emparium et negotiorum eentina) expiUmtp ei Umptam 
nutrtenariae ove$ pro libito exeoriani* — Quapropter fuicunqiu 
mercaioresy aut aiteriutmodi uteolae diviiets ea» inkabiUmi provin^ 
das, die noctuque »uam pemiciem oh.dMvUiae quae poeaidere cre- 
duniur expectantes, tremunt, curisgue ingentibus confecti , vitam de- 
gunt infelicem. Jude est, quod hac tempestaie tenuia sint cnmmer» 
cMTf üuUaeque gemmae vel paucae reperianiur: pauperee enim $€ 
eeee mercatoree omne« nmikmt , et parce vivunt ae vetHmUnrs 
omm« parcius toliiOf ne. in euepicionem incidanL*^ 

314) IntereflBMte Aofschlösse über die damaligen venetiani- 
•chen Handelsverhältnisse in Aegypten gevrähren die Verhandlun- 
gen , welche bei Gelegenheit des Abschlusses der i. J. 1512 un- • 
terzeichneten Handelskonventionen zwischen den Venetianern und 
dem Saltan gefibit worden, -weshalb wir Folgendes aus denselben 
harmliebeD« — Nota» den GeModten der Republik Venedig auf 
Befebl dce Saltaas übergeben » Kairo den 5. Juni 1613. (ilfartn» 
I. /. p, 291 ff.) — Art. F. »»Früher brachten die veaetiaBiichett 
Kaafleute jedes Jahr alle Arten tob Waaren, Oel» Knpfer» Blei» 
Tuch, Leder, Pelzwerk, Sammt, nach Alexandrien; gegen Ende 
des Jahres kamen die Galeeren mit M'aaren aller Art an, und vom 
Tage ihrer Ankunft an bis zum Ende der Muda (Messe) hörten 
die Ven«tianer nicht auf zu verkaufen und za kaufen aowohl durch 
Xanach ala für baares Geld. Ueatsatage dagegdi konaMB aar wo- 
aig Schiffe» die Galeeren (dai groaie Konvai) koniacii aar alle 

17 
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^Wabfsdicisiiek wurde aJbcr dodi der Handd isii Aegyp. 

ten und Syrien sich nach dieser Zeit |vicder uieh^ gebo- 



ZNvei Jahre einmal.' Man verkauft und kauft nichts, endlich be- 
aüminl nan nur am Ende der Muda wahrend eines Tages und ei- 
ner Nacht den Freie. (Muda mau den Markt, die Messe bedeu- 
ten» welche wihrend der Anwesenheit der veneiianischen Handelt. 
Il<me in Alexandrien gehalten wurde. Man ersiebt ans dem ersten 
Artiltel dieser Note, da^a sonst gleich nach Ankunft des venctia- 
nischen Konvois in Alexandrien eine Kommission , bestehend aus 
vier der angesehensten venetianischen Kaufleute und dem Faktor 
idacchieri) des Sultans, zusammentrat, um den Preis der Spezereicn 
für die Dauer der Messe zu bestimmen). — Antwort (des vene- 
tianischen Gesandten): £s ist wahr, dass früher unsere Schiffe 
hier im lAufe des Jahres (einaeln ausser dem gew^nlichen Kon- 
voi) mit diversen Waaren ankamen , dies geschah aber unter der 
Begfinstigung der aasgedehntesten Handelsfreiheit, welche damals 
sowohl beim Ein- wie beim Verkaufe herrschte. Im Schutze die- 
ser Freiheit konnte mau damals im Voraus einen guten Theil der 
Ladung vorbereiten. Heute dagegen, wo die Regierung bestimmt, 
dass die ankommenden Waaren nur für den für die letzte oder die 
nächste Muda festgesetalen Preis verkauft werden dürfen, ziehen die 
Kaafleute^ welche nicht zeilig genug zum Konvoi kommen können, 
es vor, auf das folgende Jahr zu warten, was ihiien vielen Nach- 
theil bringt und die Bewegung des Handels hemmt Der Sultan 
braucht nur zu erlauben , dass die 'Waaren zu jed^ Zeit des Jabr» 
zum laufenden Preise verkauft werden, so wird das frühere Ver- 
hältniss wieder eintreten. — Art. VI. Sonst kamen alle Jahr fünf 
Galeeren nach Alexandrien, ohne die zu zählen, weiche nach der 
Küste der Berberei versegelten (eine Zwischen reise zwischen Ale- 
xandrien und den Häfen Jener Küste auichten), und ein anderes 
Schiff, welches man' in Reserve behielt. Nach Beendigung dar 
Muda blieben noch grosse VorrSlbe an eingeführten Waaren an 
einem Betrage von mehr als 300,000 Dukaten In Alexandrien sa- 
rück, so dass man das ganze Jahr hindurch kaufte und verkaufte, 
wie auf einer beständigen Messe. Gegenwärtig bleiben nach der 
Muda nicht für 200,000 Dukaten Waaren , und wir sehen nur drei 
Galeeren ankommen mit sehr wenigen Fahrzeugen und Waaren* — 
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ben ^iJ|en> denn die Verträge , weklie über denselben 
iii-*d|8W.gcnaaBten. Jabrl■^•bgetcUosMn^.Wl^^ stetlen 



Antwort: Wenn heute so wenig Galeeren ankommen, so ge* 
schiebt dies, weil sie nicht mehr mit Pfeffer beladen werden kön- 
nen, welcher Artiliel in gewöhnlichen Jahren die Ladung von 
*zwei bis drei Galeeren ausmachte. Dabei muss man bedenken^ 
dass Mit einem Jahrhunderte die 3pezereieii oichi so liocb im 
Pieüe «landen. iDer schöne Ifigver« der sönst durchscbnitdich 8 
bis 10 Doknten kostete, kostet jetzt 4^ Dekaten ^/nnd in gleidiem 
«Maassesind die Preise Her übri^n Speatereieto gestiegen, so dasi 
lieutzutage der Wertb von' drei Galeerenladungen dem von sechs 
der früheren gleichkommt. Was das Reserveschiff betrifft, so hat 
man es nicht auslaufen lassen, weil jetzt aus den im vorigen Ar- 
tikel angegebenen Gründen keine Geschäfte ausser der Messzeit 
geflacht werden. — Auf ^ie Art* VII u. VIII, in welchen eben« 
falls über <lie Yermindening des venetianiscben Verkehrs in Ale- 
xandiffen geklagt wird^.lfntet die Anivortt ,>Wir iriederboleDy 
daA nur die Freiheit des Handels die Dinge wieder auf den alten 
Stand zurückbringen kann, und- venji man das Beste des Sultans 
wünscht, so braucht man nur die Kaufleute zu begünstigen, indem 
man ihnen die Mittel, den Kreis ihrer Geschäfte immer Weiter 
au^udehnen und sich zu bereichern, giebt. — Art. IX. Sonst 
kamen jährlich 4000 pder wenigslens 3000 Zentner Kupfer in Bar- 
ren an, ohna -die anderen Sorten Kupfer z« suihlen$ im .voriges 
Jahre dagegen sind ^nr 800 Zentner Kupfer angekommen und 
nichts Weiler. Antwort: DerGmnd dieser verminderten Einfiihr 
ist, dass man das eingeföhrte Kupfer den Eigenthömem gegen ih- 
ren Willen weggenommen und willkürlich verkauft hat, ja sogar 
ihnen andere Arten Spezereien dafür aufgedrungen hat , als ihnen 
konvenirten. Man braucht nur den Kaufleuten gute Behandlung 
und Freiheit des Verkaufes zu garantiren , so wird mehr Kupfer 
als je ankommen , xnnml Deutschland jetzt in Frieden ist und man 
frei dabin handeln kann. — Die Grandlage der Blfitbe des Hau- 
dels ist die Freiheit kaufen, was man will, iind wenn man 
diese Freiheit nicht gewährt, so wird nichts gat gehen. — Art XI, 
Sonst kamen jährlich mit dem Reserveschilfe nnd den Galeeren 
mehr als 300,000 Dukaten baares Geld an, heutzutage dagegen 

17* 
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dl» VeiWltelite dtti> VeiMtiaMr AmIi «rMer .dmt ^o»- 

theilliafter als sie^ luich den vorher g^eLcn den Yei'liaDdlua* 
gen 1» MhliesMii » im An&nge des Jahrliand«rt%, gewe- 
sen wem mekt die Wegräanang der flsnptarsaelie 

dieses Verfalles {janz ausserhalb des Bcrciclics der vene- 
tianischen Macht gelegen Jiätte. Dies war nämlich die 
fintdeckiuig des Seew^s «ili Indien durch die Pchtn« i 



kaum dOyOOO in swei Jalirem Antwort: Freilidi pflegte früher 

hier eine grosse Menge baaren Geldes anzukommen, das kam aber 
nur daher, weil man das ganze Jahr hindurch Spezcreien frei und 
zu dem Preise, der einem konvenirte, kaufen konnte; jetzt dage- 
gen» wo die Kaufleute sich nach dem auf der nächstea Muda fest^ 
snsct3Mnden Preise richten müsseDy wird Niemand es ridciren, 
Geld «beanscAiidfien« weil er nicht gleich frei einkanfen kann. 
Vebrigens kann man jetzt den Pfeffer»' der sonst das meis^ Cf^ld 
Merheraog, wegen seines «nmaasigen Preises hier nicht mehr ein- 
kaufen. (Die Venetianer kaoften damals wahrscheinlich schon den 
grössten Theil ihres Kedarfs an Pfeffer in Lissabon , denn in der 
Antwort auf den letzten Ariikel dieser Note, in welchem wiederum 
von Seiten des Sultans eine Beschränkung der freien DLsposilion 
über das eingeführte baare Geld gefordert Vird» heisst es, dass» 
wenn es eine Sache gäbe, der man Freiheit gestatten nnd deren 
dikulälion man erleichtern m&sse, es das haare Gäd sey» snmal» 
da: in der letzteren Zeit das Silber in Italien seltener geworden» 
entweder well Aar Krieg die Gewinnung des Meulles gehindert 
habe, oder weil eine sehr grosse Masse haaren Geldes fQr Pfeffer 
nach Portugal ginge). 

3IS) ikifkuU ceneliMt per U dimmMU M Consoio e merea» 
dmiU jUistmärini (h. Martn» i. L p. 908»), in welchem die mei* 
sten Artikel wieder so festgesetzt werden, wie sie snr Zeit deg 
Sultans Kaitbai gewesen» der t. J, 1468 1496 regierte» sehr 
gläcklieh gegen die tfirkischen Snltane Muhamed II. und Bajesid IL 
kriegte und mu Venedig sehr befreundet gewesen zu seyn scheint. 
Vcrgl. J. V. Hammer, osro. Gesch. Th. II. p. 290—302. — Die 
über den Handel mit Damaskus, Tripolis und Aleppo abgeschlos- 
sencn* Traktate finden sich ebenfislls bei Marin» /. p, 3t 3 ^3^2» 
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g^esen^ deren ungeheurer Einflass auf den Transitobtn* 
M Aegiiptem «e|| sclipn in den erite« Jaliren des 16. 
Jakfliiiit4«rto %iAlt dMlIeli IWlMriiiftclilie. I>eiiii sAon 

seit deu ersten EroLcruugcu der Portugiesen in Indien 
litt der Handel in jenen Gewässern, darcb weichen Ae- 
|ry|pleft nit indieeheD Waaiett TeMehen w^nki ud hald 
richteten ditf Portugiesen* so^r ihr eigensles Aagenmedk 
auf die Zerstörung diese» Handeis , um die orientalischen 
Ge^ffM attoin anf dem YOtt ihnen aildedtten Wegi» 
nach Baropa so fUnen nnd iKe Ven elian ar sa iwiogeny 
dieselben , statt in Alexandrien , von ihnen in Lissabon 
i^n hänfen s^). Sie verholen den /Bewohnern der indi* 
•dien Seehafen, Gew&ne ohne ihre Erlaohnlaa sn tw- 
senden , uud portugiesische Schiffe wagten sich sogar 
wttt ins rothe Meer hinein, um die Schiffe des Sultans 
Ton'Aenpyptan) welehe nach Arabien, Persion nud ln» 
dien segelten , zu plündern und zu zerstören 3i7). Die 

316) lAUmi a Andrea Cortmli Fioreniino al Sign, it 
Duca Giuliano de'Medici in Ra musio'g Navigationi e viaggi T.L 
p, 179. E. {ed. Venet. 1623). j^Tre altre fortezze sono in detio 
faest de Malcfbartf cioe Cananor, Calicut e Cuchin, dove al prt" 
9ini€ i Porioghesi carictmo ptpi e gengiom per Forio$aiiof m mn- 
MfilaMO €k€ $$ cartcAiRO per etltre bände f e nM§§ime pef Mem € 
per ia Mrcca a fne the non peueino in Aiexmndrüt, ml Unipoao 
grandiaimm catladis» mandand» Pgn* amio atfa HreU» dei mar 
rsaio Imnatey nemo nm paeeino nUre neni» Et Aaaaa fsris M 
Provisionen che aara necetsario che di Venelin vadino a fornirti a 
Ldsbona,** 

417) ffCe fut dans lea premieres annees du dixieme »iecle de fhe- 
^tre» pte, pmtr U malhkkr des Musulmane^ lee Fortugede etUrirent 
p9dr Ut pwemUre feie detni thide* » Ihme in eniie Ue ee rendirem 
mediree d^Bnnnut. Dee eeeemre pnitenm lenr arrieaienit^que Jonr 
de PeHuged ei lee MmmdmoM me p n nmi ent plus pareemHr eee mere 
ernte emtrür rieque de veir leur HUmene mdetis par fes Parturjai^^ 
qui infestoient ioutes ces cdtes.*^ Kothbeddin, Hisi, du Yemen 
in den iVal. et Kxtr, des Manytcr» Tem, IV, p, 419 ft* 

« 

Digilizüu by 



F«%e dieser Uoternelimungea lYar, dass sclioo i. J. 1517) , 
•k 4« KfaMWÜ^ AMire» Omtuli if jeden« nit eiaeü 
portug^icslschen ScLiffie die persischen und arabischen 
Seehafen heaochte, von Indien nach Aegypten und Afrika 
not n^di eo Tiele Gewüne ^mf^^ «k je»« Mm^^ zmn 
eigenen Gd»f»aebe. bedipjrften , nn^ daae sie deeelkai eben 
so theuer waren , y?ie in £uropa 3i8^, * ^ 

Bald ceeifig a«eb eibaantea die Veoetteacr didae 
mbie Unaebe des YerfaUea des ägyptlacbett Sfeieret» 
handels, und trotz des strengen Verbotes des Königs 
TOii Portugal, Nachrichten über die indischen Entdeckny 
gm SB TetbteiftMi.'i*), wuaaftw aie dach bald aadi bii}-< 
reichende Kunde über dteselbeii zu verschaifcn 330), Di^. 
dnrch worden sie nur zn gut belehrt ^ dass die Fort-* 
aebfitte der portngieaiaeben EröbemBgen in IndieB 4eii 
orientaliiebeB PirodabteB deB Weg nacb Aegypten bald 
gänzlich yersperren mussten ^^^)* Dieses Unglück von 
ibreaa LeTantebaadel absttweBden, aoUeB aie aadi, wie 



318) Lettera al Duca Lorenzo de^Medici, l. L fol. 182, C. 

319) Die Attsfohr jeglicher Seckarte, auf welcher der See- 
yng nach Cilicat ▼eiaeichaet .war, wurde bei Todcsstiafe verbo* 
IfB* AL V. Hamboldi, a. a. O. p. 337. 

310) ITeber die geaauen Nachriehtea, welche die Repoblik 
darch ihre Konsuln in Portugal und Spaniern and durch venetiam- 
8che Kaufleute über die Entdeckungen der Portugiesen und Spa. 
nier in Asien und Amerika erhielt, s. Fotcariniy Deila Lette^ 
ratura veneziana. Padov. 1722, fol. T. I. Lib, II. p. 179, N, 226» 
Lib. IV, p. 423 — 429. und Ah v. Humboldt, krit. UBtertochan^ 
gea etc. T. II. p. 336 ff. * * 

331) 8, die intereüaalea Betrachtudgen, weldie der Teneda- 
aische Gesandte Viacenao aairiai hietöber i J. 1507 in seiacr 
der Repoblilr eingesendeten Relation anstelle. Danais war es 
noch mehr als unentschieden, dass der neue portugiesische Handel 
sich lange halten und den alten Handel über die Levaote gänzlich 
zerstören vücde. Fotcarini:, f,.443, 339. 
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üd Cort«fa0i^ VesobiiMigea , ilen Snltftii ton Ae- 
gypten MuA Krfe(;c [;cg-«« die Portogtesen in ladiea mnt- 
l^fordcrt haben , indem sie ihn anfmerksani gemacht 
kitten auf die Gefahr , welche allen Maselmänoern 
,Mdl besonders ihMi HMdel^fai reihen Meere und mit 
Indien aus den Fortschritten und den Ansiedlnngen der 
Portagiesen au den Küsten toq Malabar erwaclise. Sie 
leUen ilm soger UnterslitiQngp sn diesem Kriege gesen- 
. det haWn Der Snitan von Aegypten Ranssn Gliawri 
•ehickl aoch, nm Hilfe angerufen von den Sultanen Ton 
Yen»te> Aimbien and Gnserate» eine Expedition unter 
den Ko mn ia n de des Emir Hossetn neek den arabiselien 
nnd indischen Gewävssern. Statt aber die Portugiesen 
sn^lkekriegen^ wendet Ho»8ein sick gegen den Sultan 
Ton Yemen , der ihm Proviant Tervreigert^ , nnd snekt 
Aden zu erobern, welches damals yon reichen Kaufleuten 
keir okn ty nnd der Hafen war, in welehem die ans In- 
dien kommenden Sekülb, deren Ladungen naek Syrien 
nnd Aegypten bestimmt waren , löscliten ^^^), Er plün- 
derte die im Hafen lie[>;cnden Schiffe und kehrte mit der 
Beste Yemens naek Sjidda snriek, okne den Portngie^ 
sen in den indiseken GewSssem wesentlichen Schaden 
gethan zu haben ^2*)* Bald darauf musste Kanssu Ghawri 
fein Angenmerk gänzUck Ton dieser Angelegenkeit we^ 
wenden 9 nm seine rigene Existsns gegen Selina I., dem 
$altan der Osmanen, der in Syrien eingefallen war, au 



322) Depping, T. II. p. 279. Daru, Hist. de VenUe, T. Uh 
f. 56, Vergl. J. de Barro$, Ana, J>€C, JL I4b* 2. Caj», 6* 

8SS) Vcrgl. Andrea Corsali, a. a. O. p. 181 187« J. dt 
Bütrot, D€e, I. Uk. 8. Cop. 1. 

324) J. de BarroSy Asia. Deel* Lib,8, Cap.i.2. Dec, II. 
L. 2. Cap. 6* 7. (Barros nennt den Sultan von Aegypten Ctno^ao 
Alfmri) Koikbiddim, L L p. M'-^m. 
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behaupten. Die uog^lüeklicke Schladitz welche er deui 
SeUm bei Ualeb Uefdfie^^^), und ib weicher er seUift 
&m Tod Iknd , Mteekied' fAer dts ScbiekMl der tsoboi» 
hessIschcD Dynastie von Aegypten. Nach der Erobernng^ 
Syriena drang Seiim unauflialtsani g^e|;en Aegypten vor^ 
mgAmB atellle GbawrtV Nachfolger, ter ritleftieke 
Tmnanbai, sieh ihn heldenniilhig^ entgegen. Aia SL, 
Januar 1517 zog Selim siegreich in die Residenz der 
Sultane von Aegypten ein, und mit Kairo fiel daa Reidh 
der Mamelnhon, weldie» linger ale J%hrhnnderte iHn« 
durch über Aegypten und Syrien ausgehreitet gewesen 3^^). 

Dies Ereignia« scratörte aber auf eimnal ^pinali^ 
alle die HoÜnnngen , welche die Venelianer etwa' noi^ ' 
auf Wiederherstellung des indischen Handels über Ae- 
gypten hätten hegen können , denn zn got bannten aie 
aehon die Henraebaft der Turben ^ nm von den tnrbiaehen 
Statthaltern in Aegypten die Aufnahme und die Behand- 
lang erwarten zu dürfen , welche die mameluhischen Sul- 
tane ihnen gewährt hatten. Zwar aandte die Republik 
noch in demaelben Jabre eine Ceaandtaebaft nadi Kairo 
an Selim, ihm Glück zu wünschen zu seiner Eroberung 
nnd ihm den Tribut von 8000 Dukaten, welche aie bin 
dabin fnr Cypema Beaite 4«n Soltenen der Mamelnbem^ 
entrichtet hatten , zu bezahlen 3^^) ^ doch geschah dic^ 
gewiss nur, um die damals gerade bestehenden friedll- 
eben diplomatiaeben Beziehungen ^lit &dioi zn ontoM^ 
ten, denn sie hatte bereits an dem Sebiebaale ihrer Hau* 
dels mit Konstantinopel , dem schwarzen Meere und 
Kleinaaiett erfahren 9 wie die Herracbaft der Türken in 



325) Am 24. August 15iG. Vgl. J. v. Uammer, oam. Gesch. 
Th. II. S. 474 Ü. . * 

32$) V. Hammer, a. a. O. p. 497. 507 ff« 
327) Hammer, a. a. O. p. 52S. 
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Ae^pten wlrkeu würde. Freilich hatte sie auch unter 
dkn letiten 4er mmdokiadM SnltiBe schon viele Yot^ 
fcclite nsd Begünstigang^en hA ikrcimi UtmMvfeiMkt muk 
Aegypten eingcbüsst, die Sultane halten das Monopol für 
& wichtigst^ Waareii' an sidi gerissen und die alte» 
Reehte veaetiaBlscher Kadleate yerktit, allein bei elier 
ihrer Habsucht und Ungerechtigkeit hatten sich doch durch 
den Jahrhunderte lang fortgesetzten Verkehr mit den 
FmDken bei Urnen genriUirigte Genmumgen , groM To^ 

■ 

leranz gegen dieselben und das Bewusstseyn der gegen* 
seifigen Uncntbelirlichkeit ausgebildet. Sie hatten die 
Wiebtigkeit der Indnstrie .nnd des HendelsTerkekrs der 
Yenetianer fär die WoUfkbrt ibree Landes nnd fftr die 
Bereicherung ihrer Schatzkammer — wie sich dies fast 
in aUen äuen HandefamrtrSgen mit den italienitcben 
Handelsrepnbliken ansspricht, — erbannt, nnd im intfser» 
sten Falle waren sie doch durch Geld geschmeidig zu 
maehen. Die Türken dag^en hatten damde keinen Be- 
griff Ten der Bedentnng der Indnstrie nnd des Handele 
für die Vermehrung des JXationalreichtbums , sie kannten, 
lange Zeit nur rohe Gewalt ^ um Macht und Reichthnm 
sn erwerben« Mit d«r Ansbreteng der Türken in Klein- 
asien und in Europa ging der Verfall des Levantehandels 
gleichen Schritt, und seit ihrer Herrschaft an den Ufern 
des Nils »hielt derselbe den Tedesstess. Das nnler den 
Sarasenen so blnbende Land rerwandelte sieb nnte^ dem 
Treiben der empörten türkischen Seesoldaten, welche 
sffanng Jabre lang in Aegypten berrsebten ^as), bald in 
eine verwüstete nnd nnbnltiTirteBinöde, nnd daber mnae 
der Sturz der Mameluken durch die Türken als eine 
Hauptnrsache des Visrfalles des Tenetianiseben Handele 
angesehen werden. 

. * 

— — : • 

328) J. V. Hammer, osman. Gesch. Tb. 268. 
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Wir haben die Geschichte des venetiaDischeii Levaa- 
tehandds weiter fartgelohrty aU e» zunächst für unseren 
Imeek aiHAk^ w«r, wfU e« qim p«Meiid sekion, deaael» 
ben naeh der Daratollnng; seines Ursprungs und Fortgan- 
ges auch durch die Zeit seiner höchsten Blüthe bis zu. 
Muwn die«Br so mmk ilehaiMlaa UiiftcrgiMite m TerCfllfcii. 
Wir kaben diaae tcnatfaniaeb^a HaBdelambladniigw 
weitläufiger besprochen, weil sie bei weitem den wich- 
tigataa Tbeii dea vaiiatiaiiiadiea ibcfaedBebca Ibndela 
inaeilialb dea mUfeUandiaehan Maavea anaaMdiiaii nnd 
wir hiernach nun die übrigen Zweige dieses Handels 
mu kurz darznatellen brauchen^ ma die Skizze yoa dem 
yenaliaiiiai^eB Handel mit den fiUiersalaaeben Hafen des 

mittelländischen Meeres zu vollenden. Einige Andeutun- 
gen werden hinreichen , den Fortgang des venetianischen 
YeAehra mil den KAaten yoai Spanien nnd der Beiberei 
zu charakterisircn und die ton uns noeb niebt berührten 
Verbindungen mit der Insel Cypern darzustellen, welche ge- 
gen daa £nde dea ISlen Jabdinnderta, aeildam die Erobemn- 
gen der Krcn rfahrer in der Levante wieder verleven gin- 
jgen^ ein wiebtigea Emporium für den Levantebandel wurde. 

Waa nnn nnnaebat Spanien betrifft, an ^ verlor der 
Tenetianiaebe Einfobrbandel naeb Aregonien allerdinga 
an Bedeutung, nachdem die Katalanen seit dem Ende des 
i3ten Jabrbunderts selbst eine bedeutende Handelsflotte 
beaamn nnd mit der Levante in direkten HaudeUverkebr 
getreten waren. Dessenungeachtet blieben die Yenetia- 
ner aber doch das ganze 14te und 15te Jahrhundert hin- 
dnreb in lebballer Yerliindnng »it Barcelona, deaaHanpt- 
bafen Aragoniens, wo fortwährend Tenetianiaebe Han- 
delabäaser etablirt waren ^^^). Obgleich ihr Handel mit 



319) Capmanyy Cammerdo de Barcelona. T. 1. 2. p, 30. /I. 
Dipl. N. CXXXIU. 
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datMD Hafeo sieb, seitdem die Barc^loiicsen iliren Bedarf 
«11 «dmUdiselntt WMureif aii£ eigenen Sebiffea eae i&t 
Lcfiote eittfiihrten 9 woU nur raf den DiiifMisck jeam- 
liioi»cii<^ ttod katalanischer Produkte beschränkte, so 
WMB derselbe- ikBea doeh ron greseer Wteiitigkeit' gewe? 
sen seyn , de eile Doltimeiite , wdelie wir delAliev Jieei« 
tsea, zeigen, dass sie sich sehr darum bemiiheten, im 
gete» Bie^ceelendaiefte aut 4eii Keteletn w UcUieiij 
*dereii Land einige der widitigerett ArlÜMl für deo fix- 
port nach der Levante lieferte Diese Bemühungen 

luNiteo eeck geten Erfolg » deiUI wUhiead am wiederlM»!* 
ten Meie« sHe* emIdecA IleKencm — die Genaeeear je* 
doch ausgenommen — , der Handel iu Barcelona gänzlich 
«■tersagt wurde j ward es ihnen gestattet , daselkel 
'ugestörl sa yerkehrte , Aciils wohl weil üi^ Hendel efai 
solider war, theiIvS auch, weil sie die grosse Macht in 
<den leyantischen Gewässern betten« 

Mit den ffi&fea Kastiliens, nm diese Uer gteicli zu 
betrachten, scheint der Verkehr der Yenetianer weniger 



380) Capmanff*T. IL CüUc. diplanu Jio. CXLV. Ycr- 
biodlicher Brief des Dogen an die Sladt Barcelona v. J. 1436. — 
No» CLXYIIL Brief des Kosiiiisndenrs einer taecisaiicfaee Eaka- 
dre SS den Magistrat von Baroeloss J. 1444, die TersiciieniBg 

der aufrichtigsten Freundschaft der Republik and dat Verspre- 
chen, die barceloneser Schilfe zu schützen, enthaltend. — No. 
CXC-C^CII. , Korrespondenz zwischen dem Dogen von Venedig 
usd dem Magistrat von Barcelona i. d. J. 1458 u. 59 Aber den ge- 
genseiiigCB Schutz ihrer handeltreibenden UncertlisiipD. 

13l> • 1b d. J. 131S Q. 1401 s. B. 8. €ü9 

J¥o. LI, u. JVb. CXVIII. In diesem letzteren Diplom "werden vom 
Handel in Katalonien ausgeschlossen: die Florentiner, Luccesen^ 
die Sieoeaen und die Toskaneii» die Lombarden und alle Italiener 
ctlra tnare ; als Grund dieser Maassregel werden der Wacber, die 
lU^lsUtil nnd die Bctrilgereiea dendbea sngegebes. 
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leUnk gmcMii so teyii. Hier Iwtleii die CiWiaetea äem 

y^rrang^ vor ihnen ^^^) , und wahrscheinlich erhielten die 
YenetuiBer diejcnig^en Produkte Kastiliens, welche iknea 
wfHut wicMg für ihren Hendel. neek Ae^^ji^ea WMBy 
grossen Tlieils dureli die Vemttllung der Ratelanm, 
welche aaf . den kastiltanbchen Märkten gleich den Ge- 
aaesen ipbeecr Pririkipen genoesen Dock b^enck«» 
tett die venetieMseken Sekiffe mu^ SenDa nmi Gada m). 
Dass diese Häfen, welche ihnen so vortheilhafit als Zwi- 
■ekeBatetieaen für ihren Handel nach Flandern lagcn^ 
mekt Sfter von iknen beenekt wurden ^ kat wolA aelnen 
Grund in der eigenthünilichen Handelspolitik der Repub- 
lik, nach welcher, zu Gunsten des Markte« in Venedig * 
•eikaty der Zwiaekenkand^ zwiacken anawirtigenPiilian 
den TeneAiHlaeken Miffm enehwert' war Erat 
dnrcli ein besonderes Dekret der Pregadi v. J. 1332 wurde 
ea den ans Flandern snridckekrenden Galeeren eirlaubt,/ 
in Cadix ao Tiel Gnter Inr Venedig an laden, als aie 
daselbät von ihrer Ladung gelöscht hatten ^^^), 

Die HandelaYerl»indnngen mit den Küsten der Bcr- 
berei wurden anck wSkrend dieser beiden Jabrknnderta 



333) In ciaer fJrlrand« vom J.13969, in wdcbeii der KSaäg 
Heinrich III. den Seefahrern seines Reichs Privilegien ertbeilir 
-werden unter den fremden in Sevilla verkehrenden Kaufleuten die 
Genuesen oben an, die Venetianer aber gar nicht genannt. Nm- 
vmrretet CoUccion de loa viages de Iom Espanohs. T, II. p. 381. 

* Sto) Vergl. ohan S. 207 and das Diploia Jfo. XXXML k 
CofMaaiiy L L 

334) Marin T. V. p. Bit. 

.335) S. X. B. das Dekret dei gro>^ Ratbes t. 1« 1272 hei 
MartR, T. V. p. 295. 

336) Marin, V, p. 310. ,,Che ritornando le Galee di Ficm^ 
^ra po8»ano a Cadice caricar per Vettezia tania mtrcif qiMuUi ivi 
. ne avrarmo acartco/« dt quelle di Fiandr4u** 
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miHrtiilftrn j und zwar iLcils durch direkt daltlii gehende 
RoHVOiB theUft dnsch Uaildd^stfhiffe, welche dem. 
ägyptischen Konvoi aogehörten. BeeendM wichtig si^eint 
der Yetkehr .mit Toni» während des 14ten Jahrhundert^, 
gtwicn tn ysin» wit" dies die Tieleii über ieneelbeii iib- 
geschlosseaeii Tnditete seigen , aaeh welchen die Yene- 
tianev lueaendere bi^nstigt waren 338). Doch schickt 



337) Marin, V* p. 194. ' 

^) Ausser dem S. 167 angeführten Vertrag mit Tunis besi- 
tzen w über diesen Handel noch folgende; Traktat v. J. 1271. 
(üCartii» IF. die Bestätigung des im J. 1251 geschlos- 

ienee); vob \ 1306 (Bestäitjipini; uad Erweiteraeg der In den frü- 
heran TmCfaten' den Venetifnem bewilligten Privilegien, Marin^ 
UL p. MDI Yom J« I8t7. (Fflclem >#r MMtekeiHmn üffdhrW ctun 
JU^ TmMi9*Marinf' T. VI» Doewm. fV]K M. ,^IWmeiiH- 
cun^ue applicuerint homines Veneti ubi Dohanae sintf talvi sint et 
securi in personis et rebus et in omnibu» partibus ierrarum ubi 
fuerint Dohanae. Et si guis passns fuerit damnunty Rex satisfaciat 
ei, — Item posiideant Fonticum pro eomm habitaiione in (Uta prae- 
utUia Tunisti cum aee Ecciebia ei Fwrno et omnUme aemm uHU' 
iaiibu9, ataiil hattemu ceeauaftmi aal. <Hiad fmUieum üpMur fuee« 
ifoctui^ afiMrlitfiaMt fkerii, nee m ijfMe ßiijmä jieeeftir tdii wm> 
«olwifeff aorem. — Ilm M^l AaMteltanaMi m omnaMia larrt^ 
praeeeniiae* ^ Item patuna CatutOee ad ju» ei jnetiHam fa- 
ciendam iiäe¥ aot in umnibiu» dictis lerris et scribai ad rationem. 
in DohanUf gui Comul deffiniat quaestionee inter suos et alios, 
sive Christianos ^ sive Saracenos petenies a suis. — Item solvant 
de mercantiiSf guas vendent decem pro centenario^ hoc aal j»ro 
tenienario de binmtü». — liem at Kanaltia vendiderU iigmim tmm 
aUcui CArMlieiie aerem fift aenl tn peca jVoedinenim eon aelael 
dirielmii, tMiUer dt nmaOümibim» — liem tmtfNigia Mint ma, 
eüam $i ^ Veneii eueiU mmfmgttü In «iMne Upno. r- llam hmut 
tfaAMdonim aiel ni€€nianmL — liem at arti ceraalMr In Tarrtfa 
Vitteterum t paeeiitt txtnkere a ferrie aiiae praeseniiae nave» duo' 
deeim frumenii cum pacto unius cafisii (cafixium, span. cMz, ein 
«rabischea GetreidemaaM a« Silv, d, Sacy in Not. et £zlr.» T. XJ^ 
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auch nocli gegep Ende des 15ten Jalurliaiiderts die Re* 
pubKli eiim GeeenÄen naek Tooie 

Von den äg^yptSschen Handelsflotten g^ingcn g^ewoLu- 
lich 'drei Galeeren auf den Zvrischenliandel mit den Hü* 
hn der afrikaDisehea Kiste* Naefadfem aie in jemtm HA* 
fen ihre YerldkiliB und fiiiMitfe f^ena^ hatten, kanmi 
sie nach Alex.aiidrien , vertauschten ihre Ladung^en ge^^n 
ägyptische Waaren machten dann nodi^eiae Reise nach 
jenen Hifen , und' kefirten davn ^ naehdem sie Waed^ran 
in Alexandrien^ oder zum Theil auch iu den syrischen 
Häfen ihre Ladungen umgesetzt hatten , mit Gewürzen 
beladen in Begleiliing des ägyptisehen Konrois qaeli Ye- 

- nedig zornek ^^), . • . " 

• • • , 

• • • 

> 

p.U.M^ai HUam de triM üsmitjig H ^midh fii£ftf. Der 
Tniktaty irelcben die Konsula to» Genna; Kataloaielk und ncbftre 
chrMidie KavÜevte aU Zea^^ unterschrieben, wnrde durch den 
Dragoman der Duane ins Türkische überiseizt.) — Traktat vom J. 
1320. (Marin, IV. p. 286 ff. Es gehl aus diesem Vertrage hervor, 
dass die Venetianer auch in Karavanen ins Innere des Landes han- 
dehen. Der König von Tanis verspricht eine Untersuchang der ' 
IMehnahley vekhe an den ▼eactiauiscbea Karavanen begihgen wor- 
den. Die Venetianer erMlcn die Erlaabaifli» ihre Laatthiere drei 
Tage lang ohne Vergutnng weiden an lassen , nach jedem Orte aicii 
20 begi4>eii und daselbst zu verweilen. Ein venetfainiaeher Koorir 
«darf auf keine Weise aufgehalten 'werden. Jeder treue Muselman 
ist gehalten, dem venetianischen Konsul Hülfe und Beistand za 
leisten, wenn er sie für seine Nation oder ihre Karavanen in An- 
spruch nimmt.,— Yergl. die interessanten Instruktionen des nach 
. Tonia abgeordneten Yeactianischen Gesandten b. Maring JV. Do- 
«am IF.). — Traktat adt Tripolis vom J. 1366 Marinp IV* f. 
290 jf. Die Yeaeiianer dfirfen in Tripvdis eiaen Konsnl aad Tlee- 
JroBsnla ia allen Orten des Reidhcs haben; die Zollabgaben wer- 
den in einem aosfübrlichen Tarife bestimmt. — 

339) M. Sanuto, Viie de" Ducht L l. p. 1162. 

340) Marin, VII. 289. Capituli dadi del Sign. Soldan al 
!>• Donumetfo Trivitian, Frocura4Qr Orator de la iUuetrieeima Si$' 
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lieber dea Uaudel mit Gypern fvoUen vi^ir erst wel- 
tt«.«iit6» spreche», nackdeai wir die jonsfiipeii Uaodel»- 
-mlniiiliingeii der GeMieeen, der FldrentiMr ttnd der 
Katalanen iui uiitteHändipclien Meere während des 14. 
mid 15. , Jahrbnnderts betrachtet haben» 

Was^den Seehandei der GemMeen mit den Ubersee 
sehen Ländern des mittelländisches Meeree wihvend dle^ 
s^r Pe;riode betrifft, so werden hier einige Andeatungen 
geraden 9 den Gao^f desselben bu sbissiren, naefadev 
ipvir ansfibrltcber den Hi^ndelsfeffkebr der YcneCianardar- 
^stellt uud auch schon die Verbindungen der Genuesen 
»it Gmcbenland nnd den schwarzen Meerse weit|iäiifi|^r 
Mbandelt beben. Denn diese lettteren' waren lir sie bei 
weiteui die wichtigsten. Sie erhielten dadurch dea jj^ross- 
ten Tbeii ihres Bedarfs an orientalischen Waaren, und 
danns ist scbon absnnehnien y dass sie im Yerbebr inil- 
den leTanttscben HKfen des nsttelliRdiseben Heeres im 
Allgemeinen den Venetianer nachstanden. 

Hiervon sind jedoeb die Häfen Kieinaaiens ansin- 
mebinen , denn- mit diesen scheinen ihre Handeisrerbtn» 
4nn^n lebhafter gewesen zu seyn, als die der Yei^etia- 



iforia^d^ Vemsiia apre$§9 wa Sijfnoria, In Araieäeo H tradueU in 
ItmttaM* Art, II. „SoUvtato vß$nir ogni mmo irt $uii€ U fuaii a»- 
datfonö 4n BerftorAiy prima €arge»ano Hf e lommMUid 4n 
xanäria e H cargavano mm ultra volta ei retomavana in Sarkaria 

•e ii cargavano e tornavano in Alexandria e descargammoi e diti 
galie da poi andavane cargate insieme cum ie gälte de la muda de 
AUxcmdria.^^ — Capituli conclusi cum el Sign, Soldan cei. — (j), 
90t) Art, II, SoUvano venir ogni anno Ire galie partivano da 
Mtxfo andapono prima in Barbaria e tornavano da Bariuiria in 
AUxtmdria eargt de ma^rakini (occidenialliche Waaren) t äueoT'. 
gavano |e earganano tma altra votta e andavano in Sarbaria e4 
una de asn andava u ^argar a ßnmeti (Baruiif) crf a Tr^ßoH tä 
gtiam mndtnano m MexmufiHm e cargavano epeeie»** — 
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ntty Midi UidMa ilt. weit llknfpt $ip jene tn Cimisse' 
demibea ^0« war BÜBdidk der Hamid mit tümtm- 

der nicktigftt^n Produkte Kleinaftieas laat einzig iu ihren ' 
Hände« , tfa^iieh der mit Alaniij eisern Air vrlthüg^iea 
Artikel för Italien , wo mit dem Anfbckwong^e der Inda; 
strie der Verbrauch dieses Artikels immer bedeutender 
ward«. Der Alaan JKieinaaiena war in Italien aehr ^ 
8«clit mmä stand mir dem tob Trapesnnt in der ^oälitit 
nach 343). Schon clor Kaiaer Michael Paläolog^ns hatte 
einen geDuesischen Edelmann a|it den Alaunwerken von 
Fofyie beleluit 3t3). Seitdem waren dieae Alannwerke 
in den Hinden der lienneaen, die'daaeilMt Niederkasnn* 
gen gegründet hatten, geblieben, bis diese Länder unter 
din tndkiaclie Herraekaik gekommen waren, nnd anek 
dann nodi wnsalen eie sieh g^egen einen jährlieken Tri* 
bat und die Leistung Ton Hülfe und Beistand bei den 
tüdkischen Seekriegen , noch lange im Besitze des sekr 
eintrilglieken Handels mit Alaun su erkalten 

Mit Aegypten katten die Genuesen i. J. 1290 einen 
Friedens- und Handelstraktat geschlossen, welcken wir 
bereits S. 188 angefillirt kaken 3^^)« ObgUiek wir keine 

341) In Ajazzo {Lajazzo) waren die Genuesen um die Mitte 
des 14. Jahrhunderts ganz frei von Ein- und Ausfuhrzöllen. Pe^ 
golottif libro 'de divisamenii äi paesi etc» in Deila decima eic. 
JH. p. 45, 

a<^ Var«l. PegöloUi, L L p, 368 ff. 

343) 6. Paehyment, HiH. Mick. Pakuolog. Vetui. 1729 
fol Lib^ V. eap, XXX. p.2339tq. — Fokia Veedda, das alte Phocaea. 

344) Ducas, Hist. Byzant. Lib.XXV. ed. Jac. Goar, Venei* 
i727 fol.p,7i et72. Vgl. FolietUf p.582. Von den kleinasiati- 
schenlBfen« welche am jeae Zeil am meisten ron den Franken be- 
mdil wurden» Ist tdioa oben S. 238 u. Ann. 974 die Rede geweten. 

345) Vergl. über diesen Traktat noch Silv. de Sacy, Chre" 
0tomathie arabe T*U, p-S39ff, Depping bemerkt {T.JL p*123). 
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^fTpStcren eig^entlichen Vcrfräg^ zwlscLcn Genna niid Ae* 
gypten aufzuweisen Termö'^eii, so lassen sich docli die 
Zeichen des genaesieeken Handels mit Aegypten nnd 
Syrien bis zum Ende des 15. Jahrltnndeirts Teifolgpen 346), 
DennocL ist wohl gewiss ^ dass ihr Handel nach Ae- 
gypten und Syrien wihfend dieser |ieid<ßn Jahrhunderte* 
hei weitem nicht die Bedeutung hatte, wie der Teoetia« 
nlsche , und dass derselbe auch öfter nnd für längpcre 
Zeit unterbrochen wurde. Schon die Betrachtung^ der 
inneren Cieschiehte Genne's wihrend dieser Zeit zeigt, 
dass die Genuesen bei weitem nicht die planmässig^e Auf- 
merksamkeit dem ägyptischen Handel widmen konnten^ 



dass dieser Traktat einige Jahre später emcoert worden y doch 
koflimt davon nichts in den von ihm dafür, zitirten Stellen vor. 

346) Im Jahre 1322 hat Genua eine eigene Faktorei (fundus) 
in Alexandrien. {Itinerarium Simonis Simeonis ad Terram Sanct. 
bei Capmany, Antig, Com. de Barcelona, I. P.2. p. 50. Not. 2i,) 

— In den Jahre» 1366 u. 1367 kamen genuesische Gesandschafilan 
nach' Aegypten, am die durch die Unternehmung des Königs von 
Cypern gegen Aegypten, an vrelcher auch Theil gehabt» nn* 
ierbrochenen Handelsverbindungen wieder herzustellen. (5. de 
Stteft €^9i. Ambe T. //. p. 580, 551.). — 1884 finden wir 
einen angesehenen genuesischen Konsul in Alexandrien. (Viaggi» 
di Frescobaldi, Roma 1817. p. 77.). In d. J. 1388 u. 1389 ge- 
nuesische Gesandschaften in Aegj-^pten. (5. de Sacx/y l. l. p. 552.) 

— 1422 besteht in Alexandrien eine genuesische Faktorei. {De 
Lannoy, Voyetge en Egypte et en Stfrie bei Deppingf T* IL 
p. 49.) I. J. 1431 Gesandscbaft Genui^s an den Sultan von Ae* 
gypten cur Abschliessung eines neuen Handelsvertrags (Instruktion 
des genues. Gesandten 'in JVbI. et Earfr. de I» Bibl, du Roi, Tom. 
X/. p. 71 ff.). HS3 noch besitzen die Genuesen in Alexan- 
drien eine grosse Faktorei, in welcher kostbare Waaren angehäuft 
varen. (Die Venetianer hatten damals zwei Faktoreien in Alexan- 
drien. Breydenbach, PeregrinaiiQ Meroioiymiiana , bei Dep- 
ping a. a. O. a 60.). 

i8 
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wie die Venetiaiier. Ihm hnmy dtM^ so laii(e sie Um 

BcsitzuDgeo im schwarzen Meere und in GriechenUnd 
kalten^ der ä||^pf Ische Handel ihnen nicht von der Be- 
dealaDf war^ wie jeMri und da«e sie alle ihre Kräfte 
nöfliig betten^ sieh nur im Besitze jener Niederlassnn* 
gen zu erhalten. Denn nur vorübergehend bliihetc ihre 
Marine nach der Wiedereiosetzaiig der grieebisclien Dj-' 
mstie in Ronstantinopcl so aiif^ dass sie fibmll der ve* 
netianischen überlegen wurde. Seit dem Ende des 13. 
Jahrhunderts schon fing der Glanz und die Macht der 
geanesisehea Marine an abzoBehnen* "Vom da an sank 
sie immer mehr, eben 8o wohl durch die Zerrüttung, - 
welche die Faktionen im Innern der Republik selbst ihr 
brachten 3^^), als darcli das Aufblühen der batalaniseben 
Marine und die Seekriege mit den Königen von Arago- 
nien ^^s) und den Yenelianern , so dass sie am Ende des 
14. Jahrhunderts,, als die Republik unter Frankreichs 
Botbmassigkeit kam, im Yergleieh mit der Tenetbniseben 
unbedeutend erschien ^^^) und nie mehr wagen konnte^ 



347) Vergl. hierüber z. B. die Nachrichten über den selbst- 
terschuldeten khiglichen Zasland des Seebandelü uod der lodosirie 
Geoaa's i. J. 1415, welche Folieia (im Graevii TAft./. p. 5II»«> 
nhtbeUt« ^ 

348) Folieta, HüU Genutnu L U f. €5ii „Per iotum , 
»aectäi {decimi quinii) eurntm anitiveriarium ae juge infer Genuen^ 
9€9 €t CaiaianoB Mhtm fuii; guod {tarodnü magit quam justi 
more keüi ezereehanL ~ Numqucm enim ad wtiver$ae rei äimi^ 
eatianem inter ipsos ventutn est, numqtiam justi» clastibut eaneur» 
sum: sed cum (juotidianis uc parvis damnis mutuo se carpereni ; 
ar sinfjulas vel binas jtaves , prout in valttttioref aut imbecilliores 
iiicidereni, »ibi mutuo adimerent,** 

349) Vergl. Folieia l. L Hb. VIL p. 447-455 u. Hb. VJIT. 
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diMer so wieder «entg^eg^en za treten, wie sie et Sftere 
jult Glück während der Zeit vom Anfange ihres Mono- 
pole, im schwarzen Meere bis zu Ende des sogenannten 
Krieges Yon Chioggie gethan hatte. 

Ueber die Handelsverbindungen Genna's mit den Hä- 
fen der Berberci, über ivelche wir S. 179. eine inter- 
essänte Urhande ans d,. J. i2d0 angefahrt haben ^ he«' 
meilcen wir hier irar, dass diesefben in den beiden Fol« 
genden Jalirbunderten freilich fortgesetzt ivurdcn, jedoch 
wahirseheiniieh oft^) nnd namentlich seitdem die Ge- 
nuesen die Klinige von Kastilien mit ihren Flotten ge- 
gen die Mauren Afrika'» unterstützten^ UntcrLreciiun(^cn 
zu leiden hatten. Die wenigen Daten, welche wir über 
diesen Verkehr der Genuesen anfvinweisen haben, wol- 
len wir in die Anmerkungen yerweisen, da wir über 
den Handel mit den Häfen der Berberei während des 
14. imd 1&. Jahrhunderts ansfübrlieher hei der Darstel- 
lung der katalanischen HandelsTeriiuiduu^en su sprechen 
im Stande seyn werden 3^^). 



350) Z, B. schon i. h 1070, Jedoch nur «nf kane Zeit SL 

Contimutior Annal. Caffari b. Muraiori Fi. p. 550, 

361) I. h 130S geboren die Geanescn in Ttenis an den begiin* 
stigtcsten Nationen. (Handelgtrektat , von Jakob II. von Arago- 
nien den König von Tonis -yorgeschlagen, Art, IV* bei Capmany 
Antig, Com, de Barcelona T. IV. p. 35.) — 1309 haben sie sogar 
vor andern begünstigten Nationen Gigil, in der ^ähe von Bugia, 
als eignen Freihafen. (Capmany 1.1, p, 40), — 1317 finden \rir 
unter den Zeugen , welche den zwischen Venedig und Tunis ge- 
schlossenen Traktat nDlerzeichnetcny einen Andr. Imbriago als ge- 
nneslscben Konsnl nnd einen Pec äucella ab genuesischen Sekre- 
tair genennt. {Marin^ Com» de Vmex. Tom» VL Doamu V* p. 
335). — Für die Mitte Sieses Jahrhunderts liefert einige Zeug- 
nisse für den Verkehr Genua's mit der Berberei: Fegolotliy 
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Wenden wir uns nun für cin^n Augcnblik nach Ka« 
slilieii/ am dessai AntlieU nin Steverkelir ian ^il|ei(üB* 
diseken Meere zn erwShiieii y eo finden wir noeli f&r dM 

14. Jahrkundert das {]^ültig , was wir ,S. ^08 über den. 
Handel und die SekifiTakrt der Kestiliaiier gesagt kekea. 
Zwar keatätig^en Ferdinand IV. und Alfons XI. , unter 

dessen Rej^icrung aucli scliou Handelsvcrkindtinjj^cn mit 
Tnnia kestanden ^^2), den Eiuwoknem und Seefakrera von. 
Sevilla wiederkolt ilire PriTiiegien ^) ; alleitt erat gegen 
das Ende dieses Jahrhunderts , als Kastilien unter Hein- 
rick 11. nack langer Bedrückang wieder aafatkmele^ 

t w 

Lib, di divisamenti di paesi etc, p. i27 u. 226. — Nach dieser Zeit 
scheint dieser Handel durch Seeräubereien von Seiten der Mauren 
öfiera unterbrochen worden zu aein, denn 1355 erobern und plün- 
dern dia GeBoeMn XripolU, um den ihrem Seebandel sugefuglen 
Schaden au rftcben« (Fo/iela» HüU GtHutm. I»/« p. 4SB und 
Fei, Bizarif Setuä, poptäifue Gemun$. rer, $ut^ hkt, Aniverp^ 
iS79> i34) und i. J. 1387 siehen sie aus dctniselbcn Grande ge- 
gen Tunis und zwingen den Sultan an einem kedentenden Trl\>ur, 
zur Fieigebun^; der cbrisll. Gefangenen und zu dem Versprechen, 
jeglicher feindlicben Unternehmung gegen die Genuesen sich zu 
enthalten. (^Folieia l. L p. 492^494. VeU Biz* LI p,lS4-i59.) 
Nach diesem Friedensschlass liessen sich wieder genueauche Kauf- 

« 

lerne in Tnnif nieder» welche aber i. J.. 1396 wieder vom Sultan ^ 
ins Geffingniia geworfen werden» weil geaaeslscbe Schiffe mehrere 
Triremen deasfclbea trotz des swiscben beiden Nationen bestehen- 
den Friedens angegriffen und genommen hatten. {Folieta, i. 
p. 516). VergU Captnanff^ T. /F. Cd, dipL N. LXXXIX. 

« 

352) I. J. 1317 finden wir in Tunkt einen kastilianiscben Kon. 

sul. S. Marin* T, VL Docum, Nr, 5. p, 335, 

363) Navurreitf DfMrfac. fire la$ Onauiia»* Apend, tfe 
doeumeni in den Mem. di iß rtal Acad» de Madrid^ Tom. F. 
p, iWt, i96^ 
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sdieiaeii • fiipwolioer. Andalasieas , liegfünsligt diirdi 
lien • daveniden^ Frieden» mit Gnni^da, mehr mit den 
Hanplljafen des uHttclläudiscIieii Meeres in Vcrbin- 
dnuQ getreten zu seyn s^^). Joliannl. knüpft zum Sdiutz 
de» LeYanteliaadeis sdner Untertbapepi - ¥er]>i|idiiB|^« 
mit dem Sultan tob Aeg^ypten an.. .Unter seiner Regte> 
TunQ soll auch zuerst die Kultur der feiAercn Wolle in 
Kaetilieo eingefnbrt ecya. Eine iSeerde efigiiscber Sebaa- 
Vfe, welebe Katarina, die Toebter des Herzo(]^s tob 
Lancastcr, dem Sohne Johannis als einen Thctl ihrer 
Mitgift brachte 9 soll den Stamm der später so bcrühm- 
tea Merinobeevden gebildet baben JobanB^s Nacb* 

folger, Heioriehlll.^ unterhielt die diplomatischen Verbin- 
dungen , welche sein Vater zur Förderung des kastUia- 
aisebeB Hasdels mit der -L^Ble aBd^ebaapfl batte, und 
wendete sein besonderes Augenmerk anf die Hebung der 
kastüianiscben' Uandeismarine und Seefahrt. Unter sei- 
HCT ReperoBg fiBgen aiicb die KastiUemr ao^ die West- 



tSi} YergL Na9mrr€t€t Ce/fcdon de /ot viage*^ de iö$ 
M»ptiMe9. t. I.>. XXr« — Die Bewohner von Gu^coa 

nnd Viwmfa bcseditea 8cl|on früher einige Häfen des mittelländi« 

sehen Meeres, sie kamen z. B. um die Mitte des 14. Jahrhunderts 
gciion häutiger nach Barcelona, um daselbst Güter für Flandern 
und £ngUnd zu Jaden {Navarret€f Disertac. 1.1,^,126 et 130)» 
In der Liste der i. d. J. 1390 - 91 in Barcelona ein- und ausge- 
laufenen Scbifie finden vir mehrere kasülianiaciie ficbiffie ▼ersekb- 

■ 

Bel> welche in Barcelona befrachtet i^arden, and nadi Sizilien 
lind der I«evaBte gingen. (Capmmnff P» Ii« j^» de aefat. Ntm 
XXI.) Unter den i. J. 1441 in Barcelona angekomnenen Schiflen 
finden sich auch mehrere andaiusische. Captnany^ IV, Ap» 
p. ZU 

355) Navarreie, CoUi T. 1. p, XXIt, 
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Iraste AfrOw's Sil entdedien^ woimmi wir» wie yon ilirem 
Seehandel nach Holland und England nodi ausführlicher 
so berichlen haben werden ^^). 

Der grotae Reiehthnm der Quellen für den hieher 
gehörigen Thell der Handelsgescli lohte Kataloniens for- 
dert dazu wty der Verhindnngen der Kationen mit dea 
fieehäfi» des mittellandiaelien Me^rea etwas ansiulirli. 
eher zu gcdcokeii. Wenn wir aher besonders bei denen 
jnit den Küsten der Berberei etwas länger yerweilea^ 
so erseheint dies wohl d«d«cdk gereektf^iligt, dass wir 
aber die HandelsTerbindongen der Yenetianer und Ge- 
nuesen mit diesen nordafrihanlaehen Häfen während des 
14. mid 15. Jahrlwededs $q iveaif If adiriehle« lisbea 
beibringen können. 

Der Centralponkt Cir den JSeererhehr Katajloiiieiu 



356) Nav arrete 9 T. II. Apend. a la colec, diplom. Nr. II» 
Privilegium v. Jahre 1398 für die kastilianischen Seefahrer. -~ 
„Sepades que la mi muy noble cibdad de Sevilla y e los mis mo- 
reanUs de lo9 mü Regnos se me eninarou querellar^ e dicen fue 
€lh9 fa€ fitem mu nmUf aH nooti e porqmt meae$ee gne iot mmt* 
cadoret ex9irmtger09 ^ vienen a /ot mi't RiegM9f no ftderm 
afretar lo9 mu novtot e üfreian wni€9 fo« fiav»»t de lo9 extrange^ 
rot 9 — pwr io eual $€ ha dnpobiädo e dnfmthla el mi "Regito d§ 
navioSf en lo cual se me $igue grant deservicio ; — porgue vo9 
{Almirante de Caslilla, e Alcaldes e Alguaciles etc, de la muy 
noble cibdad de Sevilla — ) mando^ viila esta mi Carla, — que 
€09lrittgadeB {lo9 mertad. exiremg.) « tsfremiedes que tanlo por 
iantOf pte afreie» OMtet para Uvar muß merca/dunia» loe lievfot de 
ib« eitf ftufura/M dt ioe mie Ite^iiot» 911« loe iiavtot di h$ «e- 
irangerüet ea mi mereed e -vötuniad ea , que iodae iete merewä»^ 
riae cualesquier que salieren de los mis Reqnos , que se carguen 
en los navios de los mis Regnos, e non en otros tdgunos ^ por 
cuanlo es mi servicio e grarU pro de los dichos mit Hegnoe,**- 
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blieb aach itäbraid ^dieser Z(eil BtreeleiHi^ wetchas» wie 
•ben (S.194ff.) gezelg^t werden, scbim {^^c^en das find« des 
13. Jahrhunderts in schönster Blüthe und in den Icbhaf- 
ieaten HandeUverbindungea mit der Levante und der 
Nordköste Afriba's «ImhI. Im d«n-*Ijilad«ni, Ittr dem 
Bedarf an überseeiscben Waa(«a 9aveel4na der Stapel- 
platz vrar, war seit dem Jahr 1^2 noch die reiche In- 
%el SbfiUen^ dadnreb, däsB sie an die Könige von Ata« 
Rosien iel, binzngebeiliilientf ''''Bin«eloMi eilkicit anf der» 
selben wichtig'c Handelsprivilegien , errichtete in den be- 
deatenderen Handelsplätzen derselben Faktereien nud er- 
liielt dadnrdi den wichtigen Vertrieb des sisilianisebeii 
-Getreides nnd der anderen Produkte der Insel, wofür 
die Katalanen dieselbe wieder mit den Produkten der 
lieyante« Heilands und finglands md ihries eigenen IM- 
des Terserglen 

Ueberblicken wir nun Barcelona's Seehandcl mit der 
I^evante nnd den Küsten der Berberei^ so finden wir 
xnoiehst ^ dass die Verbindungen mit dea Häfen Grie- 
ebenlands, welche zu Ende des 13. Jahrhunderts an- 
geknüpft waren, auch wählend des foI(;enden nicht 
allein imterballeny sondern necb lebhafter wurden, 
besondera seitdem i. J. 1313 die Kalalanen in Me« 
rea sich festgesetzt hatten Denn obgleich anfangs 



357) Vcrgl. z. B. das Privilegium Jacobs II. für Barceloua 
über den Handel mit Sizilien v. J. 1321 bei Capmany^ AxUigm 
Conu de Barefimm T. U. CoL dipi. Nr. XUX. sehr gni^ 
saen Handelsverkebr avisch^a ^arcslona and Siziliea aeigt aocb 
die Liste der ia d. J. 13iM^l$9l ia Baroelena ein- and ausgelaa» 
lenen Sdriffe, y/eidbe Capmany, T* U, Apend. p, 50^64 laii- 
iheilt 

358) Fr» dt Moncada, Kjppedid&H de los.Caialan»$ y Jrm» 
f/ütueet contra Turcos y Griegog. Mad* 1777. 9, Ct^, XLV uq* 
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ton den Hicliten , vrriche beun HanM mit 6rieelieii3 
land iiiteressirt warca, sehr gegen diese Niedcrlasisoa- 
gCD protestict worde so Uiebfii sie doek bostebim ood 
dienten dam, die flcbiSebrt der kutahnwelien Flagge 
nach jenen Gewässern zu beleben und namentlich den nach 
Konstantanopel bestieuniwi.SefaiSui eicbeve Häfen und Zu- 
ÜBcbtecMersn gowebMi. Die Fol^ davon wer eineBek» 

biing- des Handels mit diesem wichtigen Stapelplatzc, wo 
die Katalanen denn auch um jene Zeit günstig;e Handeis« 
trairtate erlangen« naeh weleiien der Zoii fier die toa 
ihnen ein- und anggejfiihrten Waaren auf 2 Prozent vom 
Werthe festgesetzt wurde ^^^). Obgleich diese Bqpin* 
etignngen bald den Weid der in Pein anaaasigen Gemich 
aen erregten, ao- daes , diele i«^ J. 1352 den Malter Mi* 
chael Paläologns zwangep , die Katalanen wie die Ye- 
netianer vom Handel mit Konstantinopel anaainseblitoaen^ 
gelang es jenen doch bald, wieder den ZntiilC dabin 
zu erhalten 9 und sogar ihren Verkehr daselbst immer 



359) Cap manyj T,I.P.2.p. 70- 72, T. IL Colec. diplom. JVr« 
XtVW. H CCCIL Pritilegium des Andronlciis PaBologiiS v. J» 
mOy la welchsm es iia barbarischeii Grieddscfaen Jeaer Zeit 
baiast : ifAmtHn yaq «a fm(>6y xQ^ooßovlXo^ «iiVrijf«, 9i oS mA Iw» 

rovq tti(fovq caot d/ro r^q UQfjfiiv^q tov avroii v^^'tjXorärov ^rjycxi 

xai TTt^nnd^tov ^(iov t^q ßaatXtiaq ^iXov9i¥ iqx^^^^*" tvravSa re 

Mm« fio9lufT0i$, wai muTr Ir a^tßf ««« n^^iiaq €tvwp amßoxkij^ 

6ftolv>q txiQa vniqmqa dvo, tU nhiova Se Söoiv /jirj Ha&iXnttHr9m* üvmj^tt 

G&aL öb ftdkXov dßXaßnq, tv tf toTq owfiaaiy xcti rol^ TCQciy^iaot^' avtdiv. 
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mehr zu Leben^ bis er durch die Erobcrang KonsUnti- 
nopels dhireii Muhtmiiied II. zerolört w«de 

Der Handel «nd die SdufFelirt der Katekseii mtk 

Ae^^pten , welcher am Ende des 13. Jahrhunderts in 
•chwuiifj^afteiii Betriebe atasd, erlitt in den ersten Jahr 
len des Jb^enden Jalirlinnderte einige HeniBiao||fen dorek 
die YOU der Kirche ausgegaugenen Bescliräiikungsgebote 
Über diesen Handel und den Eifer Jakob' s IL von Ära* 
.fonien .lKr ,die. WKedeiereliennig» dee lieUigen Landes* 
Dieser fromme Eifer bewegte ihn sogar, i. J« 1302 
seinen Unterthanen bei hoher Strafe jeden Handel mit 
Alexandrien jen Terbieten, damit dem Soltan von Aegyp- 
ten, als dem Beherrscher Palästina's, nidit etwa Zu- 
fuhr von Krieg^smaterialien gebracht werde ^ßi). Dies 
gänzliche Verbot des ägyptischen Handels konnte jedoch 
nieht lange bestehen; sehen drei Jahre darauf wnrde der 
Handel nach Alexandrien nnter gewissen Bedingungen 
wieder freigegeben ^^^), und i. J. 1314 schickt Jacob U. 

» 



360) Cajimany, T* L P. 9. p. 74, T. IT. JM^i. IV. CXLVl 
B. CXlVUf swei Briefe der Siadt Baccelona J. MH an den 

griechiacben Kaiser lar Empfehlung dei Ton tbr fBr OriecbealaBd 
eriiaonten katalanischen Handeläkonsuis. iVr. CLX. Euipfehlungs- 
brief v. J. 1443 vom Magistrat von Barcelona an den Kaiser für 
einen barcelonesischen Kaufmann. Nr. CLXXllI, Brief des kata- 
lanischen Konsuls in Konstaatmopel an den Magistrat von Barce- 
lona V. J. 144Sy seine Anerkennimg «nd Honarinrng van Seiten dar 
in Konstaatinopel baDdelndea Katalanen fordernd. Kr* CLXXX 
ChXXXJf zfrei Briefe des Magistrats von Bareelona an den 
Kaiser v. J. 144S Zoilaugelegenhcitan and das katalaiiiflcbe Kon- 
sulat betreffend. 

061) Navarreief Digeriae. Apettd, de doeum. i. I. iVhZX. 

963) FaaaporU expedido a ia tiear de EfmerUo de Veojf jMf« 
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^BmI €lrfe CcMuiMhaft an 4m Sahto , um dea Frie* 

dea und die Frenndschafl mit demselben zu erneuern 
Zwar wardea aadi lir die folgenden Jekre aoeli efter 
vom Papele lietoodeni PSaee den nadi ^eg^pten geben* 

den barceioucsiscben Schiffen ertbeilt ^) ; doch ist ge> 
^iss , dass der Handel mit Aegypten anek wÜtread die» 
. aer Zeit der Hlmdelabeaclvilaliunjr vleUheli Ten aiebt mit 

besonders dazu legi mirten Schiffen betrieben \Yurde ^^), 
Itt der FeJge waurden dieae Keiaea feiviaa wieder öffentp 

* 

Ifeaer a Atexandria ei amhmxador qm ei eoiian de BMlima Ao- 
Ha eitviado td rty Don Jayme IL de Aragon; — permitiendo ai 

mismo tiempo llevar mercaderias en dicha nave con las condicio- 
nee que ee e^piesan* — Bei Navarrete L L Docum. Nr. XXL, 

■ 

363) Capmany^ Antig, Com» de Bar ceU Jörn» IK Apend* 
a ia Colec. diplom* 64, 

364) Nnvarrete, L L IkKum. Nr. XXIL XXIU. 

365) Dies zeigen u. a. die |Hlpst1icheii Braven über die Ver- 
ireadaiig der Scra%eider, ivdche die ohne besondere £rlaaboisg 
nach AegyiMen bändelnden Kanflcate <eia Ti^riel aod ein Fonfcd 
dea Gewinots) beaablen BMiflslen. 8« s« B. das Breve dea Boai- 
faz VIII. b. Nü^etrrete^ Dieertae, Doemn. Nr. XIX. nnd dje 
]^achricllt, dass i. J. 1314 die Insel Geibts dazu bestimmt wurde, 
Station und Stapelplatz für die aus Alexandrien und anderen Ha- 
ien der Levante konunendeu Kauäeute zu bilden. {Zu^rita, jina- 
§09 de Araifm. Setragaeea 1610 fol. T. //. fol. 19.) ; so wie eine 
Ordonaaaa des I^oolga Jakob II« v. J. ISIS» in welcher die Ab- 
gaben von allen In Barcelena aus* and einlaufenden Schilfen aar 
Deckung der Aasrastun/^skoslen eines Geschwaders gegen die 
Mauren festgesetzt werden und in welchem unter den Schiffen, 
welche Reisen de ultra mar machen , nach dem Sprachgebrauch 
jener Zeit die , welche auf Aegypten fuhren, zu verstehen sind. 
i^epl. Nr. XJJV bei Cepman^i T. ü. p, 76 eeq. 
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lichcr vorgeoommen, denn i. J. 1322 besitzen die Ka- 
•taUoeil «ine eigene Faktorei in Alexandrien ^^^). Im 
demslelbea Jahre tehielit Jakob II. «ach wiedc« mßm 
Gesandscliaft au dcu Sultan , um bis dahin- beslan* 
denen freundsehaftlichen Verhältnisse zu unterhalten, und 
obgleieh er dae Jahr daravf mederom iiaeh die baao» 
dere Erlaubniss für die Reiae sweier aaeh AlesandMta 
liestimmter Schilde yom Papste erbittet ^ so beweist diito 
W9M mAr aaiiift poUliaisbe AWuLngi^t rteiscbciii 
Stuhle 9 als seine Absiehl-, seinen Unterdianen »den fjpn»- 
ssen Gewinn des freien ägyptischen Handels zu entzie- 
jMiy denn dieae firlanbnia« wurde filv ein Schiff ^or^ 
dert, wekbes aatnen Gesandten lir dm Sultan naek 
Alexandrien überbringen sollte 3^^). Dass dieser Handel 
den Königen' Hiebt emstüdi nfiterdfftteht wwde^-gdiC 
Mcb daiavs beaim, dnss L'J« 1388 der Papst anlh Nene 
sein Verbot gegen denselben wiederholen musste , was * 
jcdocb lion vea den Königen ven Aragonite nicbt mehr 
hesondera rcspeetirt worden ti| srjfn scbetat. Alfens IV. 
hatte den Papst zwar noch im Jahre 1334 eigens eine 
Ge a anda4 ? haft geschikt, nm die Absolution Inr diejeni» 
gen seiner Unlertbafien, welche mit Aegypten GesdiSfln 
gemacht hatten, sn erbitten 388) . allein sein Nachfolger 
Peter IV. hebt auf die Vorstellung des Magistrats von' 
Bareclana^ dass die strenge Exeention der TOm Papste 
reiliyngten Strafen ihrem Handel grossen Sehaden bringe, 
in demselben Jah^*e, in welchem jener sein Verbot er« 



3<>6) Itinerar, Simonis Simeonia ad ieiram sanci* bei Ca/t- 
wany, /. P. 2. p. 50, 

3$7) Capman^^ Tom. IV. Docum. Nr. XL. . 

969} Capmeajr» Tom. IV. Dipi. An XLVUL 
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ifiikm!i-hm»i dtmlke fiir mim Stasten aiif,^«^). ^ SttU^ 
Sem yMtdim haitelaiiiiclM RobsiiId in Aegypten, wos^bst 
iiarcclona i. J. 1353 GleicbstclluD^ in den Zoilabg^aben 
mit den YenetiaDen sad Cvemieseii erhält s'^'), 
iitoltt 971) , md Md veili«fci«a die iUtalenea auf '& leb. 
baftcstc nicbt allein mit Alexandrien j sondern aueb mit 
«ndern Plätzen Aegyptens und Syriens ^'^}). Den blöhett* 
dea 3l«8tasd de« balalasiaebea Handele mit Syrien 'g[e» 
gen das Ende dieses Jabrbnnderts zei^^cn namentlicb 
anab zwei Urkunden, welcbc Capmany ans dem Archive 
Wi' BaMclona ^ntdieik, d^e «nie eatbftlt eine ftapitnla» 
tion des CwumimJb M VMvr der Kaufniannskorporation 
dieser Stadt mit dem katalaniscben Konsul zu Damaskus 
»her die Aechte , Yerjpfliehtnngnn nad Emolamente die- 
se» Renevlats aaa dem Jahre 13^^ ein Doeameat^ weK 
l^bes zugleich über die Stellung eines Konsuls in den über- 
aeeiacben Handelff^ätaea intereeaante Auahniill giebt ^* • 
Pie. sweita U% ein PlrivU^ginm dea Königs JeJumn h 
J. 13955 diirch wclcLes der Stadt Barcelona auf ihr An- 
anchea die Ülrlaubniss crthcilt ^vird, zwei be1lVa^£aet^e 
(Jaleeien sam Sohatae ihrer jSeefidirt nach Bain^j wekdie 



* . m) Capntunfs^ Tom. 17. Dip$. J9r. IXIL Vergl. Tam.IV* 
J>tpL 2Vr. XLIX. Der König schlagi eiaea Proacss gegea ainca 
barcelonesischea Patron uregea einer Reise nach Aegyplea nieder. 

\ 3W) Capmtinff Totn. IK. Doc Nr, hVL — Der Zott 
vird von 15 auf |0 Proaent yom Werthe herabgesetzt. 

371) S. die Liste der katalanischen Konsuln in den Häfen der 
I^eraate L d. J. 138l<-1472 bei Cepaianyy 7*. 17. Jptndl* alg» 
twiM. p. 67. Yergl. Co/. dipL Nr. XCIV, XCVM a. Cri7. 

372) Zurii «r. Anal. de Arugmu hik. /X% cap. 64. T. Ih p. 3i4* 

373) Capmany^ Tom. IL Dofi* Nr. CIX. 
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m deB y^ecfff^nemAm, Jalirai iekv gelSdifUdli pm^Mß^ 
avAsanbteii 9 dmen die-Priifo^athre der SehUTe der h«^. 
•igKcken I^Iarine beigelegt werden ^^). Ein noch glän- 
«endeves 2ei%nw aber für den acbwiuigkafiea^llaiideia- 
betrieb mit du agyptiselien «od syriaeheii jBtefen wali-' 
rcnd seiner Zeit liefert uns die Liste der während der 
Jalire 1390 bis 1394 in Barcelona ana- und eingelaufen 
Sebiffiß, weidie ebeiifiiUa dapinany im Arebire jener 
Stadt aufgefunden hat 375), Sic zeigt z. B. , dass i. J. 
1391 ailcin acht Schiffe für den Handel mit Alexandrica 
Terwendet'wntdeiiy 'eise aebr greeee Amabl^ wenn mirfi^ 
die Kestbarbeit der ^Miudigea Ladungen der LevanleftlH, 
rer erwägt. 

Dieaen wiebtigtai Handelazwag, . den mebtigatenf 
des ganaEen batalaniseben Scdiandela ilberbanpt naebc dem . 

eigenen Gcstäudnisae der Stadt Barcelona 3^^) ^ durch 
« Trmbtate mit den mameinJsiaelien Seltanen. zu sebiitieii) 
war ein besenderea Angennuerb der »eiaten K^nigtf 
von Aragouieu. Ausser den von ans schon angeführten 
di|iloinatiaehen Unterhandlungen und Traktaten zei|^ dife 
besondere npeb daa Yerfidiren Peler'a IV.^ als dnrcb din 
unglückliche Unternehmung des Königs von Cypern ge- 
gen Aegypten, in Folge dessen alle Franken in Alexan- 
drien verhaftet und alle dort lagernden fränkiaehen Güter 



374) Capmany^ Tom, IV. 0oc. Nr, XCIV* 

375) Capmany, Tom, IL Apendice de alg. not. Nr. XXL 
Diese Liste beweist zugleich den ungemein blühenden Zustand 
des barcelooeuschea Seebandels überhaupt durch die Yerzeich- 
aoDg der sehr grossen Menge neuer Schiffe» welche in den ge- 
nannten Jahren in Barcelona vom Stapel liefen. 

376) Petition des Ratbes von Barcelona an Alfons T* von 
Aragooien bei Capmany^ Twu lV» pag» 241* 
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koafiseirt wurdeo , aacb der katalanische Handel mit 
Aegypten etaelsle. Bev Kän^ Bebickt ••gleicli eme G«* 
sandschaft an den erzürnten Sultan 3'') und erlangt miflii 
wieder einen Frieden 9 dessen sorgsame Erlialtnng er 
^ MiBflii Unterthanen «ngd^penUkk empfiekli ^^^>^ 

Bm dieser Veiiehr- mit den Hifen Syriens uwil 
Aegyptens auch während des 15. Jahrhunderts mit glel- 
dier> wenn nioht mit gesteigerter Thätigkeit ▼«« den 
Kitalanctt nntcrhallen wnrde, zeigt die grosse AnsiU 
de^ Urkunden 9 welche Capmany darüber aus den Ar- 
dliircn von Bareelona bekannt gemacht hat, namentlich 
•her (Ue Liste der Konsuln, weleke Baredena für die 
levantischen Handelsplätze während der Jahre 1413 hi» 
ernannte^). Wir müssen uns hier, da wir schon 
.bei- der Blwaleiinng der TOietianiaeben Handelvreibin« 
düngen den Verkehr mit Aegypten walirend dieses Jahr- 
bnnderts ansfiikryeher besprochen haben, and da der 
Handel der Kaialanen dabin im Allgemeinen denselben 
Schicksalen unterworfen war, wie der ▼enetlaniscbe, 
zum Beweise fdr die Bedentung dieses Handels damit 
begnfigen, anfmerbsam sn madien anf den Eifer, mit 
welcbem die katalanischen Kanflettte immer, wenn nn- 
günstige Ereignisse diesen Handel l^cmmten oder unt^r- 



877) Zurita, /. I. lib. IV. t. tXJV. 

378) Carla arüen {del iriio WSf) diri$aäa a todM io« Ca^ 
Ilfne«, Tatrün€9t ArmaäartM y ütra$ OfidaU* de mar de aas 
Reynosy paraque no eometan kostilidad mlgufM eairfr« loa vatalloa 

del Soldan de Egypto, respecto de habet anfdodo poct» CO« eeie 
JPrincipep bei Capmany , T, II, p. 390m 

379) Capmany, T. II. Apend. Neda XSJU. Veigl. OD/«e, 
dtp/. 2Vr. CXXr. u. Tom. IV. Nr. CXIX, 
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bradien, bei ihren FUrMen dartof drangen, dass der 
Friede und die alten Traktate mit den mamelDkiscken 
Snitinen wieder ]i«r|fe8leUt wurden. Mit eben so ein- 
drin^lieber als nalvei^ Sprache stellt z. B« i. 1437 der 
Aatb der Stadt Barcelona dem Könige Alfons Y. vor^ 
^yweleber Reiehtknm ihren Bür^pem früher nngefloaee» 
dorcfa den Handel niit'Speeereien, Droguen nnd anderen 
kostbaran Artikeln^ welche sie in Alexandrien und anderen 
Hefen des Sultans Ten Aen^en eingekauft ^ nnd in den* 
Staaten des Königs oder in entfernten Lindem wieder 
Tcrkauft hatten ^ und wie dieser Handel, da der Friede 
mit Aegypten unterbrochen worden, nun darniederliege, 
was nicht allein ihrer Stadt, sondern dem ganzen Staate» 
für dessen Wohl ein blüLendcr Handel eine der vor- 
nehmsten Bedingungen sey, grossen Schaden leide. Sie 
stellten deshalb die Bitte , einen geachteten im Handels- 
wesen wohlerfahrenen Mann an den Sultan zu senden, 
nm den Frieden und die alten Handelstraktate wieder 
anzuknüpfen-, sie bäten femer die Wahl dieser Person 
den Consols de la mar Ton Barcelona zu erlauben, de 
sie fest überzeugt Seyen, dass die W^ahl auf einen dem 
Könige gefälligen, nnd zur Ausführung des Zweches 
wohlgeeigneten Hann fallen würde^^ Ans einer 



380) Cttpmany^ T.JI. Doc, Ifr, CXLVIU, Vorstellung der 
^^Cw€eiier$ de la Ciutat de Bareeltmc^ an den König D. Al- 
fons V* von Aragon. ^^Egtrüa en Bare, a in, de Ociubre de 
Vany 1431.** — MoU oft, e molt Excelleni Princcp, e poderoa 
Sentfor : V. M. no ignore com, siatuida, feta^ e fermada pau final per 
vos , Sr. , ab lo Solda de Babilonia , vostree eubdits e vassalle — 
indifferent rnent exercicien lur nego/dacU nurcimtivol^ e treffen de 
wmires Regnet e Terres Iure hmer$ € nureaderiet » r aquelie§ 
aegurmn€fit nrntegaben en JUxandHä e aUre^ parte del Saida ao* 
bruäitf € repariabemu dteme» apecie» » dragma a iiMrtt Aevm de 
ntUMe tmhpf de lea fueU $a fenmiem «• aakttm^imtrea Regiui 
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sweiten Vontdlmi^ dagMÜieii Ralhes gekt henror^ dtM 

der König die vorgebrachten Bitten erfüllt hatte. Sie 
seigeii ihm die nach ihren alten , auch von ihm bestä- 
tigten Privilegien gesehekene Wabl eines Konsnls für 
Aegypten an, und bitten denselben mit seinen königli- 
eken Kreditiven für den Sultan zu verseben, damit er ia 
der Eigensciiall eine« ktoig^iekett Gesandten mit dem* 
selben den Frieden unterbandeln könne ^i). Eben so 
dringend bitten sie ihn zehn Jahre darauf, Frieden zu 
audien nnd wie ein zweites Sekieiben an den Kö- 



e ierresj ans encare diverses Regnes — remotes; per comerci de 
ies quals coses la Art mercantivol prosperant augmeniabe , e lo- 
9tre9 subdii9 e vassaylis, ia 4üa navigado continuants, de lur 
UrebaU € negtekmo ronumlm» ^am mugmeniaeio de Iura facul- 
iia$t Heka e hmutmUa. £ laf — «e §ejfmti — de im 

€090 publica t de la fual la dUa tuffoeiaeio mereanüvai ee ua 
pi'incipal e nalMe numbre* 

381) Doc. 2Vr. CXLIX /. /. — Brief des Rathes von Barce- 
lona an den König 1. April 1338. - „En virtud de certs pH- 
9ilegi9f per he Jtcy« pa99at9 de ioable reemdaeio a aqnesta Ciw 
tat e ah Can«f//«ra de afuella aiorgate, e per voeira Ä Mageetat 
confirmats, noaaliree havem etegU, paeat e ew9iiHtii en Coneul eu 
la Ciüiat de Alexandria e son terrUori e deeirei en P,de Muni" 
TOS mercader de aquesta Ciutat ; — aupplicanta molt kumiiment 
a la voatra gran Senyoria , que — aie de vostra merce atorgar al dit 
Caneol toiee leiree e provtsiona a eil necessaries e opportunea. E 
mee avani^ Sr. molt exceUeni, per que lo dit Consul ab mee 
auetoHiat puxe , ri.a «ot» Sr. 9era plaeeni 9 traclar de la refor^^ 
niado de la pau voeira^ Sr.f e del Saida, era peneal e viel eeaer 
9alutabU qu*el Coneol onat oraof de iUol de Mi99a$9er de voatra 
Ä. Magestat, a disposicio de la quai toialmetd eie jaquü e remea* 

982) Petition des Magistrats von Barcelona v. J. 1448 an den 
Unig am WiedwhawteUttng des Friedens mit dem Sulun von 
Aegypten, bei Capmany, T. U. CoUc dipi. p. 275, in welcher 
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«igf TM faliüiini JUm itifty ^ dmnAai Brfolg 383). 
— AI«' L J. 14B3 itr König Lei der Börse von Barce- 
lona eine Anleihe macht und dafür, dem K^ ifflinj^ ^nj 
der Börse der.Stedt ndurm PetitimA ibm rorsuiegeR 
tfUttbl, ÜBt wicdmim die mte Bitte, Frieden mit dem 
Sultan von Aegpypten zu machen und einen KoumI nach 
Alexandrien zu sfihieheiiy ^^dm der Krieg rerlilodei« 
dahin den freien Handel zn lietreiben , ^dcp für die hata- 
lanischc Nation noth^vendi^^ scy , weil durch die Störung 
der Ycrhindungen mit der Leyante aneii ^ grcisste 
Theal des sonstigen HoadelsTerUndongen inh Stocken 
jfer«the 3W).« Der Königr erwiedert, „dass er in der 
Sache thun woUc, was sich mit seiner £lire vertriige<< 
nnd dass er sieb enstiieii bcmüliete, das gute Vemeh- 
mmm mh den SuMmi wieder herzustellen, heweist eine 

• m hrimt ^ »,tMft, Smm fMorio,, con,iderar,u com 

383) ,i>.r virM etc. - 4^ 

7Z 7' "JJ"^ * -o*^ n^e Ur manJl Z 
J.^Ue rronH.» nteeeourie, - , eom ,ia „h, Sr., & ^ 
J. Sp. U mftfier, 0 ee Hot potro de nau ^e mit 6o,es e„ »„, , 
komeUnhaUt eten eufficiental dit offitü" ~ Doc. JV. CtXXxiu. 

b, Captnany, l. l. '• ^ ■ 

884) Capmm»y, Tom.ir. C«le«.i^ XCXXtV P ■ 
9.* V, loci en fer p^ ai lo So,da de BailinT'' 
V <W « Mexm^. per roko de la guerra lo eZ'ei^ 
mtrtmriP^ en let 4Uee pari, liierlamenl no,' ,ot exercir e 1^ 
oxmroM ei» mo» neceeeaHa a noetra Nacio, com ,„, fl^,^ 
OOP e principi de lol lo negoci, e perturiotTioeTf^r. 
äe L'van t en gran part eon deeviote tot» 
„Kegta Maje,ta,, eervatj, ttnmüo H roeer,^ ^ « ~ 

19 
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(Irkande aus d. J. 1459 , ans iTfdclier erhellt , dasH da* 
Mftla d«r UMidel mk Abzimbifen Mbon wieder liüigere 
Zeit Im ruirio^en Gmn^. ^mmem H»): Seil dieeer imt 
nun unterhielt Barcelona Iiis zur Mitte des 16. Jahrh«ii- 
derts fest mivnterhfoelien Ichbefte- Hmdelaverbiaihiay 
aait der Levettte^ wie die M d w w fl eale Enfnlirliete am 
den Jalircn 1496 — 1046, welche Capuauy mittheiJt; 
Wßt3ä6;. ■ ^ 

Neeh , bedesteadev eher, fde mit Ac fyyt^tt ittd Sy» 
rieft, tver wHhrend des 14. iind 15. JeMumderto der 

Verkehr der Katalanen mit den Küsten der Berberei. 
Der SeelMmdel' ^it dea JäHtSen dieeer Länder war Wik" 
read dee ^tikntm Tlieilee idiesee Zeitraimee recht 

gentllch in ihren Händen , denn hier standen ihnen se\W 
die.Venelieiicr, weiehc «»Aegypten und Syiiea dcBVi^ 
rang hatten, nach, und auch die Gennesen, welehe ift 
Konstantinopel bevorzugt ivarcn , und >velche aueh in ei- 
ai^a Uäfen der Berberei bedeutende Privilegien Latten^ 
haaalea bier im AUgeateinea ydoeh aar eiae Zeit laag 
mjt ihnen henhnrrtrea. Die pelltiechea Beziehuagea der 
Könige von Aragonien zu dcu Fürsten dieser L'ändef 
warea faal aaanterbrochea die frenadscbaftlidhatea , iftekt 
ala eiamal fochtea eogar eragoaeeieche Truppen aafeitaL 
Fuhucn der verbündeten Iljl^iurea 3^^) , und sai^azeniache 



385) Cffpmany, I. I. 250. Ordonanz des Köniss D. Joaa 
IL an die in Aegypten anskaigen hatadaniBchea Kaufleute, den 
bisherigen Konsnl für Katalonien , einen florentinischen Kanfn^a, 
-welcher aein Amt aehlecht verwaltet hatte, abzaselzen und daför 

einen KatalüDen anzustellen, datirt aus Saragossa vom 6ten Ocibr. 
1359. 

38a> rem. JF- Mt^ JL Jtf* de eer. aoti IXL 

387) Capmany, T.IIL Parte JL p. 199 seq. Vergl. T, lY. 
Col, dipl. N. F, XX, XX F, XXVI, XXVU u. m. a, ' 
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Kanfleotc aas Afrika trlebeo in ßaredona eben so frei 
üiie Geschäfte, wie die UoterÜiMieD ihr K^e ymk 
Aingonmn die ikrigen in Matoltleb;, Tonis nndl Bagia ws). 

Wir ballen gezei^^t (S. 195 ff.), dass scbon ge^» 
das Ende des 13. Jahrbandert» die KelaknflB in geregel- 
teüi Handelmrbehr nut den Kisten der Berberei stan- 
den. Mit Tonis war ein sehr liberaler Handelstraistat 
abgeschlossen, mit Marokl&o waren seht intime diplone« 
tische Verbindungen einipegmigen. Seit jeni^r Zelt bUe- 
ben die Katalanen in ftst nnnnterbrochenem Genasse 
kommerzieller Begünstigungen in den Häfen and Han- 
delsplätzen jener Länder bis sdm Ende des 15; Jabrimn- 
d«*t8^ ni» die bSäfigen Hofrefolatlonen in jenen Län- 
derÄ nnd die von den Mauren immer wieder verübten 
Seeräubereien zwangen die Könige W Anigonien oft, 
die Unterbendlongen iber den freien Handel ihrer Unter- 
tbinen dahin zu erneuern. Wir ivoHen diesen Handel, 
geleitet durch die vielen Urknnden/ welche Cppmanj 
^wober mitgelbeilt bot, bier etwns ansfübrlicber betraeb- 
lei, theils nm dadurch die Lüclje ans^fnllen, welche 
wir über diesen Tlieil des Seebandeis im mitteUändiscben 
Meere bei der Darstellnng der gennesiscben nnd Teno- 
tunnseben Handelsverbindongen lassen mussten , beson- 
ders aber , weil g^erade dieser Handel mit der Nordkäste 
Afrika's für uns von besonderer Wiebtigbeit ist* Denn 
«ben dnr^ den lebhaften Vefbebr mit diesen Lindem 
eiiid die spanischen Seefahrer gewiss am meisten auf die'^ 
Entdeckungen längs der Westküste von Afrika vorberei- 



388) Vergl. die Iii der vorigen Anmerkung bezeichneten ffr^ 
künden. In fast allen Handelstraktaten mit den Fürsten der Ber- 
den tJttterthanen derselben Schutz und Sicherheit für 
ilkfeil Verkehr ib den* Staaten der Könige von Aragonien eigens 
garantin. ■ ' f ^ 



19* 
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let ivorden. In den Hafen und Handelsplätzen der Rei- 
che Marokko und Tunis war es, wo die europäUclien 
Kanflente umd Seefahrer okne Zweifel damals die erste 
Knude erliielleB yoo den Lindem Centralafrika's jenseits 
der Wüste uud von den atiantisclien Küsten dieses W elt- 
Ikeib, Gegendett, mit welchen ^ wie wir in ersten Ab* 
schnitte nnserer Arbeit geseilt haben, die manrisebeii 
' Kanfleute in jenen Zeiten iu vielfachen Handelsverbia* 
dnngen standen, uud welche. auch in mancherlet politi- 
scben nod religiösen Berührungen mit den manriscbea 
Reiehen der mittellindtschen Küstenländer standen. 

Die diplomatbchen Verbindungen, welche die Kö« 
nige won Aragonien mit.Marohho unterhielten, wirkteu 
uatnrlieb auch belebend auf den Handel ihrer Unterlbu- 
nen. Dies ersehen wir zuerst aus einem Schreiben des 
Magistrates von Barcebma J. 130)^ an den König Abu- 
Jakub Toa Fes» iu welchem er denselben ersucht, den 
Kaufleuten von Barcelona ferner zu erlauben , Getreide 
aus seinem Reiche zu dem Preise aussufilhren , deu ate 
▼ou alten Zeitc^ her dafilr bezahlt hStteu Dass wa 
jene Zeit viele katalauisebc Kaufleute in Marokko ansäs- 
sig waren , zeigt eine Urkunde aus dem Jahre 1309 über 
ein Bundniss, Hfdehes JahebU* Ton Aragouien mit dem 
Könige Tou Blarehke Abnrrabe (Ahndel Rabie) £[cgem 
den König von Granada und namentlich zur gemeiu- 
sehaftiiehen Erohipning tou Ceuta efaigiugen ^^). Dami 
dieser Verkehr iwiscbeu Kataleai^p jand HaroUk» .tm 

389) Capmanyy Tom, IL Col, dipl. N. CCLV, üeber den 
Abu -Jakub \erg\. Conde, UUU des Mauret tu Etpaßue. T, III. 

M) Cajimaay, Tain, IV. Cslec. dipl. Jf. XXL DiMc Ur« 
knad« ist aaeh .von lateresse lur «lie Gesckichle 4er ilasiallgfU 
Slellnng des K&Digs von Fes zu den Mannoi von Granads« . 
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im an fast unanteritrocitea mit eleieker I44ien4igkeii bu 
g«|peii 'da# Ende idiMes' jAbvhoiiilerts furtfüineite , bewei- 
sen die Urfeiinden, ivclclie Capmany darüber in den spa- 
«iiUclica Arckiven au gefunden hat ^^^). Dieae reickee 
aber aneb aicbt über dies Jabrbonderl btnana, was sieb 
leicbt darans erblärl , dass seit dem Ende des 14. Jabr- 
bunderts Arag^onien mit Ka(>tilicn, wie Fes mit Granada, 
dessett Handel nm diese ZSiiI {\'67b — 1423)9 namentlieb 
vnter Mubammed V. nnd Mubammed VII. sara letzten 
Male noch >vicdcr aiifblühcte, politisch sich enger be- 
freundeten 39%). 

. Geben wir nnn sor Belracblnn^ der HandelsTerbin» 
dangen Kataloniens mit den östlich von Fes g^clegcnen 
' Berberländern über, so fesselt uns zunächst der nnge* 
meine Reiebtbnm der Urbnnden^ welcbe wir dnreb Cap* 
many iiher den Handel mit dem Reiche Tunis erhalten 
babcn. Unter welchen glinstig^en Bedinjjiingen die ka- 
talaniseben Kanflente nnd Seefabrer sebon zu. £ude 
des 13. Jabrfannderts in den Staaten des Königs von 
Tunis Yerkchrtcuy ist bereits (S. 197.) Yon uns angcr 
lilbrt. \Dasa aber eneb auf die Beacbtnng der in dem 
Trabfofe Ton 1282 fl»stgesetzten Bedingungen wirblicb 
gebalten wnrde, zeigen die über stattgehabte Yerlefziin- 
gen einzelner Artikel des Traktates in den Jabren 1305 • 
nnd 1307 xwjseben Jabob Ih und dein König« von l'nnis 
gepflogenen Verhandlungen , welche 1308 sowohl eine 
AoagleichuDg der Torgebracbten Beschwerden, wie ancb 
eine Verlängerung des Trabtatea auf abermals 10 Jabre 
xnr Folge balten 8«9). Im Jabre 1309 schliesst Jakob II. 

391) Capmanfi L /* p. 67. 121. m. 13$. 

808) Vergl. Conde, l L p. 252 — 275. Zurit^, jtnaL de 
Aragon. Cap. X u. XL 

m) Capmünff rem. Ca/«c. dipl. N, XVlt Caria dei 
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aacli einen Friedens- und Handelstraktat auf fünf Jalire 
mit dem König; tou Bngia, welcher in der Uilnnidc 



Daa Emlh, Sdm des cdieii RSaigl^ Afnieagrltt fpenamt 

fvird ^^^). Der InLi^lt diese« Traktates ibt im Wesentii- 



Uttß dir Aragvm Jayme II. ol äe Ttmes Jldbuurt Amhtmm^i^ 
fHtfi dSffI «io 1905 , asegmrmMe la^06$grvttncia de ha paees , y re- 

quirendole por medio de un Embaxador que le emiio con i«A<rMC- 
ciones sobre ciertos dereckog y condiciones mal cujjiplidas hasia 
entoncet* — JV. XVIII. Embaxada del Rey de Aragon al tU 
TwMX^ en que le pide varias ntmäe de äinerOf y ia tndemnuact'oti 
rftf WIM pi r a Hf ia t hedm pw loa AforM a Cferfoa ikUUemeM. 
Jf. JLDL Caria M MUp de Ttmet Moiamei Aimirtmumenin ül 4i 
Aragon Don Jaifme ML, fm que le enegura hoher «mtfHtdk kk rmiio» 
vacion de la paz y amiatad por diez ahos inas. 

394) Die dürftigen Nachrichten, -welche einem. lifjchtonenta- 
listen fiber die Geschichte der naaritanischen Fürsten des Mittel 
alters zuganglich sind (Dombay, Marmol, Aschbacb, Coade), ge» 
ben keinen Aufschlnss veder ilber diesen König von Bugin und 
einen anderen, der in einer gleich anzo fahrenden Urkunde i. J. 
1313 Abdule ' Amibequeri fill del Rey Affu(;ccri heisst, noch über 
deren Verhältniss zum König von Tunis; (wie denn überhaupt der 
gänzliche Mangel einer brauchbaren Geschichte der Berberstaaten 
im Mittelalter 9 ^ der um so unbegreiflicher ist, als diese Völker 
doph in so mannigfaltige und folgenreiche Berührungen mit den 
südenropalschen Völkern gekommen sind und die Materialien für 
eine solche Geschichte sich doch so reichhaltig in den Sammlan- 
gen arabiseher Mannscripte unserer enropSlschen BibKotheken Un« 
den, — einem bei Untersuchungen, wie die unsrigen, bei jedem 
Schritte hemmend wird. Die wenigen Notizen , welclie über dies« 
Länder in europäischen Sprachen Ycrötientlicht sind, werden da- 
durch fast unbrauchbar > dass dieselben arabischen Namen bei Spar 
niem, Itiltienemy Franzosen und Deutschen meist bis zur Un« 
kenntlichkeit versdiieden geschrieben werden; und doch gewShrei 
diese wenigen Bmchstilcke schon die Ueberzengung , dass es 
reichlich die Mflhe lohnen wfirde> wenn ein Orientallst ntir das 
für die Geschichte der mau ritanischctt Reiche Afiika^s thun wolUei 
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yrßk s* B. C^QBde lür die Gea^kkthm 4fir Andkr 4» SpüiifA^ga)«- 

%linAiteUer aber die. Gco|;raplue .und ßescbiclittf'- der Bcrberei 
n^ährend des Mittelallen ohne Zweifel noch interessantere and 

wichtigere Aufschlüsse über diese Lander ge'währen würde, als 
z. B. die, ■welche Hr. v. Hammer über die Geschich(e nnd Geo- 
graphie Osteuropa*s und Westasicn's in seiner: Geschichte der gol- 
denen Horde in Kiptschak nach orientalischen Quellen gegeben 
Imt.) AkicaWM «rsnblt (IkbfCi. V« Löbach p. 3910 um d. J. 
]6)§, dM Bngia (Boddsdif) .ent neit. einiger Zeit ein besonderen 
Reich gewesen, nnd daas ee wohl eigentlich za Tunis gehöre, 
nber von den Königen von Tdensin» nachdem sie es weggenom- 
men, lange Zeit besessen worden. Nachdem habe der König von 
Tunis Abu-Feriz Bugia erobert und es seinem Sohne Abdalahiz 
gegeben, dessen Familie die Regierung behalten, bis endlich die 
Spanier unter der Anführung des Pedro Navarra (1510) dies Heich 
mit der Einnahme der Stadt Bugin nentört MUen. — Die Könige', 
von Telensin («der Txcminnn, TremeMn, Leo Af* j^dSS* EdrU 
tii AfrUm edi Bmrtmum f. m m.^ nach der Stndt ^efaen 
Ifnmenn, dem iMVligen, darcb die Fehlzüge ^er Finmostn be^ 
kannter gewbrdcnett Tlemsnn) gehört nn dem Stamme der 
Beni-Zeijen (Beni-Zeiin, Beni-Zian) d. i. der Söhne Zeijen's, 
die es i. J. 1248 n. Chr. erobert {De Guignes, llisL des HunSy 
1*. i. P. h p. 385.) und 380 Jahre lang besehen haben sollen {Leo 
Af,.p* 357,) — (Nach Hammer, osm. Gesch. Xh. IX. ans der Fa- 
milie der Beni Jibdnl«wnd vom Jnkr m (1394) an dnrdi 280 
Jahre). — Die Könige 'dieser Vamilie wurden dbcr oft von den 
Königan von Fes nnd denen von Tunis v«i;|ngt, doch- gelangten 
sie immer wieder snr Regierung, blk der König Abn-Feris ven 
Tunis das Reich eroberte und seinem Sohne gab. (Vgl. p. 4U — 
413.) — Hiernach könnte man geneigt seyn, den Stamnuiamen 
der Könige von Tremezen in den Namen der beiden genannten 
Könige von Bugia, Hniity fill del noble Rey Abtt^agrin 
und Abdille Amibeqnrcrri» fill del Rey Aku^eri wieder 
^ ericennefe. Allein swei Urttnnden jener Zeit^ die erste ans dm 
J. 1319 iCmpman^f l. l. p. 67.)» in welcbcr der König von Tre^ 
mezen Abderrahnmen Bnceixfim genannt wird, was offenbar 
der Köni^;, welcher in dem von I>e Guigne^ angegebt.'M«.'u Ver- 
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cliCQ folgfcndcr 395) . „Die Untcrtlianen der beiden l;ontra- 
Jiirenden Fürsten können in die Staaten des anderen gf- 
gen ZdMwg der b^rtbainteii Ai»g»ben ikre Wnirai 
gehindert zu Wasser und zu Lande einbriitfgen , vhiIl 
Ire! in denselben verbellen und wieder abreisen j docb 
ist d(r KanfiMinn^ iiiivelcher Ton einein PUUze sum ande- 
ren za .LMi4e reifl^ wIU, gebalten, den Vorgeftetslen 
des Ortes davon Anzeige zu machen , >yidrigenfalls 
die Fürsten für den Scheden ^ weieken er untenregs 
leiden könnte, niclit yenintwerlKeh sind. — -> Die Unter» 
tbanen des Königs von Aragonlen sollen in Bngla einen 
Konenl, eine Faktorei und Alles haben , was sie früher 
ierl beeclMi» anek.eoUen sin dieecUran Privilegien ka*>' 
• > 

zeichnisse der Herrscher aus dem Stamme der Beni-Zeijen (Beni- 
Ziaa) Abderrahman Abu - Tasc h e fin Jieissly (/. /• 385.) 
seyn soll; die andere aas d. {Cmpmanff, T, IL p, 7d.> 

In welcher der Kifeig Toa Traaezea als ela Feiad .von Aragoniea, 
die Kdnige Ton^Tuaii» aad Bagk aber als verhaadell ForsCen ge« 
aaaalwerdeay zeigen 'deutlich^ dass wenigsieilli aa^ Jene Zeit liie 
Reidie vna TreaieaeB and Bugia awel getrennte and fiir sich 
bestehende Reiche waren. Dass aber der König von Bngia ge- ^ 
gen d. J. 1323 Tunis erobert haue, zeigt der Handelstraktat, ^^'el- 
chea Aragonien in diesem Jahre mit dem König voa Tunis und 
Bugia, der Mir AlmoBeai Bubace (Emirol-muminin Abu« 
Bekr (I) vergl. dt Gui$nt9, H. f.d80.) fill dcl Mir AiFute^ 
crt geaaaat wird» abechloü. (Capmßmft T. 11% P*9t4f* aad 
Brief Jakoh^s II. aa dicsea Farsi^ — DÄs j^ar aaia Be- 

weise, wla« wenig sich niiiSileB Na^^lcktea, welche wir bis jelKt 
über die Geschichte jener Reiche besitzen, anfangen lässt, M^eun 
es darauf anl^ommi^ 4ie Verhältnisse einer bestimmten Zeit sich 
klar zu machen. — Ausführliche Nachrichten über die Bedeutung 
der Stadt Bugia s. bei Leo Af.f^WU vu ^drUÜ Afi^ca p^mg. 
Vergl. auch obea AaaujMJ»^- 

395) Trewi feita entre el Rey (tArago ^ e el noble Jtey de 
Bugia Don Ualit elc, bei Capmany^ TonuIV. MecdipL JY, XX. 
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heuy welche die Genuesen und andere Uegfiinstig^te Na- 
liMW daidbal fftaimmm, mugftnmam dia FttUieit^ 
^Iflic dk GeMMea ur Gi^a IhMi Jhsr Mmg 

von Arag^onicn unterstützt den von Bng^la, so oft er es 
verlangt,, . mit zwei bewaiTno]^ nnd W4>hUii«g9rüstctea 
Gttlceren,' Wjdebe d«r K<Mii||^ ym BttfU f^BC« Algier 
nnd andere Linder der Mauren, ans^nomaieii die, Vftl- 
clie Frieden und Verträge mit dem König - von Ara^onien 
Imbeii,' gebraiidien hmmm» ,D«r Kj»Mg ynß Um^.'hmiU^ 
2000 Dobias^) lir jede Gabcte a«t vWMonäte und 
600 Dobias für die Galeere für jeden Monat, vrelclien 
0t nm timffut Imiitst. Der Sclwidea, inreldieii^yfftli« 
wmi der Dever dietee Tiriktil e e jfim UnteduiB^ der ei- 
nen kontrabircndcn Macht denen der anderen durch See- 
.ittsberei oder auf andere Weiie Ihun aellten , soll binoea 
Frist rem swet Honaten nedi ^seige «m1 KoaMktirBiig 
df s Scbadcns ersetzt werden. — Wenn der Traktat nach 
Abiauf von fünf Jahren nicht erneuert wird , 80 a^diea 
den UntertlMiM« der beiden bfnlnbirenden fönten, mU 
ehe sieb innerbslb der Stteten des anderen befinden, 
aecb« Monafc.^Zeit hab^q , um frei vo^ £mbargo nnd an- 
deren Abgaben mit ihreH Waaipen ebznreisen.^^ — Die- 
ser Tertrag wurde i. J.* 13t3 enf Ansuchen des R6nig;s 
von Bugia AbdalJ[|ih ^ wahrscheinlich des Nach^plgers des 



a98| IMe Hafeisladl Gigra, M-'-fdrisi Gigel («rf. Rerlm. 

p. 245.) Leo's Dschedschcl (p. 391.) ist das alte 'Jyykyih» des Pto- 
lemäusy das heuiige Jigelli oder Gigel in der ^äbe von £i|gia. 

• a97) Ein Dobia* (Dobia 4el oio, Dablo») so vM» wie 
ein Dinar imHnär) (ü'&n-dtf Mem* «aftre im mwMdm «tre^a in 
den Mem. de ia Aead. ti^i. de Madrid. 7. V. p. a09)» ^ meh 
V. H anfror einen Dukaten gleich geweien seyn soll. (Gemäldesaal 
berühmter moslem. Herrscher Th. III. p. 57.). In Tunis machten 
t}V^ Dobias eine Unze Gold. Balducai FeguloUif L L p» 125. 
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Hiii&afugiiiig einigper die Sickctbieit der JsiUaiaiiiscbea 
^ ||B«lliiite im GeUüe dtsseü^ Mck mIw fiiinfi— Miw 

In demselben Jahre wird anch wieder ein Friedens - 
und HandelstrakUt zwischen Jakob II. imd dem Köiy|f 
thi TttnU^ d«r Mit der Jettta EffMQ«#«a«;^ des^ 

tes i. J. 1308 den Thron bestiegen hatte, abg^escblos- 
sen^d^), welcher ausser der Bestätin^Dg der in den frii- 
Ikvi^ii V€itiFa|||vu kcstümrtm ^ if^ijpeiisntig^eil flKtBdd|iibei« 
heit, nameilttM »ocb genauere Bestiminnngcn über die 
ZiiUe und Abgaben entbäU, welche die Katalanen in den 

nek dteeer Mi, bwikImm iem Mtrmt iSlS Md 13^, 
moss das Reich Tan» Tau dem König von Bugia ero- 
hmt worden atyii« Dmm L • 1315 nennt Jakob U. den 
Akv-Bekr, dw än nm Erkaltung dee Friodenettkktalee 

gdbeten hatte, in dem Antwortschreiben^ welches die 
Veraiekerang der firenndeekaftikken ^eainnnng enthält 

39S) S<!breibea des Königs von Bogia Abdille Ämibequeri, 
Sohn des Abo^ecri, an den^König von Aragoniea v. J. 713 
(1313) ond Traktat zwischen den beiden Königen ans demselben 

Jahre bei Capmantf, T. IV. Co/, dipl. N. XXV. u. XXVL 

899) Captnanyy l,L iV.XXr/l. Der König von Tunis heisst 
fift dieser Vrkande Mixamosieli Bujahie Sacbaria (Emir oi« 
Mwiain ftbn Ishia TtarhnriaVfiH del' SeAyor A1«ir Abo- 
lake^ fill dels Almirs Raxendis. 

44JO) Unter den Zeugen , welclie von Seiten des Königs von 
Aragoiiien diesen Traktat unieiscbrieben , findet sieb: el Aeayi 
4$h CottmUn €hmtüm9 am ta /• jn-etemia' de TumXf est Betnut 
49 Foneu IHsil ist ohne Zweifel der Gc^emeur des Forts, wel« 
ebes tslA d. X 1S81 von aragenisdien Trappen aar ünteialütBang 
4er regiemdenleSnIglichen Fainilie gegen ibreRWalen bcsetet war« 
MarmJül, Africa üb, VL Tom, IL {Granada 1573) foL Z9l. 
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^mift ' uMi K4jiiS|f von Bng^ia ^^^) , . and in dm Briefe, 

mMken Ut^h H. i. J. im mtm^^^ ^* ^^ ^ ^ 

Mir AlrUKCeri richtet, wird dieser König Tom Tuiii« 
'«nd Bii|^a genannt ^o^). Aua dem letzteren Schreien 
herr&Ty dkiss ütMt im Kitoig ii^?^ it ii |[liifcnp fc a 
die Ernencrung der früber 'nit Angia «dl'^^MMi^HM* 
standencn Friedens- und Handelsverträge durch einen 
>G«8äidteB gdietmi belle, wekbf. ito K— i mmmvi k Q^ 
bieten den bei imeai'Bklalll «bSembdiMi, »iMlrarfiNla 
. am 1. Mai 1^23 unterzeichneten Traktat verhandelt hatte. 
IXieaer «ebv dclMUwteiaiid aehr keatioMii ge£Mal^»T«lkkr 
tat , weleber «acteoaMmmf nwiat anl HioAfela^bilt* 
nisse sich beziehende Artikel enthält, lehrt uns noch ge- 
Biiiar die Verhältnisse kennen, welche «idjj||^ Handelayeih 
leir um joie Zait iwiaehe» de« Cbmlm iinil l^iiiiir^ 
P^ordafrika's erzeugt hatte, als die oben mitgetheUten. In 
eeinen IfauptbestinuiMUigcn ist er jenen gleich, doehenthäU 
arMcb akie Menge dnidi die 2eitpNllndeHi(M^^|^^ 
lene genanttey h— ümtzieHen.' VerhSHiiiKia *b^aPfejBen^ 
de Stipulationen, von denen v?ir hier die wesentlichstea 
iaittheHeii »iseeB. £a and f<|lgetade t »^Wam tin Mtp 
4aiiiaeber Ka ala w i na cioMial an irgend nmam Orte ^viü 
Tunis oder Bugia seine Waarcn oder sein baarcs Geld 
^eralenert hat, so Ihmmi er aHt .denaeiben naid^Mal||||f|lp 
dera Plataen der beiden Raiifce gaben nnd daatlbat^atef> 
und yeriiMiten, ohne wieder dafür Abgaben zu befahlen« 

401) Capmany, T, IV. CoL dipL N. XXXL Der König 
wird Abibacriy fil del Almir Abizacaria genannt. Slatt 
Abizacaria ist wohl Abizecri zu lesen, s. die Dipl. iV. X£J. a. 
XLIL Dass im J. 13i5 Bugia- und Tunis noch zwei getreimte 
fieiche gewesen >. geht auch ans derlfrknnde beiCejiiNaayy T.It 

75» hervor. 

402) Capmany, T, IV. XU. 
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Dasselbe versIcLt sicli tou deh Utttertbjipcii des Al^iir 

voa Ani§foai«iu Jeder «?fi|(o»Mit4b 
'iEairfhBsmi ItaiMi seine Gftter tor einem Falirceag« in ein 
anderes umladen, um sie, ^vohlii emvül , zu verscLIffcu, 
ohne dafür Abgaben zu bczablen* Kein ZnU«^xiaat 
ilnrf nnter irgnd einer fiediogmijr «a Bard eines liatala* 
iiiscLcn Falirzcii^cs kommen, um zu visUireu oder 
Bescbiag darauf zu legen , nur der Zolldirektor (dlcayt 
4e Im Umomk) dbff (M Vcrdaekl TerlietmUeliter Waaren^ 
naelidcm ihm davon Anzeige gemacbt, das Scliiil' unter- 
snebcn lassen durch zwei seiner Leute , denen elu Mann 
^'i^^mf^ katalanischen KensnU beigegeben ist.;%f 
Der kato WKl iiB Konsul in Bugia, oder dessen Stellver- 
treter soll, wie es früher Gebrauch gewesen, Ton der 
a^|niMahnie siransig Byzantiner per Jüoiial erkak* 
ten,' nnd dem Konsnl Ten Tnnis sollen monatlieh fnnf- 
nig Byzantiner von der Duane bezahlt werden 5 ausser- 
dem mttss der Biinig Ton Tnnis nnd Bngia den genmiii* 
ten Konsnin die noek nns Irftkmr Zeit kerrukrenden 
Geldrückstüude bezahlen. — Die araßoiicsisclien Fakto- 
Maen stehen nnter der Ycrw^tnng der Konsuln , heln 
flSoif- oder Stenerofisnmt darf okne besondeie Erlanbniss 
des iiunsuls in dieselben eintreten. Dieser hat ferner 
^jmapMaUiessUche Jurisdi^ über die Unterthancn des 
iiy^»ii9«bAragoM«B mid die Pranesse zwischen Ihnen 
und Sarazenen zu entscheiden. --^ K^inKanfniann ver^ 
pflichtet, öfter als von Monat zu Monat mit der Duaue 



403) Betanif iial. hiatinief bi^nzie, ftyxaaltt war die 
gebriiachlicbsie Silbermiinze im T iD^j^handel und in den Haa- 

deiä^tädten der Berberei. In Tmif-ifh der Byzantiner zehn Mil- 

lareses nnd ungelahi 62 Mill. machten eine Mark Silber. Es gab 
aber auch Goldhyzanüncr , z. B. in Af^^vplen, welche einem 
Goldflorin v. Florenz |;Ieich waren. Capmanjff li\ p>30. Ma- 
rin, r. Iii. p*63. 
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abznrceYinen; Im Anfaiig;e jedes Monats ^rerdcn die an« 
{bekommenen Waaren rcg^lstrirt und die Abg>aben dafür 
entrichtet. Die Duane ist D^Laltcn, fiir die geleistete 
Zahlung^ Qoitnng; za g^eben. — Die Schulilen, welche 
die Katiflcute beider Nationen aus früherer Zeit bei den 
Duancn ausstehen haben, sollen prompt bezahlt werden* 
— r Wenn während der Dauer des Traktates durch Pi- 
raten oder Andere der einen kontraliircndcn Parthci dcu 
Untertbanen der anderen Schaden ^clhan werden sollte, 
so soll dadurch der Friede nicht g^estört werden^ es soll 
dafür aber Satisfaktion jjcjjcben werden , wenn der erlit- 
tene Schaden binnen drei Monaten durch Briefe oder Ge- 
sandtschaften des beleidig^ten Theils g^chö'rio^ an(vczei{][t 
und konstatirt worden. Doch sollen die in den Staaten 
des bclcidig^ten Theiles ansässigen Kauflcutc der anderen 
Nation dadurch durchaus nicht weder persönlich , noch 
an ihrer Habe molestirt, auch in ihrem freien Verkehre 
nicht gehemmt werden , denn die Kauflcutc sind Leute, 
welche im Vertrauen auf den Schutz ihrer Fürsten leben 
und yerkehren , und welche durch die Schuld Anderer 
nicht leiden dürfen ^^^). — Der Könige von Tunis und 
Bugia schützt die Untertbanen des Königs Ton Aragonien 
in seinen Staaten vor Korsaren und anderen Feinden 
desselben und ersetzt ihnen den durch denselben erlitte- 
nen Schaden. — Keinem katalanischen Fahrzeuge dür- 
fen in den Häfen von Tunis und Bugia Steuerruder, 
Segel oder sonstige Utensilien weggenommen werden, 
weil die Schiffe dadurch in grosse Gefahr kommen kön- 
nen , die Verantwortlichkeit des Konsuls ist dafür hin- 
reichend, dass sie Yor ihrer Abreise ihre Abgaben be- 
• vjf»--' • .•'.■•'^Äi t»-J- 

404) „fVr^o com los mercadert ton gent que ettan e van en 
fe dele Senyorty e no deven pendre dan per fet d'allre,** Art, X. 
/. /• p. 85. . .j. •-*••<> 
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itkleo. Die KaimuId und ihce SteU^crteler Itönneii 
Mi» htm» JMnmfgm^ TttlMAtt vt mäwm . ^ Kfia Ua- 
terthan des Königes tm Aragonien darf wegen Schulden 
oder anderer Civil- oder CrimiaalYergehen ans den Fak- 
IniiT^yd— Kämg« toii Arnpaaim aliyelülurt weidsn^ da' 
diff'ftiNiaid aütin- in diMOi Sadm ilaeiift sn B^recben 
hatj wenn jedoch der Konsul fehlt, so steht dem Alcayt 
4m DnaW dicM aeckl mä. ^ Gtfil- md CrimuiaT«»- 
Ifdlw dw cMflUlthen UntarOanon doa Kühiiga roa iba- 
^nien unter einander hat allein der Konsul zu richtea^ 
vad in dioM AngolMfealieUen döffen dar Künigp von Tn- 
nia nnd Bvgia nAp^iaa BaamlHi dfchana nidkt intop- 
Yeniren , auch dürfen sie es nicht verhindern , wenn 
iisidler Unterdian in seiner Civil- odar G»* 
an IHnan Kl«ig a^elUran WilL ^ ' 
hatahini scher Kaufmann hann gezwungen werden ^ dem 
König von Tunis nnd Bugia etwas von seinen Waaren 
gcfyen seinan Wälen sa fibnrlassenCv aacb Iwanahl Jieiaar 
von den Waaren Abgaben zu bezahlen, wrfidba er nidit 
verkauft bat, er Itann dieselben frei wieder ausführen, 
Mliui er wül.'' -^' I^ie Katalanen br^^im bai dar Ab*» 
reisa ibr Gapieb mal ibre Koffer niebt sa Maan^ noA 
(als Wslar^n) einschreiben ^ui lassen. — Die Gebäude 
der FabtOMM» des Könifp^iNTtAi^^ ia Taiiis und 
BagMMtttftäen aaf Kosletf des lOkii gs« yon fnnk uad 

Bugia gebaut werden. — ,.pie Flotten und einzelne 
Fab|R||«ge des Königs von Aragoq^en dürfen in alle Hä- 
fa»%mjtltli^ Tanis and Bugia frei ainlanlca^ da- 
selbst verweilen und sich mit Proviant nnd Erfriscbun* - 
gei^^Yerseheni dasselbe ist den Flotten des letzteren ia 
den flMen Van Aragonien gesUttet* — , EndUcb ist der 
König von Tunis und Bng^ia gehalten > dem tton Arago- 
nien für jedes der vier Jahre dieses Traktates 4000 Gold-^ 
dabks» n&mlieb 3000 für das Baicb Tunis und 1000 
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Bii^^ia zn l)^zal»Tcii Ton den Abjyaben , tfcIcIic die üntcr- 
tliaueii des Köiiig's von Arajjonlen in den g^cnannten Län- 
dern entricLten, und wenn diese Abgraben nicht dazu 
liinreicben, so mnss er die Summe von 4000 Dobias voll-' 
ständig machen ^05j. ^ 

t • 
* 

»• • • . . 

405) Beiläufig müssen wir hier noch eine Urkunde anfuhren^ 
^velche Z'war vorzugsweise für die Geschichte der diplomatischen 
Beziehungen Aragoniens zu den Berberstaaten von Wichtigkeit, 
doch aber auch unserem Gegenstande nicht fremd ist. Es ist dies 
ein Schreiben, welches Jakob II. i. J. 1319 einer Gesandtschaft 
an den König von Tremezen, Abderrahaman Buceixfim (Abu- 
Taschfin) mitgab, dem die Instruktionen für die Gesandten zur 
Abschliessung eines Friedens- und Handelstraktates beigefügt sind. 
Vier Jahre vorher hatte der König von Aragonien dem von Tunis 
gegen Tremezen Hülfe geleistet (wofür die Städte Barcelona und 
Valenzia 12000 Dobias von dem König von Tunis durch ihren 
Konsul fordern liessen, Capmany, T.II. CoL dipl. JV. XL. u. N, 
XLIV.), Während der folgenden Jahre, in welchen der genannte 
Abderrahaman durch eine Revolution gegen seinen Vater und mit 
Hülfe des Königs von Granada sich des Throns bemächtigt, hat- 
ten viele aragonesische Unterthanen , welche früher unter dem 
Schutze eines mit dem entthronten Könige geschlossenen Traktates 
in Tremezen ihren Handel betrieben, Gcwaltthätigkeiten erlitten 
und eine grosse Anzahl derselben war sogar ihrer Freiheit be- 
raubt worden. Diese wieder zu befreien und überhaupt die Han- 
delsverbindungen mit Tremezen wieder auf den alten Fuss herzu- 
stellen , war der Zweck dieser Gesandtschaft, welche vom Könige 
doppelte, sehr politisch king gefasste Instruktionen erhielt, um 
davon, jenachdem sie den König von Tremezen gestimmt fände, 
Gebrauch zu machen. Obwohl wir nun das Resultat der Unter- 
handlungen nicht kennen, so bleibt diese Urkunde doch von In- 
teresse, einestheils weil sie zeigt, dass um jene Zeit die Katala- 
nen auch mit diesen Ländern viel verkehrten , denn es werden über 
dreihundert Kaufleute genannt, welche ihres Eigenthums beraubt 
worden, andercntheiis aber, weil sie auch wieder einen Beweis 
giebty wie wichtig der Handel der Katalanen für die Berberstaaten 
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Die Stellung, welche nach ilicseni Trahtate den Ka- 



talanen in Tunis eingeräumt war', berechtigt wohl zu 
der Annahme, dass um jene Zelt der Zustand Ihres 
Handels dahin ein sehr blühender gewesen seyn muss '^^^), 
. Dies ist aber auch der letzte ausführliche Ilandelstrak- 
tat zwischen Aragonien und Tunis, der uns aufbe- 
wahrt worden. Wie lange er in Wirhsarahelt gebliehen, I 
ist uns unbekannt. Einen sicheren Beweis für die Fort* I 
dauer dieser günstigen Verhältnisse haben wir nur noch j 
•' für das Jahr 1325 durch einen Brief des Magistrates von 
Barcelona an den katalanischen Konsul in Tunis, in 
' welchem derselbe angewiesen wird, die Freigebung ei- 
nes von einem Piraten genommenen und nach Bugia auf- 
gebrachten barcclonesischen Schilfes auf den Grund der 
bestehenden Verträge beim Könige von Tunis zu betrei- 
ben und demselben die von Seiten des Königs von Ara- 
gonien in dieser Sache gemachte Protestation zu über- 
geben '1^^). Für die übrigen Jahre dieses Jahrhunderts 
kabeil wir nur noch einige zerstreute Zeichen für das 
Besteben des Handels mit jenen Berberländern. Denn 
aus den Verhältnissen der Könige von Aragonien zu den 
Fürsten der Berberei, zu den Königen von Kastilien und 
zu den Genuesen, wie die vielen von Capmany bekannt 
gemachten Urkunden sie uns kennen lehren^ lässt sich 



gewesen seyn muss, da der König von Aragonien an einen sieg, 
reichen Fürsten so hohe Forderungen für einen Handelstraktat 
stellen konnte, wie die Instruktionen der Gesandten sie uns ken> 
nen lehren. Capmany y T. IV. Co/, dipl. N. XXXIV. 

406) Hierfür spricht auch eine Urkunde v. J. 1315 über die 
Abgaben, welche Barcelona auf die weitere Reisen machenden 
Schiffe legte, zur Deckung der Ausrüstungskosten eines Geschwa- 
ders gegen die Mauren. Capmany , T, II, CoL dipl. N. XHV» 

407) Capmany, T, IL CoL dipl, iV. LIIL ^. , 
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mr' mit WaimclieiBUdikeit eddieisen, dasB dter bier be* 
sprocliene Ha«d«lsTerkeBr der KAtdUoeii swar woiil nielit 

g;anz auXhörte^ aber docb oft gebcmmt iiud unterbrochen 
wurde. Das letztere zeigen aämUcb die königlicben Re-^ 
glemente fnr die kalalaniscben Kaper, ^ welcbe za vcr- 
scbiedencn Zelten gegen die Mauren ausgerüstet wur- 
den^ and die bescbräukendcn Yorsicbtsniaassregcin, wcl- 
cbe den batalaniscben Seefabrern wabread der See- 
kriege mit Genna auferlegt nvnrden ^^). Aazeieben da- 
gegen Ton dein Bestehen der katalanischen Handelsver- 
bindungen mit den öetlicb von Fes gelegenen KütOenlän- 
dem finden sieh s. B« in zwei Urkunden y. > 1341 und 
1343 ^^^)^ und in mehreren diplomatischen Unterhandlun- 
gen des Königs von Aragonicn mit denen von Fefl, ^Tel- 
cbe seit der Mitte diesem Jabrbnnderts für längere Zeit 
auch Bugia und Tunis hesassen 4^®). . 

Indcss darf man gewiss aus dieser Spärüchkeit der 
Naebriebten nber diesen Handel niebt auf seine grosse 
Gesnnkenheit sebliessen ; zumal wir ans dem folgenden 
Jahrhundertc , in welchem doch wenigstens ehen so viele 
politisebe Hindernisse sieb diesem üandelsverkebr ent- 



408) Z.B. iVr. £F//, hYTih LiXt LXIV^ LXXX, C, in der 
diplomat« Sammiaiig bei Capman^y IV*; ou JV. CVJIL T. IL 

4()9) C apmany y IV. Co/, dip. N. LIT., in welcher der Kö- 
nig Peter IV. der Stadt Barcelona das Recht bestätigt, Konuibu- 
tionen von den Schiffen, "welche überseeische Reisen nachten, zu 
erbeben. £s werden in denselben mehrere Arten von Schiffen, 
welche nach Tonis und der Berberei fnbien» genannt. Tonu IL 
J9. CCLXXXIIL 

410) Capmany, T. IV. Cülee. dipl. N/^XI, LXII, LXIII, 
LXVIII. Auch ans d. J. 1334 haben wir einen Beweis für das 
Bestellen des katalanischen Handelsverkehrs mit jenen Ländern. 
S. Stella, AnnaL GemeM* bei Muratori, ScripL Bti\ ItaL 
y. XVIL p, 1069. 

* ■ 

20 , 
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gegeastelitott^ wieder melur Beweise fiir die Lebendigkeit 
desselbea JmitseB , a«t welefcea sa^eieli lierrono^kea 

scheint 9 dass damals dieser lebhaftere Verkehr nicht erst 
wieder geuz von Neoem angeknüpft worden *^^), Die 
erste arkuttdliehe • Naehriekt fiber des in diesem Jebr» 
hnnücrte auf Verträgen bembenden Verbebr zwischen 
Aragonicn und Tunis, ans welcher zng^leich hervorgeht, 
dass viele batalanisebe Kauflente in Tunis lebten y ist 
aber erst aiiB d. J. 1499 Von ' da an haben wir 

zwar auch nur zerstreute, aber doch ziemlich genügende 
Beweise Inr die Fortdauer dieser Handelsveri>indan|rea 
bis snn Anfang des 16. Jabrhnnderts. So erfahren wir 
aus einer Bittschrift des Magistrats von Barcelona an den 
König Ton Aragonien, dass i. J. 1444 vom König' von 
Tunis über fiinf bnndert Aragonesen , unter weleben acht« 
sig allein aus Barcelona , welche unter dem Schutze der 
bestebendea Traktate in dessen Staaten Handelsgeschäfte 
genacbt betten, gefangen genommen worden, weil man 
auf Sicilicn einige Mauren an^tirf hatte Diese An- 
gelegenheit muss bald friedlich ausgeglichen worden 
aeyn» denn swti Jahre darauf finden wir wieder viele 
KaUlanen an den Küsten von Tunis mit der Korallenfi- 
scherei beschäftigt ^ welche damals ein sehr bedeutender 
Erwerbssweig war, und einen Barceloneseu ^ Rafei Vi- 
ves mit Namen , sogar alt Einnebmer der Steuern für 
diese Koralienfischerei im Dienste des Königs von Tunis* • 
Dieser Vivea übte sein Amt so inhuman , dass die Ein- 
wobner mcbreier SUdte Sardiniens, Alguer nnd Caller 

I 

411) Vergl. die £rzählung des ChronisCen Pedro I^iöo aus 
X 1403 bei Cepmeasr» T. III. p. iiS. 

412) Schreiben des Magistrates ▼©« Barcelona aa den König 

von Tunis bei Capmany, T. II. Col. dipl, N. VUL 

413) Cepmeay, T. U. p. 948. 
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(Algher und Ca^liari) sich an den Mag^istrat Ton Bar* 
eeloia« mit der Bitte wenden j eine EnnSssipinf der 
üb^mSssigfen Abgraben für die Korellenfiseberet bei dem 
g^enanntcn Verwalter zu erwirken *^*) , wofür sIcL denn 
auch der gcuannte JUagistrat in der That verwendete ^'*)« 
Niebt minder als ans diesen Tbet8%eben erbelll das da» 
maligne gute Yernebmen zwischen Barcelona und Tunis 
aus einem Briefe des barcelonesischen Mag^istrats an den 
Ktoi|^.Ton Tonis t* J. 1447, doreb welehen ibm die 
Anzeige gemacht wii^, dass ein Transport tunesischer 
Kaufleute mit ihren Waaren von Tunis nach Almeria, 
welchen ein barcelonesiscber Patron mit seinem Schiffe 
hontrahtmassig nbemommen hatte , zur Zufriedenheit der 
besagten Kaufleute ausgeführt worden, weshalb er nun 
gebeten werde« den Bruder des Patrons, der für die 
gnte AnsflShrung der Ueberfahrt sich als Geissei gestellt 
hatte, zu entlassen ^i^). Wie bedeutend aber damals der 
, HandelsYcrhebr der Barcclonesen in Tunis gewesen, nnd 
in welchem Ansehn sie daselbst gestanden haben mtts» 
ßcn, geht daraus hervor, dass sogar der Doge von Ve- 
nedig i. J. 1458 an die Stadt Barcelona schreibt^ um 
ilirem Schutze die Tenetianischen Kauflente und Seefah- 
rer in den Berberlindern zn empfehlen ttf). Sowohl die« 
6 er Brief, wie ^in anderer desselben Dogen vom Jahre 
1459 ^18) geben einen glünzenden Beweis TOn clor dama- 
li|pm Blfithe des barcelonesischen Seehandels, dessen 
JSedentung für das allgemeine Wohl die Stadt aber auch 



414) Capmany, T. U. Col. dipl. N. CLXXIV. 

415) Capmaky, /. I. JV« CLXXIT uad Kote an CLXXIX, 

,416) Capinany, L l. N. CLXXIX, 
417) Capmany^ N. CXC. 
418} /. /. N. CXCII. 
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immer y wovon wir scLoo uiclircre Beweise angeführt lii- 
bea , erkannte ^'9). — Diese Yerbindnogen si|B«clieii 
Saveelana and jenen BerberlSndcm if^aren aber so fest 
gebnupft, dass sie selbst Tvälirend der Kriegte, welche 
damals Katalouica yerfvüstcioii , beateben blieben« Dies 
neigt ein Scbreil»en des Magistrats der genannten Stadt 
an den KSnig Ton Tnnis i. J. 1462 , um demselben die 
mit seioem ReicLe handelnden katalanischen Kaufleote 
üJberbanpt und insbesondere xwei dabjn .mit Ladungma 
abgebenden sn empfehlen, wobei der Magistrat sich au€ 
die anunterbrochen zwischen Barcelona und Tunis beste* 
benden so frenndscbafUicben Traktate beruft ^^o^, muf 
dasselbe geht berTor ans einem Briefe derselben Stadt 
an den Könige von Bn{]^ia v. J. 1473, in welchem sie 
dessen oft erfahrene Gerechtigkeit und Billigkeit in Aia« 
sproeh nimmt fiir einen barcelonesischen ScbÜfspatfon, 
dessen Ladung von der Duane in Bugia mit Beschlag 
belegt worden , weil er ein. Schiff von Mallorca (wonait 
Aragonien damals im Kri^g war) in jenem Hafen aaa« 
geg^riffen hatte. Der Hagistrat von Barcelona f&gt hinzu ^ 
dasS) wenn der Ueberbringcr ihres Briefes , wie das von. 
der gewohnten Güte des Königs zu hoffen sey, woUfc 
aufgenommen werde, dies viel Frende in Barcelona ev^ 
regen werde, tla viele Kaufleute sicL dort zur Abreiai* 
nach seinen Staaten foischichten ^ um daselbst ihre Haia*^ 
delsgescbäfte zu besorgen *^^). 

419) In hac enim Civitate , antM'orten sie 2. B. diesmal dem 
Dogen, tum ob reverentiam vestrae Ducalii Digniiaiis, tum e/tim^ 
od favorem negotiüUonU metcantilia , gua umvers» patria au^n^m- 
telar^ äiiaiw' ei migtinTf veetri wMiti «I mereatore» antehac per 
itoi et praeeeMMore» notIrM 6ene $t fttoorabUUer irottaU fiier^ • g|. 
lotgue ROff alUtr ui cive« noiiroi kabwnnu* Capmany, LL N, CTXCJ. 

420) Capmany, L /. N. CXCV. 

421) Capmany, l. L N. CXCVl 

. . , • Digitized by Goügld 



' Bi8iii% werde hUit wat noth hemeMj iäBn Xe 

Katalanen aiieli, nachdeiu durch die Eroberung^en FetTdi" 
nand's des KathQli£M:lieii die wicbtig^sten Hafcnplätze der 
«fnlMiiiMliea Küste nnfer spanisdie Hemehaft gekom- 
nen , ihren alten Terlee&r mit derselben fortselzten ^) ^ 
i. J. 1535 ernannte Barcelona den letzten Konsul für 
Tnnis £rst om die Mitte dieses JalHrhunderls wnr* 
dett tnch diese Lander ^ mit denen Jalirli änderte Uuq 
Italiener und Spanier in Icbliafteni, zwar zuweilen g;e- 
stfirtem, aber doch immer wijeder anfblülaendem Handels* 
^ferkebr (^'cstanden, so wie sie in die Hünde der Türken 
kamen , denselben g^änzlicb vcrscblosscn. Dadurch zu 
Raubstaaten geworden , wurden die Häfen ^ in welchen 
cbristKcbe Seefabrer nnd Kanfleafe unter dem Sebntie 
Kbemler Handelstraktate mit den Manren im ^cre{rclten 
Umtausche der Produkte zweier Welttheile verkelirt hat- 
teil 9 ^Ktt Rüstplätzen tntorisirler Piraten, weldie Jabr- 
hunderte lang der Scbreeken der ilalieniseben nnd kata- 
lanischen Seestädte blieben, und wesentlich dazu beltru* 
gen, deren einst so blühende Seefahrt zu Grunde zu 
riebten. 

Bemüht, hier die zwar nicht sdir spärlichen, aber 
doch nur sehr zerstreut sich findenden Bausteine für eine 
Gesebiebte des Seebandeis der Italiener und Spanier im 
^ - Mittelalter zusammenzutragen , diirfen wir nicht die hler- 
/ ber gehörigen Materialien uoberücksichtigt lassen, welche 
uns das Werk über die Handeisgesebiebte der Florenti« 
Her darbietet, welches wir schon . Öfters im Verfolge die- 
ser Untersuchung erwähnt haben ^3^}. Pa iudess Florenz 

4») Vgl, Cttpmantf, T. JJ. CoUdiph V CCfX^CCfJ^UI. . 

423) Cafftiany^ T, IL Af. de Not p. 66^ ^ 

4)1) Delta dSrtt^a t ü wrie aUre gravezxe imposU dafca- 



üigiiized by Google 



310 

iiberftU nur neben den schon emähnUn Italienern und 
KliUlanen Handel sverbindnngen hatte, so^ i^oliea .wif 
von den fl^i^tinischen |iler mr^ 

werfci. Wir hahen bereits bemerkt, dass die Florentiner 
gegen das Ende des 14. Jahrhunderts an die Stelle tra- 
ten, welche l^w^A&ii^ilie, Pisaner im JEUifid^i lm mtltel-i 
iSndischen Meeife eingoioiniiieii hatten. Zfv^ar ünAtn,y9tf 
Florenz schon ein Jahrhundert früher Ichhafteii. ^Qthf^ 
an dem Handel nach den übeniecjpchen Landein nelinie% 
allsin dies geschah damals nur noch duMh die Y^mitl». 
lung Genua's , und namentlich Pisa's , welches den Flo- 
rentinern grosse Begünstigungen für den Vertrieb ihr^. 
Winten bewilligt hatte , dieselben jedoch i. J. 1343 zf^ 
rücknahm, ^Teil der Eigenhandel Pisa's dadurch immer 
mehr zu Grunde ging. Die Florentiner, gezwungen an- 
dere Kanüle Inr die Seeanafuhr ihrer Fabrihat^, '^B^CBr 
Einfnhr in niederländischen Hälln damals schon dnrch be- 
sondere Privilegien begünstigt wurde , zu suchen^ schlie- 
ssen mit Siena einen Traktat anir Erleichterung i,hrer 
Waaren- Ans- und Einfnhr fiber den Hafen ron Telamon 
(Talamone). Dieser Hafen ersetzte ihnen jedoch nicht 
den Ton Pisa^ der Weg dahin war unbequem und iM>8t- 
spielig f der Verkehr in demselben nnbedeutfend^ so dass 
sie aufs Neue mit Pia^. ni ^ teth an^^ten, . wel<?hes^ 4a. es. 



ffiiia« di VMrmat , de//a mimeia e detta mercatwra d^FiiMTwUni /Im». 
al Secolo XVI. Lisbona e Lucca 1765. 4 Tom', 4, Von besonde- 
rem Interesse sind der dritte Theil, -welcher die in der eisten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts geschriebene Pratica della mercatura 
des Francesco Balducci Pegolotii enthält, und der 4. Theil, 
in velchem die etwa ein Jahrhundert später verfasste Fratica della 
mmofitra *des Giüvmnni di Antonio da üixano mitgetheilt 
ist» svel ansliihrliche Abbaadlungen iroll der vichtigites Nach- 
richten über die Handelsplätze, di« Waaren» die MunxeDy Maasse 
and Cewichle und di« HandeUu^nzen jener 



Digitized by Google 



311 



den Verlust des floreatiniseken Tranritobandels schmerz« 
lidL «npfiiiid«» hatte, räch i. J. id70 ^en Wiiren, 
welefae flerentwiiehes Eig^enthnm , TÖllig^e ZellfirMheit s«- 
{restaud, und seitdem' ii^ar Pisa nur noch als Hj^en von 
J'loreas m helrachlea. Djw politaeehen Yerhältiiisse warn 
Herzog Toii Umland wegen kemiteii die Florentiner Je- 
doch iiicbt lange die Früchte dieses Traktates geniessen, 
•o dasa aie, da Genua ihnen die Eroberong Pisa's nicht 
.gesihtletey sieh wiederan geswnnyen sehen, mit dieser 
Republik wegen eines Hafens zu unterhandeln. Sie er- 
Jueten sich j,um Kaufe des Hafens von Livorno, der ih- 
nen denn euch endlich i* J* 1421 fgegen, eine Snoime Toa 
100,000 Goldflorins abgetreten wird — Hit dieser 
£rvf erbung bot sieb für Florenz, welches damals schon 
.namentlich . durch seine hoch gesteigerte Industri^^nd 
seine ansgedehaten Weehselgesehifte eine der reichsten 
Städte Italiens geworden^ ein weites Feld zur Ausbrei- 
tony seines Handels dar, «nd mit der grössten Thätig- 
heit begann es anch sogleich' sidi int laaera and naeh 
Aussen bin auf seine neue Stellung vorzubereiten. Noch 
in demselben Jahre > in welchem die Repohlih in den 
Besits Toa Livorao gekommeo,^ sehaf sie eiae eigeae 
Behörde für die Secaugelegenheiteu , den Magistrado de.' 
Consüli del Marei ^^^), dessen erstes Geschäft es war, Gel- 
, der KOiii Ben Yoa Seeschifiea ailBnweisea^ eia Arseaal 
zu gründen and zwei mit ausfubrlichea Instmktioaea 
versebene Agenten nach Aegypten zu senden, um für 
die JRepnhlik, als Erhia der Pissaer, dieselbea Privile- 
gien Toni Soltsn ta erwerben , welche Pisa in seinem 



425) Deila decima etc, di Firenze^ Tim. II, p, 21 seq. Pet, 
Bizarua. l. L p, 226, setzt die Erwerbung i. d. J. 1419. • 

Am i>«^ di Fireme. T. iL p. di. 
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Hftiidel datellist gtnaMen iMlie Die Iwidoi Florah- 

tiiicr werden beim Sultan sehr gut aufgenommen ^28^^ 
und crbaltcn Alles y wa9 sie gefordert Latten. Die Haupt- 
pnokle des toii^ ibaen geeeidosaeoeB HiBdelstrakliiils sind 
folgende : Die Florentiner dvrfen in Am SCaatoi des Sol* 
tans ibre Waarcn einführen , daselbst Terkaufen und kau- 
fen , nnd die cingekaaflLen Waaren in beliebige Sebiife 
▼erladen nnd ansfabren^ Für die Ein* nnd Anslbbr Ib« 
rerWaarcn sollen sie denselben Zoll cntrlclitcn, den die 
Yenetianer besabicn. Florens darf in allen Plätzen 

des ägyptiseben Gebietes, mit weleben die Franben «n 
verkehren pflegen, Faktoreien anlegen und in Alexandrien, 
Damaskus 9 und wo sonst die Franken Faktoreien bcsi- 
taen, llorentinisebe Konsnln anstellen, weleben dieselbe 
Ehre erwiesen werden soll, wie den Konsuln aller an- 
deren Nationen. — Der florentinische Florin soll in al- 
len Staaten des Snltane Gnltigbeit nnd denselben Werth 
liaben , wie der yenetianisebe Dobaten. ^ findlieb beisst 
es noch, dass die Florentiner von den Sarazenen mehr 
geebrt werden sollen, als alle anderen Nationen, aneb 
mehr ab Yenetianer nnd Genuesen ^^).' — Bald ttaUi 



427) Diese Instroktlooen» so 'wie der eben so interessante 
Berieht der beides Cresandtea tber ihre Reise and ihre Aufnahaie 
sind mit^etheilt vod Leihniiif Mtmtim Codic. j'um ^cnfnim 
diplomat, Hannov. 1700. fol. p. 163. und daraus in Decima ete, 
IL p. 187 seq. Vergl. über die in dem Berichte genannten ä^^yp- 
tischen Beamten: Silv, de Sacjf, Chrestomatie arabe IL p, 429* 

438) VergL Silv. de Saey^ Ckre$L arabe, T. IL p. 8SSL 

429) Translatio Concessionis facta Florentinis per Serenise* 
Principem Dominum Sultanum ßabiilonio — reducia in Laiinum 
per Abraham Judeam TacreotMOfimim Florentinorum in Alexandria; 
fatia die tfods iVoMinft. etiao lOomtat liSS» et ecripta per me Fi- 
iippatn IVsl. Infrascr^fMi in dieta €$dfiale im domo AetfdenÜae 
An^axiaiorum FtaretUiaafmni DeOa deeima eie» T, FL f* M> ^ 
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der £rlang^uii(]^ dieses Traktates wurde in Florenz die 
Abfahrt der crstea florentiniscüen Galeere nach Alexau« 
4nßn mit Festen und PraMseionen i^eiert. Zwölf jimtpfe 
Leute ans ilen enten Familten seliifllen sich anf dersfil*- 
l>eu ein, um sieh für den Levant^handel zu bilden, uud 
snm Andenken an die ente Galeere , > weiche snm Han* 
del mit Aegypten gebaut worden , aclilagt die Stadt eine 
dem Ycnctiauiscken , in der Levante sehr beliebten, Du- 
baten «bnlicbe Goldmünze , wdche sie Fiorino di Galea 
nannte IKcae mit Enthnaiasmna bcg^onnene Sei^* 

fahrt {rcdich sclincll. Nach wenigen Jahren bestand die 
lloventiniscbc Marine ^ welche mit zwei Galeeren ange- 
-fiuigen hatte 9 ans zwölf grossen und fanfzebn Ueineil 
Galeeren ^ über diese Zahl hat sie sich jedoch nie 
.bedeutend erhoben ^^^). In welchem Maasse der See- 
iMHidel sich seitdem ansdebnte , zeigt die Anordnung, 
welehe das llorentiniscbe Seekonsnlat nber die überseei^ 
sehen Reisen ihrer Galeeren traf. Sie wurden in zwei 
Jinuptklasscn getbeilt, in die orientaliseheiC^ nnd iii 
die oeeidentalisehen Expeditionen. Dnreh dte ersteren 
wurden die Häfen Griechenlands und die des schwarzen 
Meeres 9 besonders Kalla und Trapczunt und Alexandrien 
hcsneht, . aneh liefen sie in den Häfen der Oberberberei 
{Barberia alta) ^ nämlich denen Ton Tripolis und Tunis^ 
und in Sizilien vor. Die Läudor, nach welchen die£z« 



VergL die Redaicti'on dieses Traktates bei Antonio dm Oxxano 
in demselben Werke T. IV* p. 70 seq. 

430) Deila decima etc. T. I. p. 116. Dieser Fiorino di Galea 
hatte jedoch denselben Goldwerih, yile die anderen llorenünischen 
49oidaorin89 deren Prügang die Stadt zaerst i. J. 1252 angefangen 
balte, vnd welche bald so verbreitet nnd so gesncbt wurden, dam 
|aa$ alle Staaten Gold unter diesen Namen prigtea* 

431} Decima di Firenze. 7. iL p. 60, 
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|l€ditiott€ii det Wetfens giog^en , w^wn v<unie1iiiili«1i d|e 

UoU^rbcrberel (jB. bassa) oder die nvestiich von Tunis g^e- 
Ifgenen Berberländer^ die iMkarisciieB Ittteln^. Katalo- 
nien , FlaDdern und Eogland Anfaogfs •teilte der 
Staat die Galeeren für diese Reisen und überliess sie 
diso Meistbietenden zur Befraebtung; , in der Folge abeiv 
seit d» J. 1480, überiiesB ^ie Republik die nberaeeieclieM 
Expeditionen der freien Spekulation der Bürger. Ein 
IJauptcinfubrartikcl für J:*lorcuz war Wolle , itotoq die 
etnlietiiiiaelien Fabriken enorme QuanlitäleB verarbeileteB« 
Zur Sieberang der Einfobr dieses Artikels bestanden flo- 
rentiniscbe Handelskomptoirs in England, Flandern. and 
Fnnkreieb* Mebiere iorentinisebe Handlongsbinser be- 
•aesen ilni die Mitte des fonftelinten Jabrbnnderts Kom- 
manditea in fünf oder secbs Städten des Kontinentes^ 
und, dies Torznglicb wegen des WoUbandels. Der Trans- 
port .dieses wielitigen Einfnbrartibels kam jedoeb der lio> 
rentiniscben Handelsmarine nicbt zu Gute , denn Genna 
batte beim Verkaufe von Livorno die Bedingung; gcmacbt, 
dass alle Waaren ans Flandern und England nur in ge- 
nnesiscbe Sehilie verladen werden dürften ^33^. Zum 
Scbut^e und zur Hebunn; ibres ausgebreiteten Handels 
scbtoss dtn Republik viele Traktate« Ausser den Vev- 
tbeilen, welebe ihr der scben angciRlbrte Vertrag y. J. 
1422 in Aegypten zusiebertc, erbielt sie auch wieder i. 
J. 894 (1488) auf Antrieb des Lorenz von Medici be- 
deutende Coneessionen vom Sultan für den Handel naeh 
Aegypten und Syrien ^34^. Kurz vorbcr batten die A^en- 



43;^ Decima di Firenxe, T. IL p. 36, ' 

433) Decima di Firenze. T, IL p, 40, 

484) 0»mmidmn9«tö M SktUmo ^Bgitio Ckawnn Afm Eivutr 
(Almeiik'tiiaBekraf A^-lnasr KaiAai)^ /. I. p. 2iB. u. Copitoli 
infra io ffliwir« Sig^ SMano, e ia txaUa Signoria di Firme 



Digitized by Google 



3i5 



ten. dcMdLbAo Fürsten sich die Gunst des türkisdien Sai? 
tauf' H ^merben and durcjk Yerratk an ihren genneaiT 
sehen nnd Tenetianischen Landslenten Handalsprlviiegien 
zu erschleichen gewusst. Mit rachsüchtiger Sehadenfreu- 
de scbiideri der florentinisqhe Gesandte Benedeftto Dei^ 
einer der eriiUtertoteü Feinde der Yenetianer in der Le». 
yante, die errungenen Yortheile nnd die Grapsaoilkc^n^ 
welche die Türhen zam Theii durch die Anreisnny der 
Horenfiner gegen die Yenetianer begingen, welche das 
Unglück hatten, ihnen hei Erstürmung der Städte und 
Faktoreien in die Hände zu fallen *^^), In Konstafitiappelj 
liafien sie sehen i« J> 1438 die Handebprivilegien ^hmiU 
ten, welche senst die Pisaner daselbst genossen hatten; 
Der Kaiser Jobannes Paläologus hatte ihnen ein-Kon« 
snlat, eine Kirche nnd eine Faktorei bewilUgft ^^). FlÖ» 
reintiniscbe Handlongsbanser hatten Handelspriyilcgien in 
mehreren Häfen Kleinasien's und der Berberei seit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts ^3^). Die Lebendigkeit i|y^ 
Yerkehrs mit Aragonieo , nnd besonders^l&k Barcelona, 
Ton wo sie 1325 und 1401 wegen ihres ungesetzlichen 
AYuehers verlriehen worden ^38)^ woselbst sie jedoch i. J. 
1450 wieder bedeutende HandelspriTilegien erhielten *^^)^ 
erweht man sowohl ans der genauen Darstellung derYer- 
bältnisse des Geldes, der Gewichte und der Zölle in 



circa il iraffico di DamascQ e Baruti eic» ebendaselbst p. 2/8. 
J^ieaer Traktat vurde bis z. J« 918 der Hedscbra sechsmal er* 
Bsnert. Ebendas. p, 43, 

435) Aqssäge aos der Chronik des Bened. Dei.a. a. O, p. 389L 

370. 

430) Dedma iie* 11, p, 290 §eq, 

437) S. Pegolotti, L L p. 43. 45. 123. 278. 

438) Capmany, Com, de Barcelona, T, II, Co/, dipl. JV. hl 

u. cxvni. 

438) Lünis^ Codex lud, diplom. T, III, p. 1594. 
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Barcelona bei Uzzano ^*^) , wie ans melireren Urkunden 
bei Capmany ^^). Bekannt kt^ trelcke grosse florentini- 
sebe Handelsbivser snr Zeit der Entdeckungen des Co- 
Inmbus in Portug^al und Spanien etaklirt waren ^^^). Von 
dem bedeutenden Handel der Florentiner naeb den ^ife- 
deiianden nnd England werden wir' iioeb wmler nntcn 
zu sprecken kaben *^^), 



440) Decima etc. T. IV. p, 108. 162 seq. 

441) T. IL N. CXU. Brief des Magistrates von Barcelona 
J» 1436 an die Kaaüeute in Pisa über die Ernennung des Flo- 

fentiner» Cosnas von Jiedici sum katal. Konsnl iaPisar Schon 
im a. WB kalte Barceloaa katal. Konsoln fikr Florenz ernannt, 
welche ia Livomo residirten; I. J. 1433 schlägt Florenz einen 
iiorentinischen Bürger zum katal. Konsul in Pisa vor (iV. CXXX.). 
Im Jahr 1442 ernennt Florenz eineo Katalanen aium floreutiaisciien 
Konsul ia Barcelona {N* CLVL), 

* ■ 

442) Navarrtttf Co/ecctoa dt loa viag— y äeteuhr, de io» 
EfparSoli». T, JML BiS, AL v. Homboldt; krit (Jstersu- 

chungen , passitn. 

443) Wir dürfen hier eine Stelle aus der Chronik des Be- 
nedetto Dei, desselben , welcher als florentinischer Gesandte 
beim tOrklscben Snlian den Venetianern allen möglichen Schaden 
tbat, nicht unerwähnt lassen , welche , trois des bitteren und etwas 
renoromistischen Tones, doch eine interessante' Schilderung des 
Zustandes des florentinischen Handelsverkehrs ge^en das Ende, des 
15. Jahrhunderts giebt. „"Wir haben , ruft er den Venetianern zu, 
welche verächiiicb von den Florentinern gesprochen hatten« in 
Ftorena swei Korporationen, ansehnlicher und edier , als irgend 
eine Eurer Stadt Venedig , nämlich die Fabrikanten der Wollen* 
Stoffe und der Tuche; dies besedgen der rdmische Hof und der 
des Königs von ICeapel , die Mark f Sizilien , Konstantinopel, Rho- 
dos, Seio, Pera, Bursa (Brossa)-, Gallipoli, Salonichi, Adrianopel 
und andere Pläize, wohin die Florentiner ihre Gewebe schicken, 
und "WO sie Banken, Häuser, Kirchen, Faktoreien, Kauilcnte und 
eigene Konsuln haben, Euch zum Hohne und zum Schaden. 

An Seidenstoffen und Gold- und Süberbrokaten werden wir im- 
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Zur Vollendang unserer Skizse des SeeLsndels der 
Italiener nnd Spanier im mittellancUselien Meere bleibt 
uos nur noch übrige, einige Worte über die Uandelsvcr- 
blndnngen mit der Insel Gypem binznzniiigen , deren 
Bedeutung als Station ftr den LeYantebandel wir bereit» 
öfters erwäbnt haben. 

.Scbon nfäbrend der Kreuzziige wurde die Wiebtig- 



mer «ehr verfertigen ^ als Eare Stadt Venedig, Genua und Luoca 

zusammen , und dies müssen ons Eure eigenen Kaufleute bezeugen, 
welche nach Lyon, nach Brügge, London, AntMerpen, Avignon, 
Cienf, der Provence und Marseille gehen, alles Plätze, mo -wir 
die reichsten Bankcu und die prächtigsten Börsen, angesehen« 
Kaufleote, königliche Faktoreien mit Häusern ond Grundstücken, 
eigene Kirchen , Konsuln und .reiche Magazine haben» "wle ein Je^/-' 
der von Euch weiss , der jährlich die Messen besucht Fragt sie, 
ob sie gesehen haben die Banken der Medici, derPazsi, derCap- 
poni und der Buondelmonti »-^iie ^er Chorsini und der Falchonieri, 
der Portinari und der Ghiui, die der Herren Martini und Perini, 
'die Bank der Medici in Mailand und in so vielen anderen Orlen, 
\^'o sie Kompagnons haben, und tausend andere Faktoreien und 
Banken» die ich nicht ^infzähle» weil Hunderte von Seiten dazu 
sothig wSven. — An allen, diesen Platzen höckern wir nicht mit 
Qttincailleriewaaren» mit Näliseidey mit Prangen, Rosenkränzen 
und Glasperlen von Morano, sondern dort werden Dukaten, Bro- 
kate, Tuch^ und dergleichen umgesetzt. Euch zum Aerger und 
zur Schande. — Nebenbei will ich nur erwähnen Katalonien, 
Spanien, die Berberei, Sevilla und Portugal, wo wir Banken, 
Faktoreien und florentiniscbe Konsuln haben , und wo wir viel 
bedeutendere Geschäfte machen, als Ihn — Wenn Ihr in Ale« 
.xandrien Spezereien, Baumwolle und Wachs hölt, so mOss| Ihr 
diese Artikel für blanke Dukaten einkaufen, wie ich es wohl 
weiss, denn ich war zwölf lange Jahre in Venedig im Hanse von 
Marino Chapuello ; wir dagegen beziehen diese Artikel viel be- 
quemer über Bursa und tauschen sie für eigene Wollenzeuge und 
Tuche ein o. 8.W. — Benedetlo Dei^ una UUera mandala a 
Viniiütnif Dtcima di Firmit. T. U, p. 285 «ff. 
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lieU Gypern's fw die ScliUnalirt and den Handel nacli 
der Lerante erltannt, nnd seitdem die Insel von dea 
KrcuzfaLrcrn erobert und ein lateiniscLes Königreich ge- 
woirden, strebten Venettante nnd Gennesen darnaeb, aidk 
daaelbat Handelsprrrilecfien m Tersebaftn. ' Die Gelegen* 
licit dazu bot sich ihneu uanientlicb i. J. 1235 dar, ald 
der König Ton Cypem venetianiscbe and geaneaiaebe 
Flotten gegen die dentseben Krenzfabrer in Sold nebmen 
mnsste Er erhielt sie nur QQQcn Abtretung der 

Zölle an die beiden Eepubliken und für sonstige PrtTi- 
legien md Exemptionen y durch welobe der ganze Ansäen- 
kaadel der Insel in ihre Hände kam. Zwar ivar er ei- 
nige Jahre später im Stande , die Zölle zorüohznkanfeny ' 
allein die Privilegien blieben, \^ozu n. a. aneb nament* 
Iicb die Ezemption von der sogenannten Missa , oder der 
Abgabe gehörte, weiche die fremden Kaufleute für die 
Rosten der Knstan?ertbeidigang entrichten mussten^ denn 
während des ganzen Mittel^ers wurden die Gewässer 
Cypern's von Korsaren heimgesucht 4«), . • 

Die Biütliezeit des Handels von Cypern .fing aber 
mit dem Ende des dreizehnten .JUhrbnnderts an, als mit 
der Eroberung und Plünderung von St. Jean d'Acre die 
letzten, während der Krenzzü(;;c errichteten Handelskom- 
ploire der Franken in den Häfen S^^rien's zerstört wur- 
den. Der König von Cypern wasste dies Ungliiek klüg- 
lieh für seine Insel zu benutzen^ indem er den Hospital - 
nnd Tempelrittern Besitzungen und den fremden Kauf- 
leuten iPrivilegien ertbeilte, so dass ein grosser Tbeil 
dcä Handels von d'Acre sich nach Cypern zog. Die 



444) Dom» Jauna, Hist. gen. de» Rayaumet de Chypre, dt 
Jirusalem etc. T. L Lib, X. cap, 6. 

446) Depping, Hist, du Commerce enirt U Levoni ti fE«« 
rope dieptcM iee Croioadee, /. p, iOS. 
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Nälie der syrrBcfien und agyptiseben HSfen bot dem Han- 
del der Insel die grössteo Yortheiie^ denn die italieni- 
Behen Handelsschiffe , welche gfegen das Verbot der PSh- 
Bte mit den Sarazenen handelten, segelten gewtfhnfich 
nach Cypern, um von da Leimlich mit den moslemischea 
Häfen zu verkehren 9 wozu die Ktinige ihnen sogar ihre 
eigenen Galeeren darboten Daher kam es , dass Ita- 
liener und Katalanen eifrig nach Hande]8begüosti{^iingen 
in Cypem strebten* Die Yenetianer erhalten i. J. 1306 
einen Traktat, in welchem ihnen in Nieosia, Famagosta 
und Limisso eine Kirche, eine Faktorei, ein Haus fiir 
ihren BaÜo und andere Häuser iür ihre Beamten, alles 
auf einem Terrain, welches ihrer Jurisdiktion nnterwor- 
feu ivar, jedo' h nicht befestigt werden durfte, bewilligt 
wurde. Sie erhalten ferner die firJaubniss , Häuser zu 
erwerben y welche dadurch frei Ton allen Abgaben vrnr- 
den, aber auch nicht befestigt werden durften. Sie wer- 
den im ganzen Königreiche befreit von allen Zollabga- 
ben, Ton- den Taxen beim £in- und Verkaufe and von 
allen Bin- und Ausgan gssteuem. Ihren Beamten wird 
das Recht zugestanden, rechtskräftige Verfügungen öf- 
fentlich zu erlassen und im ganzen Königreiche ihre 
Amtszeichen zu tragen Diese Privilegien wurden 

ib nen 1328 und 1360 bestätigt. In dem Traktat aus dem 
zuletzt genannten Jahre werden durch einige besondere 
Artikel dem venetianischen Bailo noch grössere Rechte 
eingeräumt^ als in den früheren Traktaten *^^). 

449) Jaunäf T. H. p. fiOff. 

447) Pactum cum rege Cypri bei Maring Com. de' Veneziani. 
T. r. I». 299. ^ 

449) Confirmaiip padorum inier Seren. P. Peiruni D. ^. Jr- 
rttsalem et Cypri Re<jem et incliimn D, Jo» Detphinum eadem €ra* 
tia Ducern Vettetiarum etc. bei Marin, /. /. p> 301. 
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Solche Be^fünstijpiDgea reizten aber die Eifersuclit, 
der Genaesen, welche zirtr ebenfalle nnter dem Sekntie 
grosser Pn^effien einen bedentenden Verkehr mit Cy- 
pern hatten^ i^ie dies u. a. aus der Unterstützung, ^vcl- 
die sie dem König Peter i. J. 1366 bei »einer £x|iedi- 
tion gegen Alexandrien leisteten , benrorgeht, aber 
doch den Yenetianern nachstanden. Diese £ifer6ucht 
fiibrte t. J. 1373 bei der Krönung des Königs zn Fama- 
gosla, wo der gennesisebn Konsul sieb den Vortritt vor 
dem Tcnetianischen anmaassen \TolItc, zu einem blutigen 
Kampfe, der die Arretiruug der dort wohnenden €ienne-> 
Ben snr Folge hatte. Diese ihren Bürgern zugefügte 
Demüthigung zu rächen , schickte Genua eine starke 
Flotte, welche die Insel verwüstete , Famagosta einnahm 
und den König zn einer bedeutenden Geidentscbädignng 
und zur Ertbeilnng neuer HandelspriYileglcn zwang ^^^). 
Allein dieser Sieg der Genuesen über Cypcrn brachte 
ibn^Uy obgleich sie lange Jahre im Besitz von FamagO'» 
ata, dem Hanplbafen der Insel y blieben , wenig Friiebte. 
Denn die Kämpfe , welche^ dieser Besitznahme folgten^ 
störten den Handel der sonst so blühenden Insel , die 
sieb auch nach Abzug der Genuesen u J. 1403 i&ie wie- 
der zu der Blfitbe eibob, in welcher sie im 14* Jahr- 
hundert gestanden ^^^). Zwar hatte i. J. 1405 der König 
TOn Cypern einen Friedens- und Handelstraktat mit dem 
Sultan von Aegypten geschlossen, in welchem den €y> 
prioten liberale Handelsbedingungen in den Häfen Sy» 



449) Vergl. Silv* dt 5ft«y, Cftml. arjahe. T. II. p. 5491 
Jauna, l. l. 

450) Jauna, T, IL p. 864 ttq, Solieta, BitL Genuent» 
bei Graeviut, T. I. p. 459« 490. 

451) Vergl. Folieta^ L L p. 524, &57. PeU Bizari, 
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^a^SitttOd -Acgyptän's zugeständen ilrarden «lUm ^ 
«die hM aafangenden ThreaMgelurieife jmf Cype» f ^«1* 

. cbe sogar daliin führten^ dass Jakob sich I. J. 1460 
dvrcli! den Stiltan Yon Aegypten auf den Tliron setzen 
Kesfl) die Fehden mit GeAnai-. besondeni aherjdes sie^ 
reiche Vordringen der Tllrien , weMe. seit der Mitte des 
Jahrhunderts die Insel öfters überfielen und plünderten^ 
< tiurliinderien da» Wiederaufblöliea des Handels *^^). «Ein 
ntaos Leben gewaiiti dieser etfst wieder, als die Insel 
gegen das Ende dieses Jahrhunderts in den Besitz von 
Venedig Imm. Die Republik^ welche die .Wichtigkeit 
dieser kelniBennellen Position gans eibannte , hollle Ton 
ihr aus die Verbindungen mit der Levante wieder zu 
gewinnen, irelehe sie durch die Eroberungen der Tür* 
ken in Kieinasien und Grieebeniand schlin eingebnast 
hatte. Zu den» Ende ftberliess sie Tiele der Lehne anf 
der Insel venctianischcn Kolonisten, um so eine neue 
Klasse Ton GmMeigenthiimem anf derselben xn schaC-« 
flsn, ntfi dadnreh^das Interesse der Insel als Kolonie nnd O 
Baudelsstaiion naher mit dem des Mutterlandes zu ver« 
knüpfen« Allein auch dieser klug anflegle Plan ging 

, ni<!tit in ErfilUnng, denn nach knneem Besitze Terlor die 
Republik auch diesen Vorposten ihres levantischcu Han- 
dels 9 ungeachtet ihrer g^össten Anstrco {jungen ihn zn 
ballen^ an die nnanihaltsam die blilbendsten Linder* Ter- 
bdenden Tarken ^^). 

Auch die Katalanen haben in hedeutenden Handels« 
▼erbindnnfen mit Cypem gestanden. Schon i. J« 1291 
lialten' s& Yon HmnridilL Von Lusignan eiii Ffinlegtnm 



452) Jaunoi ^* /• 

46i) ' J«<iiiö, /. i liv. XIX -XXl 

4S4) Vergl. J.auha, i*i^T. IL .L, XXUL XXIV» . • 

21 
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erhalten , nach welchem sie nur zwei Prozent vom Wer- 
the ihrer W«areu als Eingang^szoU und ein Prozent alt 
Aii8(paiig8aoU sn entvichle^ imofchtcii^ mmd i» welchen 
aii«9ei4ein die Abg^ahe emes 

dern ihrer auf der Insel befrachteten Schiffe auf ein Zehar 
tel herabgesetzt fimde -Zwei Jahre darauf forden 
sie sehon eine Filltteret oder etoe StraMO j > im wdeher 
sie frei und sicher leben hö'nnten , uoeb weitere Herab- 
aetsung des Zolles und £xeniption der Abgabe für idie 
. Gfiter, welche sie onraphaoft wieder analiiliiten 
Wir wissen nicht, ob diese Forderung» en bewilligt wur- 
den y doch haben wir aue dem 14. Jahrhunderte eine 
Menge Zeugniase für das gute Vemehmen.'zwiichen: JBnp> 
eelona und Cypern nnd den lebhaften Verhehr, welchen 
diese Stadt mit dieser damals so wichtigen Station für 
den Leyantehandel unterhielt, die ihr namentlich wähienid 
des Anfangs- dieses Jahrhunderts tob Wiehlid^eil wnr^ 
, weil dea Katalanen damals der direkte* Handel mit den 
syrischen und ägyptiscbeu Häfen, wie oben ang^efübrt, 
sehr ersehwert wnrde Seit dem Jahre 1347 hatten 
die Katalanen Men Konsul in Cypern, und dsss ihr 
Sechandel dab^n auch ivährend der zweiten Hälfte dieses 
Jahiliunderts yon Bedeutung gewesen , ersiebt man z. B. 
auch danns , dass sie dem König Beter L J. 1366 swan- 
sig Schiffe für seine Expedition nach Aegypten zur Ver* 



455) Capmanyt IL CoUc, dipL ]V. XXXI, 
45^ LUiera Dimm Jteff«t JacoH IL Jl^ Kipr^nsi^ bei 
IfavarreUf Dlferlae.' «o6fe Im Cruzada»^ Ape^d. di docittn« In 
den Jlftfft. de la AeOk dt Mttdtid. T. V* p. 177. . 

457) Z. B. Docum. Ii. CCLVL bei Capmany, T. //., Brief 
des SeneschaiU voa Cypern an den Ma/^istrat von Barcelona v. J« 
1316» ebendaa. XLV^ feraer J^. LXK. CX. ApemL de NoU 
XXI. ji. 50. ' 
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twgmmg 9UXUmJß€mtm Aodi noch im 15. JUuImui- 
ierle daiterta» Urne YeMmiwagem fort; .«m d. 1434 

Jiesaflsen dte Ferrer, Kaufleute aus Barcelona, den gan- 
••tf Jlafo^orl Golosso auf Cyperii ^3^), und noch i. J. 1473 
iiiieo n^ir Tide katfthMclie Kaniente' Mif diestr biad 

ansässig *^^), Dies ist jedoch auch die letzte Nachricht, 
welche wir äber den Handel der Katelencn mit Cypern 
Um» 



Wir ' lieben yemwthtif die Haaptzüge einer liiileri- 
sehen Skizze des Seehandels der Italiener und Spanier 
iimeelMdb der Meer^n|;e Ten Gibraltar fsea eeiner ersten 
EntmcUeni^ «n Imb sn der Periode n entwerfen, in 
welcher er durch dieseihen Ereignisse, welche eine neue 
SfQbhe in der Kulturgeschichte der europäischen Meneek^ 
Mt lierbeiHfeien, luek tollendelnr Btfttheieit erinnlite 
uud erstarb. Wir haben gesehen, welch mannigfaltige 
Berührungen dieser S^ehandel zwischen den yerschieden- 
sten Netionen} deren Wohnsitze dem mitteUiuidiseiien 
md ifem sehwapeen Meere sogekeliit waren , benroinfem- 
£ea hat 9 so dass wir schon das bisher Dargestellte als 
Ate siehere fimndlege fir die Sehildernng des inteUek« 
tnellenr Gewinnes betracliten dürfen^ weldber den genenn« 
teo südcuropaischen Völkern aus dieser Ausbreitung ih* 
res iSeehandcls erwuchs. Dennoch gehört zum ToUstän* 
äM^f&m VerstelMn &bt Bedeutung der lummiersiellen Tki- 
ti^keit der genannten Völker wesentlich noch die Be* 



458) Jan na, T. IL p. 844. 

459) Mar. Sanuto, Vite de'duchi di Vimxia^ bei Mura- 
toriy T. XXII. p. 1037. 

4S0> VträiMii, MtiVtmiL.Vemi.im;m*iatrLp.a9i 

21* 
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fftchton^ der})eiiijB^ Vevbindluifai> ^«Ipbcr »ie 

kalb Atr Mdsrenge von Glbnltar alilBfelliiflMi. EM nsrib 

der Kcnntniss ihres Ycrkclirs mit den am atlantisclien 
Meere ^leg^encn Küsteniändern Europas y ivelcber ebea 
M> wolil ein PMdolit ikm SeekenM« im milteUaBdiMlMeii 
Meere und vornelimUch des mit der LcVantc ^ror, als 
Mich ifvieder ein Hanptmoment fiir die -ilmner mehr ge* 
steigerte Lebendigkeit dieses letzteren wurde , erkennen 
nir den inneren Organismos des ganzen grossen damali- 
g^en WeUverkclirs , durch welchen die Bildung und die 
Mittel snr Entdeckung nener Welten im Osten nnd im 
Westen gewonnen wurden. Wir dürfen desktlb-^ese 
Skizze des Sechandels der Völker der beiden südciiropäi- 
■eken Halbinseln während des Mittelalters nicht eher als 
eine in sidi abgeseblossene betrackten ^ Ins wir die Ent> 
Wicklung der Schifffahrt der genannten Völker auf dem 
atlantischen Meere wenigstens in ihren Haupteügca ge- 
seicknet kaben« Zn einer votisfittdfgisn 0arstellang^ der» 
selben gehörte aber allerdings auok eine Nttekweisiing 
der Reisen^ welche diese Nationen gcjjen Süden die Kü- 
ste Ton Afrika entlang^ wie sicher nachzuweisen ist^ in 
▼terzdinlen JakrkunderCe öfters untembnunen kaken« Dm 
indess diese Reisen eincsthcils nielit in unmiUcIbarcm 
Zusammenhange mit dem Scchaiidcl stehen^ welchen wir 
In diesem Akseknitte ketrachten» indein sie nnr ab i^ 
einzelte SpCkuUttonsreisen anzusehi^n sind, and^Hitkelle 
aber auch erst ads der Betrachtung der gcographisfliea 
Kartt^n des Mittelalters sieb deutlich tbrkennen nnd nach« 
weisen lassen , so ersekeint es notkwenJij; , die Sekilde* 
rung dieser Reisen längs der atlantischen Küste von 
Afrika in den folgenden Abschnitt «u verweisen , in 
welchem wir auf Grund dei^ Yorhcrgegangeiien Analyse 
der uns aufbewahrten Sceliarlen jener Zeiten, eine aus- 
führlichere liarateUung der geographischen Kenntoissey 
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ifelehe den geDanuteD Völkern aus ihren äberseeiiiclii^ 
]iandeU¥crbiii4aAg6D enmchMn , Mefeni werdfeii« 

Aber «och bti dev. Iktriteftong der Seefahrt der Ifa- 
liener und Spanier- nacli den curopatäclicn Küsten des 
allantiacheo Oceans können wir uns hier kärzer fassen, 
als wir es bei den bisher angest^ken Ißntersnehnngen 
über ihren HandelsTerhebr innerhalb des. IHecrenge von 
Gibraltar im Stande waren , denn der Seeliandel nach den 
netanischen Häfen £nrepa'e war, einmal an|*eknnpll^ 
▼id weniger den W^beeln nntCrworfen, als die Ver- 
bindungen mit den überfieeisohen Ländern am mitteüan- 
dfsehen nnd am schwarten Meere , welche imVerlanf der 
Zeiten , die nnsere Untersnchnng nmlassle , der Boden 
fortwähren de1^ Völherrevolutioncn waren. Es wird hier' 
also vorzüglich nur darauf anhommen, erstens, die Zelt 
ztt bestimmen, zn welcfa<gp der Seehandel, der ehristU'« 
oben Völker, der mittelländischen Kilsten nach den eurot 
päischen Häfen ausserhalb der Meerenge von Gibraltas 
seinen Anfang nahm, ipnd «reitena» %n seigen, wie die- 
ser Seebandel allinilig sieh mehY entwicbelle » sowohl in 
Bezuf^ auf s^ipe füumlicbe £rweij^eri|ng , als auf !fi>\u*^ 

Der Zugang snm allantischen Meere, wnlde der Han- 
delsmarine der Italiener und Katalanen, zuerst um die 
M|tte des 13. Jahrhunderts eröffnet, als mit S,eyilU ein 
grosser Th^i^ der Küs^n ^iidalnsien's durcb j^erdiva^d 
ven Vasliliefi den Manren entrisse^ wurde. Wir habeii 
bereits angpefiihrt (S. ^4), welclie AuI'aiUJiteruugcn Fer-r 
dinand den Kaufleuten und Seefahrern SevUIa's, dessen 
Handel unter der Herrschaft der lÜanren hech geblfih^ 
hatte , gewährte , und er und seine Nachfo1();er durch 
ZoUbegiiAStigun^en und sonstig^e Handclsprivileo^Ien die 
CreiMiesen^ die Pisan^ nnd die Katalancu herb^izusichci^ 
(iwhielen. PIq F«il^<? da\QU war , tUss die g[v*»|iu^^*« 
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^•tioM« 9 wihriiai die Ganmen , w«lclie ^laitaftb die 

llerreo des Handels im westlichen Tlieiie des müteUän- 
ditelieii Metim waren , in lebjiafte UandekverlHndnngon 
ntt SatiUa traten. Hier kamen sie in Berfllimni^ mit 
Seefahrern aus Poi tii^jal und von Yiscaja und Giüpuzcoa^ 
welche ebenfalls durcli die Isaatüianisciien Könige zun 
Verkehr mit Andalusien anfgemnnlert mrden* Diese, 
schon ^wohnt, das atlantische Meer zu befahren, ver' 
kehrten nm diese Zelt auch schon einzeln mit den Häfen 
FinnkreiekSy der rftederiande und £n|^ands und die» 
sen Bernkmngen ist es ohne ZweiM zum Uft^sen Tlleti« 
zuansekreiben , dass die mittelländischen Seefahrer bald 
nackker ikre Reisen in's atlantiscke Meer ansdeknten 
naek den entfernteren Hafen Enropa's kis naek denen 
der Niederlande und Eng^lands , welche bis dahin gewiss 
kmne eigentlicken Handelsverbindungen zur See mit den 
HIfen des mittellindtscken Bleeres gekabt katten. Zwar 
hanien seit den Kreazzügcn, namentlich seitdem Balduin, 
Graf von Jb'iandern, anf den.TJiron von Konstantinopel 
eihoken worden, die Flamlnder niekt selten mit ikren 
Schiffen in's mittelländiseke Meer und in die letaatlseken 
Gewässer 4^2). Sie lernten dort wohl von den italienera 



461) Navarrete, Disertac. l t, p. 126, Vgl. oben S. M9. 

ißt) W.F.Vtrkoevenf Staet vtm de handuerken en vttn den koap» 
Handel in de Nederianden ien tjfde loan de derihienete en veertJdenete 
teum in den Minu 9m auf re mjnrü le prix de tAcad, de Bm* 
xeilie en iT77, Brüx, 1778. 4. p, 17 ff, Be Reiffenherg^ 
Relations anciennes de la Belgique et du Portugal in den Nouik 
Mem. de VAcad, Roy de Bruxeiles. T. XIV , Brüx. 1841. p. 6. — 
Vergl. noch die interessanten Nachrichten über die deutsclien, 
friesischen und tlandrischen Seefahrer bei Mar. SanutOy Secreia 
fidelium Crude Lib, JUU ParU IV. Cap. XVIU, in Bongareti 
Gerta Dei per Franeoe. T. — Marptie du Chtteieler^ mtr 
tes prindp, expedü, dee Betgee, I77#. 4, p. 85, ^ Auch ia der 
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In4iittrte vnd flfndel kemm und ,Teipl«iiBteii den Stoa 
dafür in ibr ynterland, afiein T/on eSgentlidieiii Seeban» 
del der Fl^mänder iiacb dem^taUteiländiscliea Meere fin- 
den sieh keine. B«weisib$ aveh ynv derselbe ao gnt wie 
mmligltdi 9 ao lang^ die S^dküaten Portugal'a und Spa^ 
nien's, gleich Trie die Nordküste Marokko' s ^ im Besitze 
der. Manien waren nnd deabaib die Meerenge tm Gibral- 
tar dnreh deren Sebiffe den ebriadiehen Seefabrem , wel« 
che nicht Krieger transporlirtcn , verschlossen war. Ge- 
wiss ist freilich ferner, dass schon früher italienische 
Fabribate nnd orientaliache Waaren ^anf die Mlrbte der 
Niederlande, naroentUcb denen Ton Brügge und Antwer- 
pen gebracht wurden ^^^)^ allein diese Verbindungen fan- 
den hia anm Anfang des 14. Jahrhunderte allein zu Lan« 
de «tatt, nnd wabraeheinlieh beanehfen die Italiener aneh 
Tor dem Ende des 13. Jahrhunderts^ die niederländischen 
Märkte noch nicht selbst ^ sondern bewerkstelligten den 
Anstfinscb ihrer Waaren gegen niederländische nnd nor^ 
dische auf den französischen Messen, in der Champagne 
nnd in Burgund ^^*)» Denn Marin , welcher annimmt» 
daaa die Italiener aebon sehr früh snr See nach den Nie- 
derlanden verkehrt haben, hat doch keinen älteren siche- 
ren Beweis für diesen Verkehr bringen können, als aus 
d* J« 1319^^)^ denn ein von ihm angefübrtea Dekret 
des grossen Rathes Ton Venedig ans d. J. i272 beweist 
freilich • dass damals die Venetianer ihre Waaren auf die 



Folge verkehrten die Niederländer nicht direkt mit dera miKoI» 
läodischen Meere und der Levante, eine Atisnaiime nur machte 
der reichte Kautmanu Floris Bertiioiit. S. Verhoeven,. p. 140, 14$* 

483) Vtrhoefen, L L p. 148*, 

464) Depping, Hist. du Com, T, J. p. 3/5. 

4(>3) MariHt Com. de^Vineziam, T, F. »• 295» 
• • • • 
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Messen von Fiaadern brachteii, ftber«*^ darpkans niclit, 
da88 dies snr See geacbelieii sey j sondern es sprieht viel« 
melir för den Landtrsnspoft Die Ülteste Naehncliti 

tvclclie die genaaen Untcrsuclianjj^eii von Yerhoeven 
nnd RellTenberf über die direkte fiinfubr itaileniscker 
nnd orientaliseker Waaren nach^ den Niedtolanden « znr 
See darch die Italieaer ergeben haben , ist aus d. J. 
1318 ^^^)* In diesem Jtakre liefen fünf Tenetianiscke Ca^r 



4Sßy -VtM iV£n€ti, heittt es, de vorrattno parUnr^ n^lwgU 
mtddetii (Frovenza, Mwngliaf Mompetlier, Ac^€ morte) potßono 
andarvi Uberamenie 9enza pagare dazw alemo o TelweOf t p(t9» 
tano portare qual si Ha merce pervenuta da lAwmte, da RrnnaniOf 
Schiavonia a Venezia, ed ogni manifattura che in essa vien fattOt 
t po€8ano anäare t condurla in qual si sia tempo volessero. Che 
99 ptn tfW9poriar9i alle fieri di Fiandra^ ed in ogni aUra parte 
äi fuelif eoiarad€f da di ta «t porla999ro a Venezia e^ndfopperie 
telarie^ aeeoM 989er debbano dal dazi^ di tuUa'^^ila mereamia, 
ehe verra Hpaieta e^ivaienie in volare a queüa,^ c^anno eeitata 
portatavi da* Venezia Wc. — Ich habe diese Stelle auch deshalb 
hier angeführt, weil sie wichUtf Ist liir die Gcschiehte der Tsne» 
dänischen Handelspolitik, 

4t7) Guieciardint Dtecript'. de ioute lee FaU^Bas, At^ 
«ers» fal. p. i84. Mn iB18 arrivirent en ee pari d!Anper9 
iUnq galeaeeee Veneiiennee thargiee tteepicee, ^. draguee^ UegmUee 
y venoyent h la foyre, Die französischeii Hafenplata? am aflanti- 
gehen Meere und am Kanal hatten im Mittelalter nur sehr unbe» 
deutenden weitern ßeehandel, wie denn überhaupt die Franzosen 
nie eine seefahrende JSation gewesen sind in dem Sinne, wie die 
lUdiener» Spanier, Portn^ieseo» Engländer und Niederländer, ei- 
ner von den mlen Beweisen, dass die Kommunikation mit dem 
Meere aUdn nicht kinteiebt den Seehandel ^ entwickeln (was 
sich dock die ZeHangsl^orrespondenten einiger deutschen Handels» 
Städte 2. , 3. etc. Ranges nnd die oberiindiscken Handalspolltiker 
merken möchten!). Nur wenige Häfen nackten davon eine Aus. 
nähme, nämlich die, welche längere Zeil England gehörten. So 
Uordeaux, wo im 13. Jahrh. ensliscbe Wolle einging, die von 
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leeren In Antwer|)en ^iii; b<:lfid^i^ loit Sj^eccrt^iep iinj 



d« n»ch dflB nitteilMiMbeii Hafeil RrMknlclw ifag, um 4^ 
yonieliiliiiclJk nuch Italien ein^^cliHrt %u werden, Der HaupUHU-i ' 
fitbrarlikel ypn ISordeay^ wer damals schon Wem, dessen Einfuhr 
nach England i J. 1302 durch jEduard I. be^^unstigl wqrde. De|i, 
ping) a. a. O. T. I. p. 316 flf. Der zweite französische Hafen, 
der um die Mitte des 14' Jahrhunderts sich auszeichnete, war IRot 
chelle, wo gegen zienlicb mftssigen Tarif ievantiscbe Ar|t|iel und 
andere Waaren dngeülift wnrdep, und der aueh yornebnriieb 
VTein exportlne. {^espiotHf I L .««p, £XJr,X V»n Se^ll» 
führten anch die Templer» welche dort Besitzungen liatten« selion 
Jm Anfang den 13. Jahrhnnderti auf eigenen Schiffen Wein nach 
Kn^'land aus, doch ist nicht wahrscheinlich, dass sie denselben 
auch als eigentliche Handelswaare direkt nach der Levante verr 
führt hätten. Auch Bajonne scheint gegen das Ende des 13. Jahr- 
bunderjts schon aufgebläht zu seyn. A'ergl. Thom. Rymer, Fott 
dera , {^QmeniioniM eic, e4* Clarke et Hq Ibrooke^ IamiL i8M ' 
föl. r. J: P« 1J. p. 799. Bmiifcvtio ireugantm i^ifr ^te$ Jt§gi9 
Cosffilae ei honUne» ßahnaf eoptarwn d. a. — |Ji|i dfi 1, 
WS verlcelUren die Bnjonnesen anch mit Afrika. Itymer, L f. 
p. 828. -T- fyVeniens ad nos {Joh. Rti^is AmjHae locum teneniem in 
ducalu Actfuitanniae) Bernard* Dongressiiiij cive» et mercator Ba-t 
jonae j nobis signißcajido demonstravil ^ quod cum ipge olim. in Affri-F 
canis partibuß oneras^et, in quadam navi Baionae, VQcaia navit 
Sanctoß Mariae de Baitltiaf^ Petrus Saudi df Jtnon rector 

exitiekat.; eenium eepiua^nia ^ualuor epoHuloi grqesae amigdaia- 
rwn. Item eentum quinquaginia cofnen racemorum de MaUque ei 
9ic0tei*cenl9t wma^nia fiayens fiaam deMaieguep 'qua$ de tmf fra^ 
frii» denariie emerot in partibtte antedictir. Et ipee mereatwp ei 
alii de dicia navi de ipsis partibus , cum ipsa navi reccssissent ad 
eundem cum dictis mercimoniis et aliis bonis quampluribus j exi- 
sfenlibus in ipsa navi^ versus Angliam etf:. — quidam de civitate 
üiixöon* armati exeuntet ad dictam navem hoetiliter ßcceeserunt et 
dictum mereator^m et aiio$ qui fuerunt ipea navi mercändiaiie — 
depraedaii} dictam naoem et bwa aeeum ad civüatem de VHxhfm 
^dducendOf «Ade d^tue Bemardue aaeerU 9t dampnificalum iMfue 
aiyalorem sepUnjentarum libranm eterHjßgarum tte, 

\ 
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DffttgMttT LmIcm Mt CS woU ^twMft, dhiM dies iiidit 
die erste Seereise ycnetianischer Handclsschifle nach den 
Niederlanden gewesen ist^ denn aus einer lufitrnlstioii 
dm Radiee -der Pre|||»di Iftr emea iGeMndteii m des Kl^- 
siierTOB BnglMid, der sieb 1319 anfeinem nach Flan* 
dern bestimmten Haudelsg;eschwader einschifien sollte, 
so wie ans einer «äderen veDetianisdieo Urkunde ans 
demselben Jabre scbeint berven^geben , dass damals die 
direkten llaudclsverLindting^cn zur See sowohl mit den 
Niederlanden, wie mit England nickt erst ein Jabr ¥or* ' 
ber xnerst angefiingen batten,^). 



468) Marin» Com. deVeneziam. T.V.p.a04, InPre^üs- 
„Che venga comme$$o aW Ambasciaiare deßUnaic per Inskiüerra, 
ee mai ei rUrmtaee nette parti di Fiandra; e ee n&n andasse per 
ptelim vutj eommeseo venga a colui che parem al Doge e Consi- 
glieri il piu adattato ad eseguirey guanto gli si prescrive il (juale 
a que* paesi fosse direlio, Ei dovra presentarsi al Co, di Fiandra 
ed a* principali Magistrati di ßrugeSf ringraziandoli prima di 
ogni alb a cosa della giustizia usata verso Alipeiro Buscaritia aä 
instanza della Repnbblica^ Si lagnera poi degli indebiti aggravj, 
con t fuali vengono ad eeeer carieaii i mercanti ed alki fideU ai 
di iei dom^iöf i quaii ei petiatto can ie Venete galee a quelle 
ierre; onde ei campioficino di eoiievarli^ aceiocke poeeano eempre 
pitt eon frequenxa conearrerm a mereanieggiare. — Nun folgeu 
die gewöhnlichen Forderungen: eigene Genclusbarlicit unter ei- 
nem eigenen Konsul, Handelsfreiheit etc.; darauf fährt die In- 
struktion fort: Che se per (tvventura tutte queste cosa o parte di 
eese di ottenere a lui non riuecieae; si fara a consullare quel savio^ 
^nanii il quäle dovra competrire in Anverea» dave i noeiri furon» 
bene accol(^; facendoei confermart tuUi i paili delP anno ecoreoi 
eenza i quali gli abitanli di Rrugee non porlano che, danno al Ve^ 
ncür traffieOf che viene a farei in quel porto.** — Aaszu^ ans den^ 
oflentlichen Registern v. J. 1319 : „Tommoeo Loredano spedi per 
Nicoletto Basüdonna 100,000 libbre de zuccheroy e 10,000 di zuc- 
chero candito e denari , formano in tutla la sunona di lire 3180 
de.grossii II qual zucchero vendetle in Londra, ed impiego il de" 

\ 

( 
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OcmmnIi wird woLl der Riibni , za«rtl Wätre« aw ' 
S(|e in grösserer Qiiantilät aus miUcUäadUcbcn Häfeu 
M'ch deo MedQrUodea etan^fiihrt. zu liabea, .mdit den 
YcBttiMiem gckolireii , floadem den GenneMU , nqd mar 
nicht allein ans dem Grunde , weil diese durch ihren 
lebhafteren S^eYerkelir mit den spanischen Häfen auaser* 
halb der Meerenge » nementiicli mit Senlia in der zwei** 
ten Hälfte des 13. Jaliirhnnderls , yor jenen , nvle schon 
liewerht, auf uie weiteren Reisen im atlantischen Qceen 
TnrbeveiCet nnd ftagewieei^ii wurden. Unser Bchon oft 
genennte Francesco Beldneei Pegolotti erzeUt, dtns ir 
Antwerpen die Deutschen, die Engländer, die Genuesen 
nnd die Florentiner gleich berechtigte Nationen seyen, 
nnd dass er es gewesen , der als Associ^ des florentini- 
schen Hauses der ßardi in Antwerpen , den Florentinern 
das Privilegium i. J. 1315 vom Herzog von Brabant ver^ 
scfaaiR habe Seine Erzählung , dass die von diesen 
begünstigten Nationen eingeffflirten Wairen nar in Ant- 
werpen Zoll zu entrichten hätten, und von da daun 
dnrcb ganz Brabant ohne sonstige Abgaben weiter Ycr- 
librt werden könnten, aeigl femer , dass die den Fln- 
renttnern hewilligten Handelspriviieglen sich auf die 
Waaren bezogen , . welche znr See nach Brabant, nach 
Antwerpen , eingefilbrt wnrden , und da nm jene Zeit 
die Florenliiicr ilu'C Waaren dahin seewärts nur durch 
genuesische Schific transportiren konnten — die pisanif 
scben Schiffe, welche die.Florantiner gleicbfiilk fiir den 
Export ibrer Waaren gebranchten , werden in den hol- 
ländischen Häfen nicht erwähnt — > so erscheint es gc- 



»aro in lana caricaia 8u due cocche per Fianära, ie quali cocche 
ton cFsa lana furano prese 4a eoecht ln$Un €ßH 4a morle äi Ni" 
€okUa.** — Maritit /. /• p, 306. 

469) regolutti, /. /. p, 256. 
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rcn nach den i>^iedcrlanden chirübrteu, und Loclist wahr- 
scliciiilicby fUss dies solioa Yor dem gcuauiitea Jabre der 
Fall gcwaaen, denn matt ist welil bereclitii;! anzniieli* 
nien, dass das Prlvilejjluni für die seewihrts etn^efülirtcn 
llorcntinischen Güter erst gegeben ^vorden, nachdem die 
Seeeinfubr wtridicb aeboo statt ^fanden* Von der 
^Ö9sten Bedevteng^ für unsere BebanplangR ht aber- e«dl» 
lieh noch die sichere Nachricht, dass die Genuesen be- 
reits i. J. 1316 47») Waaren aof eigeneii ^ebifieo paeli 
' Eng^laod eittfubrien , ehrend der venetianiseben Galee* 
rcn in den englischen Urkunden erst i. J. 1323 Er^väh- 
uung geschieht« Vom Jahre 1319 an finden wir aiick 
s^on itt den gennesiscbeii Annaien Piaebriebten über di« 
naeb Flandern g^ehenden Schiffe ^^i). Seit dieser Zelt 
nuB nalim die ScIliiPabrt der l^Uencr iiadi den liül^^ii 



470) Rymer, Jboedera ^tc, T, IL P.L p> 292. Lilera Regi^ 
^duxu^di II, super capHone eujusdam naviv, vul^ariter vocatae. 

JUgi» FranHoef 9iifra mattf infortibuB Ca^mV, quandam magnam 
wapem de Jamtßf wigaHUr wctOam Jkronfund^ pmmeni^f o/m^ 
meßt et aiiie viftuali^ , la parübue exUris , ad oput, moMrum 
pro parte eareettemf et apud lee Thmes, juxta pQrtkm nostrutn de 
Sandwyco , infra regnum noairtfV},, sub protecUone tt conduchi no" 
9tro existentem y vi arviata cepit et abduxit /tc. — Vergl. (fen 
Brief an die Genuesen aus demselb. Jahre» p, 293 u. p. 350., ad 
fUgem Franciae super ca^^tione o/^usdam nav^f guae vocatur Dro>t 
mwdt r« Ji, iaA7. — Das Uer Dramuttd j$eaannie gcnttasiarhe 
war wabn^b^Blich eiin. der ^rt voa TnnspctrisRliiffniy d<h 
Ter sieb die griechischen and ttalieitiscben Seefah^r seit dem 6^ 
Jahrb. bedientea^ welch« von den Iialieaem digem^, dromQttes ge» 
nannt wardeD, niid ^khe aacb Cassiodor schon erwabäl. Xergt 
Marin, T., L p. 2i2, u. Ja/, Archeologie navale. T. 1. p. 280 ff. 

471) Stella, ylnnoL Qenu^ Bifuxat^ri, ^t'ifM« 4<er^ 
Hai. 7. XVa f. iiSfi, 
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der Niederlatide einen tfasdMü Anfeetinn^^ heHiftinh 

4»rs<^1i'cliit , iTcnn man die g'iinstio^en VcrltUUnis^c dicset^ 
Häfen erwäget. Sie waren damals die SUpeJplütze der 
MfUeeben Weli«; die denteekeji Seeetidte^ weksl» der» 
mII dtfen Hensabvnd nnler eidi errichteten, betten da«» 
ficlbst bereits Handelskooiptoirs aDgclcg;t, ihre Schiffe 
iNradtten denlacbe nnd nordische Prodokte *^^) ^ die nie», 
derlindtschen Stidte selbst hatten die Fahrihation 6^ 
WolienwaarcD und dct^ Tachc auf einen hohen Grad der 
YolikorouieBheit erhoben. Dadurch wurden die nieder- 
laadischea Stidle die Märhte für die Artikel, welche die 
Ithlicner in grösster Quantität für ihre Fabriken und für 
ihren Export nach der Levante gcbranchten» Anderer- 
•eits war seit det Mitte des 13* Jahrhandcrts ini nSrdli« 
ehen Dentschland j in DinemaA nnd Nimvcgen , in Eng> 
land und namentlich in den ^Niederlanden selbst die Nach- 
flrage nach den Waaren,» deven Yevtrieh in d^ Händen 
der ItlillenW war nnd ait dei^n Gehl^anch die Yiilker 
der genannten Länder seit den Kreuzziigcn bekannt ge- 
worden, immer mehr gestiegen, als nothw endige Folge 
der sidi entwickelnden Knitnr. lieber war denn aneb. 
seit jener Zeit der Zug der italienischen utid orientali- 
schen Waaren von. Venedig nnd Genua. aus über die Hä- • 
fen iler IPforenee fegen Ibrden ininer lebendiger 
worden nnd in detaftselben Maasse hatte der Zufluss der 
nordischen Waaren, fiir weiche die niederländischen 
Sfiüdit die Uanptmärkte waren ^ enf demselben Wege 



472) Hhinbii^-g hätte schon i. j. 1256 einet) Iftandelsfraktat mit 
dem Herzöge von Brabant abgeschlossen, durth welchen es be- 
deutende Handelsprivilegien erhielt. Im J. 12C2 knüpften die 
deutschen Seestädte «lerst Handelsverbindungen mit Brügge ao» 
%velches bald ihr Hauptsfapelplat« wurde. Lambetiutf QrigtneM, 
HmHAHrgefi9n, Uk*lL Sariorias^ Gejcb.derüaaia Tb/l. 
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nacli Italien LIu , zugenommen. Gegen das Ende des 13. 
Jahrhunderts aber hatten die Italiener schon Handelshäu* 
ser in den Niederlanden selbst etablirt^ um die Ein- und 
Verkäufe der genannten Waaren auf den Hauptniärhten 
selbst zu besorgen. Ein bedeutendes liinderniss für den 
dem steigenden Bedürfnisse gleichkommenden Aufsch^Tung 
dieses Handels zwischen Italien und den Niederlanden 
war aber doch der 'breite und kostspielige Transport der 
beiderseitigen Waaren durch ein Land , dessen Bewohner 
nie den recht eigentlichen Haudelsgcist besonders ent- 
'wicliclt haben. — AIä dies Hinderuiss gehoben war, 
als die direkte Sceverbindung zwischen den Handels- 
städten am mittelländischen Meere und denen der Nieder- 
lande crötTiiet worden, da ereignete sich im Kleinen, -was 
zwei Jalirhundcrte später durch die Auffindung des Seewe- 
ges nach Ostindien in einem weit grösseren^ dem grossarti- 
geren Fortschritte gleichkommenden Maasse, Statt fand^ 
der vom Landwege auf den Seeweg verlegte Handel nahm 
plötzlich einen nicht geahnetcn Aufschwung und die Hä- 
fen der Niederlande, besonders Brügge und Antwerpen, 
'Wurden die grossen Emporien des damaligen Welthan- 
dels, bis derselbe durch die Entdeckungen der Portu- 
giesen und Spanier am Ende des 15. Jahrhunderts in 
ganz andere Bahnen gelenkt wurde. Die Fürsten jener 
Länder hemmten nicht jene Entw ickelung, sie verschlos- 
sen ihre Häfen nie den fremden Kauilcuten , sondern zo- 
gen sie herbei durch Zusicherungen von Sicherheit und 
Schutz für den Verkehr. Die Privilegien für Florenz 
und Genua haben -wir schon erwähnt^ Schutzbriefe Tür 
die Venetianer haben wir seit d. J. 1320 ^'3^., Im Jahre 
1332 verfügt der grosse Bath von Venedig, dass die 
nach Flandern bestimmten Galeeren in Brügge landen, 



473) Marin, V. p. 308, 
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und dasft «n das doctige Gdnreiiiettieiit mMek^ dk'Si* 
dlerstellong^ Oim' JBIaiidelsv^elii^ befeWeekeade Forde- 
ringen gestellt werden soll teil '^7^)^ welches eben bo^ wie 
das gleichzeitige Dekret > dass dei^ 'Landtransport nack 
Flandern' nnr wSlirend der Ünsielierbeit d^^ Meere ge* 
stattet seyn solle ^'^j ^ beweist , dass damals dem Seevcr- 
kebr mit Flandern Ton der Republik besondere Aufmerke 
samkeit {»esebenkt wvfde, Üm die^ilte dieses Jabrbnd^ 
derts wurde der Handel dabin darch regelmässig; abge- 
bende Konvois betrieben, über welcbe genaue Bestim* 
oMmgen bestanden «7«)* So dtttHiiii -si^ .2. B. auf ibrer 
Hinreise unterwegs in kmem Hafen 'Handelsgescbäfte 
macbeu, während ihnen dies auf der Rückreise gestattet 
war, eine Maassregel, ans welcker zn erklaien ist^ dass 
die Venetianer damals wenig Handel mit Spanien nnd Por- 
tugal hatten 477) ^ obgleich die Republik auch den direk- 
ten Handel mit SeYim, Gadix und Lissabon sn belor^ 
dem snebte ^^)« * ^* ^ * 

üm diese Zeit hatten auch die Katalanen den direk- 
ten Seehandel mit den niederländiseben Uilen eröffnet, 
in welcben aucb kalnlaniaebo Kanflente seit dem Biidi 



474) Marin, l. l p, 309. 

475) „Che e»sendo mal ncur9 ü nmdgare per FiMdrm Hm 
pgrmeMto te mereadanli di irtuportarlf m-futtl pae$e le hro inerei 
per 9ia di itrra.** Marin, L L p. $iU 

476) Vergi. Pegolotti, l. l, p. 140. — Die durch diese 
Konvois nach Flandern eingeführten Güter genossen ZolibegiinsU- 
gun^n vor den Gütern anderer JNationen and auch vor de^ ven^ 
tiasis^heu,. welcbe durch einaelsle ▼enetianaiche Schiffe eii^elttkrt 
wurden. Peg^loiii, p. 

477) Vergl. oben S. 268. * 

478) Deiaret t. J. 1332 bei Marin, L l. p. Sil. 
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lies 13. Jahrhunderts onsässlj]^ {jc^tcsdn ^79). Im J« 1325 
wiirdcn zuei Leladciic harccloncsischc Galeeren , deren 
Ladun{]^ Ei(>enthiim mehrerer Kaufleule dieser Stadt ivar, 
auf der Rückreise von Flandern von englischen Seeräu- 
Lern g^enömnien. Der Könige von Aragonien venTendet 
sich fiir seine beraubten Unterthanen beim Küni^ von 
England , und dieser Yerspricht ihnen auch Gerechtigkeit 
und Entschädigung j iTcnn die Ucbelthäter entdeckt ^Vör- 
den Seyen, was bis dahin trotz der angestellten Unter» 
suchungen noch nicht der Fall gewesen "^so^. Seit dieser 
Zeit blieben die Katalanen im lebhaften Seeverkehr mi% 
den Niederlanden bis in\s 16. Jahrhundert hinein, wie ^ 
die vielen darüber von Capmauy veröfl'entlichlcu Urkuu* ^ 
den beweisen ^^i). 

Obgleich die SchiiTfahrt an den atlantischen Küsten 
Frankreichs und im Kanal in jenen Zeiten durch Sec< 
räub<^rei und durch die öfteren Zwistigkeiten England'« 
mit Frankreich und den Niederlanden oft erschwert und 
{j^cfahrdet wurde, so hatte sich doch der Seehandel zwi- 
schen den mittelländischen Häfen und denen der Nieder« 
lande in dtir zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts zu fei- 
ner bewunderungswürdigen Blüthe entwickelt ^^^), Vc- 



479) Capmanyt T, L P. IL p. 129^ T. IL Col. dtpl, J^* 
CCLVllL 

480) Capmatit/, T. IL N. LiV. itymer^ Pöederaj T. iV 
P, L p. 608. Ad Regem Aragoniae super mercaioribua spoliatist 
— Schon zvpi Jahre früher wurden von katalanischen Katiileuteit * 
Schiffe Von IMallorca nach Flandern befrachtet. Uymer, l. L p, 
534. Briel Eduard's II. an den König von Aragonien v. J. 1323. 

481) Capmany, T. IL z. B. p. 110. i18. 161. 170. 20L 
T, IV, p. 164, 167. 201. 228. — T. HL p. 197 aeq. ^ "' 

462) Von dem Werthe der Ladungen dieser KonVoii ieugt 
z. B.f dass i. J. 1323 die Kauficute iti Brabant an einer Ladung 
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nedig scLlckte regelmässig «eine' t«!^ bcladeiien Konvois 
dthin 4^3) ; den schwnnghaflteii Hai^elsverkelir der Fi^re»lii^ 
ncr mit Flnderir, wd^er gvdMiüMipiili durdi gcnbesi- 
8cLe Schiffe Statt fand ^ zeigen u. a. die interessanten 
^aclirichlen 9 vvelche Pef^oloiti über den Yerkclir auf de» 
MiikteD Bnbant iio|l di« SMttUktt 

nadi Antwerpen nnd SebbiM <SlnU)> dem Hafen ¥ön 
Brii(j;^e , und über den Waaientransport anf den Kanälen 
nnd Fiüsscn^ der Pliederlaude mittlinilti«^). J>aa9 *4Mwli) 
der Seebändel d«r Katalanen dahin von gmäcr Beiden^ 
tung war, gebt daraus hervor, dass den Kaulleuleu von 
Barcelona und Majorca i. J. 1389 auf ihr Ansuchen \oui 
Könige die firlanbniaa crIbeUt wnr^, bewaffnete Galee- 
ren für ihren Handel mit Flandern aoszurilsten , denen 



von neun venctianischen Galeeren, die zum Theil aus Holle be- 
stand, 35,000 Goldfiorin (Dukaten) Schadt n maciutn , wegen der 
uii^lücklichea ^onjunktureu , , weiche damals, die Kriege in der 
Lombardei, in vrelche naraeDtlich auch Florenz yenvickelt war» 
bewirkten. Marino Sonvio^ Brief an de» EvzbischqC von Ga- 
paa» im Ub. teeriiar^ fi^einm crucU, Boti0ar$^.p^ Z9L — 
In goten Jabten war dagegen auch der Gewitoa sehr beirachilich» so 
gingen i. J. 1342 drei grosse Caleeren nach Flandern, die acht 
Monate und sieben Tai^e ausblieben , und von denen jede 10,00(1 
Dukaten Gewinn mathie. M. SauutOf l'ite de* Ducht äiVenezia 
in Muratoriy Script. Her, Ital. T.XXIL p. 782, — Ueber.die 
Grösse tier damaligen nach Flandern fahrenden venetianischen 
Galeeren s. Marin, Star> äel cum. ü^Vtneziatiu T* F. p 2iZ, 

4b3) Lihro dt divisamenti dt paesi etc. l. l. p. 241 — 260. 
Vergl die Nachrichten über die ungeheuren Fallissemente der flo- 
renlinischen Uandelsbäuser der Peniaai und der fiardi i. h 1339 
(letzteres mit mehr als einer Million <ioMiiorias9 » welebe ^up 
graeaen Tbeil Von den Verlusten berribrien^ welche , sie In ihrem 
Handel mit England und den UTiederlandea erUttea hattea. Jhlla 
dedma e dtüa merMdura dt Firenzt. T, IL p. 66 seq. ■ 

^ 22 
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«Ke Rcelite deir käu^ltelien Kt^^egsacLifie beilegt WWP- 

Im engen ZnsMMMfcnge '«ifit den S a eiM ia dei iia«k 

den Nicderlaiiileu stand dci;{ nacli England , über welchen 
ynit denn ancli eben so frühe Nachrichten haben. Der 
HmM Mil die.Solii0ib«t fiagkma's Mlbfll 6BtwM«ltett 
sieb bekanntlidb' «ckr spät *^). Efst im Anfang des 
dea 14. Jahrhunderts vragten die Engländer sieb in ihren 
rigmien ScbUTeii in di« Ostsee-, bod e^wt gegen die Mitte 
dw folgenden Jalulninderls Ingen sie .einige UäiBn 
Kastiiieus und Portugal's zu besuchen. Yor dem Ende 
• ' ■ - ' — ■ . • . . 

481) Oejrmeef, % ir. iht. äipl. Jf. LXXXVH. — Dk 
VenatfassiM^ m diestr Mmamegtl gaben ofcae InreM die V4W« 

lüste , welche die genaniiieu Kaufleute in den vorhergehenden Jah- 
ren an ihren Handrischea Ladungen durch englische Piraten erlit- 
, len hatten. Wie gross diese Verluste gewesen seyn müssen, er- 
sieht man z. B. -aus einem Dekret Johannis I. von Aragonien zu 
Gengtes der Eigner dreier malk^rdicher Schifle und ihrer Laduo- 
gen» -welche i. J.* ITO anf Ihrer Rückreise top Flandern durch 
englische Kaper im ftanal genommen nporden. Dies Dekret 
ermächtigt die' bezeichneten SchifTselgnery Repressalien gegen 
di« Engländer Ms zum Belaufe Ihrer VerlOste «w nmchen^ nnd 
diese werden, jedoch mit den Zinsen von siebzehn Jahren , anf 
95,250 libras 4 solidoi und 8 denarioa monelae Barchinonae ge- 
■chätzt (weichte ungefähr 10,000 florentinische Goldflorins sind. 
Capmttny, I'.IK. Ap p. 132. 133.). Capmany, l. L N. LXXXVIII. 
— . 4}gsi Boldie Verlftste, denen die Eigentbümer der flandrischen 
Ladungen oft ausgesetzt waren, ilicftt von Lesern Verkehr ab- 
schreckten » sondern nur dann dienten, so kostspielige Maasire- 
geln, wie die Bewaflkung d<?r Oale«i[en cum SchvOie desselben, 
hervorzurufen, zeugt wohl hinlänglich filr «eine Wichtigkeit. 

485) Der erste bdctnnte englische Handelstraktat ist aus dem 
Jahre im mit Norwegen. . {Ander mm) Otigin of Commerce ^c. 
^imd»» 1787. 4.) T. 1. p. MK Im AnOmg des 14. iahrh. verksk. 
ren die BngKnder lebhaft, mit Bergen. Hymer» F^ederm €ip. 
T, U. 1, 206. 
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Am ifi. XahrlmiierCt mcBicweii die etifrUschen Handcls- 
scLiffe nicht Im mittelländischen Meere, und erst im lü. 
JaLrhiHMierte üng%m m dtrelitiea Verkekr mit d«r Levaste 

der Regwiiwig EdmrÄ'» III. wurden fast 
alle Produkte England's unverarbeitet durch Fremde aus- 
geführt, und obgleich * dieser K^nig i. J. 1^31 einige 
flMuMiiulisciie Wolleiifreber Sur Uelieirsledlung naeh Kng. 
lend vermochte , so dauerte es doch noch lange , ehe die 
WoUcnmanufaktur sich in England hob^ und die An«* 
fiiiir englischer Wolle blieb der Hraptetikel des engli« 
sehen Handels 

Bald nachdem die Italieuejr direkte Seeverbindnngen , 
mit den JNiederlanden « Ton wo sie bie dabin die engli- 
•cben Prodnbte, nementlieb Welle , effUellen , angeknüpft 
hatten, richteten sie ihre SchiffTahrt auch nach England, 
WO schon zu Ende des 13. Jabrbanderts italienische Kaaf- 
lente analssig waren, Iheils als Banbiera^ tbeils nm dort 
die sehr gesuchte englische Wolle aus der ersten Hand 

ZU erhalten ^^^). . Die äUeste .Naehriebt nber die Schiff- 



486) ^«rfer#a», /. ^ T. L p,S78 f. Jlo».#r##on, Histoiy 
«f ike £m|imr Ckarle» V. (Ba$il. i79B. 8.) T. J. Note XXX, 

4S7) Ander SQUt l* U 2SSf. RoM^rU^n^ L l. 

488) Siehe M Avisbrief des Herenthiischen HauMs Gberardi 
hl Loodoia aber Kaofkonirakte über die Wolle mehrer englisctien 
Abteien auf ela oder mehrere Jahre v. J. 12S4 in: Deila Decima 

^- B24 ff. — Im Jahre 1303 hatte Eduard I. seinen be- 

rllhiten Schuizbrief für die fremden Kaufleute in England gege- 
hen , der umer dem Namen der Charta mercatoria bekannt ist» 
und in welchem auch die Lombarden nambaft gemacht werden! 
Der All fang dieses inceresnoten Akteastttckes lautet r Edttardus 
^ ^ Ä^ar Ahffiiai Hc. jirehUpUcoph ,^Wpi9a^pi9 ^ -1 Jraepo«7w, 
M^atelHf ei oHmtW IvOhü et ftMibua tuU satutem. Circa bo- 
aam •iahm ömnium me^aiortim »ubscriptorum regnorwn, terrunwi 
Pt^WC^emm, videlictl AlemuMäae, t ranciae, Uupaniae, k*or^ 
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fabit iteliMUfleher Schiffe Mth .englitdm HileB lil mu 

d. J. ItUG, in welchetu die Franzosen bei Calais ein« ! 
nach Eng^land bestimmte ^niieitdehe Galeere nabaMA ^^). 
Sowohl dioao Uthwido^ wie eediieM «oek fruhtm ^) se»* 
gen, daes die ufettoeetsehen Kaelleete damals in England 
schon sehr angesehen waren ^ und dass auch die gcnue- 
•iache Marine im Effgiewl um die Zeil eeho» wobl he» 
kaant war, geht daiave henrer, daae Ediiai^ II. i. J. 
1317 einen in Eü(>laud etablirten geunesiseben Kaaf« 
maua nach Geniia schickt^ m dort Skni hewnffMi» 



htgmiliatf Navarrae, tomAaräiaet Thtieime^ JVovwidae» Catuh^ 
nfae, dueotim nottrt Apaianiaef MtloiamMf Cainrhudp FItm» 
driM^ Bra^anUaef «I mtmUim alittnm Hreotum et ioefitm «r- 
trmMQTumt tjuocunqug mmime cen9eattiHr, fsemenlium in reynutn 
no8lrutn Angliae et ibidem convcrsaniium nos praecipua cura *o/-. 
licitat t quuliter sub noslro dominio tranquillitatig /I pUnae S^CU" 
ritatis immunitas eiadem mercaloribm fuiurü ien^oribut frae^a^ 
retur, Inprimu videlicei guod amnes mercaiores diciorum rem 
gnorum et l errer e t a Mlve ei teeurt #ar6 tmHoM ti proieeÜone no- 
alra in dictum regmum ii09irum Angiiae et uhigue iüfra potuMtm 
aoffrem oliH vemtud cum mereatidmu «mm guiJbmcmtgue^ dt mm» 
ragio^ fmOagiQ H pmuuigio (ptMiiaUcvmf pededieum, peagium in 
fräbcrr angeführt«« lateiaischen Urkandcn aus dem Mittelalter, das 
spanische port^zgo^ pedage, französisch piage, Landungs- und 
Hafenzoll. Vergl. St. Martin, über den Handelsvertrag Genua'a 
mit Leo III. von Armenien v. J. 1289 in Not. et Extr. d. L Bibl^ 
du Roi. T. XL p, tl7 ) Uteri et guieO, ^ FolgeSi ae(h 10 sehr 
Uberabele Artikel. — R. Haklugi^ tht prindpai Mmigßiienap 
vmfoge*, tragiguM ete. cf th Bn^^ NaU^ IflnOm. ißOtk T: 
P.13B, 

489) Rymer, Foedera. T, II. P, 1. p. Z9Z, S. oben Anm. 470. 

490) Ri^mery l. L p. 159. 247, vergl. p. 2^3. u. 350. 

491) Leonardo Pessaigye mit Namen, vvahrscbeinlich von dem 
schon längere Zeit etablirten Hause des Antonio Pe^aieoe, deseen 
der König sich ötters in Geldg^cbüfien badiente* 8. Mioea Er- 
lasa V. J. 1312 M Rgn^er. L L jp. 15$. ve^tf, p. 409 n. 43ff., 
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und vollständig upsgetästete Galeeren für ihn zum Kriege 
mil Schottland » ^* 
w«itefe Etttwieklun^; dev^^Kväitem^l^^ Genne- 

8cn nach Engiaiid fiir ilic iiiichste Zeit mir aiis den Nach- 
liciitea über die von den Franzosen ^ekapeiteii Scbille 
e gm eaae n fcöiiaeii ^ atf ist doch mit Clewisaheit anzu- 
nehmen , daaa dieae 'Verbindssgea innmer mehr an Be- 
deutung zunahnlen« Denn ausser den {j^enueslschcu na- 
MB MuA aehr aageaehene florentiniiMdie Uandelahäuaer 
damala in England etabürt, nnd diese konnten ihre Wäa- 
rcn nur iu genuesischen Fahrzeugen verschifTen ^^^). 
Schon i« J* 1317 erhielt das in England eUbiirle Hans 
der hernhmten Batdi dnreh Baidoeei Pegiüotti EesöDdere 
Schutzbi 'ictc , und im Jahre 1320 nimmt der König sieh 
desselben auch gegen die Templer an ^^^). Alles die« 
sprieht dafür, dasa auch naeh den englischen Seehafen 
hin der Seehandel der Gennesen in der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts schnell aufblühte, obgleich nicht allein 
die häufigen, durch Seeräuherei erlittenan Verluste, aou- 



492) De jaieis per Januen$€9 pro guerra Scoliai ]^roviäendiM, 
Rjfmer, T. IL F. 1. p, 313. 

483) Xymer» L L p* 45$, MS. a. ai. a. 

494) S. oben S. 314. Schon in den englischen Urkunden aus 
den ersten Jahren des 14. Jahrhunderts finden wir bedeutende flo- 
renünische Handelshäuser erwähot« Hymer^ T. I. P. IL p, 935. 
948, tOl4. — - Im J. 1313 hatten die bekannten Frescobaldi dort 
«in sehr aagcseheues Haos, HpmtVf T*IL F. L p. iUO,^ welches 
•her t J. 1318 heim K5nig ia Misskredit kam und «les Betrags 
bescholdigt werde. JM, Edwardi iL «tf Papam d$ JM^edaldk 
ad imtantiam Reyis in Ramana curia captis et sub areita deteniit, 
J^ymer, L l- p- 217. 

43S) Pegoiaiti» LiAro di ditd$am€nH di pa€*if^$i€, L L 
d^. LXl u. LXIL — Hymer, /• I. p, 949. 4<fO. ad Regem 
Frenctae pro meradwiUu de sacktaUt Barditrum de Fl^renUa, 
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dero auch die von den Königen von England im falschen 
loteresse für ihre Jj^inkünflte getroficnen Maaasregehi dje* 
wm Anfhlvliaa aian^ea Binderaias im des Weg atell« 
tcn *^^). Eine Menge Briefe und Erlasse der Könige von 
England 9 welche 14* Jahrh. Genuesen zu ihren Ad« 
nliraleo mid Goweatntmm cfbohen^ seige«^ ^sa die gc^ 
anesiaehen Seeiilmr in den engltadiMi Hufen immer aehr 

* * 

geehrt und geschätzt wurden ^^7^, 

Die Tenelianiaehe Flagge finden wir erat einige Jabee 
sp&ter in den en|^iflcliea H2fc|n 3m Jaliie 1328 lie- 

496) So s. A die y^fii<nBgMi» ▼eldw die cagiiacben Ko. 
Bige in Baeg.aef den Woir^andel erliemea. L J, 13U beschW« 
Eduard II.» den Stapelplati für englisclie Wolle nach eihcn nie* 
derlifldischen Hafen zu verlegen, um sich dadurch die Erhebung 
des auf diesen Artikel gelegten Zolles sicherer zu machen. Die 
Bestimmung des Hafens tiberliess er der englischen Kaufmann- 
schaft, und diese wählte Antwerpen. Eduard III. machte i. J./ 
iptö Calais zan Haaptstapelplata der englischen Wolle, Häute» 
des Zinns 9 Bleis nad einiger englischer Fabrikate» and dahin 
nossten sich alle fiemden Kaufleate' som Einkaufe dieser Waaren 
weadea. Erst i. J. 1358 vurde diese Bescbränkang aufgehoben 
und den fremden Kaufleuten vieder erlaubt, in England ihre Ein- 
käufe zu machen. Andersen, T. I. p. 281. 326. 332, 

497) Yergl. a. B. Ryjmer, Foidera elc. J. IL F. 1* p. S47^ 
F. 17. p. 84i, iOil, etc. . 

498) Wie denn überhaupt nicht zu verkennen ist, dass seit 
den Kreuzzügen die venetianischen Handelsjunternehmungen sich 
von denen der Genuesen wesentlich dadurch unterscheiden, dass 
jene mehr den Charakter des Conservativen , aber auch der Solidi- 
tät an sich tragen, ipfthrend die Genuesen in ihren Spekulationen 
veniger koncentrirt, Tübrlger, aber zugleich auch aar Schwindelei 
geneigt waren. Es Ist schwer , hiebe!- nicht an, zwei denische, 
einander noch naher gelegene, Handelsstftdte zd denken , zumal 
man auf dies Verhältniss fast bis zum Widerwillen aufmerksam 
gemacht wird durch die Artikel, welche die eine dieser Städte 
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fem fRaf ftdalciie ▼ w w HaaiiA» € >i> ew Ui de« Hafen 

Ton Sontliainpton ein und in demselben Jahre ertheiU 
Mck Jofaana, Herr der Inael Yfk^,(Vecfm)^ ätm Vcm- 
fumem aum ScIiatiiiridS weldhca dar RüMf irw Ea|{!> 
land ibnen bestätigt 

Um diese Zeit etwa hatten auch die Katalanen den 
direbteii Saevarlwli» nll finifland ai iHb a t, «nn den 
Untersuchungen Capmany's herrorgcht, auf welche zu 
Tcrweisen wir uns beschränken , und nur bemerken, dass 
•na don acban tmgMhwink Sdintsbriefe Eduaad'a I. I&r 
die fremden Kanfieale, in weiebem atwn die Katalanen 
genannt werden , durchaus nicht folgt, data dieaelhen 
•diott L J. im anf aifanen Scbüen ihre Waaren «ach. 
England lUirlen; Be ainaa Tielmal ir angenomnen tmt» 
den, dass um jene Zeit die iu England etablirten kata- 
lanischen Kaufleute über Holland und Frankreich mit ih- 
teaa Yaterlande verkefcrian, wie die ebenfalla in der an- 
geführten Urkunde genannten Italiener , \ielleicht auch 
wohl über die nordkaadlianischcn Häfen ^^^). Erst 1^153 
erhielten die Katelancn be d e nten d e Handelavoiiheile in' 
England 

fleissig in eine oberdeutsche Zeitung iehickt, welche ffeilich in * 
elJea Xheilen der Welt ihre KorceB|Hm4enien hält» aber voia ei« 
geetUchen Wesen des Welthaadels doch wenig bis Jelst erfah- 
rea hat*. 

499) Johannis de Insula relamtio pro communitate Venetia- 
rum, Rtfmer, T. II. F, J. p:514. Regia pardonaiio fro com, VeneL 

515. Vergl. p, 546, u. 593. De conduHu pro mercataribt 4t ma- 
ruiarti« dt. ewittiU et parti^M Venetknvm* 

500) Capmanyy T. I. P. IL p. 141 ff. Ver^l. dazu Rymer 
/. /. p. 523 u. 568., Urkunden aus den Jahren 1323 u. 1324, den 
ältesten , aus welchen auf eisen direkten Handelsverkehr aiit Kag- 
laad au scbiiesMu ist* 

501) AndtfOHf h l p. i33. 
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Aas im hier ■■■■mwcngestoitoi rilieliticlitai erlidlt 

ivolil zur Genüge, das» gegen die Mitte des 14. Jahrhun* 
4erto der 4ii*ekte Seeverkehr der mittelländischen Haa« 
delsitidle umIi dtm Nie4«fl«Ddcii und naeh fiagiand ge> 
wohnlich geworden war, und in «diwnngliafteniBeCiMi« 
stand. Es würde uns hier zu weit führen, wollten wir 
die femere Gesteitnng dieses Handels weiter Terfelgen; 
nnmal dies aneb nnserm Zweeke sn fremd wire, da es 
liier nur darauf ankommen konnte, zu zeigen, über wel- 
dien Banas sich allmälig der Seehaadel der italieaisclieB 
«nd Isalalanfsfteif Seestidle TevlireiMe, nnd wm weEelMr 
Zeit er in dieser Verbreitung einen regelmässigen Bestand 
£|)ewonneB hatte. Dies ist geschehen , denn weiter, als 
«seil den niederündisdken nnd ennfttseken Hftfen iumen 
die llandelsniarinen der mittelländischen Seefahrer nicht, 
da der weitere Vertrieb der Waaren Ton dort nach der 
Nordsee ^nd der Ostsee ganx in den Händen der nordi- 
seben Seefblirer , besonders der Hanseaten , war. Die 
weitere Verfolgung der Gcscliiclitc des italienischen nnd 
batalanisehen Scehandels ausserhalb der Meerenge Ton 
Gibraltar bis snm Ende des fünfzehnten Jabrbnndeste 
wurde nur die der wSache nach uuwcscntlichen Vcrändc- 
run^en darzustellen haben , wclelic derselbe wahrend die- 
aer Zeit erlitt, tbeiis durch die politiscben Verbältnisse 
Englancrs zu den Niederlanden nnd dnrcb die we^bseln* 
de Maclit der niederländischen Städte selbst, thciis durch 
die Ereignisse 9 weleKe den Levantchandel der Italiener 
und Katalanen allmSlig an Grande richteten, von denen 
wir schon gesprochen babeu. Es möge daher genü- 
gen, nur nocb anzoführen, dass i. J. 1522 zuerst por- 
tugiesisehe Schifie direbt ans Ostindien indische Pro« 
dukte auf den Markt von AuUverpen brachten, nnd dass 
seit der Zeit der Verfall des Scehandels der miUellän- 
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ud EDgland's zu daürtiAlt 

£• bleilil WOB denMeh'Bw moA lUnrig^ imm AutknA 
so crwiliBCBy wddbcn KasliluiMr ^Midl Portng^iesMi 
an diesen eben gescbilderten schnell aufblülieiiden Sce- 
Terkehr |;enoiDmeQ liaben, um somit unsere Darateilung 
bis an dem Pmkte lo ffthien, an wmkiim wir miMmt 
iie Untersuchun^n über die EttfdeeknDgen z«r Zeit des 
Infanten Heinrich yon Portugal anznhnupfen iiaben^ nSn« 
lieb bia snm Aolaiig des 15. Jabrbanderts« 

Was MsiMist Kastificii bcteMl, so babea wir smes 
Seehandeb nach dem mittelländischen Meere sebsn kurz 
fttdacbty md anefa bmits bei^erkty dass die Küslenb«» 
wobiicr der aMKeben PreTinm sdiOB um di» Mitte dss 
13. Jahrhunderts 'weitere Seereisen nach den Häfen Frank- 
reichs ^ der Niederlande und Eudfland's unternahmen* 
Bis znna Eaide dieses JahriMwdcrCs scbeinett jedacb in 
diesen Unternehmungen keine grosse Fortschritte gemacht 
zu seyn, ob|rleicb die Könige Sancbo IV. und Ferdinand lY. 
diesilbcn/rasBMnÜieh den YedMir mit Flmdsrn^ dnrcb 
sebtttzende Gesetze' and Privilegien m befördern such- 
ten^ nur die mit Andalusien wurden in Folge des Auf- 
blühens von- SsTilla iebbafter Reidiera ^aehmobten 
über den Verbebr naeb den Niederlanden nnd naeb Eng- 
land erhalten wir erst aus dem 14. Jahrhundert, jedoch 



603) Animtpuk Chrmt^^ tum iSOO M tS74 4mr £ 
V* teifden 1748. „1528 den 2L Janmtrhu wUrdt Mier t* Atä* 
wwpen in dir Wmgen «tiereie ^peerrycn, Tfagelen (gewogen), dftf 
gecomen ti»«rr#ji «am den meuwen eyitmäen die gevondtn waeren in 
den jaeren 1500. 20 21 en 22 ^ geheeten Maiuco, Java, Malacka^ 
Bandor^^ etc, p. 21. vj 

603) Navarreitf Cp/tfcctM dg lot Vim^ dt to» EüptdMeM. 
T. 1. f. XV. 



Digitized by 



346 



Bor aas de» VcrbaadhniKtB ^ ' velcbe swt« 
MheB den Königen von En^lbd md Keetilien ütber die 

SeerSubereieii ihrer beidcrscitijren Unterthanen Statt hat- 
ten. So lernen wir aus ineliferen Briefen Eduard'» IL 
an Fefdinand IV., daas in den eralen Jahren dieaee Jabr* 
liunderts kastilianiscbe SchiiTe im Hafen von Sandwieh 
mit Beschlag belegt wurden, als Repressalien für den 
Schaden, welchen haatilianiaehe Se^ahrer den Bajeneaes 
gedban hallen ^^*). Daaa die faeranbien Bajoneaen i* J. 
1316 noch nicht entschädigt worden , spricht nicht beson- 
ders Inr die prompte Jnatii der hastiUaniachen Klteige^ 
doeh Mififen wehreva ürhnnden wis den Jainren 1309 hin 
1315, dass durch diese schwebende Frage der Verhehr' 
nicht nntcrhrochen wurde ^ indem während dieser <!^eit 
* englische SehüSs IHr Redittanfi^ des Königs wiii Kastilien 
Pferde ausführten und den hastilianischen Kaufleuten in 
BngUnd Scbnts und Sicherheit garantirt wurde ^^^). Im 
Jahre id€9 hatten hastiKanisclie Seefahrer wieder drei >a- 
jnnesisehe Schiff» geiionNnen ; diese Angelegenheit wnrdn 
schneller ^ noch in demselben Jahre entschieden , und auf 
eine Weise , aus welcher der Wunsch, die Handdaver- 
bindnngen nicht lange nnldbrnehen su aehnn, sich m 
erhenneu giebt ^^}. 



804) Kymer, Foedera «Ic. 7. IT. P* I. f. 44, 29L — Aach 
in der sogenannten Charta MeretAma Eduard's I. werden die Be- 
irohner tan Uiipmim^ voninter man damals Kastilien verstandy 
namhaft gemacht , s. Anm. 488. 

605) RymtT^ i. i. p. 89. 206» 

606) Rymer, LI. p. 89» De eweordia facta caram Bege 
inier procuraiore» Regi» Cattellaw et dvitatie Bayanae. Vergl. 

p. 92, 94. — Dieser Streit lehrt uns zugleich einifrc der Seestädte 
^ordkastiliens kennen, welche damals Seefahrt trieben, es waren 
iiMiouuider, Laiedo und Castro de (Jrdiales in Burgos. {Mariuarii. 



341 

Unter dar ■cgiarangf All«nt' M. (Idl^iaM) «fw» 
de der HanM und die Seliiifakrt »aeli England gcre* 
g^elter. Im Jabre 1324 ertlleilt Eduard II. den spanbcbea 
JKanileiittB and S^cfahreni ciwea * SchnUbmf lllr tefaie, 
Rcfdbe vorlitiig a«f m Jalv, weldben er «Iber ISttS 
Jbestätigt nnd auf unbestimmte Zeit Teriängert ^^3) ^ und 
i. J. 1337 enpfieblt er «isdrackUeii seinem Yimdnt-* 
nl^), 'wabread das Krieges ^e^ea Fraakreieii die spa* . 
nisdien Seefahrer zu schonen. 

Anch der Handel nach den Niederlanden erhebt sich, 
aater Alfens bedeatead. Die Baskea eCabUrea ibre Na* ' 
tionalbörse in Brüg-gc, i. J. 1338 sa^t Eduard III. deu 
kaatiliaaiscben Sfeefabreru für ibre Aeisen naeb Flandern 



et piraiae de villis Sanctae Auder\ Urdealis, de Laredo etc. gut 
in portu nostro de Maritima in terra Xanton a hominibus de Ba» 
iona irt» nave» tuat abtiuierunt etc. p, 65.; in anderen Urkun<lea 
hffisfll CSS Ainmn€0 de enelr^ SmrditUUf d$ Stausta Auäerio {JEme» 
Ufi9) fi de taredOf p» 90 t Aomtnet de €tt»ir0 IHrdüdf de SU 
Ändertet et de la Redo, p, 8SU), Xtmion ist die Provins Sain» 
tonge, in ivelcher der Hafen La Rochelle , and welche jetst am 
den Departements Charente und Charente-Inf^rieure gehört. 

507) Ry mer^ Uhp* Sdftiie qjwd eueeepimue 4n »alvwn 
W «ecttnim coadticfNfii noslnim» neenm in pratecHanem et defeneio» 
nem noetrmn epeeüdemf emmee mereaiareef marinarioe ei aüoe 
de terrie et poteete^ie düevH Regie. Mepan^^ In vetriendik 4h r^ymm 
nomirum eum nartftt/ff, mereandiitiie ei aiiie beme tief«, iMem mo^ 
rando, mercimonia sua exercendo^ ac exinde ad j^ropria rede- 
undo etc. 

508) Rymefs l l p* 695. 

5Ü9) Nicholaua Üsusmaris, {Rymer^ T. IL P. IL p. 977.) 
aus der berühmten genuesischen Seefahrerfamilie der Vsodimaret 
welche auch in den englischen Urkunden jener Zeit öfter genannt 
-wird z. B. Kymer, T. JL P. 1. p. 366. T. IL P. IL p. 899. 
S37. 1011. 1198. 1. in. P. L p. 63. iil, 127. 218. 28Q. Verfl^. 
AI. V. Humboldt, Krit Utttersochnngen. Tii. I. p. WH» 
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» 

■iiaeii beiimdereii Scbals m^l^)» und zwei Jakve spl^^ 
gew&lnt dciMlbe ilum wieder mi besondere Foriiilte 

der Släille Gent, Brü^gpe und Ypcrn einen Schutzbrief 
fiir ibren Seeliandel nacb den Häfen von Brabant und 
Fhndem ^^^). AlfoM «elba erlüget eneb sebütsende Ge» 
eelve für den Seebtndel «einer üntertbanen ; nanentiieb 
bebt er i. J. 1348 da« Strandrecbt auf ^ wekbes bis di|* 
bin nneb in KMtilien bealand, wäbrend et aclum viel 
friber im nittellindtaeben Meere bei Cbrislen and Sera- 
zenen in ihren gegenseitigen Handelsverträgen abgeschafilt 
worden. X>er König bestimmt , dass die ||;eatrandeten 
oder ▼eriamepen Scbüe niebl verbanft, aotadem ibren 
Eignern zurückgestellt werden, und nur^lann dem Könige 
snfaUen sollten , wenn binnen zwei Jatiren sich die Eig- 
ner niebt gemeldet bälten ^^^)« Besondere Aufmerksam- 
keit wendet Alfons andi anf die Seejfabrt der Einwobner 
Yon St« Sebastian ^ er lässt ihren Hafen nntersucben und 
T erb e sse m» und gewäbrt ibnen ' grosse Privilegien in ib- 
rem Handel naeb Sevilla Wie fördernd alle diese 

Maassregeln anf die Entwicklung der kastilianischen Ma- 
rine wirkten 9 zeigen die Flotten, welcbe der König in 
seinen Kriegen gegen die Manren ansrnsten konnte .^i^, 
und dass der König von England i. J. 1350 die kastilia- 
nisel^ Handelsmarine bescbuldigt, sieb die Herrschaft 
ober- das Meer nnd die engliseben Seelabrer aninassen 
zu wollen , sieb desbalb znin Kriege gegen sie rü« 



«10) Rfmer, L L T. II. P. IL p. tOlO. 

611) Capmany, Antig. iUm, ds Bwr€€Um4> T, Ih Hik 

612) Navarrete^ l. l. p. XVllL 

* 

SI3) Navrrtte^ L L 

614) Conde, Hut. des Arabe$ en Eapagne. T. UI. 
m. 202. 

616) Kym«r, T. UL F» L p^ 201. i^mqfne in ttmtam ere^. 
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•tet, im Jahr daMuf jiflock es TOnidit, m sdM ÜB- 

terthaucn g;cgen die l^astilianischcn Seefahrer sicher zu 
ateUen, einen Traktat luit den Ab||«ordii0teii der Sm« 
«Bitte KaMilk^'ft M sdilicMW ^'«)« 



€H (Ifpani) «uiil §vperhimnf quod immeniä cfofte in parit^ Wtmt^ 
Mae per 4p§^ «Mjrrv^ote ei getUiUue ormttMt tafMä, ' nedum «e 
iMM^M noMrum im itttam vtlle deahwre «tf M«r^ Amg iimm '4&4 

minari Jaelart praemmunit eei reffmtm noetfwn itttmderey popuium^ 
qut nobis subjectunif exUrmimo suödtre velle exprtüse comminan- 
/ur'* etc, — De parando ad guerram contra HispfinoSy dominium 
maris ad se attrahere molietUes: t,Quia hominea terrae lapaniae 
fiäelee noetros tmper 9uprm Hiart in navibus transeuntee contra fw^ 
mam freugamm hUer m$ ei lepanae hatarum Mmn^Hef-depTtie^ 
dmnmt H mocv «cdmt.^hcxmitf €f. voituäMn amrm eMQ4 inde ftm 
«erMli ^piMfur» de, ioc um c^N^tnf» eonyregttta magm 0irmata nth» 
vium ewn ingenti nmitiiudine armtffortmi tvpr« mtire redeuntee^ 
quamplura aliu dampina mercatoribus et aliis subditis nostris per- 
pertrarunt; et sie — navigium jioslrum destruere publice sunt com- 
minati ei sie dominium marie ad se aitrakere moliunluVf eie*^ 

616) Jtymer^ I. /. p* 228* Fürma treugarttm evm geniibue 
Mepamae inUeanm: ^ySaekeni Im ^ frimerementy iieeorde eett 
gue hone ei loialee treue» eoient prise», affermes et ienuz, par 
meer et par terre, entre touz les gentz et suhgits le Rot d*Engle' 
terre et de Prance d'une party et les gentz — de la signurie le 
Moi de Caeteii et del counte de Visaüe d^autre pari; lee guelet 
treues diireroni del Jaur 4* la fesamee de cesiee Um^9 a vjni «mi 
euomplie; — Item acwrde -est que pendaiUx lee dUee treues nul des 
^ 9^*» tultgitz deP vne pari ferra male ne dimage en persones ne 
SH niefe f marekimdiseäf ne en enäree h/Uns y as gentt ett» deP'adire 
Partie, — Item, gne les gentz, subgitZy mestre», mariners etmer» 
chauntz Vune part et de Fautre, peussent seurement y franchement 
saiaxement uler et passer ^ par terre et par meer, as touz lee 
^ariames^ portz, citees et villes de Vune part et de Vautre et e» 
touz auires ntiahnes et partiee ou leur plerrOy od lenr miefsfrends 
peHtg od foutss meireAemdiseSy fue serroni d^argea en k* di^ 
neefSf des guenx päis ei ggniz les dites merehemiises soienii 
V«i3ßL p. 2i0y BdnarvHsVoilaadu für vier Engländer, ait 
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iiielit witaiiftr dkm Stf reag« ^eacig^t^ er w«r 4cv cMte 

König; von Kastiliea^ welcher sich ^Ibet auf seine Flotte 
einschiffte ^ und in eigener Person eine Expeditioii. von 
einondTierzig; Galeeren nnd niielir als achtzig anderen Fahr* 
zeugen , von denen jedoch drei dem König; von Granada 
und Achn den Portugiesen gehörten 9 hommandirte , mit 
weleher etf i. J« 1359 yer Barcelona erschien. Ohtrohl 
aber diese ^ wie mehrere Uhnliche Uliternchmungen ^ ivohl 
von dem guten Zustande der kastilianischen Marine jener 
Zeil* zeugen ) so scheint unter Peler's tyrannischer Rc^ 
gierung der hastilianische Seehandel doch eben heine be- 
sondere Fortschritte gemacht zu haben ^^^). Erst unter 
Heinrich IL und Johann I. erhiek das Aeicfa wieder die 
innere R«he, trsiehe zur EntwicMung des libcrseeischea 
Handels nothwcndig war^ nnd seitdem nahm auch nicht 
allein der hastilianische Scehandel einen neuen Auf- 
schvrong) indem er sich in's mittelländische Meer hinein 
verbreitete , sondern um die Zeit vrarden auch die Rm- 
scn ins atlantische Meer gegen Süden Läufiger^ wie in 
niehsten Abschnitte gezeigt werden soll. 

Wenden wir uns endlich wieder nach Portugal, mn mU 
der Scliilderung seiner hommerziellen Entwicklung bis zur 
Zeit 9 wo der Infant Heinrich die Entdeckungen längs der 
Rüste yon Afiriha aufnahm , diesen Al>schnitt zu sehlicssen, 
80 müssen wir zunächst noch einer wiclitig^cu Maassregel 
d^ Königs Diniz gedenken, dessen weific Fürsorge füc 
die'portnfiesucho Marine wir dwn (S» 20d.) schon er* 
wähnt haben. Es war dies die Ernennung eines Avenue* 
sen zum Admiral von Portugal, die in der Absicht ge- 

den Spaniern in Flaüderu über einen .Haudelsuakut zu uuter- 
handeln. 

^U) Yergl. NavurreUt 4 /. XX» 
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Seemacbt tf« «tdltB, i» di« tdacto Ii^Qm,mm^ 

beneo nautlsclieQ Kennntnisse auf die portugiesischen 
SacfiJm» iUiMlriiiie. Der. König Mit» iß» Glück«,, far 

8SD Geseliiclsliclikeit iin4 Treue in lang^aliriger Thätig- 
kelt PorlMgfd die %viclitigdten DieuslQ Ißistqte, den Maaocl 
J^ecaiibo^ und JmeaBcffttfiing auch) iaie4«pY«iifa|p^ UMk 
•ked ar über eetne SteUnng mit jiaai Bßritga «iaging ^^^), 
aeigt) gewiss von der gröbsten Bedeutung für die Ent- 
widd«ii|p im porlugicaiaGbaii -fitewcaetta gcwardan ist« 



518) Der veteiitlicbe Inbah slelnes Kontrakts , der nach der 
Vrknnde in der MmiardU« MaigHtiM ' iimo» *im fW.) Trnm 
jnt* ai»— IM. Mitgedwik kt/laatflt ioigtfndeffauMflafliEfllanocl 
Pecaab« (Pezagno) ver8priclildeaKMasTmjttiiD%||»>Mi«at Mm 

den Eid der Treue, befehligt sciae Floate nn^ führt sie auf det 
Königs Geheiss gegen dessen Feinde, sie mögen i>Iauren oder 
Christen seyn. Zwanzig im SeewcFen wohlerfahrene Genue?on 
"werden als Galeeren- und SchitTskapitäne {Alcaidea de Galets e 
Ar atze» f beides aus dem Arabischen aufgenonuaeae Titef, s. JoSo 
ä€ £t«»aa> Ve§ii$io9 dm ünjgtm «tratfifa en IVrAi^at, XMa. IMH, 
ji» 20 a« 58.) in der jwniigieBischea Marine aagestelU und Vom 
Könia^e besoldet , ivcna sie in seinen Dieasle bescbiftifi siad. 
Sind sie hier nandthig, so bann der Admiral sie lür seine eigenen 
Handelsgeschäfie verwenden, und sie nach England, Genua etc. sen- 
den. Entfliehen ody sterben einige von ihnen, so muss der Ad- 
miral sie durch andere ersetzen. Der Admiral hat die Gerichts- 
barkeit über die ganze königliche Seemannschift. Er erhalt den 
lunfien Tbeil von Allem , vras er mit der königlichen Flotte ge- 
urinat aad empfingt in Portugal Grandbesita kam erblichen £i- 
Kentbask Selb iltescer ebeiicber 6obn bnliigt nach dem Tode 
aeiaes Taters dem Könige von Portugal, abernimni< ditsdhen 
Pfllcbten^nnd erhält dieselben Rechte und Besitzungen. — Yergl. 
Schäfer, Gesch. v. Portugal, die sich namentlich auch durch die 
trefflichen Bemerkungen über die Eniwirklung des portugiesischen 
Seewesens und ilaudel4^i<zeickaety Th. 1. 
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ZnnidMi hatte diese ErnennuDg wenigstens lieileuteMdefe 
BMkM^'iMif di# Hfsle Anfiiahpie- der portugietischeii 

Scluffc in England, denn die nächsten Verwandten dks 
Manoel stsuden iB £ngijind in (prossem Anselm imd lie* 
IdeMete» derC «dNl ^ m«bti|fitek Sisatstater, sodass 
BikierA liL ««^r dem KHiiig wvm VwrimgtH sei» besoa-' 
deres Wohlwollen für dessen Adniiral ausspricht ^^9). In 
iem iMm %m «nd 133» eroeaerC Eduard Ul. aiuli 
ddi flO t Hifc rief Bdsard's I. für die fremden Kanflenln 
und Seelahi*er, in welchem die Portugiesen mit obenan 
(enannl werden nnd i. J. 1337 befiebk er seineni 

Vieeadnlral, dem Genuesen Niehol. Üsodimare^ waLrend 
des Seekrieges mit Frankreich besonders die deutschen, 
portugiesischen , spanischen und genuesischen Seefahrer 
m wAikmm m). t llseaelli« firenndscIiaftUelie HandeLsfoU«* 
tHi gegell ^ Pavtttgiescn erlieHt sms 'einem Selw^ieii 
Eduard's an Alfons v. J. 1343 ^23), aus einer i. J. 1344 
SU London erlassenen Proklamation über den Verkehr der 
partugicsisehen Seefahrer nnd Käulleute ^) nnd einer 
abttlichen Verfügung v. J. 1352 ^2^). Im Jahre darauf 

scbliest er «iMUidi eineA neuen Handels- und SckiflahHs- 

« 

619) 4s<0)i»^ äe Pe^taigne (P^zn^o) , Bruder des ponsgiesU 
sehen Admintlsy War i. 1317 Seneschal de^erzogihunu AqaU 
tanien (Rymerf Fikederti. . T» II, P, I. f. bW» LH. de credmUa 
Kdw. IL ad Papatn^pro Anioniö Pe$taigt^ de Janua, {seneecetUo^ 
nosiro ducatus Aquitaniae). ~ P. IL P. IL p. 841. Ad Regem 
Pot'iugalliae pro Manuele de Pessaiyne. Ver^l. Anm. 491. 

m) Hymer^ T. U. P. IL p. Z47 u, 896. ' , 

5*2!) RymeXy /. /. p- 977, 

622) Jtymer, /. /. p, 12^7: 

623) Rymer^ l, l, p, fZ43, 

524) Uymer, IV III. P. L p, U7^ 2ß(^, • 



m 

vertrag mit den Portogicsen auf fünfzig Jahre der 
ibrein S«ckMidel eine fräher nicht gfdtamite Sicheilieit 

gewährt. 



524a) Rymer^ T. III. P. I. p.264. Conventiones cum Äomi- 
niö» de marina Fortugalliae per quinquaginta annos duraturae ; 
deren Inhalt im we^emlichea folgender ist: Sitehent touz que, 
come l€9 bone$ gentz, marchiimtx, maHnir$ ei comunalUi de Ut 
marieme dee eüeee ei piUee ie ÜHxboH ei 4i phri du tioriu$ate <— > 
eiefU etmoye Alfotue MariyHf dii JÜkOf iour mieeage ei procvr»* 
iour devere te treeexeel, prince, tnotteeur Eduard «Ic.» de freier 
dee amietee et fermes alliancee ete. Sur quoi — pur eommun pro» 
fit d*une pari et d'autrey si est accorde en la mauere que s'ensuyt: 
Primerement que bone accort et alliance soient tenuz par terre et 
par meer — a durer tanque a cinqußni annz acomplys. — Uem^ 
etcewrdt eei, que lee gemtz etc* de Vune pariie ei del amire — pme* 
eent eemremenif frmmckmeni ei eememeut eder ei paeeer par ierre 
€f par meer a ieust he.mariemee p&rij, eUeee ei viliee tfe l*me ei 
del autre^ ei at iouz autree r&iahnee et parties, ou iour pterra, ove 
teure itiefa^ granntz et petitz et od totes marchandises que eerroni 
charges en les ditee niefs, de queux paye et gentz les dites mar- « 
chandises soicjit. — Item, accorde est que »Hl aviegtie que, dn- 
rante cest acord, nul mal ou dotnage toit faü par genii de Vune 
pariie aV autre-j que pur eeo ne eerra mye Faecori rompue; eini 
terra faü redreece ei reparacien par iee eeignure ei grmmix dtune 
pmri ei d^auire* — ffem ,^ qu*en eae que te Rai ^Engleierre ou eee 
getdi preigne au geUgue de eon adoereaire fi qil eaH vUlef ekaetei 
am pari en queiee eoieni irouvex Hene de lea geaii eic» dee eiteee 
ttvantdiles, ou niefa en queles marckaundieea ou autres biens des 
gentz etc. avanldites soient trovez; que le dit Rai — ou son 
cfipitayn ferro sercher leur biens en qi ynaina qHl soient — de 
faire readre lee diiea niefa , marchandises etc. a lea gentz etc. dee 
aiUee aj^diiee. — £f enei^ ei iee genU ie dü Bai d'EugL prei^^ 
gugni «ft V« meer au em pari nudee nifff de eee adoereaire au eae- 
m^e^ ei en lee diiee niefe eoieni irauvex marekandieee eie, de eeu» 
de la marieme ei oitee avanid&ee, eoieni lee ditz hiene eie. amea- 
nej en Kngleterre et aaUvement gardea tanque les marchants , des 
queux mesmea les biena etc, aerront, eient provez que lea biena 

23 
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Bezeugen diese Dokumente die Lebendigkeit des por- 
togtetiMlien Seeliaadds nacK England, so selgt eine ei- 
gene KouTention , weldie Portu^ral 1. J. 1341 über den 
Handel nach Honfleiir mit Frankreich abschloss, dass auch 
der portugiesische Handel nach andern nördlicheren Län* 
dem damals nieLt ganz unbedeutend war^^s^, so dass 
■wir, ung^eaclitct des Mangels an genauen Nachrichten 
Uber diesen Handel zu damaliger Zeit^ wohl annehmen 
dürfen, dass er auch unter der Regierung von Alfons 
IV. der seinem Reiebe langjährigen Frieden zu erhalten 
Tvusste, wenigstens keine Rückschritte machte, wofiir 
denn auch die schnelle Erholung des Landes von den 
Yerwustuttgen^ w^cbe i. J. 1344 ein Erdbeben und i. 
J. 1348 die Pest anrichteten , spricht 

Hass auch unter seinem Nachfolger Peter I« die Ma- 
rine und der Seehandel PortugaPs in ihrer EntwSebelung 
fortfuhren, zeigen die Nachrichten über die Flotten, 
welche der König wirdcrbolt ausrüsten konnte ^^'^), der 
rege Vefbebr^ den die Genuesen damals mit Lissabon 

ßoienl lüurs» — Item que pessoners de la marisme etc. de For#«- 
gall puissent venir et pescher fraunchemeiU €i sauvement en Im 
foriz d*Englet, et de Bretaigne etc. 

525) Urkunde JohaoD's II, v. J. 1350 im TrUor de§ ckartrtM 
itt. Paris» xiiirt4>el Deppingf T, p. äi9. 

SM) VergL Schäfer, Gescb. von Portugal Th/ L S. 406. — 
Dass naaieDtUcbIiiflsaboii*f Verkehr interAlfoBS ntcfat unbedentend 
var, zeigt auch ein Dekret des grossen Rathes'voa Venedig v.*J. 
1332, durch welches die ilnterthaneii zum Verkehr mit Kastilien 
und Portugal aufgemuntert werden, und worin es heisst: „I/ew 
pro dexlro et uiüitaie mercalarumf guia in Sibilia et Li s bona 
€t Codes dieitur poue .kaber^ nam parva uiHüas H «iwtoMcaliiffi/^ 
#fc. Marinf 7. F. 311. 

627) Ferneta Lop€9f Ckroni€a det Uep !>• Pedro L,'hn der 
ColUeCd^ de Horoo iaedUoe de kiei. Foriasuexa, Tom. XV. Cap. 

XXIV 0. xxy. * 
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bitten 5 und .beaoadefs die Kechriclit^ dtftfli die Zoiletn« 
nahmen in Liseebon nnter seiner Regierung auf 35 bie 

4O9OOO Dobras per JaLr slieg^on. IHese Summe betrag 
beinabe den lunllen Tbeil dee {peaammlen Einkommene 
des K6'ni{;s, ans Welebem er einen so grossen Sebata 
zusammcubrachte , dass seio Nachfolger Ferdinand IV. 
im Bnrgtbnnne zu Lissabon aliein SOO^QUO Goldstücke 
{pe^as dauro) nnd 400,000 Sllbermarlien (marcas de praia) 
vorfand ^'^^). Dieser setzte zwar die Sparsamheit Peter's 
nicht fort^ er verschwendete sogar Tingcheiure Summen in 
seinen leichtsinnig nntemnmmenen Kriegen gegen KaslUien 
und Aragonien^ so dass er in die grösste Finanznoth gerieth^ 
aus irelcher sich durch die gefährliche Operation, schlech- 
tere Mfinsen prigen sn lassen nnd die alten Münaen in ih- 
rem Werdie berabznset^en , zu ziehen suchte, wodnteb 
er dem Handel und dem Wohlstand des Landes grossen 
Schaden that ^s). Dagegen traf er aber anf der andern 
Seite für die Hebung des Seebandeis snner Ifatlon dKe 
umsichtigsten Verfügungen, denn auch er betrachtete 
die Blüthe des Handels als die sieberste Grundlage sei« 
lies steSgenden Einkonnnens Deshalb bewilligt er . 

den fremden Kauileuten , besonders den tbätigen Genue- 
sen , die schon viel n^it Lissabon verkehrten, nm sie 
noch mehr bedfdknzieben, Steneifreibeit nnd^Privife^ 
gicn 531), Seine Untertbanen munterte er auf jede Weise 
snm Handel und zur Seefahrt auf. Um dieselben zum • 
Baae neuer Scbiffs^sn Tcranlassen , giebt er die Veretd« 
nnng, dass denen ^ welche Schiffe ton hundert Tonnen 



528) Fernao Lopes, Chron. dtl Jley D. Fernando IF., in ' 
demäelben Theile der eben angeführten CoUec^do* p, 125, 

529) F. Lope9^ l. l. p. 450. 451. 

630) F. Lopesy p. 125. 

631) F. Lopt9, l l, p. 310. m. IM. . ^ 
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umd g^rösser bauetcn , dazu das Bauliolz unentgeltrich aus 
dea köaiglielieB WaidmigeD geliefert werde ^ und das» 
sie das Ton Aualaade zum Baue dieser Schiffe bezogene 
Eisen , Pech und sonstiges Material zollfrei cinrülu^en 
dürfteo^^^). Denen j welche ScbilC». anhäuften nad veT" 
haoflen, erlasst er die dafür [j^ebraneblidien Alj(;a1>ea« 
Zur Beförderung des Ausfuhrhandels crlUsst er den 
Schiffseigneru für ihre erste Reise alle Abgaben toh den 
Waaren, wf^che sie ausführten, und alle Hafen- und 
Schiffsabgaben , die verladenen Waaren mochten dem 
Eigner oder anderen Kaufleuten gehören. Dies Privile- 
gium .für die erste Reise neuer Schiffe wird auf drei 
Jahre für diejenigen ausgedehnt , welche ihre neuen 
Schiffe auf der erütea Reise ycrlorcfi und neue dafiir 
bauctsn oder anhäuften ^^). Um namentlich den wichti- 
gen Handel mit Flandern xn lieglUistigen , erlSsst der 
nig die Hälfte des Zolles für flandrische Tuche und die 
anderen Waaren, welche die Schiffe als Rüchfracht mit- 
hraehten. Eodlieh befreit er die Seefiihrer noch von yie^ 
len persönlichen Lasten und Dicustcn, 

Bei diesen Aufmunterungen zum Schiffsbau und zum 
Seehandel lieas Ferdinand es eher ni^ht allein bewenden; 
er ging welter, uui den Rhedern die Sicherheit in Ihrem 
Cicschäfle zu gewähren^ ohne weiche dasselbe nicht yon 
Ufthendem Beetande teyn hoaate. Zu dem Ende erläsat 
er nach gepflogener Berithung mit einer Yersammlnng 
sämmtlicher Schiffseigner folgende Yccflignngen; . JEine 
KammissiOtt «aehTorstandiger and erfahreae» MAaaer aoU 
eia Yerzeiehnisa aller Sdkiffe seines Reicbes Ton fünfzig 
Tonnen Grösse und darüber anfertigen, in welchem de- 
ren Alter and Bau» oder Kaufpreis hemerht wird. Diese 



632) F Lopegj 1. l. p. 319. 
633^ 1^. Lßpea, /. f. p. asa. 



Digili^L,a üy Googl 



« 



357 

Sdiifl^ iMlkn, wie Usber, jeiles lllr die Keelmiiiig sei» 

lies Eigners, falireo , dock sollen sie von allem Gewinn, 
mlchoB sie auf den Aus- uod Rückreisen machten , ao 
wie Ton allen Fracht^ldeni, awei Prozeni in eine ge- 
mcinschaftlic'lic Kasse , nämlicli in eine der beiden Kas- 
sen der Seefakrergc&ellscliaften , zahlen ^ von denen ciuc 
in Lisaabon and eine in Porto emciitet werden aolle. 
Aus diesen Kassen ^ weleke die Anferti(]^er der gensMiten 
Sckiffslisten verwalten, sollen die Verluste ersetzt wer- 
äen\ welche die Schiffscii^ner durch See^efahr oder 

wenn das in diesen so gebildeten 
Kassen vorrätbige Geld da«u uiclit hinreicht, so müs- 
sen alle Schiffseigner** iiasserordeutlicbe Zuschüsse ma- 
chen. — - Ausser diesen Havptverf&gnngen waren heson« 
dere Bestimmungen noch getroffen über die Schätzung 
der erlittenen. Schäden, über die Fälle, wo ein £rsatz 
wegen selbst verscbnldeten 'Unglücks nicht in Anspmeb 
genommen werden konnte, über die Verantwortlichkeit 
der {iassenverwalter , die Verpflichtungen dcir Gesellschaf- 
ten gegen die Schiffe der königlichen Merine^ mit einem 
Worte , Ferdinand gründete Inr Portugal eine förmliebe 
Seeassekurauzgcseilschaft, uud legte dadurch einen neuen 
festen Grund siir sicheren £utwickelung des SeebaudcU 
und der Seeflibrt seiner Unterfhanen 



S34> Wir mhrea biet die Hanplartikel dieser vicktigen Ver« 
lägungen nach der Mittheilnni; von F. Lepes an, die am so mehr 

• Im er esse gewähren , als sie uns die erste Nachricht über die Grün- 
dung einer Seeassekuranz bei den südeuropäischen Seefahrern ge- 
ben Der älteste Beweis für das Bestehen eines solchen Instituts 
in den Seestädten des miiteliändischen Meeres ist erst ans deai 
Anlang des folgenden JahrhanderUiy wo irlr es 2oers^ ia Barce- 
lona finden. S. Capmany^ Com. <fe Bareeiontt, T. I. P, Mi, |n 
£87. T. iU, p, Z7U Ton da an entwiekelien sich diese Etaricb- 
tungen aber sehr rasch > vergl. üzzanaf Fratua dtlla mercatura. 
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Oft« F^JfC» dft«8er HaMsrtgcIii z^gUn sioli 

baU. Eine grom Menge lUnlleate aus den bluheiidsteii 

/. /. cap. XXI. Copmany^ T, IL p. 383. 449^459. — Bei 
Fern. Lopcs^ der als königlicher Archivar seine Kronilc Fei^ 
dioaod'8 um d. J. 1434 schrieb {huditot de HuL Pari. 7. IV. p. 
XII ff.) beissc es (a. a. O. S* d20— 324.): Mandou (et Jtey) gti« 
ar ewaprtvunm ptr kameim idwuoa t pertee^enlet , iodotloa fur« 
vio» iiikädot qnt em §eu reino auvetse, des ^imquoemta ionees pera 
^ima. — E poslo assi em livros o dia e pre(, Oy porque forom 
comprados , ou feitos de novo ^ e a vailia delles e quando forom 
deiUtdos a augua , iodo aquello que €§se9 navios gaanha99€m , fasse 
de eeue donae e doe mareamiee^ como se sempre huniu; e de iodo 
fuamio eeeee mviae percäi^aeeem de kÜUte e viJndoMt de fre-* 
tee como de qmaaee quer ovirae touea»^ pagaeeem pera a boreea 
deeea eompankia duae eorooe por cenfa» e que foeeem duaehwreeae^ 
huma ein%ixboa, e outra no Porto ^ e teerem carrego de teer eslus 
borssas aquelles a que el Hei dava carre(jo de ianc.s esfi))ia^oües e 
avalliamenio , pera do dinlieiro dellas se comprarem outros navjos 
em logar daqueilee que se perdessem , e pera outros quaaes quer 
emcarrego» que compriesem pera proi de todoes e quando aconte'^ 
^esse que etlguum au aiguune navioe pere^tteem^ per tarmenia ow 
per auira eajam^ — au eeemda lomadoe per emijgaey imda au 
vijmda em auta de mercaderia, se repariieee per fodollae eenkorea , 
dos outros nai ios; — e que aquello fosse visto e extimado per cujuct^ 
les homeens huons que per el Rei — fossem postos por executores 
desto hordencii^om, E mandou que nenhum podesse apeilar nem 
agravar do alvidra e extima^am que eUes fezeseem, mae quelaguo 
feeeeeem exeeu^am nae heene detqmeUeej que paguar nah quieeeeem 
^ E ee aiguune meeefreef au eenharee doe navioe fretmeeem pera 
terra de emmijgos, eem re^hemda primeira seguram^a^ e eeemda 
tomados per elles, ou perecendo en taaes viageens^ que seus donoe 
do.^ nuU os nftvios nom fossem theudos de Ihos pncjar. Mandava maisy 
que se alguuns meeslres e senhores de navios fczt fasern alguuvs damp" 
nae ou errae a alguvmae autras navest ou em viiias e logar es» ou 
ae euipaeeem em eiiesf e por tal razom ihe faeee feila penhore e 
iämada em eeu ttuvte» 911« ot auirae nom faeeem theudo» de Iko 
pagart nem quiiar de peniarap nem dauira net^uuma eauea que Ihe 
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Smtädlen jener Zeit wurden nack Portugal gezojvca. 
In Lbaabon ettblirten a^h GenoMen, Lombtrden (Flo- 
rentiner), Kastilianer, Kiitaknen, Yiscajer und Tiele an- 
dere Fremde in so grosser Anzahl, dass jede Nation 
nele eigene Hänaer in WohnmigMi nötUg hatte ^»). Dieae 
Kanfleute ßihrten eine groaae Menge Ton Waaren ein 
nnd aus^ von Laodesprodnkten ^iivurdcu allein in Lissa* 
koa i^QOO Tonnen Wein in einem Jahre verladen, au-» 
88er dem^ welehen die Sdkiffe hei der «weiten Ladnng 
im März einnahmen ^^). — Dieser YerhcLr eriordeile 
j. 

0 eidpavtm fezera segumdo viagem de mertaäariaf t tm etudefemr 

dimentOf ou por servii^o del Rei, e prol de eua fcrtra.** eU* 

635) F. Lopeßf L l. p. 125. 

536) Hieraus geht, vie aus. den ferneren Nachrichten von 

Lopes ) hervor, dass auch in Lissabon, gleich wie in den mittel- 
länclischen Seestädten die Abfahrt der Handelsschiffe nicht einzeln, 
gondern in Konvois zu einer bestimmten Jahreszeit geschah. In 
der Regel ging nach jedem überseeischen Lande nur einmal im 
Jahre ein Konvoi. Diese zni; Sieherang des Handeto eingeführte 
Einrichtung war in Venedig schon im 13« Jahrhunderte dnrch Ge» 
sette genau geregelt. 8. Marin^ T. V. Hk* IT. eetp. Uh — Im 
14. Jahrhunderte liefen in der Regel sieben Koavola von Handels» 
galeeren aus dem Hafen \on Venedig aus. Eine, aus 8 bis 10 Ga- 
leeren bestehend, ging nach Griechenland, eine zweite, 6 bis 8 
Galeeren stark, ging nach Tana am asoMschfen Meere, eben so> 
viel gingen nach Trapezunt, nach Cypern ,^ nach Armenien (Ajazzo 
8. oben Anm« 120), nach dem Westen , d. h. nach der Provence^ Spa- 
nien» Portugal, den Niederlanden} die nach Aegypten und Syrien» 
welche Zwischenreisen nach den Berberstaaten machten » gingen 
nicht so regelmSssigy weil sie von der Erlanbniss des Pabstes ab« 
hingen, zuweilen aber zweimal im Jahre; vergl. über di^ Konvoi 
oben Anm. 314. u. S. 270. Pegolotti, l. l. cap. XXXL Vz- 
zano, cap. XL Nach Umstanden waren diese Konvois grösser 
od^r kleiner, in gefährlichen Zeiten wurden sie von bewaffneten 
Galeeren begleitet; in Kriegsaeitea in weilen durch gnaze Flotten. 
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eine so grosse Menge Scbiffe, dass oft 450 aaf der 
Rbede Ton Lissabon sngleieh io Ladoog lagen, ,60 bis 
70 iin(;ereebnet , belebe im Flusse oberbalb • Lissiabon 
Salz and Wein einnahmen. Zur Sicliernngp dieser La- 
dungen ricbtete die Stadt eine eigene Uferpolisei eio, 
welebe des Nacbts die Qnais der Stadt, an weleben die 
Schiffe ]a{ren , bewachte. Der Köuig beschränkte diesen 
Verkehr nicht durch Monopolisirung ge^visser Waarcn, 
sondern ttberliess den Kanflenten den freien Ein- und 
Verkauf der Handelsartikel ; nur zu Gunsten der 
Stadt Lissabon verfügte er, dass ei{jentHche Handels* 
waaren, wozu aoch namentlieb Wein nnd Sals geborten, 
Ton Fremden nnr in der Stadt selbst gckaoft werden 
durften; Tväbrend es ihnen jedocb erlaubt war,* Lebens- 
mittel nnd ProTiant aneb ansserbaib derselben einznluni* 
fen. Aneb den Rittern , der Geistliebkeit nnd anderen ' 
bochg^estelltcn Personen verbot er den Handel als Ge. 
werbe zu treiben , damit die Kaufleute dadurch oicbt be- 
eintriebtigl wurden »3). 

Die Ans- nnd Einfnbr derli^aaren, deren Umsatz dnreh 
diese ßeg^ünstigungen des Handels vpu Lissabon so ausser* 
ordentlieb gestiegen war, wnrde zum .grossen Tbeil dnrcb 
portngiesiscbe Sebilfe bescbaft, deren Zahl sieb aneb 

— Marin, l. l. g.20l. M, Sanuto bei Muratari, T. XXIX, 
p — Die KaialaDen ahmten seil dem £nde des 14. Jahrbun* 
derts die KoDvois-Eibrichtuugen der Venetianer und Oenuesen 
nach. Capman^f T. L p. U. S6k Gesetz des Magistrau von 
Barcelona darüber v. J. 1438. T, Jl. p. 448. Ueber die florenti* 
. nisclien Konvois 8. oben S. 313. 

S37) fftHiemäo que am talanU era^ que os mereadores. dt 
§va terra' fo99em Hco» e uba$iado9f e nom ike ftatr eouw que 
fem tm m ptrimiiQ e^de^imeuiQ 49 9m kamrrok** Fern. i»o<p> 
peSf I« !• p* ISff* 

53Öj Fern» hQpes, L L p 127. 
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namentlicL In Folge der genannten Pmileglcn sehr ge- 
mehrt hatte 9 welehe Ferdin«id denen, welche neue 
Sehiib baoeten öder anh^nflen , ertheihe ^39). Dadnreli 
wurde oamentllch die SchifiTahrt der portaglesischen Flagge 
äach England und nach den Niederlanden befördert, denn 
die Verhindnngen mit den Hifen des mittellilndiaefaeii 
Meeres worden damals gr^sBtentheils noch dnreh die 
Schiffe der Italicner und Katalanen, welche in Portugal 
in groaser Zahl etahlirt wafen, unterhalten ^ da in allen 
jenen Hafen die Nationalflagge gesetalieh bcrrovzugt war) 
Engländer und Niederländer werden aber noch nicht un- 
ter den in Lissabon etablirten fremden Kanflenten |pe» 
nannt. Mit England bestend ausserdem sdien seh d* J« 
1353 ein selir freundschaftlicher Scliifffahrtsvertrag, und < 
dass derselbe während der Regierung Ferdinand's in 
Wirksambeit blieb, «eigen die vnn Eduard III. wiederholt 
zu Gunsten der portugiesischen Seefahrer und Kaufleute an 
den Admiral Ton Dover -Castle und den fünf Häfen und die 
Magistrate Ton London, Sovtbampton, Exeter, Darmoutb, 
Plymouth, Falmouth, Bvistdi und Tieler anderer eugliscber 
und schottischer Häfen ^^^) erlassenen Proklame , aus 
welchen zugleich die bedeutende ^Konkofrenz portufiesi- ■ 
' scher ScUfriß in den engfUseben BKfep zu ersehen ist 

539) Wie sehr sich die porlogiesiflche Marine anfer Eeidl^ 
nand hob» seigeo Damentlich auch die zahlreichen Flotten, welche 

er gegen Kasiilien und Aragonien ausrüstete. S. Chron. del R. D, 
Fernando, 1. l. Cup. XLII, XLIII, LXXXVl , XCVII, CXXIV^ 
Wie gro!;S die portu^^iesischen Schiffe damals waren, zeigt die 
Nachricht, dass jede der 10 Galeeren» welche Portugal i. J. 13S6 
dem Herzog Jobann von Lsncsster za seiner Expedition gegen Ka- 
stilien lieb f 234 Soldaten and 180 Ruderer führte. Origin of 
Com. T. I. p. VergL Rymer, Foedirn* (£tf, ürtHi, Bagae . 
Com ) 7. ///. P. //. p. m 

640) Rymevy L L T. III, F. IL p, 92.9. 1013, ** 

541) Einige Unterbrechung erlitten die freundschaftlichen Ver.> 
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Wie Mhr in Fol^ in -WMplma Beg&nstigungeQ Am 

Königs der Verkehr nach dea ISiederlanden stiege, Ist 
d«rao8 abzanehmco , dass i. J. 1385 die Porta^esen in 
Brttufge eine e^oie JKalioiuübj^e eiiuditeiiy woait 
sondere Pnnlegien veifcnedeB waren , eines Vereng, * 
den die so Üiaü^fcn Katalanen erat vier Jahr später er-> 
lattd^en ^2). 

, So fand alle JToluinn I« , der Vater HeinrleVe' det 

Seefahrers 9 als er den Thron yon Portugal bestisg, un* 
ter der seefiilirendcn «ad bandelUeibeaden Klasse seiner 
UnteidMuieii eine niclit nnbedentende Tbatiglteit nnd Bit* 
dunf^ vor ^ die nur geschützt zu werden brauchten , um 
auf der iiinea bereits gegebenen Grundlage sich immer 
l»iftiger nnd erfolgreicher es entwickeln. Glilelilicliecw 
weise war Johann's Polilik der Art, dass er ein Haupt- 
augenmerk auf die Hebung des portugiesischen, Seehan- 
dels nnd der pertagiesisefaen Marine wenden ninssle. 
Zwar die erste Zeit nach dem Tode Fordinand's war liip 
sie eine Uli glückliehe j sie mussten leiden durch die Stür- 
ne nnd die Bedrängnisse, welclie der innere Streit über 
die Tbfonfolge vml die dadurch Terenlassten Kriege nil 



hähnisse Ferdinand's zu England vobl durch dea Friedenstralcttt 

mit Kastilien v.J. 1373, in welchem Ferdinand gezwungen wurde, 
den Engländern, welche seine Häfen besuchten, keine Hülfe noch 
Schutz zu gewähren, soudern sie zu verjagen. {Chron» dcl R, I>« 
Fernando^ IL p,298.); doch dauerten diese Unterbrechungen nicht 
lange 9 denn bald nacbber landet in Lissabon wieder eine englische 
Hulfsflotie (/. /. j». 4€7.), Yergl. Rymer^ I. /. p. 983-^985. De 
alligantiis tum Begt FortugaüU etc F%rma alUganiiarum Fwtu* 
galiae cum Hege Edwaräo IlL 

642) Ant. S ändert, FlanMm iltiutr. Hagae - Comit. foL 
Tom. II. L. f, 6> Origim of C&m, L p. 378, Reiffenherg^ 
TUleÄ. onc. d. I. Beigigue et du Foriug» in dea JVeiiv. Üftm. de 
FAead, d Bmx. T. XiV. p. 25. 

t 
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Kasliiien dem Laude brachten. Als aber Jobann nacb Been^ 
digaog des Kriegs mit KasttUen . (seit dem Waffenstiibtan- 
de J. 1399) seinem Reicbe Rube im Iwieni nndtvon Aassea 
errangen batte^ mdmet er seine umsicbtlge Tbätigkeit 
der Fö'rdemiij^ der materiellen Interessen des Landes^ 
als* deren mSebtiger Hebel Handel nnd Gewerbe nnd 
Verbindungen mit tiberseeiscben Handelsstädten ^*^) schon 
lange in I^ortngal erkannt woi^den, und wenn wir aucb 
com Beweise seiner Fürsorge für Handel und Seefabrt 
beine solche Fakta aufzäblen bb'nnen , wie die oben an- 
geführten Maassre^i^eln Ferdinand's^ so zeigen doch die 
Streitkräfte 9 wdehe der König sn seiner biernbmlen Un- 
temebmnng gegen Genta cnsammenbraebte 9 dass die por- 
tugiesische Marine nicht vemacblässigt worden war ^^^)« 
Uebrigens können wir nocli einen sehr inleressanten 
Beweis seiner Sorge Inr den Handel seines Reiches bei- 
bringen^ das ist sein Streben, venetianische Kaufleute 
und Seefahrer zum Verkehr mit Portugal berbeiznzieben« 
Marino Sannto ersablt^ dass i« J. 1406 einer der Sök» 

543) Vergl. z. B. die Bestätigung der Privilegien von lit* 
sabon in der Chron, del Ret D. Jodo I. por Ferndo Lopes, 
Lisboa 1644 foL Parte IL Cap, 2. u. d. daselbst p* 9, n. 289. 
Joiiann's Bereitwilligkeit, den GenoeieB den Werth sweier bela* 
denec genaes. Galeeren/ welche vor den Karen von LisMbon ge. 
no^eo worden» za ersetzen. iDap, 82. Traktat mit England. 
Cap. 127, Seine Verfügungen über die von der Flotte genommenen 
Schiffe. Vgl. auch die Anträge der Cortes in Lissabon und Porto 
V. J. 1409 in den Ment, para a hist. das Cortes Geraes de Voriu~ 
gtdf ord. pelo Visconde de SüHtarem, P, IL p» 8^16* a. die 
v. J. Ii32 p, 20. 2U 

844) Die Flotte bestand ans 63 Transportschiffen» 27 Trire- 

inen, 32 Biremen und 120 anderen Schiffen, unter weichen nur 
wenige nichtportugiesische waren. Matth, de Pisano, Hb. de ^ 
bello Seplensi, in der CoUec^do de iivrot inediU ds kisl, PmUug. 
T, L p, 43. 
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ne ^^^) JoUann's nach Venedig l;am und der Signoria Briefe 
Ton ihm überbraclite 9 durch welche erdeo Veaetianem ia 
PorCngtl Freiheif tob Zoll - nnd HafeDabgaben- auf hoi»« | 
dort Jahre bewilligte •^^®). Wir dürfen gewiss nnbedeuk- | 
lieh aauehmen , dass diese Privilegien von grosser Be- ^ 
deotoiig^ für Portugal Warden» denn einesUieila sogen , 
sie olinc Zweifel viele Vencliancr nach Portugal, welche 
die wichtigen nantischen und geographischen Kenntnisse 
ihver Nation dahin Yerpflansten , einer der berühmte« 
eten Seefahrer im Dienste des Infanten Beinrieh 9 Cada- 
mosto ^^^) , der Entdecker des grünen Vorgebirges und | 
der nach demselben genannten Inseln, war ein Venetia- j 
ner — , andeforaeits bereiteten sie devi portugiesischen ' 

I 

545) ^yViltustre Messer Azisesy ftgliuolo primogenilo del Re 
de Portugal^^ sagt Sanuto in s. Vile deDuchi di Vinezia bei 
Muraiori, Script, Rer. Ital. T.XXIL p. 835, Es qauss dies der | 
Infiut D. Fernaadoy füofter Sohn dea Königs Johann , gewesen 
•cTRy welcher Regtdor and Gfwemaäar dö Mtttrado de AvU* 
{'Fernd'o Lope$t Chran* dcl, RH J>, Jodb J. Pürie IL p* 328^) 
war.^ Er kam mit grossen Gefolge nach Venedig, um sich von 
dort nach Jerusalem za begeben , und brachte dazu von seinem | 
Vater Empfeiilungährieie an den Dogen und 20,000 Dukaten io 
Wechs'.'ln mit. Der Doge ^ab ihm den Rath, sich auf dean nad) 
fairuih segelnden Geschwader einzuschiffen, 

M6) fiFreeenf leiterg del Be euo padre^ che eerive di vülere 
ehe luUi Venetiani eitnB aeeoluH nei euo regno dal pagare du^» 1 

xio e gravezza a' suoi passe , e gabeile diretti e comarchi, Emand9 
di questo un* insirumenio in publica forma, soecritio di sua mano,^^ ^ 
M: Sanuto, /. /. 

647) S. über ihn u. s. Reisen: Foe carinii Deiia LeU. Ve^ 
«tei. T. J. p, 490, Viaggi di Mareo Pole, p^t. dal Conte Bai» 
delli^Boni, P,L Sior. del Milione §.375. Placido Zurloy 
Dissert. delle scoperte Africane di Alvist da Ca da Moslo. Veriez, 
i795. Di Murco Polo e degli altri Viag*fiatori Veneziani dUsertas^ 
dal PL Zurla, Tom, IL p. ilö ff. 
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Prinzen in Venedigs eine höchst ausgezeichnete Anfnahme, 
und verschajfften ihm ^i^alirscheinlich in diesem Hanptem- 
porinm des geographischen Wissens ähnliche fielehnin- • 
gen und Geschenhe, i?ie zwanzig Jahre nachher dort 
seinem Bruder Don Pedro zu TLeil vrurden^ dem man 
II* «• die Reiseherichie des Marco Polo znm Geschenk 
machte 

Doch wir müssen hier diesen ALsclinilt sclillcssen, 
die UntersuchuDg der Fra^c, welche Kunde deoi Infan- 
ten Heinrich dnrc^ italienische geographische. Karten nnd 
Schriften üher die Linder wurde, welche die von ihm 
ausgesendeten Seefahrer auffanden ^ gehört in den folgen- 
den Abschnitt« Wir müssen nns hier dfimit be|[fnügen, 
die Gesehichte des Seehandels der . Völher der beiden 
westlicheren südeuropäischen Halbinseln bis zu der Zeit 
fortgelulirt zn haben , in welcher die .Entdechnngsreisea 
der Portugiesen anfingen, und es^ ans Granden worüber 
die Vorrede Erklärung glekt, der Fortsetzung dieser Un- 
tersuchungen in ein^m zweiten Theilc überlassen , den 
Bewei» der Bedentnng dieser Entwichlnng des Seehan- 
dels w^ahrend des Mittelalters für die Erweiterung der 
geographischen und nautischen Kenntnisse , und damit 
Sttgleicb die Rechtfertigani^ für die etwas bestimmtere 
Ansfulimng iiesef Sbixze mu liefern» 



548) S. Antonio Ribfiro do$ Santo», Memoria tobre 
«ftfit mUigo» Mappa§ Geografta» do hifmUt J>. Pedro 9 e da. Cor- 
iorio de Aieoba^a in den Mem, de JAHerat. Porhtguem pkbL peiu 
Acad. Real das Scienc. de Liebocu Tom. VUL p, 276. 
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VerbesseniDgeii und nacliffigliche Bemeikimgen« 

Seite 5« Das hier über die HülfsmiUel für die Untersuchung Ge- 
sagte enthält durch die neuerliche Auffindung der CAro- 
nictt de Guine Ton Azurora (s. Vorrede) in so fem eine 
Abänderung, nis wir dadarch Jelsi allerdings ein gleich«« 
seitiges Werk über die Entdeckungen der Portugiesen 
besitzen; über die Plane und Beweggründe des Infanten 
Heinrich erfahren wir aber auch aus diesem Werke nichts 
bestimmteres, als das dort nach Barros Angeführte. 

— 24« Idrisi. — Eine genauere Betrachtung der neuen Ue- 

bersetzung von Jaubert, deren Benutzung un«* vor dem . 
Drucke dieses Abschnittes nur so lange erlaubt war« um 
daraus die schon nach der Geograph» Nub, angemerkten 
Stellen llir unsere Untersuchung aussuiaiehen, erglebt» 
nach einer mir vom Hn. Assessor Wustenfeld gütigst 
gemachten Mittfaeilong, allerdings, dass das Original- 
"werk Idrisi's mit Karlen versehen war. In der Geogr, 
fiuh, ist Alles weggelassen , woraus man dies hätte 
schliessen können. Vergl. noch Wüstenfeld in Lüdde's 
geogr. Zeitschrift Th. I. S. 41. 
^ 112. Zeile 19. setze nach Ansehn: — Die Annk auf 

welche hier verwiesen ist, kann, wiedieikbri» 
gen grösseren Noten, welche am Schlüsse die^ 
ses Abschnittes erscheinen sollten , erst im 2. Tlu 
geliefert werden. 

— — — 23. statt lies ") ' 

— 114. — 21« — Colltccion lies Coleccion, 

— 115. — 16. — apprehendi — appreheudgndi. 

— 181. — 81. — Au9eher4u9 — .^ntüüerfiff« 

— 166. — 81. Ueber.Jlfe/ecila/<# s. V. Hanunery osm»Gescfa. 

I. S.31. 



Üigiiized by Google 



^ 174. — 
— 177. — 
^ 181. 



& 167» Z. 29. alilt Boaftiftf efft lies Boafttf^lem. Za 

Note 127) füge hinzu : Traktat Y> J. 1271 
bei Mari7i , T. JV. p. 282, 
-*» venetianiscbe/i lies genaesischeiL 
^ Arraif^nieA — Ara^onien. 

— 'mf.4tf. irr UL.^^* 

Za Aom. 189) füge hinzu : Dt;>/. 2V. CCCJ. p, Wm 
nach wurden gehört die Anm« 202«: 
SUtt XX//. lies XXX//. 
— Junichi-Bey^ Kotolbfi$a , lies /«• 
ni»b€$ Kotloghbu$.ha,- 

^ 319« Stf. statt Mari^i StMuio li^. jlf»t*tf o SamO^m 



— 201. 

— 207. — 

«- 214. — 



23. 
21. 
28w 
29. 
22. 

22. 
34. 
24. 



— 221. — 

— 301. — 

— 324. — 

— 346. — 

— 361. 



29. ^ 7. J. |i. J. li^ T. I, K J. |i.. 483.r 
31. nach Hb, VIL ist „p. 154.*' beizufügen. 
24. statt denselben lies dieselben. 
13. nach beiden füge hinzu: westlicheren« 
16* statt von Kastilien lies aus Kastilien. 

Za 649) füge biiistt: Mff.mer's Fotden 

sind iflMMT, eine andere Am^be nicht 
attsdificfclicb bemerkt worden.,, nach der 
aaf Befehl Gwcff^ IH. -^u I^doa ge- 
dmcktea sitiit« - • - 
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